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Seit 20 Jahren größte Auswahl in 

Musikinstrumenten_ 44 
Niedrige Preise, 

9 Geigen, Mandolinen, Lauten_ 
Mundharmonikas für Schule und Haus. 

4 Wiener ÄAccordeons, Koh und Hohner 
Handharmonikas, Zithern, Flöten 

Für die Familie 

Sprechapparate 
Schrank- und Koffer-Apparate 

zu Fabrikpreisen, 

Nadeln, Platten_ 

Sämtliche Zubehörteile 
Saiten, Violinbogen, Formetuis 

in allen Preislagen. 

K. Schmidt Buchhandlung. 
wollen Sie anderweitig ein Instrument kaufen, ohne sich vorher meine 

Niemals Auswahl vorlegen zu lassen. Freundliche Auskunft und unverbindliche 

Vorführung bereitwilligst. 

  

Der Vorteil liest a Die Seite! 
BESSER 

Besuchen Sie das Möbelmagazin von 

A. &L. Schmidt, Langestraße 72. 
Hier finden Sie Schlafzimmereinrichtungen, Eßzimmer 
Küchen, Einzelmöbelzu nied rigsten Preisen in solider 
Ausführung. 

3 MI men HSN  
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Die öffentlichen 

onarhassen BüloWs 
Geschäftszweige: 

  

  

Annahme von Spareinlagen 
bei bestmöglichster Verzinsung 

Kontokorrent-, Giro- und Scheckverkehr 

Gewährung von Krediten 

An- und Verkauf von Wertpapieren und 

ausländischen Geldsorten 

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren 

Ausgabe von Reisekreditbriefen 

Vermietung von Schließfächern 

Erledigung sämtlicher Geldgeschäfte und gewissen- 

hafte Beratung in allen Geldangelegenheiten_ 
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eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht 

Sdqhulstraße 1 » Fernsprecher 267 : Postscheckkonto Stettin 5395. 

Gründungsjahr 1861. I 

Darlehnskasse Bütow | 

Annahme von Spareinlagen 
bei höchster Verzinsung.    

  

Gewährung von Krediten aller Art. 

Ankauf von Wechseln.     
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Sämtliche 

Sucbinder - Arbeiten 
Neueinbäade, Ausbeſſerung alter Einbände, 

Heften von Akten, Einrahmen ſowie Um- 

rahmungen von Bildern uſw. 

werden in unſerer Buchbinderei ſchnell, ſauber 

und billigſt ausgeführt. 

Buchdruckerei Bütower Anzeiger 
Markt 3. 
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Das Jahr 1933 iſt ſeit Chriſti Geburt nach Dionyſius das 1932. 
Seit Chriſti Tode ſind verfloſſen , . . , . 19003. Seit Einführung d. Gasbeleucht, ſind verfloſſen 150 

Einführung des julianiſchen Kalenders . 1979 „ Einführung der Shußblattern . . . . 136 
der Zerſtörung Jeruſalems . . . .-. 1863 Einführung der Städteordnung . . . 125 
Erfindung des Schiegpulvers (B.Schwarz) Erfindung des eleftro-magnetijchen Tele- 
Erfindung der Buhhdruderfunit . . . . graphen (Gauß und Weber) . . . . . 
Entdedung Umeritas . . . .... Eröffnung der erſten deutſchen Eiſenbahn 
der Reformation Dr. Martin Luthers . von Nürnberg nach Fürth . PIER IEE: 
Einführung d. gregorianiſchen Kalenders 
Erfindung des aſtronomiichen Fernrohrs 
dem Weſtfäliſchen Frieden . PETE 
Erfindung der Pendeluhren . , . . 
Einführung des verbeſſerten Kalenders ; 
dem Hubertusburger Frieden. . . . . 10, 
Erfindung der Dampfmaldhine durch Watt 169 „ 

  

Erfindung der Photographie . . . . 
Neuerrichtung des Deutſchen Reiche 
Einführung des Fernſprehers . . . . 
Erfindung der drahtloſen Telegraphie . 
EntdeFung des Radiums . . . . . . 
Erfindung des drahtlojen iFerniprechers 
Berkündigung der Reichsverfaſſung   

  

Von der Zeitrechnung 
eit= 
hriſti 

1933. 
5694 ſtes Jahr am 21. September 1933, 
ein Gemeinjahr von 354 Tagen. 

Die Araber, Perſer, Türken 

des Jahres 
beginnt ihr 7441 ſte8 Jahr mit dem 14. Sep= 
tember unſeres 1932 jten Jahres. 

Die Ruſſen zählten ihre Jahre nach 

Die Jahre der <riſtlichen 
xeqnung werden von 

Geburt an gerechnet. Das gegenwärtige 
1933fte Jahr iſt ein Gemeinjahr von 

  
365 Tagen oder 52 Wochen und 1 Tag und 
beginnt am Sonntag, dem 1. Januar. 

Die griechiſche Kirche zählt ihre 
Jahre feit Erſchaffung der Welt nach der 
byzantiniſchen Aera. Sie ſetzt die Epoche 
der Weltjhöpfung auf deu 1. September 
des Jahres 5509 vor Chriſti Geburt und 

dieſer Aera bis zu Peter dem Großen. 
Seit dem Anfange des achtzehnten Jahr= 
hunderts bedienen ſie ſich unſerer Jahre3= 
zahl; am 12. Juni 1923 iſt auch in Rußland 
der Gregorianiſche Kalender eingeführt 
worden. 

Die Juden zählen ihre Jahre ſeit 
Erſchaffung der Welt. Sie beginnen ihr 

und die anderen. Bekenner des moham=- 
medaniſchen Glaubens zählen ihre Jahre 
ſeit der Auswanderung Mohammedg 
von Mekka nach Medina, welche von 
ihnen Hidſchred (Hedſchra) genannt wird. 
Sie beginnen am 26. April 1933 ihr 
1352 ſtes Jahr, es iſt dies ein Schaltjahr 
von 355 Tagen.     

  Die zwölf himmliſchen Zeichen. 

Widder 
Stier 
Zwillinge 

Krebs 

83 Löwe 
4* Jungfrau 
523 Wage 

CE Skorpion 

= 
en 
WR 
€ 

> Shüß 
RR Gteinbod 
A Waſſermann 
=> Fiſche 

© Neuer Mond 
I Erſtes Viertel 
®& Voller Mond 
€ Letztes Viertel 

Erklärungen. 

© Sonne 
C Mond 
Mg. Morgens 
b. T. bei Tage 

Abd. Abends 

u. Uhr 
Std. Stunden 

M. Minuten 

  

Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Planeten. 
Hi Sonne ijt 1253000mal größer und 333470 mal ſchwerer 

als die Erde. Der Mond läuft in 
um die Erde, ijt 384400 Kilo- 

27 Tagen 8 Stunden 
kaum meßbar. Die Verſuche Barnards, die Durchmeſſer einiger 
der helſeren und wahrſcheinlich größten diejer Planeten zu 

bejtimmen, ergaben für die   meter bon ihr entfernt und 
50mal Meiner und !sı ſo 
ſchwer wie u Der Durch- 
meſſer der rde beträgt 
12756 Kilometer, ihre mitt= 

Name 

des 

Planeten 

x. Kleinſte [Mittlere] Größte 
| Entfernung bon der 

onne 
in Millionen Kilometern 

Umlaufszei 

umbdie&onne 

Jahre Tage 
| ! 
| 
| 

Größen= 
verhältnis 

zur Erde 
Erde =1 

Länge des Durchmeſſers der 
Cere3 766, der Pallas 
489, der Junop 190 und 
der Veſta 384 Kilometer, 
während dieſe bei den flein- 

Waffen 
verhältnis 

  lere Entfernung von der 
Sonne 149, die kleinſte Ent- 
fernung 1461/2 und die größte 
1511/2 Millionen Kilvmeter. 

Die Größe der kleinen 
Planeten iſt bei ihrer 
weiten Entfernung und der 
überaus geringen Wis 

Merkur. . 
Venus . . 
Mars... 
Jupiter . . 
Saturn . . 
Uranus , . 
Neptun... . 
Pluto. . .     

46 58 70 
107 108 109 
206 227; 248 . 
738 775 813 ; 

1344 1424 1504 | 
2731 2864 2996 
4446 4487 4527 
4417 5919 7421 

88,0 
224,7 | 

1 3202) 
11 3148! 
29 166,5 
84 6,0 

164 286,0 
219 61   

0,053 
0,93 | 
0,15 

1318 
686 
62 
83 

7 ſten ſich auf nicht über 
30 Kilometer zu belaufen 
ſcheint. Die mittleren 
Entfernungen der kleinen 
Planeten bon der Sonne 
liegen zwiſchen 218 und 
852 Millionen Kilometern 
und die Umlaufszeiten 

0,056 
0,82 
0,11 

318 
95 
15 
17     

dehnung ihre8 Durchmeſſers 

- Planet uns 
I" dieſem 1933 ſten Jahre regiert unter den 

laneten 5. 
Planeten 39 Sonne. 

Die Sonne iſt der hellſte und für uns der 
wichtigſte unter allen Weltkörpern. Ihr ver= 
ſchiedener Stand gegen die Erdfläche iſt die 
Urſache der abwechſelnden Tageslänge, der 
Jahres8zeiten und Temperaturen, wovon die 
jährlich wiederkehrende Fruchtbarkeit des 
Bodens, die Einteilung der Zeit, die Be- 

*) Auszug und ebenjo 100jährige Witterung nur für Diejenigen, die dem Glauben an dem 100jährigen Kalender noch zugetait ſind. 

Witterung im Auszuge aus dem 
ſchaffenheit des Klimas und ein unbeſchreib- 
lich großer Teil der menſchlichen Wohlfahrt 
abhängt. Die Sonne erleuchtet alle Planeten 
nebſt deren Monden, welche um fie, als ihren . 
Mittelpunkt, in beſtimmten Bahnen herum= 
laufen. Sie iſt aljo für ſie die Quelle des 
Lichts, der Wärme und Fruchtbarteit. Von 
dem Stoffe, der Beſchaffenheit und Bewohn= 
barfeit der Sonne läßt ich nichts Beſtimmtes 
ſagen. -- Das Jahr der Sonne iſt durchaus 

zwiichen 13/4 und 14 Jahren. 

hundertjährigen Kalender." 
trocken, wenig feucht und mittelmäßig warm. 
— Der Frühling iſt anfänglich ziemlich 
feucht, befonder8 im April, der Mai aber 
jchön und trocken, zu Ende mit ſtarkem Reif 
und Froſt, welcher weit in den Juni dauert. = 

r Sommer, hitzig, die Nächte aber kühl, 
iſt meiſtens ein ſchöner Sommer, endet jedoch 
mit ungeſtümem Wetter. -- Der Herbit und 
Winter ſind trocken und ſchön, es reift und 
gefriert zeitlich, jedoch mit mäßiger Kälte. 

  

Die Uuf- und Untergangszeiten der Sonne und de8 Mondes find für den 150 öftli 
die geographiſche Breite 529 30' (Berlin) nach den Materialien de3 preuß. ſtatiſt. 

für Berlin zu erhalten, ſind 6 Minuten 20 Sekunden hinzuzurechnen, 

ch von Greenwich gelegenen Meridian (Stargard) und 
Bureaus aufgeſtellt. Um die mitteleuropäifrhe Zeit 

  

Bemerkung: Die gebotenen Faſttage der Katholiken ſind mit einem + bezeichnet.  
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1 Sonnt. | Neujahr Beſchn. Chr, | 811/1556, 1050| 2225 |x| 11365 
2 Mont. | Abel, Seth |N.-Jeſ.-Feſt | 8111557111 1/2339 | 21364 | 
3 Dienst. | Enoch Genovefa 811|1558/ 1110| =- |D 17,231. GR | 3,3631 100jähr. Witter. Kühles Wetter 
4 Mittw. | Methuſalem | Titus 81016 o/1120| OQs3ſ3.: OErdn. g8 | 41362 
5 Donn. Simeon Telesphorus| 810/16 1/1130 2 7 ep | 5,361 
6 Freit. | Epiphania | Erſch. d. H. | 810116 2/1146] 320 8] 6,360 
7 Sonn. |Julian Lucian 8 9,16 3112 6) 435| CErdi. 1/48 | 71359 

2. | Lach Ep. | 1 mn. Erſch. | Z38,) Der amöitinheine Jes: dr reteah 
8 Sonnt. | Erhard Severinus | 8 9116 51235| 547 RR | 8,358 
9 Mont. | Beatus Julian 8 8/16 6/1315 Gs53|%ordwende“)| M | 9357 

10 Dienst. | Paulus Einſ.| Agathon 8 8116 811410) 746 =|! 10,356 | 
11 Mittw. | Hyginus Hyginus 8 7116 91519) S271CD 21,35 u. |-&E| 1113551 100jähr. Witter.: Regneriſch 
12 Donn. Reinhold |Arkadius 8 6.1611 1637] 856 <| 12/354 
13 Freit. [Hilarius Gottfried 8 51161211758) 9ıs 82 | 131353]. 
14 Sonn. | Felix Felix 8 51614/1919, 931 - (88 | 14,352 

3. | 2. nach Ep. | 2,1. Erſch. Feh: ) Hochzeit zu Kana: Joh. 2, 1-11. [Tai 

15 Sonnt. | Maurus Maurus 8 411615, 2039| 943 47 | 15,351 
16 Mont. | Marcellus | Marcellus | 8316122 o| 955 47 | 16/350 
17 Dienst. | Antonius | Antonius 8 2116191233110 5 ss] 171349 
18 Mittw. | Priska Petr.Stuhlf. | 8 1/1620] -- |1015 3*2| 18,348 
19 Donn. | Sara Kanut 8 0/1622] 047 1028| (E 7,15 uhr | AE| 191347] 100jähr. Witter.: Unbeſtändig 
20 Freit. Fabian, Seb. | Fabian, Seb. | 759) 1623| 216|1047 Ae| 201346 
21 Sonn. |Agnes Agnes 7s8|1625| 34811112 1] 211345 

4 | 3-nadch Ep, | 3. n. Erſch. | 808) 2 Fauptmann 3 Gapernaun: |Togäng 
22 Sonnt. | Vincentius | Vincentius | 757|1627| 518] 1150 | 221344 
23 Mont. |Emerentiana Emerentiana] 75611620! 633/1250|CErdi. | &) 28,343 
24 Dienst. | Timotheus | Timotheus | 7541630] 728114 s|22:: Südw. 22 24,342, 
25 Mittw. | Paul.Bekehr. Paul.Bekehr.| 753) 1632| 8 511539 es | 25,341 
26 Donn. |Polykarp Polykarp 75211634) 82711710|QD 0,19 uhr | A] 26 3401| 100jähr. Witter.: Schneefälle 
27 Freit. | Joh. Chryſ. | Joh. Chryſ. | 75111636| 843) 1837 | 27/339 
28 Sonn. [Karl Karl d. Gr. | 7401638] 85620 o | 28,338 

Bd | 4nad Ep, | 4.1. Erſch. | Eva; ) Die Stillung des Sturmes: [Tagläng. 
= SAN re De vd. Sales | 74311639) 9 7/2118 == | 291337[ », Be und Südwende ber 
ß ont. elgun artina Tssl1641 91712234 GS | 30 336] zeichnen die Stellungen de 31 Dienst. |Vigilius | Petr.Nolasc.] 7451648) 926/234 | 31/335) und ſüdlich vom Krauter                 

Planeten- Erſcheinungen, 
20M. lang geſehen werden. Die Sicht 
8. Jan. an iſt 
bar. 

Merkur geht am 1.Jan. um 
6 1.40M. auf und kann etwa 

barfeit nimmt ſchnell ab, vom 
0 Merkur unſichtbar, Venus iſt al8 Morgenſtern ſicht 

Sie geht am Anfang d. M. um 6 U.5M. auf und kann etwa 
1 Std. 30 M. geſehen werden. Die Sichtbarkeit nimmt dann ab und 

beträgt am 31. Jan. noch 20 Min. Mars geht Anfang d. M. um 
211. 50 M. auf, Die Sichtbarkeit beträgt am 1. Jan. etwa 9 Std., 
am 31, Jan. nahezu 101/ Std. Jupiter geht am 1. Jan. um 22 U. 

ur Morgendämmerung ſichtbar, anfangs nahe 25 M. auf und iſt Fe 
na 8 Us Sto., am Ende € 101/4 Std. Saturn kann am 1x. Jan. etwa 

40 M. lang geſehen werden, vom 11. Jan. ab iſt Saturn unſichtbar.  

    

    

        
      

  

  

    

  

    
  

  

  
  

  

  

  

  

  

  
  

    
      

© “as 

Januar u nu Schneemonat 
ZNT \ By es ein 100jähr. } 

a en r. . Ener | ab tember, trüb oder klar. 3 er iſt a die onl te des . = legt ittels zi ich unbe= Iſt er GE ANSE RDNGDEN Ä faden. Dany Die Wind, 
fruchtbar find. Schnee und Nebel vor. 

1933 | Smmane | are Teint [sent Er [206] Notizen 
e . © : 5 6 läng. 2 Neujahr | Neujahr Sa. Die Kelnneidung Jefar Sur..,2ı. [7 15M 

1 Sonnt. | Neujahr Beſchn. Chr, | 811/1556, 1050| 2225 |x| 11365 
2 Mont. | Abel, Seth |N.-Jeſ.-Feſt | 8111557111 1/2339 | 21364 | 
3 Dienst. | Enoch Genovefa 811|1558/ 1110| =- |D 17,231. GR | 3,3631 100jähr. Witter. Kühles Wetter 
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Februar 
Bauernregeln. 

Wenn e3 Lichtmeß (2.) ſchneit, 
iſt der Frühling nicht mehr 
weit; iſt es aber hell, kommt 
der Lenz noch nicht ſo ſchnell, 

St. Matthias (24.) kalt, 
Die Kälte lang anhält. 

7 

RS TV 

  

    

Hornung 
Witterung nah dem Iosjähr. 

Kalender. 
In der erſten Februarwoche iſt 
Regen, Wind vorherrſchend, 
dann folgen einige kalte Tage. 
Vom 9.--20. wechſelt Regen 
mit Schneewetter. Am Schluß 
d. Mon. iſt e8 rauh und kalt, 

  

  
  

    

  

  

  

  

        
    
  

  

                  

  

1933 Evangeliſch Katholiſch ERNIE ke cr % Aue Notizen 

1 Mittw. Brigitte 1|Ignatius | 74311645 936 -- | 321334 
2 Donn. | Mariä Rein. Mar.Lichtm.| 7a 1617| 950) 14 D 14,169. | 33/333 100jähr. Witter.: Regnerifch 
3 Freit. | Blaſius Blaſius 74011648110 8| 219|CErdf. im 341332 
4 Sonn. | Veronika Andr.Corlin! 738116501033] Ian iF | 35/331 

6: | 5-nach Ep. | 5.n. Erſch. | Fg; ) Infraut uniwe vem Weizen: |Taging 
5 Sonnt. | Agatha Agatha 736. 1652/11 s| 441 | 36'330 
6 Mont. | Dorothea | Dorothea 734116541158) Saofrordiwende |"i& 37 329 
1 Dienst. | Richard Romuald 73211656113 ı| 625 | 38'828 
8 Mittw. Salomon |Joh.v.Math.] 731/ 1658 1417| 658 „&| 39/327 
9 Donn. | Apollonia | Apollonia | 729/17 0/1539] 721 88 | 40/326 

10 Freit. | Scholaſtika Scolaſtika | 727/17 2,17 1| 738] 14,0 uhr 88 | 41/325| 100jähr. Witter.: Regen, Schnee 
11 Sonn. | Euphroſyna Deſiderius | 725.17 411824! 7sz1 ge | 42,324 
Ra: Septuageſ. | Septuageſ. | geg; ) ?'* Arbeiter im Weinberge: [Tagläng. 
12 Sonnt. | Eulalia Eulalia 723/17 611946) 8 2 47 | 48/323 
13 Mont. | Benignus |Benignus | 721/17 8/21 9| 814 33 | 441322 
14 Dienst. | Valentinus | Valentinus | 719)1719/2233| 823 583 | 45/321 
15 Mittw. | Fauſtinus |Fauſtinus | 747117412] == | 836 523 | 46,320 
16 Donn. Juliana Juliana 715,1714] O 2| 852 Ak) 47319 
17 Streit. |Konftantia |Donatus 7131716] 134] 9151 ED 15,8uUHr |MEI 4EI318| 1oojäne, Witter.: Schneefäne 
18 Sonn. |Konfordia | Simeon 1707) 3 4 947 Cerdn. | &| 49/317 

8. | Sexageſima | Sexageſima | 889) Vom Säemann: Lukas 8, 4-15, [Zagläng. 
19 Sonnt. | Suſanna Gabinus 7 911719] 422) 1037|Südwende | &>| 501316 
20 Mont. | Eucherius | Eleutherius | 7 711721] 52311 1as 88 | 51/315 
21 Dienst. | Eleonora |Eleonora 7 5,1728; 6 41312 68 | 52/314 
22 Mittw. | PetriStuhlf. | PetriStuhlf. | 7 311725! 631/144 24.: Unfichtv.| 4% | 531313 
23 Donn. | Serenus Betr. Dam. | 7 11727] 649116 o| Sonnenfinft. & | 54'312 
24 Freit. Matthias Matthias 6591729] 7 211734 13.431. |2x| 55.311] 100jähr. Witter.: Kaltes Wetter 25 Sonn. |Victorinus | Walburga | 65711731] 714)1854 x | 56/310 
Fe Gjtomihi | Duinquagef.| 04) Geh mie arten hinauf gen |Taglang, 
26 Sonnt. |Neftor Alexander | 6551733| 7242011 lg 57,309 
27 Mont. | Leander Leander 65311735 73383/2128 I 58,308] - 28 Dienst. | Faftnaht |Faftnacht 1! 65011736) 743/224 28 | 59307 
Planeten- Erſcheinungen. u er= d. Reſt der Nacht ſichtbar. Vom 17. Februar ab ur 

  

etwa !/32 Stunde. 

iſt am Anfang des Monats nicht ſichtbar. Er 
taucht am 22. Febiuar für wenige Minuten 
am weſtlichen Himmel in der Abenddämme- 
rung auf und iſt für den Reſt des Monats 
ſichtbar. Die Dauer der Sichtbarkeit ber- 
größert fich bis zum Ende des Monats auf 

Venus iſt nur für die 
erſten Wochen des Monats noch für wenige 
Minuten in der Morgendämmerung ner. 
Vom 13. Februar ab ijt fie nicht mehr ficht- 
bar. Mars geht am Anfang des Monats 
um !9 Uhr 55 Minuten auf und iſt für den 

Gedenktage. 

1. 1864: Uebergang der Preußen 
und Oeſterreicher über die 
Eider in Schlesivig-Hofftein. 

1. 1871: Nebertritt 
ſchen Armee 

1. 1917: Beginn 

der Bourbafi= 
in die Schweiz. 

der Geeiperre 
über England, Frankreich 
und Italien. 

  

kann er die ganze Nacht über geſehen werden. 
Jupiter erjcheint am Anfang des Monate 
um 20 Uhr 50 Minuten und. iſt bis zum Ver- 
„ſchwinden in der Morgendämmerung ſichtbar. 
Vom 25. Februar ab iſt er die ganze Nacht 
über ſichtbar. Saturn iſt nicht jichtbar. 

Viel Gut macht dich nicht immer reich, 
Wag glänzt, it noch dem Gold nicht gleich, 
Was blendet, iſt oft bloßer Schein; 
Drum blicke in dein Herz hinein; 
Hier wohne, frei von Eitelkeit 
Der Reichtum der Zufriedenheit. 
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März 
Bauernregeln. 

Je drei Tage Sonn2 und dann 
einen Tag Regen, 

Gleicht aus in Niederung und 
Höhe den Segen. 

Märzgewitter zeigen an, daß 

  

        

Lenzmonat 
Witterung naFH dem 100jähr. 

Kalender. 
Der Lenzmonat bringt an 
baltende Kälte und um den 
20. herum jet Schnee umd 
Regen einbei wenig wärmeren 
Tagestemperaturen, Darauf   

    große Winde zieh'n heran. 

  

wechſelnd Gi8= und Tauwetter. 
  

  

  

  

  

      

  

    
    

  
  

        

1933 Evangeliſch Katholiſch he R Sapeeöseit | % In sına Notizen 

1 Mitt. |Afchermittw. Alcherm. | 64811738 75512359 : 601306 
2 Donn. |Simplicius Simplicius | 6461740 8111 = | GESUCHT 

3 Freit. |Kunigunde | Kunigunde Fl 6441742] 833| 114] CErdf. GO OEG TS IBNT 
4 Sonn. |Adrianus |Kaſimir 641|1744| 9 3| 2261 D 11,231. 63 3031 100jähr. Witter.: Kalt 

10. |L Junvotavit| 1. Faſten-S, | geg) ri mern, [re 
5 Sonnt. riedri riedri 63911745! 947| 329|Rordwende A 64.302 5.: Bußtag in Bayern (außer dem 

6 Mont. ee Gse1 Tao t10%Al ‚Ars | es ee erh un 
7 Dienst. | Felicitas Thom.v.Agq. | 634117401 1154| Ass „& | 66/300 
8 Mittw. | Phil. (Quat. | Joh. (Quat. | 632|1751|1313) 524 82 | 67/299 
9 Donn. | Franziska | Franziska | 63011753|1435| 543 88 | 68,298 

10 Freit. | Henriette 40Märtyr. T| 627175411559] 557 82 | 69:297| Bußtag in beiden Mecklenburg 
11 Sonn. |Roſina Eulogius | 625) 1756| 1723) 610 &? | 70/296 

11. | 2. Remin. | 2.Faſten-S. | Faß Von v-Vertlär-Chriſei: Matth. 17. [118135 
12 Sonnt. Gregord.Gr. Gregord.Gr.] 62311 75811846 62118 3,45 uhr | &* | 71|295| 100jähr. Witter.: Froſtwetter 
13 Mont. | Ernſt Euphraſia | 621/18 0/2013] 632 523 | 72/294 
14 Dienst. | Zacharias Mathilde 618/18 21/2144] 644 384 | 731293 
15 Mittw. | Chriſtoph | Longinus 616/18 3|/2317| 659] CErdn. [MEI 74292] 15.: Bußtag in Sachſen 
16 Donn. Cyriakus [Heribert 613,18 5) -- | 719 dee| 75/291 Wera 
17 Freit. | Gertrud Gertrud T| 611/18 7 049] 749118.: Südw. | >| 76/290 
18 Sonn. | Anſelmus |Cyrillus 6 918 9 213| 834|S 22, 4upr | | 77289] 100jäHr. Witter.: Schnee, Regen 

12. | 3.Ofuli |3.Faſten-S, | 0%.) 2 "ider mich: Datas 15 [12014M 
19 Sonnt. | Joſeph Joſeph 6 711811| 319; 938 88 | 78288 

20 Mont. Hubert Joachim .6 41812) 4 5/1058 ER 791287 
21 Dienst. | Benediftus |Benediftus | 6 211814] As6i122 en | 80/286 
22 Mittw. | Kaſimir Octavian 6 011816) A55i1350| Nacht gleich | A| 81/285 
23 Donn. Eberhard [Otto 558 1818| 510 1515 | 821284 
24 Streit, | Gabriel Gabriel T | 5551819) 52311635 = | 83283 
25 Sonn. | MariäVerk. | MariäVerk. | 553/1821| 532|1 752 . a | 84,282 

13. | 4. Lätare 4.Faſten-S. | 889; ) ?i* wunderbare eiſung:  [Tagläng. 

26 Sonnt. | Emanuel Lüdger 55011822 542119 8 D 4,20 uhr = 85281 100jähr. Witter;: Weränderlich 

27 Mont. Rupert Rupert 5481824] 552| 2024 GE | 86/280 
28 Dienst. Malchus Guntram 546) 1826| 6 2/2140 as) 87/279 
29 Mittw. Euſtaſius | Euſtaſtus | 5431828] 617|2256 g&| 88,278 
30 Donn. | Guido Quirinus 541|1829| 637| — aß | 891277 

31 Freit. | Amos Balbina T | 5838/1831] 7 3) 010|CErdf. 901276   
  

          
  

Planeten- Erſcheinungen. 
bar. 

Merkur iſt am weſt= 
lichen Abendyimmel ſicht= 

Am Anfang des Monats kann er vom Erſcheinen in der 
Abenddämmerung bis zu ſeinem Untergang etwa 35 Minuten lan 

ei ſchnell abnehmender auer der 

geſehen werden. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt zunächſt no 
ex und erreicht am 7. März ihren größten Betrag von 48 Minuten. 

ichtbarkeit iſt Merkur noch 
bis zum 17. März fichtbar, danach bleibt er für den Reſt des Monats 

unſichtbar. Venus iſt nicht ſichtbar. Mars iſt die ganze Nacht 
über ſichtbar. Jupiter iſt die ganze Nacht über ſichtbar. 
Saturn iſt am Anfang des Monats noch. unſichtbar. Er taucht 
am 15. März am Morgenhimmel auf und iſt am Ende des 
Monats etwa 20 Minuten lang bi8 zum Verſchwinden in der 
Morgendämmerung ſichtbar. 
  

Im Schwachen wirkt die Einbildung am ſtärkſten. -Shakeſ peare.  

März 
Bauernregeln. 

Je drei Tage Sonn2 und dann 
einen Tag Regen, 

Gleicht aus in Niederung und 
Höhe den Segen. 

Märzgewitter zeigen an, daß 

  

        

Lenzmonat 
Witterung naFH dem 100jähr. 

Kalender. 
Der Lenzmonat bringt an 
baltende Kälte und um den 
20. herum jet Schnee umd 
Regen einbei wenig wärmeren 
Tagestemperaturen, Darauf   

    große Winde zieh'n heran. 

  

wechſelnd Gi8= und Tauwetter. 
  

  

  

  

  

      

  

    
    

  
  

        

1933 Evangeliſch Katholiſch he R Sapeeöseit | % In sına Notizen 

1 Mitt. |Afchermittw. Alcherm. | 64811738 75512359 : 601306 
2 Donn. |Simplicius Simplicius | 6461740 8111 = | GESUCHT 

3 Freit. |Kunigunde | Kunigunde Fl 6441742] 833| 114] CErdf. GO OEG TS IBNT 
4 Sonn. |Adrianus |Kaſimir 641|1744| 9 3| 2261 D 11,231. 63 3031 100jähr. Witter.: Kalt 

10. |L Junvotavit| 1. Faſten-S, | geg) ri mern, [re 
5 Sonnt. riedri riedri 63911745! 947| 329|Rordwende A 64.302 5.: Bußtag in Bayern (außer dem 

6 Mont. ee Gse1 Tao t10%Al ‚Ars | es ee erh un 
7 Dienst. | Felicitas Thom.v.Agq. | 634117401 1154| Ass „& | 66/300 
8 Mittw. | Phil. (Quat. | Joh. (Quat. | 632|1751|1313) 524 82 | 67/299 
9 Donn. | Franziska | Franziska | 63011753|1435| 543 88 | 68,298 

10 Freit. | Henriette 40Märtyr. T| 627175411559] 557 82 | 69:297| Bußtag in beiden Mecklenburg 
11 Sonn. |Roſina Eulogius | 625) 1756| 1723) 610 &? | 70/296 
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18 Sonn. | Anſelmus |Cyrillus 6 918 9 213| 834|S 22, 4upr | | 77289] 100jäHr. Witter.: Schnee, Regen 
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über ſichtbar. Jupiter iſt die ganze Nacht über ſichtbar. 
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April 
Bauernregeln. 

Heller Mondſchein im April, 
Schadet der Blüte gar viel. 

Sind die Neben um Georgi (23.) 
noch blind, 
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Oſtermonat 
Witterung nad dem 10djäh». 

Kalender, 
Beginnt mit kaltem Wetter, 
das dann aber ſchön und auch 
warm wird bis zum 18. d. M. 
E2 treten ſodann die erſten 

  

  

        
  

  

  

  

    
  

  

  

    
  

  

  

  

      
    
    

ee = I RT ae Tee 
1933 Evangeliſch Katholiſch WUND aufg inte. Sahresgein 3 nase Notizen 

1 Sonn. |Theodora [Hugo Da6| 1523) Tao] 116|Nordwende It | 91275 
14 | 5 Judica - | Paſſion3-S eo 5 Al, en zaglüng 

FN p | x * | Kath. zeihen ? oh. 8,4659. [ESSEN 

2 Sonnt. |Theodofia |Fr.v.Baula | 524 18:51 832] 21. «<| 92/274 
3 Mont. | Chriſtian Richard Da1| 1857| 9325| 254] D 6,56 uhr -6&| 93 2731 100jähr. Witter.: Gelinde3 Wetter 
4 Dienst. Ambroſius | Jſidorus D29' 1838| 1050| 324 d&| 94 272 
5 Mittw. Maximus |Vinc. Ferrer | 526,1840/1210]| 346 22 0904271 
6 Donn. | Jrenäus Shleftinus | 5241842 1351| 4 3 881 96 270 
7 Freit. | Cöleſtin Hermann T| 5221844 1453| 415 ar | 97265 
3 Sonn. |Liborius Albert 520'1846'1616] 426 & | 98 268 

15. | 6. Palmar. | Palmſonnt. | 23%.) 9 Einzug m year: |Tegti: 
9 Sonnt. "Bogislaus Mar. Kleoph.| 517) 1847/1742] 438 53 99'267 VBußtag in Heſſen 

10 Mont. Daniel Ezechiel 515|1849119138| 449172) 14,370. 3% 100/266 100jähr. Wittor.: Heiter, warm 
11 Dienst. Hermann  |Leod. Große | 513118512047 5 4 te 1101126 
12 Mittw. | Julius Julius 911,1353/2223| 523) Ceran. (XE 1621264 
13 Donn. Juſtinus Grün.Donn. | 5 8/1854 2355] Day. # 1103 263 EE 
14 Freit. |Karfreitag Karfreitag | | 5 6/1856] =- | 629 & 104/262] 14: Bubtag in Mer Da 
15 Sonn, | Olympiades Karſmst. vm." 5 311857] 110 "728! Südwende | 5% 105,261 

16. | S-Oſterfeſt | H. Oſterfeſt | 98; » ie Auferſtehung des Hern: [racing 
16 Sonnt. | Oſterſonnt, | Oſterſonnt. | 5 111855] 2 4| 846 753 |106:260 
17 Mont. | Oftermont. | Oftermont. | 450119 ı| 23511011 ® 5.17 UBr |.% 1071259] 100jägr. Witter.: Veränderlich 
15 Dienst. | Valerian Elentherius | 457,19 3) 3 1/1138 81108 .258 
19 Mittw. | Hermogenes.; Werner 455119 a 318113 3 A 109257 
20 Donn. |Sulpitius | Victor 453,19, 6| 330 142 285 [110/256 
21 Freit. | Adolariu8 Anſelm 451119 8| 34111530 == 11111255 
22 Sonn. |Soter u.Caj.|Soter n.Caj. a Tee: a |112 254 

4%.) 1. Onafin. |Weip-Sutg. | Su), Fire tei mit en: Tram 
23 Sonnt. | Georg Georg 46 19 40/189 | 58 1113253 
24 Mont. |Albert Adalbert 444 1913) 411| 1924| 19,38 1. 482 1141959) 100jähr. Witter.: Kähl, trübe 
25 Dienst. | Markus Ev. | Schutf.hl.J.1 442/1914| 4242040 (8115. 251 
26 Mittw. | Kletus Sletus 440, 1916 44212154 iark |116'250 
27 Donn |Anaftafius |Anaftefius | 4ss19ı8| 5 623 3 R 117/249 
28 Freit. | Vitalis Vitalis 436 1920| 539| -- |CErdf. 34 1118248 
29 Sonn. Sibylla Betr. Maärt. 4341921 625! 0 3/%Nordwende 1-< 1191247 

18. |2.Miſ.Dom. | 2. n. Oſtern | Ev ) Vom auten Hirten: ſTagläng, 2 il ah j 1012-16. [8 

30 Sonnt. | Eutropius |Kathar.v.S. | 432/193! 724 Os] I» |120'246     
  

Planeten- Erſcheinungen. 
Mars iſt bis zum 26. April noch vom Erſcheinen in der Abend» 
dämmerung bis zum Verſchwinden in der Morgendämmerung 

Am Ende des «onats geht er um 3 Uhr 5 Minuten 
Jupiter iſt die ganze Nacht über fichtbar. 

fann vor Sonnenaufgang am Morgenhimmel geſehen werden. 

ſichtbar. 
unter. 

Merkur iſt nicht ſichtbar. 
Venus iſt nicht jichtbar. 

Saturn 

. 25 Minuten lang ſictbar. 
Am Anfang des Monats geht er um 4 Uhr auf und iſt etwa 

Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt im 
Laufe des Monats zu, ſie beträgt am 30. April nahezu 1 Stunde. 
  

  

Mutter gibt. 

Keine Weisheit, die uns auf Erden gelehrt werden kann, ver- 
mag uns das zu geben. was uns ein Wort, ein Blick der 

W, Raabe.  
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ee = I RT ae Tee 
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m 
Bauernregeln. 

Ein Jahr unfruchtbar ſei, wenn - 
es viel donnert im Mai. 

Blühen aber die Eichen Ende 
Mai, es cin gut Jahr fei. 

Auf einen trockenen Mai 
Folgt ein dürres Jahr. 

  

    ai 
  

  

   

  

    

    

Wonnemonat 
Witterung nad dem 100jähr. 

Ralender. 
Das anfangs ſchöne Wetter 
wird gegen Mitte des Monats 
von Regengüſſen und Unge- 
witter unterbrochen. Hiernach 
Abkühlung, unſtetes Wetter, 
gegen Ende auch Nachtfröſte.     

  

  

  

                
  

  

          

  

              
  

                

        

  

      

1933 | Evangeliſch Katholiſch ufo Putz. EIDG eH | RR Notizen 

1 Mont. Phil., Jakob |Phil., Jakob | 430/ 1925| 834 124 6 1121/245 
2 Dienst. | Sigismund | Athanaſius | 428(1927| 950| 1491 D 23,391. 88 [122/244] 100jähr. Witter.: Schönes Wetter 
3 Mittw. Kreuz. Erf. | Kreuz. Erf. | 426/1929 11 8) 27 & [123243 
4 Donn. |Florian Monica 424 1930/1228] 220 & |124/942 
5 Freit. | Gotthard Pius V. 422193211349) 234 &# 11251941 
6 Sonn. |Dietrich Job. v.d. Pf. | 4269) 1941511 244 47 1126/240 

19. | 3. Jubilate | IM. Oſtern I ee ae 16—23a. Dh 

? Sonnt. | Gottfried |Stanislaus | 418) 1936|1638| 2s5 1383 |1271239 
8 Mont. Stanislaus | Mich. Erſch. | 4161193711810] 3 7 583 | 198/238 
9 Dienst. \Hiob Gregor 41519391 1947| 324 ) 23,4 Uhr | AE |129/237| 100jähr. Witter.: Regenwetter 

10 Mittw. | Gordian Untoninus | 4131940 2124] 347|CErdn. 141130236 
11 Donn. | Mamertus | Mamertus | 411119422250) 420 & 11311285 
12 Freit. | Pankratius | Pankratius | 4 91944/2355) 513|Südwende & |132|234 
13 Sonn. | Servatius |Servatius | 4 8/1945| -- | 627 58 1133233 

20. 4. Cantate 4. nn. Oſtern | 88; ) Es iſt euch gut, daß ic hingehe: aaa 
14 Sonnt. | Ehriftian Bonifazius | 4 611947 Oss| 753 ar 1134/2832 
15 Mont. | Sophia Sophia 4 511948) 1 6] 923 „8 |135/231 
16 Dienst. |Beregrinus |Soh.v.Nep. | 4 311950) 12441050 E 13,501. | & [1361230] 100jäyr. Witter.: Berändertich 
17 Mittw. | Jodoku3 Ubaldus 4 2|1951| 13811212 = 11371229 
18 Donn. | Erich Venantius |] 4 0/1953 14911329 x 11881928 
19 Freit. | Potentiana | Petr. Cöleſt. | 359/ 1954| 159 144 &8 |139/'227 
20 Sonn. | Anaſtaſius | Bernhardin | 357/1956| 2 9/1558 a [140/226 

21. | 5. Rogate- | 5. 1. Oſtern | Eh, ) Bittet ſv meinst ips nehmen: |Tagläng 
21 Sonnt. | Prudens Felix 3561 1957| 2191713 a 141995 
22 Mont. | Helena Julia 355| 1958| 231|1827 8 |142/294 
23 Dienst. | Deſiderius | Deſiderius | 354/20 o 2481942 8 1143/223 
24 Mittw. | Eſther Johanna 352120 1| 310 2053| SD 11,6u9r X 144 2221 100jähr. Witter.: Veränderlich 
25 Donn. | Himmſ.Chr. | Himmſ.Chr, | 351120 3) 3302156 Ce ER 145 221 
26 Freit. Eduard PhilippNeri | 350/20 4| 422|2247|%ordwende 44 146/220 
27 Sonn. |Ludolf Beda 34.20 5| 517'2325 (€ 1147219 

22. | 6.Ggaudi | 6.1. Oftern | Eng, ) Ter Geiſt der Wahrheit ek 
28 Sonnt. | Wilhelm Wilhelm | 3420 7| 6242352 44€ [148/218 
29 Mont. | Maximin Maximus 346/20 8| 737| - 52 11491217 
30 Dienst. | Wigand Felix 345| 2010| 854] O1 :&2.1150/216 
31 Mittw. | Petronilla Petronilla | 3442011101 O2 2151215     

  

  

Planeten - Erſcheinungen, 
nicht ſichtbar. 
am Ende d. M. etwa 
Mars kann in 
jehen werden. 
Im Laufe d. M. 
um 1 Uhr 10 Min. 

der 

Merkur ift nicht fichtbar. 
. Venus iſt am Anfang d. M. 

Sie taucht am 18. Mai als Abendſtern auf und kann 
’/s Std. lang in der Dämmerung geſehen werden, 
Abenddämmerung bis zu ſeinem Untergang ge= 

Am Anfang d. M. geht er inorgeng um 3 Uhr unter. 
verfrüht ſich der Untergang, am 31, Mai erfolgt er 

Die Sichtbarkeit beträgt am 1. Mai 61/4 Std. und 
ſinkt bis zum 31. Mai auf etwa 31/4 Std. Jupiteriſt in der Abend= 

  

dämmerung ſichtbar bis zum Untergang, der am Anfang d. M, um 
3 Uhr 15 Min. erfolgt und fich bis Monatsende auf 1 Uhr 15 Min. 
verfrüht. Dementſprechend ſinkt die Sichtbarkeit von etwa 61/2 Std. 
am 1. Mai auf 3 Std. 35 Min. am 31. Mai, Saturn iſt vor 
Sonnenaufgang ſichtbar. Am Anfang d. M. geht er um 2 Uhr 
10 Min. auf und kaun etwa 1 Std. lang geſehen werden. Dex Aufs 
gang verfrüht ſich im le d. M. immer mehr und erfolgt aut 
Ende d. M. bereits um 0 Uhr 10 Min. Dadurch nimmt die Daner 
der Sichtbarkeit zu und beträgt am Ende d. M. etwa 13/4 Std. 
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Bauernregeln. 

Ein Jahr unfruchtbar ſei, wenn - 
es viel donnert im Mai. 

Blühen aber die Eichen Ende 
Mai, es cin gut Jahr fei. 

Auf einen trockenen Mai 
Folgt ein dürres Jahr. 
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Wonnemonat 
Witterung nad dem 100jähr. 

Ralender. 
Das anfangs ſchöne Wetter 
wird gegen Mitte des Monats 
von Regengüſſen und Unge- 
witter unterbrochen. Hiernach 
Abkühlung, unſtetes Wetter, 
gegen Ende auch Nachtfröſte.     

  

  

  

                
  

  

          

  

              
  

                

        

  

      

1933 | Evangeliſch Katholiſch ufo Putz. EIDG eH | RR Notizen 

1 Mont. Phil., Jakob |Phil., Jakob | 430/ 1925| 834 124 6 1121/245 
2 Dienst. | Sigismund | Athanaſius | 428(1927| 950| 1491 D 23,391. 88 [122/244] 100jähr. Witter.: Schönes Wetter 
3 Mittw. Kreuz. Erf. | Kreuz. Erf. | 426/1929 11 8) 27 & [123243 
4 Donn. |Florian Monica 424 1930/1228] 220 & |124/942 
5 Freit. | Gotthard Pius V. 422193211349) 234 &# 11251941 
6 Sonn. |Dietrich Job. v.d. Pf. | 4269) 1941511 244 47 1126/240 

19. | 3. Jubilate | IM. Oſtern I ee ae 16—23a. Dh 

? Sonnt. | Gottfried |Stanislaus | 418) 1936|1638| 2s5 1383 |1271239 
8 Mont. Stanislaus | Mich. Erſch. | 4161193711810] 3 7 583 | 198/238 
9 Dienst. \Hiob Gregor 41519391 1947| 324 ) 23,4 Uhr | AE |129/237| 100jähr. Witter.: Regenwetter 

10 Mittw. | Gordian Untoninus | 4131940 2124] 347|CErdn. 141130236 
11 Donn. | Mamertus | Mamertus | 411119422250) 420 & 11311285 
12 Freit. | Pankratius | Pankratius | 4 91944/2355) 513|Südwende & |132|234 
13 Sonn. | Servatius |Servatius | 4 8/1945| -- | 627 58 1133233 

20. 4. Cantate 4. nn. Oſtern | 88; ) Es iſt euch gut, daß ic hingehe: aaa 
14 Sonnt. | Ehriftian Bonifazius | 4 611947 Oss| 753 ar 1134/2832 
15 Mont. | Sophia Sophia 4 511948) 1 6] 923 „8 |135/231 
16 Dienst. |Beregrinus |Soh.v.Nep. | 4 311950) 12441050 E 13,501. | & [1361230] 100jäyr. Witter.: Berändertich 
17 Mittw. | Jodoku3 Ubaldus 4 2|1951| 13811212 = 11371229 
18 Donn. | Erich Venantius |] 4 0/1953 14911329 x 11881928 
19 Freit. | Potentiana | Petr. Cöleſt. | 359/ 1954| 159 144 &8 |139/'227 
20 Sonn. | Anaſtaſius | Bernhardin | 357/1956| 2 9/1558 a [140/226 

21. | 5. Rogate- | 5. 1. Oſtern | Eh, ) Bittet ſv meinst ips nehmen: |Tagläng 
21 Sonnt. | Prudens Felix 3561 1957| 2191713 a 141995 
22 Mont. | Helena Julia 355| 1958| 231|1827 8 |142/294 
23 Dienst. | Deſiderius | Deſiderius | 354/20 o 2481942 8 1143/223 
24 Mittw. | Eſther Johanna 352120 1| 310 2053| SD 11,6u9r X 144 2221 100jähr. Witter.: Veränderlich 
25 Donn. | Himmſ.Chr. | Himmſ.Chr, | 351120 3) 3302156 Ce ER 145 221 
26 Freit. Eduard PhilippNeri | 350/20 4| 422|2247|%ordwende 44 146/220 
27 Sonn. |Ludolf Beda 34.20 5| 517'2325 (€ 1147219 

22. | 6.Ggaudi | 6.1. Oftern | Eng, ) Ter Geiſt der Wahrheit ek 
28 Sonnt. | Wilhelm Wilhelm | 3420 7| 6242352 44€ [148/218 
29 Mont. | Maximin Maximus 346/20 8| 737| - 52 11491217 
30 Dienst. | Wigand Felix 345| 2010| 854] O1 :&2.1150/216 
31 Mittw. | Petronilla Petronilla | 3442011101 O2 2151215     

  

  

Planeten - Erſcheinungen, 
nicht ſichtbar. 
am Ende d. M. etwa 
Mars kann in 
jehen werden. 
Im Laufe d. M. 
um 1 Uhr 10 Min. 

der 

Merkur ift nicht fichtbar. 
. Venus iſt am Anfang d. M. 

Sie taucht am 18. Mai als Abendſtern auf und kann 
’/s Std. lang in der Dämmerung geſehen werden, 
Abenddämmerung bis zu ſeinem Untergang ge= 

Am Anfang d. M. geht er inorgeng um 3 Uhr unter. 
verfrüht ſich der Untergang, am 31, Mai erfolgt er 

Die Sichtbarkeit beträgt am 1. Mai 61/4 Std. und 
ſinkt bis zum 31. Mai auf etwa 31/4 Std. Jupiteriſt in der Abend= 
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Sonnenaufgang ſichtbar. Am Anfang d. M. geht er um 2 Uhr 
10 Min. auf und kaun etwa 1 Std. lang geſehen werden. Dex Aufs 
gang verfrüht ſich im le d. M. immer mehr und erfolgt aut 
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Juni Brachmonat 
Bauernregein. WÄRE Bee nn 3990jäh:. 

Steigt die Lerche yoch, ſingt 
A 23 7 if 

lange hoch oben, habt ihr Zu Anfang etwas regneriſch 
lieblich Wetter zu loben. 

Im Juni wird des Nordwind38 

und kühl iſt der Juni dann in 
der zweiten Hälfte ſehr unve- 
ſtändig, bald warm, bald kalt,   Horn noch nichts ver= auch Regen ftellt ji) ein. Zu 

derben an dem Korn, Ende wird e8 dann warm. 

  

  

  

  

  

  

    

  

  

  

  

      

    

  

  

      

  

          

1933 | Granges | Saen PW a Ser] Fran] Notigen 
1 Donn. |Nikomedes | Juventius | 343/:2012|1129| 038 D 12,52 u. |&* 152 214 100jähr. Witter.: Kühl, Regen 
2 Freit. | Marcellinus | Era8mus | 342|2013|1248] 050 & 153 213 
3 Sonn. |Erasmus |Klotilde 34212015114 9 1 ı 323 (154 212 

23. H. Pfingſtf. | H. Pfingſtſ. sah) Der Tröſter: Joh. 14, 23-31. es 

4 Sonnt. | Pfingtjontg. Pfingſtſontg.| 341 2016) 1536) 112 87% 155/211 
3 Mont. | Pfingftmtg. Piingjtmtg. | 340201717 9) 126 “rc [156/210 
6 Dienst. |Benignus Norbert 339|2018| 1845| 145 “te (157/209 
7 Mittw. | Lukr. (Quat. | Rob. (Quat. | 339) 2019/2018) 218|8.: CErdn. & 11581208 
8 Donn. |Medardus |Medardus | 33820182136 256 ED) 6,4 Uhr |, |159/207| ioojähr. Witter.: Veränderlich 
9 Freit. | Primus Primus T| 338'2020/2230) 4 1]8.: Südw. |5228 [160/206 

10 Sonn. | Onuphrius | Margareta | 337 202123 5| 524 78 [161/205 

a | Dreifaltigt. | G66 Od mi nie 900-3 [Taglang, 
' 11 Sonnt. | Barnabas | Barnabas | 337 2022|2328| 657 811621204 

12 Mont. |Bafilides |Baſilides | 337/202 2|2343| 328 „A.|163|203 
13 Dienst. | Tobia3 Ant.v. Padua] 336/ 2023/2356] 955 = [164202 
14 Mittw. | Eliſäus Baſilius 336| 2023| — 1117 == 165/201 
15 Donn. | Vitus Fronleichn, | 336|2024] 0 711233| (5 0,25 u6r |g8]1661200| wojähr. Witter.: Unveſtändig 
16 Freit. Juſtina Benno 336| 2024| 0171348 8 [1671199 
17 Sonn. | Volkmar Adolf 336 2025| 028/15 2 '8 11681198 

>>. | Ln. Trin, | 2.n.Pfingſt. | Sog, Dea reihe Bann: vat 18 10:31. |Zugfans 
18 Sonnt. |Arnulf Mark. Marc.| 3362025 Ossl161-| . u 1691197 
19 Mont. Gerv., Prot. Gerv., Prot. | 336 2026, 05411732 31: Comm as (170/196 
20 Dienst. Silverius |Silverius | 336 2026| 114/184] “gän na 171/195 
21 Mittw. |Albanus Nloyſius 336 2026| 141 1950| CErdf. Ar 11721194 
22 Donn. Achatius Raulinus 336|2026 220) 2044|x%ordwende !F4 11731198 
23 Freit. | Baſilius Herz-Jeſ.-F.| 3372027] 3132125] 2,22 uhr (41174/1921 100jähr. Witter.: Unbeſtändig 
24 Sonn. |Johann.d.T. Johann.d.T. | 337/ 2027| 415/21 56 1175191 

26. | 2-1. Trin. | 3.0.Pfingſt. | Eon, Sa Mae Bag 
25 Sonnt Clogius Proſper 332120271 52712217 "38 |176,190| 25.: Bußtag in veiden Mecklen- : ; ; | +. vb Raßeb 26 Mont. | Jeremias |Joh.u. Paul Be 644 2224 ® 177 189 A 
27 Dienst. |Sieb.Schläf. |Kadislaus | 3382027 8.0294 88 11781188 
28 Mittw. | Leo | Leo IT. P. | 339 2027| 917j2258 4 11791187 
29 Donn. | Pet... Panl | Pet. u. Paul | 330/202: 105423 8 87 1180186 
30 Freit. ‚Pauli Ged. Pauli Ged. | Bu 2027|1152|2318 D 22,40 u. (383 [181/185] 100jähr. Witter.: Heiteres Wetter           
  

2 Merkur ift nicht fichtbar. 
Planeten - Erſcheinungen. Venus iſt als par 
ſichtbar, Sie kann am Anfang des Monats etwa !/4 Stunde lang 
in der Abenddämmerung geſehen werden. Die Dauer der Sicht- 
barfeit nimmt nur ſehr langjam zu und beträgt am Ende de3 
Monat2 etwas mehr als !/ Stunde Mars kann nach Beginn 
der Abenddämmerung am weſtlichen Himmel geſehen werden. 

er Untergang erfolgt am Anfang des Monat3 um 1/4 Uhr 
und am Ende des Monats um 23 Uhr 30 Minuten. Die Dauer 
einer Sichtbarkeit beträgt am 1. Juni 3 Stunden 15 Minuten, 

am 30. Juni aber beträgt ſie nur noch 1 Stunde 10 Minuten. 
Jupiter iſt vom Erſcheinen in der Abenddämmerung am weſt= 
lichen Himmel ſichtbar. Sein Untergang erfolgt am 1. Juni 
um 1 Uhr 5 Minuten und die Dauer der Sichtbarkeit beträgt 
3 Stunden 25 Minuten. Am Ende des Monats geht Jupiter um 
23 Uhr 15 Minuten unter und die Dauer der Sichtbarkeit hat ſich 
auf 1'/4 Stunde verringert. Saturn geht am le des 
Monats kurz nach Mitternacht auf und iſt bi8 zum Verſchwinden 
in der Morgendämmerung ſichtbar. Vom 27, Juni ab üt er Die 
ganze Nacht über fichtbar,  
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       Juli Heumond 
Bauernregeln Witterung nach dem 190 Jäbr. 

Geht Marie (2.) über's Ge= - Kalender. . 

birge na Der Juli iſt bis zum 7. trübe 1 
und kühl, von da an wird es ' 
ſchön und warm, vom 19. bis \ 
zum 21. folgt Regen und das 
lezte Drittel des Mvyn. bleibt 
wieder jc<ön bis zum Ende. 

Bleibt leer Scheune und Faß. 

Fällt vor Jakobus (235.) die 
Blüte vom Kartoffelkraut. 

Auf keine gute Kartoffel baut.     s 
  

  

  

            

  

          
  

    
              
          
  

  

      
  

            

1933 Evangeliſch Katholiſch Bernd Muſa. üg ne % Ag Dom Notizen 

1 Sonn. |Theobald |Theobald | 34/2027|1314|2331 |x83 [182.184 

27. | 3m Trin, | 4m. Pfingſt. | gab eiri Fijehzug: Sut. 5, 1--11. [instant 
2 Sonnt. | Mar. Heimſ. | Mar. Heimſ. | 342| 2026| 1441|/2346|2.: O Erdf. |4E1183/183 
3 Mont. Kornelius | Hyacinth 342|2026 1613| — 461184 182 
4 Dienst. Ulrich Ulrich 343| 2025| 1746| O 9 Ak 11851181 
5 Mittw. Anſelmus | Numerianus| 34420251911] Os2|, . Cervi. |S [186.180 
6 Donn. |Sejaias Sejaias 345120242017) 1as|sänwende | 11871179 
7 Freit. Willibald Willibald 3462033121 0] 2514 12,50 1. | 228 |188/178| 100jähr. Witter.: Schön, warm 
8 Sonn. Kilian Kilian 346| 2023/21281] 422 788 11891177 

28. | 4m Erin. | 5.0. Pfinigſt.| 898 erg ee [ei 
9 Sonnt. ; Cyrillus | Cyrillus 347,2022| 2148| 536 1190 176 

10 Mont. |Sieb. Brüd. | Sieb. Brüd. | 34812021122 al 72s 11911175 

11 Dienst. | Pius Pius 3491202012214] 854 == 11921174 
12 Mittw. | Heinrich Joh. Gualb. | 350 2019/22241 015 = 11931173 
13 Donn. | Margareta | Margareta | 352 2019/2233(/1133 es |194,172 
14 Freit. | Bonaventur.| Bonaventur.| 353/2018/ 2246) 1249| ES 13,23 u. | aF |195/171] 100jähr. Witter.: Heiter, tro>en 

onn. oitel Zeil. ojtel Teil.| 35412017j2250|1€ 5 196 170 15 S Apoſtel Teil. | Apoſtel Teil.| 354/2017|22 a |196 17 
x “ Evg. i Fi 5 . 5, 1-11. äug. 

29. 5. 11. Trin. | 6,1. Pfingſt. Kath. EIE NEE ANN as 

16 Sonnt. | Ruth Stapulierjeft| 355201612318) 1520 88 1197 ,169 
17 Mont. | Alexius Alexius 3357| 2015| 234311 6331 eit 198 168 
18 Dienst. | Roſina Friedericus | Z58|2013] — (1742 FR [199.167] 
19 Mittw. | Rufina Vinz. v. Paul| 4 0/2012) 01711841]CErdf. [4 F [200 166 . 
20 Donn. |Elia3 Margareta | 4 1]20) 1 4 1926|? Mord. 1.8.1901 165 
21 Freit. | Praxedes Praxede3 4 212010) 2 41959 “€ [202/164 ; 
22 Sonn. | Mar. Magd. | Mar. Magd. | 4 4/20 8| 316|2024S 17,3u6r |-(E|203,1683| 100jähr. Witter.: Schönes Wetter 

30. | 6.1. Trin. | 7.n. Pfingſt. | ee nen matter [SSt 
23 Sonnt. |Apollinaris | Apollinaris | 4 5120 7| 432/204 88 1204 162 | 
24 Mont. | Chriſtine Chriſtine 4 7/20 3| 549|2054 28 [205161 
25 Dienst. | Jakobus Jakobus 4 8120 4 77/217 4&* |206/160 
26 Mittw. | Anna Anna 4 9120 2| 8242117 4 1207/1599 | 

27 Donn. |Martha Pantaleon | 411/20 1 941 2128 823 | 2081158 
28 Freit. | Pantaleon | Innocenz 41211959111 2/2138 5° 12091157 
29 Sonn. |Beatrir ; Martha 4141958 1224/2151 323 [210156 ! 

31. | 7.1. Trin, | 8.1. Pfingſt. | ga De nder Laueſalter: 230 16.10. [isch | 
30 Sonnt. | Abdon Abdon 415) 1956| 1352/2211] 9) 5,45 use | 1211 155) 100jähr. Witter.: Beſtändig | 
31 Mont. |Germanus | Ign.v.Loyol.| 417) 1954| 1522/2238 as [212154         

  

  

„ Merkur iſt nicht ſichtbar, etwa 7/2 Std. lang gejehen werden. Jupiter iſt in der Nbend= 
Planeten - Erſcheinungen Venu iſt den ganzen Monat dämmerung am weſtlichen Himmel ſichtbar. Anfang3 beträgt die 
über etwa ?/2 Std. in der Abenddämmerung fihtbar. Mar iſt-von Sichtbarkeit 1 Std. 10 M. Im Laufe d. e. verfrüht nc<h der Unter= 
der Dämmerung ab am weſtlichen Abendhimmel ſichtbar. Anfangs gang immer mehr, fo daß die Sichtbarkeit am 31. Juli auf etwa 
beträgt die Sichtbarkeit etwa 1 Std. 10 M. Ende d. M. kann Mars 10 Min. gefunfen iſt. Saturn iſt die ganze Nacht über ſichtbar.
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5 Mittw. Anſelmus | Numerianus| 34420251911] Os2|, . Cervi. |S [186.180 
6 Donn. |Sejaias Sejaias 345120242017) 1as|sänwende | 11871179 
7 Freit. Willibald Willibald 3462033121 0] 2514 12,50 1. | 228 |188/178| 100jähr. Witter.: Schön, warm 
8 Sonn. Kilian Kilian 346| 2023/21281] 422 788 11891177 

28. | 4m Erin. | 5.0. Pfinigſt.| 898 erg ee [ei 
9 Sonnt. ; Cyrillus | Cyrillus 347,2022| 2148| 536 1190 176 

10 Mont. |Sieb. Brüd. | Sieb. Brüd. | 34812021122 al 72s 11911175 

11 Dienst. | Pius Pius 3491202012214] 854 == 11921174 
12 Mittw. | Heinrich Joh. Gualb. | 350 2019/22241 015 = 11931173 
13 Donn. | Margareta | Margareta | 352 2019/2233(/1133 es |194,172 
14 Freit. | Bonaventur.| Bonaventur.| 353/2018/ 2246) 1249| ES 13,23 u. | aF |195/171] 100jähr. Witter.: Heiter, tro>en 

onn. oitel Zeil. ojtel Teil.| 35412017j2250|1€ 5 196 170 15 S Apoſtel Teil. | Apoſtel Teil.| 354/2017|22 a |196 17 
x “ Evg. i Fi 5 . 5, 1-11. äug. 

29. 5. 11. Trin. | 6,1. Pfingſt. Kath. EIE NEE ANN as 

16 Sonnt. | Ruth Stapulierjeft| 355201612318) 1520 88 1197 ,169 
17 Mont. | Alexius Alexius 3357| 2015| 234311 6331 eit 198 168 
18 Dienst. | Roſina Friedericus | Z58|2013] — (1742 FR [199.167] 
19 Mittw. | Rufina Vinz. v. Paul| 4 0/2012) 01711841]CErdf. [4 F [200 166 . 
20 Donn. |Elia3 Margareta | 4 1]20) 1 4 1926|? Mord. 1.8.1901 165 
21 Freit. | Praxedes Praxede3 4 212010) 2 41959 “€ [202/164 ; 
22 Sonn. | Mar. Magd. | Mar. Magd. | 4 4/20 8| 316|2024S 17,3u6r |-(E|203,1683| 100jähr. Witter.: Schönes Wetter 

30. | 6.1. Trin. | 7.n. Pfingſt. | ee nen matter [SSt 
23 Sonnt. |Apollinaris | Apollinaris | 4 5120 7| 432/204 88 1204 162 | 
24 Mont. | Chriſtine Chriſtine 4 7/20 3| 549|2054 28 [205161 
25 Dienst. | Jakobus Jakobus 4 8120 4 77/217 4&* |206/160 
26 Mittw. | Anna Anna 4 9120 2| 8242117 4 1207/1599 | 

27 Donn. |Martha Pantaleon | 411/20 1 941 2128 823 | 2081158 
28 Freit. | Pantaleon | Innocenz 41211959111 2/2138 5° 12091157 
29 Sonn. |Beatrir ; Martha 4141958 1224/2151 323 [210156 ! 

31. | 7.1. Trin, | 8.1. Pfingſt. | ga De nder Laueſalter: 230 16.10. [isch | 
30 Sonnt. | Abdon Abdon 415) 1956| 1352/2211] 9) 5,45 use | 1211 155) 100jähr. Witter.: Beſtändig | 
31 Mont. |Germanus | Ign.v.Loyol.| 417) 1954| 1522/2238 as [212154         

  

  

„ Merkur iſt nicht ſichtbar, etwa 7/2 Std. lang gejehen werden. Jupiter iſt in der Nbend= 
Planeten - Erſcheinungen Venu iſt den ganzen Monat dämmerung am weſtlichen Himmel ſichtbar. Anfang3 beträgt die 
über etwa ?/2 Std. in der Abenddämmerung fihtbar. Mar iſt-von Sichtbarkeit 1 Std. 10 M. Im Laufe d. e. verfrüht nc<h der Unter= 
der Dämmerung ab am weſtlichen Abendhimmel ſichtbar. Anfangs gang immer mehr, fo daß die Sichtbarkeit am 31. Juli auf etwa 
beträgt die Sichtbarkeit etwa 1 Std. 10 M. Ende d. M. kann Mars 10 Min. gefunfen iſt. Saturn iſt die ganze Nacht über ſichtbar.
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Auguſt I Erntemonat 
Bauernregeln. 2 VER witterung nach dem 100jähe. 

Der Tau iſt dem Auguſt | + u- ne Re 
not, als jedermann fein täg- | 5 am, pater wird es trübe und 
lich Brot; entzieht er ſich gen regneriſch bis zum 13. Am 15. 
immel, jo kommt herab er des Nachts Reif. Hiernach 

mit Getümmel. > 3 jehr warmes Wetter und viel 
Nach Laurenzi wächſt keinHolz. Gewitter und Regenſchauer. 

1933 Evangeliſch Katholiſch UE ENE une Notizen 

1 Dienst, |Betr.Rettenf.) Betr.Kettenf.] 4158| 1953|1649 2321 |.» 213 153 
2 Mittw. | Guſtav Portiunkula |] 420195118 1| =- jSüdwende | & |214 152 
3 Donn. Auguſt StephanErf.| 4211950118541 O244/CErdn. 7% 12151151 
4 Freit. Dominikus | Dominikus | 423. 1948/1928. 147 58 216/150 

59 Sonn. |Oswald Mar. Schnee | 425 1946'1950| 320 20,31 1. | 2171149] wwojäge. Bitter.: Trübe, Regen 

3 | 8-m. Sein, | 9.nBfingit. | 986 BRI R nau [EB 
6 Sonnt. |Verfl.Chrifti Verkl.ChHrifti| 4261194420 «| Ass ‚A 218148 
' Mont. |Donatus Cajetanus | 428| 1943/2019] 624 zs 12191147 
8 Dienst. Cyriakus Cyriakus 429| 1941| 2031| 750 == |220 146 
9 Mittw. | Romanus |Romanus | 43119392041) 91:0 a 2211145 

10 Donn. | Laurentius | Laurentius | 433|1937|2052)1029 a |222 144 
11 Freit. [Hermann | Tiburtius | 434193521 511 4585 12231143 
12 Sonn. |Klara Klara 436) 1933/2121 | 13 3 8 |224|142 

33. | 9:1. Trin. | 10.1. Pfgſt. | ahb. Prariſger und Zöuner: Lus. 18. [1421548 
13 Sonnt. |Hippolytus | Hippolytus | 437 1931[2144|1419 ® 4,49 Uhr | 1225. 141] 100jähr. Witter.: Schönes Wetter 
14 Mont. | Euſebius Euſebius Ass, 1920|2214| 1530 +4 19261140 
15 Dienst. | Mar.Heimg. | Maria Himf.| 441/1927|2257)1633|CeErdt. Mr 12271139 
16 Mittw. Jſaak Rochus 443 192512352|1 723|Rorömenne |h 12281138 
17 Donn. 'Bilibald Liberatus | 4441922) — 18 2 „& (229/137 
18 Freit. |Agapetus +| Helena 446 1920| 1 011829 „d& 1230 136 
19 Sonn. Sebald Sebald 44811918] 215) 1847 88 |231'135 

34. | 10: Trin. | 11.1. Pfgit: | op, Sarnen te Jegng 
20 Sonnt. | Bernhard Bernhard | 450|1916| 33319 2 88 1232 134 
21 Mont. |Hartivig Anaſtaſius | 4351/1914] 452/19141S 6,47u6r | &* 233.133) 100jähr. Witter.: Warm, Gewitter 
22 Dienst. | Philibert Timotheus | 453/1911| 610|/ 1926] 21.: Sichtb. | &? 234 132 

Mittw. Zachäus Phil. Benit | 454119 9) 729 1936| “m enfinft.| ar 935.131 
24 Donn. | Bartholom. |Bartholom. 456/19 7| 849) 1946 523 |236.130 
25 Freit. | Ludwig , Ludwig 458119 5/1011 1950 883 237 129 
26 Sonn. | Samuel | Zephyrinus | Aso|19 3|1 1382017 fis |238:128 

39. | Um. Irin, | 12.1. Pfgſt. | gab Str bärmperg. Samariter: dut 10. [301599 
27 Sonnt. | Gebhard |Rufus 5119 013 7/2041 4 12391127 
28 Mont. | Auguſtinus | Auguſtinus | 5 2 1858 1435 21169) 11,131 | # 240,126] 100jäHr. Witter.: Schön, warm 
29 Dienst. | Joh. Enth. | Joh. Enth. |54 1856 1550 2211|Südwende |.& 1241 125 
30 Mittw. Benjamin |Rofa 56 1854 1648 2325 28 1242 124 
31 Donn. |Paulinus |Raimund 5 81185211728) — |Cexon. |58 |243.123                   
  

Planeten- Erſcheinungen. Merkur iſt am Anfang des 
Monats noch unſichtbar. Am 

11. Auguſt taucht er für wenige Minuten am Morgenhimmel auf und 
bleibt für den Reſt d. M. fichtbar. Am 20. und 21. Aug. geht Merkur 
um 3 Uhr 10 Min. auf und die Sichtbarkeit erreicht ihren größten 
Vetrag von 35 Min, Venus iſt etwa 1/2 Std. lang nach Erſcheinen 
in der Dämmerung am Abendhimmel ſichtbar. Der Untergang er= 
folgt am Anfang d. M. um 20 Uhr 55 Min. und am Ende d. M. um 
1: Uhr 50 Min. Mars iſt vom Erſcheinen in der Dämmerung am 

weſtlichen Abendhimmel ſichtbar. Am 1. Auguſt erfolgt der Untec= 
gang um 21 Uhr 50 Min. und die Sichtbarkeit beträgt etwa 25 Min. 
Sie verringert ſich im Laufe d. M. nur wenig und am Ende dM. 
kann Mars noch etwa !/; Std. lang geſehen werden. Am 31. Auguſt 
geht er um 20 Uhr 20 Min. unter. Jupiter iſt in den erſten Tagen 
d. M. noh für wenige Minuten am Abendhimmel ſichtbar. Vom 
8. Aug. ab ijt er nicht mehr ſichtbar. Saturn iſt bis 20. Aug. die 
ganze Nacht über ſichtbar. Am Ende d. M, erfolgt der Untergang um 
2 Uhr 45 Min. und die Sichtbarkeit beträgt 6 Std. 40 Minuten.  
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lich Brot; entzieht er ſich gen regneriſch bis zum 13. Am 15. 
immel, jo kommt herab er des Nachts Reif. Hiernach 

mit Getümmel. > 3 jehr warmes Wetter und viel 
Nach Laurenzi wächſt keinHolz. Gewitter und Regenſchauer. 
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3 Donn. Auguſt StephanErf.| 4211950118541 O244/CErdn. 7% 12151151 
4 Freit. Dominikus | Dominikus | 423. 1948/1928. 147 58 216/150 

59 Sonn. |Oswald Mar. Schnee | 425 1946'1950| 320 20,31 1. | 2171149] wwojäge. Bitter.: Trübe, Regen 

3 | 8-m. Sein, | 9.nBfingit. | 986 BRI R nau [EB 
6 Sonnt. |Verfl.Chrifti Verkl.ChHrifti| 4261194420 «| Ass ‚A 218148 
' Mont. |Donatus Cajetanus | 428| 1943/2019] 624 zs 12191147 
8 Dienst. Cyriakus Cyriakus 429| 1941| 2031| 750 == |220 146 
9 Mittw. | Romanus |Romanus | 43119392041) 91:0 a 2211145 

10 Donn. | Laurentius | Laurentius | 433|1937|2052)1029 a |222 144 
11 Freit. [Hermann | Tiburtius | 434193521 511 4585 12231143 
12 Sonn. |Klara Klara 436) 1933/2121 | 13 3 8 |224|142 

33. | 9:1. Trin. | 10.1. Pfgſt. | ahb. Prariſger und Zöuner: Lus. 18. [1421548 
13 Sonnt. |Hippolytus | Hippolytus | 437 1931[2144|1419 ® 4,49 Uhr | 1225. 141] 100jähr. Witter.: Schönes Wetter 
14 Mont. | Euſebius Euſebius Ass, 1920|2214| 1530 +4 19261140 
15 Dienst. | Mar.Heimg. | Maria Himf.| 441/1927|2257)1633|CeErdt. Mr 12271139 
16 Mittw. Jſaak Rochus 443 192512352|1 723|Rorömenne |h 12281138 
17 Donn. 'Bilibald Liberatus | 4441922) — 18 2 „& (229/137 
18 Freit. |Agapetus +| Helena 446 1920| 1 011829 „d& 1230 136 
19 Sonn. Sebald Sebald 44811918] 215) 1847 88 |231'135 

34. | 10: Trin. | 11.1. Pfgit: | op, Sarnen te Jegng 
20 Sonnt. | Bernhard Bernhard | 450|1916| 33319 2 88 1232 134 
21 Mont. |Hartivig Anaſtaſius | 4351/1914] 452/19141S 6,47u6r | &* 233.133) 100jähr. Witter.: Warm, Gewitter 
22 Dienst. | Philibert Timotheus | 453/1911| 610|/ 1926] 21.: Sichtb. | &? 234 132 

Mittw. Zachäus Phil. Benit | 454119 9) 729 1936| “m enfinft.| ar 935.131 
24 Donn. | Bartholom. |Bartholom. 456/19 7| 849) 1946 523 |236.130 
25 Freit. | Ludwig , Ludwig 458119 5/1011 1950 883 237 129 
26 Sonn. | Samuel | Zephyrinus | Aso|19 3|1 1382017 fis |238:128 

39. | Um. Irin, | 12.1. Pfgſt. | gab Str bärmperg. Samariter: dut 10. [301599 
27 Sonnt. | Gebhard |Rufus 5119 013 7/2041 4 12391127 
28 Mont. | Auguſtinus | Auguſtinus | 5 2 1858 1435 21169) 11,131 | # 240,126] 100jäHr. Witter.: Schön, warm 
29 Dienst. | Joh. Enth. | Joh. Enth. |54 1856 1550 2211|Südwende |.& 1241 125 
30 Mittw. Benjamin |Rofa 56 1854 1648 2325 28 1242 124 
31 Donn. |Paulinus |Raimund 5 81185211728) — |Cexon. |58 |243.123                   
  

Planeten- Erſcheinungen. Merkur iſt am Anfang des 
Monats noch unſichtbar. Am 

11. Auguſt taucht er für wenige Minuten am Morgenhimmel auf und 
bleibt für den Reſt d. M. fichtbar. Am 20. und 21. Aug. geht Merkur 
um 3 Uhr 10 Min. auf und die Sichtbarkeit erreicht ihren größten 
Vetrag von 35 Min, Venus iſt etwa 1/2 Std. lang nach Erſcheinen 
in der Dämmerung am Abendhimmel ſichtbar. Der Untergang er= 
folgt am Anfang d. M. um 20 Uhr 55 Min. und am Ende d. M. um 
1: Uhr 50 Min. Mars iſt vom Erſcheinen in der Dämmerung am 

weſtlichen Abendhimmel ſichtbar. Am 1. Auguſt erfolgt der Untec= 
gang um 21 Uhr 50 Min. und die Sichtbarkeit beträgt etwa 25 Min. 
Sie verringert ſich im Laufe d. M. nur wenig und am Ende dM. 
kann Mars noch etwa !/; Std. lang geſehen werden. Am 31. Auguſt 
geht er um 20 Uhr 20 Min. unter. Jupiter iſt in den erſten Tagen 
d. M. noh für wenige Minuten am Abendhimmel ſichtbar. Vom 
8. Aug. ab ijt er nicht mehr ſichtbar. Saturn iſt bis 20. Aug. die 
ganze Nacht über ſichtbar. Am Ende d. M, erfolgt der Untergang um 
2 Uhr 45 Min. und die Sichtbarkeit beträgt 6 Std. 40 Minuten.  



   

September 
Bauernregeln. 

Schön Wetter 
Wochen hat Aegidius (1.) 
Sonnenſchein verſprochen. 

Fallen Eichäpfel viel und früh, 
bringt der Winter große 
Kälte, Schnee und Müh'. 
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Herbſtmonat 
Witterung nad) dem 100jähr. 

Kalender. 
Weiterhin warm 
wittern bis zum 5. 

mit Ges 
Darauf 

wird es ſchön. Von Mitte des 
Monats an herrſcht veränder= 
liches Wetter. Erſt zum Schluß 
wieder aufheiternd und ſchöt. 
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1933 | Gmmncita | mus Jnsntes lan, Brest see] Notizen 
1 Freit. | Aegidius Aegidius 1] 5 ol1840l1753| Oss 1. 2441122 
2 Sonn. Abſalon | Stephan 5118471811] 225 245121 

36. | 12.n, Trin, | Schugengelf.| Eos; Sephata! Mart. 7, 3137 [Tagtäng. 
3 Sonnt. | Manſuetus | Manſuetus | 513/1845| 1825| 355 == 1246120 
4 Mont. | Moſes Roſalia 015, 1843| 1836| dal 6,4 uhr 225 |247|119| 100jähr. Witter.: Schönes Wetter 
5 Dienst. | Herkules Laurentius | 516) 1840/1849, 644 = 248118 
6 Mittw. | Magnus Magnus 51811838|1858| 8 5 5 2491117 
7 Donn. |Regina Regina 51911835) 19:1) 923 as 501116 
3 Freit. | Maria Geb. | Maria Geb. | 521 1833119361042 € 251|115 
9 Sonn. | Bruno Gorgonius | 5231831 1946|112 o mi (252/114 

37. | 13-1, Trin. | 14.n.Pfgt. | 899 Der betmnbets-Gmartter: are Tagan 
10 Sonnt. |Softhenes Nikol.v.Tol.| 5241828 201311314 4 2531113 
11 Mont. |Protus Rrotus 526) 1826| 2050 1421| (ES 22,30 u. |f [2541112] 100jähr. Witter. : Veränderlich 
12 Dienst. | Syrus Maria Nmf. | 52711823/ 2143/1517] CErdt. |K 1255111 
13 Mittw. | Amatus Naternus 529)1821/2244/ 1559] 12.: Noxdw. |. 1956 110 
14 Donn. | Kreuz. Erh. | Kreuz. Erh. | 531 1819/2356] 1630 =&& |257|109 
15 Freit. |Nifomedes | Nikomedes | 5331816) = 1652 82 1258108 
16 Sonn. | Euphemia |Kornelius | 534/184] 11417 9 88 259,107 

38. | 14m, Trin, | 15,n. Pfgit. | Tg Ze zehn Giga at m [Etgläng: 
17 Sonnt, | Lambertus | Lambertus 536 1811| 2321722 58 1260.106 
18 Mont. | Titus Th.v.Billan.| 538118 9! 35011734 &* 12611105 
19 Dienst. Januarius |Sanuarius [54018 7 51017 S 19,20 u. | |2621104| 100jähr. Witter.: Unbejtändig 
20. Mittw. Fauſt.(Quat.| Euſt. (Quat. | 541/18 5! 631/1754 5*31263|103 
21 Donn. Matth. Ev. | Matth. Ev. [54118 2} 75418 8 383 (264/102 
22 Freit. | Moriz Moriz T| 544118 0 921|1 824 EE Seröft= | ae [265/101 
23 Sonn. |Hojeas Thekla 5461758 1052) 1844] Nacht glei | 4 |266)100 

3 f Eng. icht: . 6, 24-34. äng. 39. 15. n. Trin, 16, n. Pfgſt. | a eh. 6 A ua an 
24 Sonnt. | Joh. Empf. | Joh. Empf. | 548) 1 756 1223/1917 > 1267| 99 
25 Mont. | Kleophas Kleophas 54911753 1341 20 7|C Erdn. | 8 |268| 98 
26 Dienst. | Cyprianus | Cyprianus | 551|1751/ 1444/2114 ZD 16,36 u. 788 |269; 97| 100jähr. Witter.: Regen, ſchön 
21 Mittw. | Kosm.,Dam. | Ko3m.,Dam.]| 552/1 748) 1527| 2236| 26.: Südw. 58 270) 96 
28 Donn. | Wenzeslaus | Wenzeslaus | 554176 1dss| == 271 8 
29 Freit. | Michaelis | Michaelis 5956/1744 1617| O 5 1272| 94 
30 Sonn. |Hieronymus | Hieronymus | 5817 1632! 133 273 93       
  

Planeten - Erſcheinungen. 
Am Anfang des ſichtbar, 

Merkur iſt nicht fichtbar. 
Venus iſt als Abendſtern 

Monats erfolgt der Untergang um 19 
Uhr 45 Minuten und die Dauer der Sichtbarkeit beträgt !/+ Stunde. 
Am Ende des Monats geht Venus um 18 Uhr 45 Minuten unter 
und die Dauer der Sichtbarkeit beträgt 35 Minuten. 
während des ganzen Monats etwa 1/4 
icheinen in der Abenddämmerung am 
Am Anfang des Monats erfolgt der 
wuinuten, am 30,    Stunde lang 

weſtlichen Hi 

Mars iſt 
nach dem Er= 
mmel ſichtbar. 

Untergang um 20 Uhr 15 
September geht Mars um 19 Uhr 5 Minuteu 

unter. Jupiter iſt nicht ſichtbar. 

  
Saturn kann vom Erſcheinen 

in der Abenddämmerung an gejehen werden. Der Untergang er- 
folat am Anfang de8 Monat3 um 2 Uhr 40 Minuten und die 
Dauer der Sichtbarkeit beträgt 6 Stunden 35 Minuten. Am 
30. September geht Saturn um 0 Uhr 35 Minuten unter und 
kann dann 5 Stunden 50 Minuten lang geſehen werden. 
  

„E8 kommt immer ganz ander3!“ DaZ iſt das wahrfte Wort und 
im Grunde zugleich auch der beſte Troſt, der dem Menſchen in ſeinem 
Erdenleben mit auf den Weg gegeben worden iſt W. Raabe. 
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22 Freit. | Moriz Moriz T| 544118 0 921|1 824 EE Seröft= | ae [265/101 
23 Sonn. |Hojeas Thekla 5461758 1052) 1844] Nacht glei | 4 |266)100 

3 f Eng. icht: . 6, 24-34. äng. 39. 15. n. Trin, 16, n. Pfgſt. | a eh. 6 A ua an 
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26 Dienst. | Cyprianus | Cyprianus | 551|1751/ 1444/2114 ZD 16,36 u. 788 |269; 97| 100jähr. Witter.: Regen, ſchön 
21 Mittw. | Kosm.,Dam. | Ko3m.,Dam.]| 552/1 748) 1527| 2236| 26.: Südw. 58 270) 96 
28 Donn. | Wenzeslaus | Wenzeslaus | 554176 1dss| == 271 8 
29 Freit. | Michaelis | Michaelis 5956/1744 1617| O 5 1272| 94 
30 Sonn. |Hieronymus | Hieronymus | 5817 1632! 133 273 93       
  

Planeten - Erſcheinungen. 
Am Anfang des ſichtbar, 

Merkur iſt nicht fichtbar. 
Venus iſt als Abendſtern 

Monats erfolgt der Untergang um 19 
Uhr 45 Minuten und die Dauer der Sichtbarkeit beträgt !/+ Stunde. 
Am Ende des Monats geht Venus um 18 Uhr 45 Minuten unter 
und die Dauer der Sichtbarkeit beträgt 35 Minuten. 
während des ganzen Monats etwa 1/4 
icheinen in der Abenddämmerung am 
Am Anfang des Monats erfolgt der 
wuinuten, am 30,    Stunde lang 

weſtlichen Hi 

Mars iſt 
nach dem Er= 
mmel ſichtbar. 

Untergang um 20 Uhr 15 
September geht Mars um 19 Uhr 5 Minuteu 

unter. Jupiter iſt nicht ſichtbar. 

  
Saturn kann vom Erſcheinen 

in der Abenddämmerung an gejehen werden. Der Untergang er- 
folat am Anfang de8 Monat3 um 2 Uhr 40 Minuten und die 
Dauer der Sichtbarkeit beträgt 6 Stunden 35 Minuten. Am 
30. September geht Saturn um 0 Uhr 35 Minuten unter und 
kann dann 5 Stunden 50 Minuten lang geſehen werden. 
  

„E8 kommt immer ganz ander3!“ DaZ iſt das wahrfte Wort und 
im Grunde zugleich auch der beſte Troſt, der dem Menſchen in ſeinem 
Erdenleben mit auf den Weg gegeben worden iſt W. Raabe. 
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Oktober ; u - | Weinmonat 
| Bauernregeln. N ' | © Din an 109jähr. 

Sißt das Laub noch im Df- SU IN Schöne warme Tage wechſeln 

904 tober an den Bäumen, , 8 1 8 ! mit kalten und unfreundlichen 
"MIA | nicht | zigen ab. Mitte Monat | fehr windig. 

| Des pe berg Ende ee x 0 a ee 

| Ei Winter die Sände 2 2 di Monatsſchluß dann ſchön, kalt. 

1933 Evangeliſch Raw SEE aba ME BENE ee ln kun Notizen 

10. 16:n. Erin. | 17.0.Pfgit. | 94 Ban rer a, [Bat 
1 Sonnt. | Erntedankſ. Roſentrzf. | 550/173 1644 259 2x |274| 92 
2 Mont. | Vollrad | Leodegar 6 11736/1656 422 1275| 91 

| 3 Dienst. | Jatrus Candidus 16 31173417 6. 541|D) 18,7 uhr | 88 1276, 90| 100jähr. Witter.: Veränderlich 
4 Mittw. | Franz Franz 6 51731718, 71 &s 1277| 89 
5 Donn. |Placidus |Placidus | 6 717291732) 8% ei [278] 88 

| 6 Freit. | Fides | Bruno 6 8117271 1750| 938 Pr 279 87 
ZZ Amalia | Markus P. | 61 SE Le NL 165 Eu] BL Landesteil 

| 11. Man zrin. | 18.0. Pfgſt. | 998 St rare 
8 Sonnt. Pelagia Brigitta | 6121722 184712 5 Im [281] 85] 8; Erntedankfeſt im Landedteil 
9 Mont. |Dionyſius |Dionyſius | 6141720193313 "|Nordwende | MR 282 84 

‚10 Dienst. |Gideon Franz Borg.| 616 1718 2030 1355|C Ervi. |Ej283| 83 
11 Mittw. Burchard Burchard 617|1715|2139/ 1429| (E 17,25 u. 1,284: 82] 100jähr. Witter.: Windig 

|12 Donn. Maximilian , Maximilian | 619171312252) 1458 146 [285 81 
13 JFreit. Gelb Eduard 6211711) — |1513 52 286 80 el im Landesteil 

14 Sonn. | Caliztus |Calirtus | 623,17 9| 0 s 1527 aebar 79] 7 
| : Eng, De ſte Gebot: Matth. 22, ing. 

42. 18. n. Trin, | 19.10. Pfght. | So. Sie eanigtine Sodaeit. Markt, eo. |10&keen 

(15 Sonnt. | Hedwig Thereſa 625117 7| 12/1529 &* 1288| 78 
) 16 Mont. | Gallus Gallus 626117 4) 246 1550 &# 1289| 77 
17 Dienst. | Florentin | Hedwig 62817 2 4516 2 gez (290| 76 

| 18 Mittw. Lukas Lukas 630117 0) 528 1614 383 1291| 75 
19 Donn. Ferdinand | Petrus v.Alc.| 6321658 65511629] S 6,44 uhr 323 |292| 74| 100jähr. Witter.: Schnee, Regen 

20 Freit. |Wendelin Wendelin | 63416501 8261640 «te 1293| 73 
‚A Som, |Urfula Urſula 635) 1653| 95911718 ' ads 1294] 72 

: Evg. Der Gichtbrüchige: Matth. 9, 1-8. |Tagläng. 
| 43. 19. n. Trin, | 20.1, Pfgſt. fah. Des a Gobie dor ke a 

22 Sonnt. | Cordula Cordula 63711651 112618 2) C Erdn. |S |295 71 GEE CITRIN 
23 Mont. |Severinus | Joh. v. Cap. | 639 1649/1237119 5|Südwende | 8 |286) 701 erin und Dirtiemberg 
24 Dienst. „Salome Raphael 641|1647 1328 2025 7681297 69 
2d Mitiw. 'Crispinus |Crispin 643,1645|14 1. 2152| D) 23,20 u. | 2X |298| 68| 100jähr. Witter.: Kalt, jehön 
26 Donn. Amandus Evariſtus | 644/1643) 1423 2320 1299| 67 
27 Freit. Sabina Sabina 646 1641 1439 — :% |300| 66 
28 Sonn. "Simon, Juda Simon, Juda] 648'1639'1452| 046 = 1301 65 

Er nr . Die fönigli it: Matth. 22. äng. 44. | 20-11. Trin. (Ch-Aönigsf. | av SEC Sept; neee, Zaun 
120 Sonnt. | Engelhard ‚Narziffus 65011637115 al 2 8 es 302) 64 ' 
EF? Mont. Hartmann Serapion a 1515| 326 @ 1303: 63 ERES BESSER 

31 Dienst. | Wolfgang | Wolſgang | 653 1633|1525| 444 88 |304. 62) Oldenburg, Sachſen, Thüringen       
  

/ Mexrkur iſt niädt ſichtbar. ſichtbar. Jupiter iſt Anfang de8 Monats unſichtbar. Er taucht am 
Planeten- Erſcheinungen. Venu3 iſt al38 Abendſtern 11. Oktober am Morgenhimmel auf. Die Sichtbarkeit nimmt zu 
ſichtbar. Sie kann am Anfang des Y'onats um 18 Uhr 40 Min. und beträgt am 31. Oktober 11/2 Std. Saturn iſt in der Abend= 
hap» 40 Min. lang geſehen werden, Die Sichtbarkeit nimmt zu dämmerung ſichtbar. Der Untergang erfolgt am 1. Oktober um 

/ und beträgt am 31. Oktober etwa 11/4 Std. Mar iſt den ganzen 09 Uhr 30 Min, Am Ende des Monats geht Saturn um 22 Uhr 
, Nvonat über etwa 20 Min. lang am ſüdweſtlichen Abendhimmel 30 Min. unter und kann 4 Std. 30 Min. lang geſehen werden.  
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Ylovember 
Bauernregeln. 

Allerheiligen (1.) trägt eigen 
Den Winter zu allen Zweigen. 

Haben die Haſen ſchon. ein 
dickes Fell, 

Wird der kommende Winter 
ein jehr harter Geſell. 

  

  

  

  

Windmonat 2 
Witterung nach dem 100jäht 

Kalender. ; 
Regenwetter big zum 14.d.% 
und auch ziemlich Falt dabel 
dann folgen Schnee und Regel 
Vom 21. ab ſchönſtes Wette! 
bis Ende des Monats. G Fr 
joll jommerliche Würnte feil der 

Re, 
Wi 

  

  

  

            
  

  

          

  

            

  

                

  
                          folgenden Tage ab iſt er für den Reſt de3 Monats vor Sonnen- 
aufgang ſichtbar. Ende des Monats geht er um 5 Uhr 55 Min. auf 
und fann 38/: Std. lang geſehen werden. Venus ift ala Abend- 
ſtern ſichtbar. Anfang des Monats erfolgt ihr Untergang um 18 Uhr 
209 Min, Die Sichibarbeit beträgt 1 Std. 20 Min. Ende deg Monats 
geht Venus um 19 Uhr unter und kann 2 Std, 35 Min. geſehen 
werden. Mars kann den ganzen Monat über etwa 1/2 Std. lang 
am ſüdweſtlichen Abendhimmel nach ſeinem Erſcheinen in der 

dämmerung, etwa 1 Std. 35 Min. lang, am öſtlichen Himmel ſicht- 
bar. Am 30. November erfolgt der Aufgang um 2 Uhr 50 Min. 
und die Dauer der Sichtbarkeit iſt im Laufe de8 Monats auf 3 
Std. 45 Min. gewachſen. Saturn iſt am Anfang des Monats 
vom Erjcheinen in der Abenddämmerung bis zu ſeinem Unter- 
gang um 22 Uhr 30 Min. ſichtbar. Die Dauer der Sichtbarkeit ve- 
trägt 4 Std. 50 Min. Am Monatzende geht Saturn um 20 Uhr 49 
Min. unter, er kann an diefem Tage 3 Std. 35 Min, gejehen werden. 

- 1 

1933 | Evangeliſch | Katholiſch —|orufnjnt.rufe-iinig,| Sahreszeit: | 3. [111 31/12 Notizen AT 
1 Mittw. | Allerheilig. Mllerheilig. | 6551163111538 6 ı a8 |305| 61 ie 
2 Donn. | Allerſeelen | Allerſeelen | 65711629] 1555: 719|22) 8,59 Uhr | (58 [306] 60| 100jähr. Witter.: Regenwetter E 
2 Freit. | Gottlieb Hubertus 6359|1627| 1617| 8361 es 307 59 in 
4 Sonn. | Charlotte |K. Borrom. | 7 1/1625)1646) 950 Im [308: 58 

45. | 21m. Trin, | 22.1. Pfgſt. | gab. Die Zinswünze: Matth. 2.15-21. [5 N0N : 
5 Sonnt. |Reform.-F. Emmerich | 7 3,1624 1727/1053 ee | 
6 Mont. Leonhard Leonhard 7 511622] 1821| 1 147|Nordwende (PR 1310; 56| Burg, Sachſen und Thüringen ( 

? Dienst. | Engelbert Engelbert 7 711620|1925|1227]|C Erdf. x: 1311| 55 jk 

8 Mittw. | Gottfried 4Sefr.Märt.| 7 911618) 2036| 1256 4312| 54 ; 
9 Donn. |Theodorus Theodorus | 711 161721511315 & 313 53 . 

10 Freit. | Mart.Luther| Andr. Avell.| 71211615/23 611332] S 13,17 u. | 88/314 52] 100jähr. Witter.: Schnee, Regen| _ 
11 Sonn. | Mart. Biſch. | Mart. Biſch. | 7141614! =- |1345 821315 51 

46. | 22m. Trin. | 23.n. Pfgſt. | ah, ais Detertein: Mate: 9018-26 [20008 ) 
12 Sonnt. | Jonas Martin P. | 716 1612! 022|1356 47 [316 50 1 
13 Mont. |Briccius Stanisl. K. | 718 1611| 139.14 7 87 1317| 49 " 
14 Dienzt. | Levinus Jukundus | 71916 9| 2581418 323 1318| 48 1 
15 Mittw. | Leopold Leopold 721,16 8| 422|1432 * |x83 1319| 47 1 
16 Donn. |Ottomar Edmund 722/16 6| D51/1449 dE 1320| 46 1 
17 Freit. | Hugo Gregor Th. | 72416 5) 725 1515| 17,231. |E|321| 45| 100jähr. Witter.: Aufheiterud | = 
18 Sonn. |Gelafius Otto, Eugen | 726/16 4' 8538/1952 & 1322| 44 

47. - | 23. 1. Trin, | 24.n. Pfgſt. | ga. Sleicenis vom Sento Mars 13. Senat 1 
19 Sonnt. | Eliſabeth Eliſabeth 728116 3 1019164 Corn [8 1323) 43| 10.: Erniedantfeft in Badeu 
20 Mont. | Amos Fel.v.Valois| 729,16 1.112018 6]19.: Südw. | 2 |324| 42 s 
21 Dienst. Mar. Opfer Mar. Opfer 731 16 012 11935 168 1325| 41| „„. Bußtag a alten beutkpaiilhs 
22 Mittw. | Bußtag Cäcilia 73311559, 1227121 6 1326 40 Staaten, außer Baden, Bayern 
23 Donn. |Klemens |Klemens Tas| 1558| 1245| 2233 R |327) 39| - Silbe, und Sede erniche : 
24 Freit. | Chryſogonus| Chryſogonus| 736|155711259|2357|D) 8,38 uhr | 2 |328| 38] 100jähr. Witter.: Schön, warm. 2 
25 Sonn. |Katharina | Katharina 7361 1555/ 1311| -- zz |325| 37 

48. | 24.n. Trin, | 25. n. Pfgſt. | Erg Bonden d0Zungfrauen: Watt 25. |Taqläng : 
26 Sonnt. | Totenfeit Konrad 739 1554 1323| lie 8 1330| 36] Bußtag in Baden [ 
27 Mont. Otto Virgilius | 741155311333] 233 es 1331) 35 

.28 Dienst. | Günther Soſthenes | 742115521346! 349 @% |532] 34 
29 Mittw. | Eberhard Saturnin 7441155114 1| 56 1333| 33 
30 Donn. [Andreas Andreas 745,1551/1420| 623 1334 32 | 

Planeten» Erfheinungen. Wabe anja Mom aa abe en en [an des Monats
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25 Sonn. |Katharina | Katharina 7361 1555/ 1311| -- zz |325| 37 

48. | 24.n. Trin, | 25. n. Pfgſt. | Erg Bonden d0Zungfrauen: Watt 25. |Taqläng : 
26 Sonnt. | Totenfeit Konrad 739 1554 1323| lie 8 1330| 36] Bußtag in Baden [ 
27 Mont. Otto Virgilius | 741155311333] 233 es 1331) 35 

.28 Dienst. | Günther Soſthenes | 742115521346! 349 @% |532] 34 
29 Mittw. | Eberhard Saturnin 7441155114 1| 56 1333| 33 
30 Donn. [Andreas Andreas 745,1551/1420| 623 1334 32 | 

Planeten» Erfheinungen. Wabe anja Mom aa abe en en [an des Monats
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Dezember Chriſtmonat 
ähn 

/ Bauernregeln. 
Witterung nach dem 100jähr. 

dV, m, 
Kalender. 

dabei Regnets an Stt. Nikolaus (6.), 
Dem anfänglich unbeſtändigen 

tegen Wird der Winter gar ſtreng 
Wetter N um den 10. große 

Zettel und auch graus. 
Kälte. Dann wird es wieder 

E Fran Lucia (13.) findet zu kurz 
gelinder und es fällt Schnee. 

- ſeil den Tag, drum wird er ver= 
E8 folgt ſchönes, kaltes Wetter 

===“ längert acht- Tage danach. 
und unerheblicher Schneefall. 

I - 7 1.9 ; 

— 1933 | Evangeliſch | SAW LANAI. Wezel | 3 et Notizen 

„| 1 Freit. Arnold (Eligius | 7a 1550/1446] Tas 4 [335] 31 
2 Sonn. |Candidus |Bibiana 748|1 549 1524] S44j2) 2,3017 (FR 336| 30| 100jähr. Witter.: Unbeſtändig 

9. | 1 Advent | LUbventö. | at, Sagem dust [Bat 
3 Sonnt. Caſſian | Franz.Xaver 749 1549/1614 941|Nordwende mr 337 29 

ten 4 Mont. Barbara |Barbara 75111548 17141 102s| Car. 8 338, 28 

wer) 5 Dienst. | Abigail Sabbas 752|154s 1824 1057 1.££ 1339, 27 

6 Mittw. | Nikolaus Nikolaus T54 NE 1120 ps 340| 26 

7 Donn. | Agathon Ambroſius 755) 15472051 1137 : 88.1341 25 

8 Freit. | MariaEmpf. Marin&mpf.| 7561154722 51150 88.1342) 24 

ne 9 Sonn. | Joachim Leokadia 7358| 1547 2320| 12 3 a |343| 231 

0. | 2-Abvent | 2-Abventäh. | ih, GER Bug m [eb 
10 Sonnt. | Judith | Melchiades 759 1546| — 1231 & 7,23 uhr | &7* 344! 99] 100jähr. Witter.: Froſtwetter 

11 Mont. | Damafus Damajus 8 1|1546| 0351224 583 |345| 21 

12 Dienst. |Epimahus |Epimachus | 8 211546) 155 1236 R 8346| 20 

13 Mittw. | Lucia . Lucia 831546 31811250 0.3 347| 19 

14 Donn. |Nikaſius Nikaſius 8 4 1546) 4471311 4 1348| 18 

15 Freit. | Johanna |CEuſebius S 4 1546| 6201341 & |349| 17 

» / 16 Sonn. Ananias „Adelheid 8 51546! 749) 1428 SS |350| 16 

51. | 3: Advent 3-Adventoj | 13% ha ure Fas [et 
17 Sonnt. | Lazarus Lazarus 8 1 540 9 211537|D 3,52 uhr | 28 |351| 15] 100jähr. Witter.: Schneefälle 

| 18 Mont. |Chriſtoph | Maria Erw. | 8 7.1546 953117 4117. C Exon.| AR 352 14 - 

19 Dienst. | Lot Nemeſius 8 711547 1027! 1838|: Sübw. | 1853| 18 

| 20 Mittw. Abrah.(Duat| Amm.(Quat.| 8 8115410412011 1554 12 

u 21 Donn. | Thomas Thomas. 8 811548113 512130] 5. gping- 561899) 11 

jen 22 Freit. | Beata Flapian F| 8 9 1548/1117/23 3| Anf,kürz.T. | 3513596 10 

an 23 Sonn. | Dagobert | Viktoria 8 9) 1549 1129 -- |D 21,8 uhr | 28 ]357| 9| 100jähr. Witter.: Kal! 

Evg. D. "Joh. d. Täufers : Joh. 1. äng. 

24 Sonnt. Adam, Eva | Adam, Eva | 8101549114 O1 8 [358] 8 
25 Mont. | Heil. Chriftſ. Heil. Chriſtſ. | 310 1550/1153, 139 63 1359| 7 
26 Dienst. '2. Chriſttag | Stephanus | 8111550 12 7| 256 «&|360| 6 

97 Mittw. | Johannes Johannes | 811155111225] 412 ge 1361| 5 

28 Donn. !Unſch. Kindl. Unſch. Kindl. | 811/15952| 1250] 526 |a8|362| 4 

29 Freit. Jonathan |Thoma3 B. | 81111553 1323| Ga6|30.: Nordw. (48 (363| 3 

— 30 Sonn. David | David 811155414 9 Ta7l31.: CErdf. FR 1364| 2 

ii 33. [S-nWeihn. [S.n.Weihn. | äh) *"" Gee [ret 
rd 31 Somnt. !Syloefter | Sylveſter | Sıl1dss 15 5| 8245 21,531. |-4€ [865] 1] 100jähr. Witter.: Kalt, ſchön   
nats 
ater» Mertkur iſt am ſüdöſtlichen kaun Venus 3.Std. geſehen werden. Mars iſt den ganzen Monat 

| be- Planeten-Erſcheinungen. Morgenhimmel ſichtbar. An- über am ſüdweſtlichen Himmel etwa 36 Min. ſichtbar, Jupiter 
jr 40 fang d, M, kann er 50 Min. lang geſehen werden. Vom 23. ab iſt kann am Anfang d. M. 33/4Std. am öſtlichen Himmel ge ehen werden, 

den. Merkur unſichtbar. Venus iſt am ſüdweſtlichen Himmel als Abend- am 31. 58/4 Std. Saturn iſt am abmelden Geo umet ficht- 

ftern fichtbar. Anfang d. M. iſt ſte 2 Std. 35 M. ſichtbar. Am 31. bar. Die Sichtbarkeit beträgt 31/2 Stunden, Ende d. M. 13/4 Stunden.  
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Beweglihe Fefte der Chriften von 1934—1943. 
  

  

    

a Septuas Alcher= Djler= Himmel= Pfingſt= ton= Bußtag in / Dahr gefima mittwoch | ſonntag | fahrt fonntag nam Preußen | !. Advent 

19:14 28. Januar 14. Februar | 1. April 10. Mai 20. Mai 31. Mai | 21. Robbe. ; 2, Dezbr. 1935 17. Februar 6. März 21. April 30. Mai | 9. Juni 20. Juni 20. Novbr. | 1. Dezbr. 1936 9. Februar DE BE 12. April 21. Mai | 31. Mai 11. Juni 18. Novbr. | 29, Novpbr. 19:17 24. Januar | 10. Februar 28. März 6. Mai 16. Mai 27. Mai 17. Novpbr. 28, Nobbr. | 1078 13. Februar 2. März 17. April 26. Mai 5. Juni 16, Juni 16. Novbr. | 27. Nopbr. | 1939 5. Ba *| 22. Februar 9. April 18. Mai 28. Mai 8. Juni 22, Nobbr. 3. Dezbr. 1940 21. Januar 7. Februar 24. März 2. Mai 12. Mai 23. Mai | 20. Nobbr. 1. Dezbr. 1941 9. Februar | 236. Februar 13. April 22. Mai 1. Juni 12, Juni 19. Novbr. 30. Nvyvpbr. 1942 1. Februar | 18, Februar 5. April | 14. Mai | 24, Mai 4. Juni 18. Novbr. 29. Novbr. 1943 21. Februar 10. März 25. April 3. Juni | 13. Juni 24. Juni 17. Nopbr. | 28. Novbr. 

Finſterniſſe im Jahre 1933. 
m Mahre 1933 finden zwei Sonnenfinſterniſſe ſtatt. Der und im weſtlichen Teil des Indiſchen Ozeaus. 2. Ringförmige Mond wird nicht verfinſtert. 1. Ningfürmige Eonnen- Sonnenfinſternis am 21. Auguſt 1933. Die Finſternis iſt finfterntS am 24. Februar 1933. Die Finſternis iſt ſichtbar in ſichtbar in Mittel= -und Oſteuropa, im nordöſtlichen *Teil von der jüdlichen Hälfte von Südamerika, im ſüdlichen Atlantiſchen Afrika, in Afien mit Aus8nayne des nvrdöſtlichen Teils, im nörd- Ozean, in Afrika mit Au3nahme des nordweſtlichen Teiles, in lichen Judiſchen Ozean, auf den Sunda-JInſeln, in Auſtralien und Gried;enland, Kleinaſien, im Kaukaſus, in Arabien und Perſien im füdweitlichen Stillen Ozean. 

Umlaufszeit und Entfernung der periodiſchen Kometen, 
‚deren Umlaufszeit unter 1090 Jahren liegt und deren Wiederkehr beobachtet wurde. 
  

  

  

  
  

        
  

  

  
      

Name Zuletzt ws Kleinſte] Größte „& Name ZUE a Kleinſte | Größte | „ES des Aſtronomen, beobachtete zeit Entfernung |=| des Aſtronomen, beobachtete zeit Entfernung (ZT nach dem der 19% verkehr indie um die | von der Soune [TS | nach dem der Wiederkehr in die) um die | bon der Sonne | 82 : b S 0 88 Komet benannt Sonnennähe Sonne in Millionen =S. Komet benannt Sonnennähe Sonne | in Millionen SZ "wies Jahre | Kilometern iS wien Jahre | Kilometern | & 
En>e . . . . .| Imi 1931| 33 51 | 611 |1934| Holmes . . . ./ März 1906 | 69 | 317 | 760 [193 Grigg-Sktjellerup . | Mai 1927 5,0 133 739 | 1937] Brooks - | Novbr. 1925 7,1 | 292 808 |1940 Tempel . . . .| Oktober 1930 5,2 284 | 606 (1935| Faye . . . Auguſt 1925 7,4 246 885 11933 Tempel 3=-Swiſt . | Oktober 1908 5,7 172 777 |1937 | Schaumaffe . | Oftuber 1927 80 | 182 1014 | 1985 Pon3-Winne>xe .| Zuni 1927 6,0 132 832 |1933| Wolf . . . . . | Novbr. 1925 8,3 237 835 11934 Lerrine . . . .| Novbr. 1909 6,4 165 866 /1935| Tuttle. . . . . April 1926 13,5 152 1551 |1939 Gincobini=-Zinner | Dezbr. 1926 6,5 145 894 11933 | Weſtphal . - | Novbr. 1918 61,1 186 | 4403 |1974 Kopff . . . . . | Januar 1926 6,6 254 793 |1939 | Pon3-Brovks Januar 1884 71,6 115 | 5017 (1955 d'Arreſt . . . . | Septhr. 1923 6,7 198 860 [1937] Olbers. . . . . Oktober 1887 72,6 179 5010 | 1960 Finlay . . . .| Auguſt 1926 6,8 152 909 (1933 | Brorſen=-Metcalf . | Oktober 1919 N 02 5485 | 1993 Borrelly . . . . | Oktober 1925 6,9 209 874 1939] Halley. . . . . April 1910 76,1 | 102 5248 | 1986 

Ueberſicht der geographiſchen Längen und Breiten. 

Ort Geograph. Ort Geograph. Ort | Geograph. 
Länge] Breite Länge] Breite | Länge|Breite 

Aachen. 2... 2.2.0.0.1 610] 5080 | Greifewad . . 2... 13,49 | 54,19 | München . . . . . . . .| 11,69| 48,29 Altona... 22.000. .| 90 1586 | Gumbinmen I. 221 | 22,2 546 | Münſter i. Weſti. . 7,6 | 520 Ans8bach . . . . . . . . | 109,6 | 49,3 Hallen. .. 2.2... | 12,0 | 51,5 Nenſtrelitz Er E30: | 9520 SLS SS ERDE EN LUUT WO RE 327 18) Hamburg. . . . . . . . | 10,0 536 Nünberaer Ag ra ti 0385 Augstucg . 2. ...0.0.)1089 | 484 DOnNDDELL a TE nor Oldenburg | 8,2 | 53,1 SOE AE KERZE ee 5 Deinelbergln en Ei a . a HT Dppein. n | 17,9 | 50,7 Bayreuth. . . . . . . . | 11,6 | 59,0 DERbWUN > 85 H ZAN AT Cs: 9,2 | 49,1 Osnabrück 4 8,07 52,4 A le Silderheim . . . . . . . | 10,0 | 52,2 Paßſjan . lade 4870 Be KIRI HE: 2% eie LE 7E3 950,7, SCH I ke BOTEN SLES IGES» 90679 91 05790 Braunſchweig . . . . . .| 10,5 | 59,3 Karlsruhe . . . . . . ,| 8,4"| 49,0 ROHDE ES SDLT SERIEN 1978/20 500 OPEN EEE SFT ESE EISE PA SIE 25300 STUFE cr ur 7 el ESR NED 500) 550,3 Regendbing . . u. 12,1 | 49,0 BRESLAU DEL. BEES LEGEN + 17002/05100 SE a ER ER HOHER VEDIEDE ESE OV SCSI 2 12, 21 54,1 Deomberg un Dar BO Bar Sonleng en ee an Schleewig » - ..2....).96 | 545 (Selle SEIN NEN SERS 10 5276 Sn, De a Pe ee 0,4105010 Schwerin i. Mekl. .* . . . . | 13,4 | 53,6 GODDESS PER egg LONDON Königsberg i. Pr. . . , . . | 20,5 | 54,7 Sigmaringen . .....| 92 48,1 Da RL 7,4 | 48,1 KözSlin . «a wr u 16,2. | 54,2 SPEDELK 77 242.05-2 80078 4, 8,4 | 49,3 DRUG ET 92 VISITE NUSHE SONLa SE FE VO Ware ND 00.4 Enja! STAAB IESE SEE UNTEN Darmſtadt . . . . . . .| 8,7 | 499 Zunoehute." FUEL 207 S PEE) D8,5 Stetuun,n er Ahle RL IENG 53,4 Defaug nn... 2 .2112,3% 51,8 SUB Late Ken an eK ns Stralfunde 77 al Dresnen I. = 18,270 81,0 Liegnitz ; 16,2, 115142 Straßburg i.E . 2...) 78 | 486 Düſſeldorf . . 2. ..2..| 68 [512 Lübeck . ee ET 5, Sintgante, A 920488 SUESS Es ee 101100510, ZUNGE LA 227.007 „! 10,4 | 53,8 SUE UE 22 MCE AS PEINE 0 7210 OS SS Erlangen . . . . . . . .| 11,0 | 49,6 Magdeburg < 2.2.20... 146 | 53,1 Ster | Flensbuxg . . 2 ..2.0.| 94 | 548 Mainal a». Se 404 7 1 8,8 | 30,0 Zübingen . SE EELS VIS IE 48,5 Frankfurt ENE LEN WEC RIBNTON 4 5ML Mannheim PI 42 1.258101 9 |84975 Us A NER MK 10,0 0) 048,4 jrankfurt aD. . . . . .| 146 | 52,4 Marburg . . . . . . . .! 8,8 | 509,8 UZ PMU DIES - -. » | 16,3 | 48,2 Freiburg BLN 000 08 we. 7,8]. 48,0 Marienwerder . . , . ...:189 | 53,7 BiesDnden Da Muller 50,1 Br Eh RR « „vb | 8,7 | 50,6 Merſeburg Wr x) ny SEI 1508 en (STG ls) Hogan; sand. rar) 16,1 | 51,7 MeB AP 1 5 3 6,2 | 49,1 ürzburg . u 99 | 49,8 GOTUg: Ser N 15,00 502 Mein Ders Me 8,9 | 52,8 3 ! Göttingen . 2.2.2... 99 | 51,5 Mülhauſen iE... , | 73 | 478             
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Ueberſicht der geographiſchen Längen und Breiten. 

Ort Geograph. Ort Geograph. Ort | Geograph. 
Länge] Breite Länge] Breite | Länge|Breite 

Aachen. 2... 2.2.0.0.1 610] 5080 | Greifewad . . 2... 13,49 | 54,19 | München . . . . . . . .| 11,69| 48,29 Altona... 22.000. .| 90 1586 | Gumbinmen I. 221 | 22,2 546 | Münſter i. Weſti. . 7,6 | 520 Ans8bach . . . . . . . . | 109,6 | 49,3 Hallen. .. 2.2... | 12,0 | 51,5 Nenſtrelitz Er E30: | 9520 SLS SS ERDE EN LUUT WO RE 327 18) Hamburg. . . . . . . . | 10,0 536 Nünberaer Ag ra ti 0385 Augstucg . 2. ...0.0.)1089 | 484 DOnNDDELL a TE nor Oldenburg | 8,2 | 53,1 SOE AE KERZE ee 5 Deinelbergln en Ei a . a HT Dppein. n | 17,9 | 50,7 Bayreuth. . . . . . . . | 11,6 | 59,0 DERbWUN > 85 H ZAN AT Cs: 9,2 | 49,1 Osnabrück 4 8,07 52,4 A le Silderheim . . . . . . . | 10,0 | 52,2 Paßſjan . lade 4870 Be KIRI HE: 2% eie LE 7E3 950,7, SCH I ke BOTEN SLES IGES» 90679 91 05790 Braunſchweig . . . . . .| 10,5 | 59,3 Karlsruhe . . . . . . ,| 8,4"| 49,0 ROHDE ES SDLT SERIEN 1978/20 500 OPEN EEE SFT ESE EISE PA SIE 25300 STUFE cr ur 7 el ESR NED 500) 550,3 Regendbing . . u. 12,1 | 49,0 BRESLAU DEL. BEES LEGEN + 17002/05100 SE a ER ER HOHER VEDIEDE ESE OV SCSI 2 12, 21 54,1 Deomberg un Dar BO Bar Sonleng en ee an Schleewig » - ..2....).96 | 545 (Selle SEIN NEN SERS 10 5276 Sn, De a Pe ee 0,4105010 Schwerin i. Mekl. .* . . . . | 13,4 | 53,6 GODDESS PER egg LONDON Königsberg i. Pr. . . , . . | 20,5 | 54,7 Sigmaringen . .....| 92 48,1 Da RL 7,4 | 48,1 KözSlin . «a wr u 16,2. | 54,2 SPEDELK 77 242.05-2 80078 4, 8,4 | 49,3 DRUG ET 92 VISITE NUSHE SONLa SE FE VO Ware ND 00.4 Enja! STAAB IESE SEE UNTEN Darmſtadt . . . . . . .| 8,7 | 499 Zunoehute." FUEL 207 S PEE) D8,5 Stetuun,n er Ahle RL IENG 53,4 Defaug nn... 2 .2112,3% 51,8 SUB Late Ken an eK ns Stralfunde 77 al Dresnen I. = 18,270 81,0 Liegnitz ; 16,2, 115142 Straßburg i.E . 2...) 78 | 486 Düſſeldorf . . 2. ..2..| 68 [512 Lübeck . ee ET 5, Sintgante, A 920488 SUESS Es ee 101100510, ZUNGE LA 227.007 „! 10,4 | 53,8 SUE UE 22 MCE AS PEINE 0 7210 OS SS Erlangen . . . . . . . .| 11,0 | 49,6 Magdeburg < 2.2.20... 146 | 53,1 Ster | Flensbuxg . . 2 ..2.0.| 94 | 548 Mainal a». Se 404 7 1 8,8 | 30,0 Zübingen . SE EELS VIS IE 48,5 Frankfurt ENE LEN WEC RIBNTON 4 5ML Mannheim PI 42 1.258101 9 |84975 Us A NER MK 10,0 0) 048,4 jrankfurt aD. . . . . .| 146 | 52,4 Marburg . . . . . . . .! 8,8 | 509,8 UZ PMU DIES - -. » | 16,3 | 48,2 Freiburg BLN 000 08 we. 7,8]. 48,0 Marienwerder . . , . ...:189 | 53,7 BiesDnden Da Muller 50,1 Br Eh RR « „vb | 8,7 | 50,6 Merſeburg Wr x) ny SEI 1508 en (STG ls) Hogan; sand. rar) 16,1 | 51,7 MeB AP 1 5 3 6,2 | 49,1 ürzburg . u 99 | 49,8 GOTUg: Ser N 15,00 502 Mein Ders Me 8,9 | 52,8 3 ! Göttingen . 2.2.2... 99 | 51,5 Mülhauſen iE... , | 73 | 478             
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Jeitunterſchiede zwiſchen mitteleuropäiſcher 

| M.S 
Aachen . . + 3542 
Altona . . + 2014 
Ansbach, . + 1742 
Arkona . - + 616 
Arnsöberg . . + 2743 
Augsburg . . + 1623 
Aurich . . . +30 5 
Baden i. B. . +27 4 
Bamberg - + 1626 
Baußen . 4 220 
Bayreuth . + 1337 
Berlin . . + 620 
Bielefeld . + 2546 
Bonn. . . . . 4-3137 

' Brandenburga.H. 947 
- Braunſchweig. 1754 

Bremen. . . 2445 
Brezlau . -- 8 9 
Bromberg . -- 12 1 
Celle . . + 1939 
Chemnitg 70 
Coburg . . . . +16 8 
Cöthen i. Anh. 12 7 
Colmar . 7 3034 
Cottbus . 229 
Cuxhaven 2510 
Danzig . . . -= 1440 
Darankadt | . + 2521 

eiſen . + 1052 
Dirſchau . == 1514 
Dortmund . 30 8 
Dresden. . 5 55 
Düſſeldorf . . + 3255 

ME. 
Duisburg . . + 3256 
Eberömwalde . tr 440 
Eiſenach . . + 1839 

Elberfeld . + 3120 
Elbing . . -=“ 1731 
Elsfleth . . +26 8 
Emden . 3110 
Ems . 4 29 7 

Erfurt - + 1550 
Erlangen . + 1559 
Eſſen . . . . + 3155 
Flensburg . . . + 2215 
Frankfurt a. M. . 2515 
rankfurt a. O. . 147 
ulda . . . . -+2118 
eeftemünde . . + 2539 

Gera . + 1144 
Glag . . = 639 
Görlitz . + 0 4 
Göttingen . + 2014 
Gotha . . +17 9 
Greif8wald ß 628 
Gumbinnen . — 2857 
Halberſtadt . + 1547 
Halle a. S.. . +12 9 
amburg . . . +20 6 
annober . .+21 2 
eidelberg . . +25 6 

Helgoland . R TE 
Hildesheim. .+2011 
Huſum . . . + 2346 
Ingolſtadt . . + 1419 
Inſterburg . . -- 2717 

Immerwährender 

M. S. M. S. 
KRaijerslautern . + 2854: Metz . , . — 3518 
Karlsruhe . . + 2623 Minden . . . . + 2419 
Kaſſel . + 22 3 Mühlhauſen i. Th. — 18 5 
Kiel . . . + 1925 Mülhauſen i.E. . -+- 3037 
Koblenz . - + 2936 München . . . 1334 
Köln. . . . . +32 9 Münden (Hann.). — 2123 
Königsberg i. Pr. -- 2159 Münſter i. W.. . -+- 2929 
Königshütte O.S. -- 1549 Naumburg a. S. + 1254 
Köslin . . . . = 445 Neiße. . . . . - 922 
Kolberg . - = 219 Neufahrwaſſer . — 1439 
Konitz .— 1012 Neuruppin. . . + 848 
Konſtanz - + 2317 NReujtreliß . . + 743 
Krefeld . 3344 Neuwied. . +30 9 
Kreuznach . 2833 Norderney . + 3126 
Küſtrin . . .- . 127 Nordhauſen. . + 1644 
Landsberg 0... — 048 Nürnberg . + 1541 
Leer . . . . . 4- 3011 Oldenburg . . +27 7 
Leipzig . 1026 Oppeln . . . == 1139 
Liegnitz . . = 441 OsSnabrück . -4- 2750 
Liſſa . . - = 621 Waderborn . + 2459 
Lößen . -= 27 4 Berleberg + 1239 
Lübeck 1714 Billau . — 1935 
Lüneburg 1823 Plauen . + 1128 
Magdeburg 1325 Poſen. . = 745 
Mainz . 2654 Pot8dam . + 744 
Mannheim . . + 2610 Rutbus . . . . + 552 
Marburg . . . + 2455 Quedlinburg . . + 1510 
Marienburg i. W. -- 16 2 Ratibor . . . = 1257 
Marienwerder . — 1543 RegensSburg . + 1137 
Meiningen . . + 1822 Rends8burg . . + 2120 
Memel . .— 2434 Roſto> .. . . . 41122 
Meppen . . . + 3052 Saarbrüken . . 4-32 2 
Merjeburg . . -T- 1159 Salzwedel . + 1523 

Trächtigkeits- und Srüte- Kalender. 

Hie mittlere Trächtigfeitöperiode beträgt bei Bferdeftuten: 
48 Wochen oder 340 Tage (Extreme find 307 und 412 Tage); 

Eſelſtuten: gewöhnlich etwas mehr als bei Pferdeſtuten; bei 
Kühen; 40 Wochen oder 284 Tage (Extreme 240 und 311 Tage); 
Schafen und Ziegen: fajt 22 Wochen oder 152 Tage (Extreme 

deit und den Ortszeiten. 

MS. 
Schle3wig . + 2144 
Schneidemühl. . — 658 
Schweidnitz ES 
Schwerin i. Meckl. + 1419 
Sigmaringen. . +23 7 
Sorau .+ 21 
Speyer . . . + 2614 
Stargard i.Ronı. — 013 

Stettin + 141 
Stolp. . . .— 811 
Stralſund . . + 739 
Straßburg i.®. . — 2855 
Stuttgart . . + 2317 
Swinemünde . . + 256 
Thorn ' . = 1427 
Tilſit . . = 2739 
Tönning. . +24 5 
Travemünde . . 4- 1628 
Trier . . + 3327 
Ulm 9-20 2 
Wangervog. . + 3835 
Warnemünde . . + 1139 
Weimar . . + 1440 
Wezel . . + 3331 
Weblar . +26 0 
Wiesbaden . +271 
Wilhelmshaven . -+ 2725 
Wittenberg (Halle) + 924 
Wolfenbüttel.  -- 1752 
Worms3 . - + 2632 
Würzburg . . . +- 2016 
Zerbſt (Anh.) . > 4- 1141 

146 und 157 Tage); Säue: über 16 Wochen oder 116 Tage (Extreme 
113 und 120 Tage); Hündinnen: 9 Wochen oder 63--65 Tage; 
Raben: 8 Wochen oder 56—60 Tage; Hühner: brüten 19—24, in der 
Regel 21 Tage; Truthühner (Puten): 26--29 Tage; Gänſe: 
28-33 Tage; Enten: 28--32 Tage; Tauben: 17--19 Tage. 

  

  

      

                        
  

  

Anfang Ende der Tragzeit bei Anfang Ende der Tragzeit bei 

Pferden | Kühen | Schafen | Schivei-| Hün- 8 Pferden! Kühen | Schafen | Schwei-| Hün- 
Datum 340 284 | u. Zieg.| nen !.dinnen | Haben | 5 1um 340 284 | u.Zieg | nen | dinnen Kaßen 

Tage | Tage | 152 Tg. | 116 Tg. | 63 Tage | 98 Tage Tage | Tage | 152 Tg. | 116 Tg. | 63Tage | 70 Tage 

1, Jan, || 6. Dez. |11. Okt. | 1. Juni| 26. April| 4. März | 25. Febr. | 5. Juli || 9. Juni | 14. April| 3, Dez. | 28 Okt. | 5. Sept,|29. Aug. 
86. „» ||. „ 16 „ |& „ | 1. Mail 9. „ | 2.März | 10. „ || 14. „ 119. „ | 8. „ | 2. Nov.|10. „ | 3.Sept. 

11. „ (16 „ 2. „ du. |& „ 1 „Id, 15. „ [19% „ 124. „ 13 „ TT „» |ö „ | Son 
BGE NSE WET 71201 Sort 7, 701012% 29 20, „ [24 „ 129. „ |18& „ 11% „ 120 „113 „ 
Ole 111126. 0 a IS 210 165 Re 25 205900) 12005004 42M ais |! 235007 Gs BUSDE E12 502008811 8068 
PO. IN BLEY 5.Nov.|26. „ 21. „ |29. „ |22 „ 130 „ 4ER ul 95 28 BO ur a, 
8319, 5. Jan, 110. „ 1. Zuli !26. „ 3. April| 27. „ 4. Aug. | 9% „ |!14 „ 2. Jan. | 27. „ 5. Okt. | 28. „- 
Seb ONA |E 7 |& „ 3. .|8 IE SINE 9. 202 LOS NG ZIE AU END 224 1092004 | 3.08 

IO, SCHO USES ATOS 2088 5 3 110,025 un 13.0, 6, 114. VA SRS TE ZIE GE ZERS: De 1 6-52 | RESIS 
PR 1120,90, 125. En 10 SET 19. An, REI DN Da IE [Et 

20, „ 2 > ABO RE 22, 2A, ZIE ZAZEN 22, 0 3417. 1a 250-2,.201.199 "9 
25. „ 30. „ |5.88.|26 „ |20. „ 12542, 19/12 Tel 174 120 „ 3, ZES TND BL dR so AO wat) 

2, Mürz || 4, Febr. | 10. „ 31. „ |25. „ | 3. Mai126. „ 3. Sept. | 8. „ 13. „ | 1.Febr.| 27. „ | 4. Nov. 28. „ 
7 Dann TRA uns| 305 als, espanol ze: 2 een S9 2008) 8000 
MENN BASES DOOR ut 1a ale, 12500 SU | HS 2300 26074108 | 

kA 7A ARE EEE 7 OO%; NER Eee eh ee 
22, ,2ulliaa.n ,nal80.24, 16 | 208 SEN. an ler 1; 23 250 ZUZUG ELE BGE LEN I ze 
27. „ || 1.März| 4. Jan. | 25. „ 120 „ |28. „ |2l „ 23.78 BFS ent De ON De 
1.April|| 6. „ DNB, „vr | 2540, 2. 3uni)26. „ SELL Re a 3. März | 26. „ 4. Dez. 27. „ 
6 DN AL NIET 7 4. Sept. | 30. „ | 7. „ |31. „ RISCHE (8 EHF SS (811 [ET 207) MCE 7) 2. Dez 
BE, 116.5 a es tg. 1 no aunu 13:2 1812 SMR 342.7 2357 208/57 e bet 2 URDSI 1979075 
a En SS 2 20128. A550 TO ER 
ESE (126. 5, 29.19 te 22 se, 32220, 2 NUTS ZEN EE EISE] ZEHEN EI 
26. „ (31 w 3. Febr.| 24. „ |19. „ |27. „ |20. „ 287/46 2. Okt Nw ERM ERS Ede DDEOE 5 44.4,.290.27 MN 2720777 

1, Mai || 5. April | 8. „ 129. „ |2%4. „ 2, Zuti (25. „ 20N vv: RERE DE 1a, E23 tHril 2a CN SD Jam 220078 
| RE ee LE <| ED | SIEGL WE an 

EN TES | ER ER EB BER EB RR EEE 177 a EEE 1 TEE a EL E 
a ON IT 3 2 ae Le ESS Te 1180, le Ba Te 2. Se ler 

REAL N ER Een FE a om, TISCHE 22 HENSE PE E22 ES GO 
26. „ || 30. „ SINN ÜLS ale AUSN ler, lo Elze, IERODE NET a BO TT ZEE ENE ee, 
31. „ 5. Mai | 10, „ |29. „ |23. „ 1. Aug. | 25. „ 2. Dez. Dr I 2. Mai |27. „ 2. Febr./| 26. „ 
BSU 10. „ |16. „ ; 3.00.28. „ 6 „ 130. „ TERN EUER GDL Sr 1April! 7. „ |3L. „ 

10.220000 15: or el ug 2 ee Te er Fon: 19.4419 77 la rn srehr 
EB 1112025 Sen SA TO PO I Tree Narr er 
2. u 1125 „ |30 „18 „113 „ 12 „ le „ 22. u 26. „ EDLEM ZOGEN Di. Sr 22. 9a Ö 
25. „ 130. „ | 4Aprillea. „ 118 „ 26 „ 119. „ 127% „ ET EEE 27 WET 20:00 
80. u RUHT aA ar GELN MOOSEN SIE DEMED SE Ss 3.März 25. „ 
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Jeitunterſchiede zwiſchen mitteleuropäiſcher 

| M.S 
Aachen . . + 3542 
Altona . . + 2014 
Ansbach, . + 1742 
Arkona . - + 616 
Arnsöberg . . + 2743 
Augsburg . . + 1623 
Aurich . . . +30 5 
Baden i. B. . +27 4 
Bamberg - + 1626 
Baußen . 4 220 
Bayreuth . + 1337 
Berlin . . + 620 
Bielefeld . + 2546 
Bonn. . . . . 4-3137 

' Brandenburga.H. 947 
- Braunſchweig. 1754 

Bremen. . . 2445 
Brezlau . -- 8 9 
Bromberg . -- 12 1 
Celle . . + 1939 
Chemnitg 70 
Coburg . . . . +16 8 
Cöthen i. Anh. 12 7 
Colmar . 7 3034 
Cottbus . 229 
Cuxhaven 2510 
Danzig . . . -= 1440 
Darankadt | . + 2521 

eiſen . + 1052 
Dirſchau . == 1514 
Dortmund . 30 8 
Dresden. . 5 55 
Düſſeldorf . . + 3255 

ME. 
Duisburg . . + 3256 
Eberömwalde . tr 440 
Eiſenach . . + 1839 

Elberfeld . + 3120 
Elbing . . -=“ 1731 
Elsfleth . . +26 8 
Emden . 3110 
Ems . 4 29 7 

Erfurt - + 1550 
Erlangen . + 1559 
Eſſen . . . . + 3155 
Flensburg . . . + 2215 
Frankfurt a. M. . 2515 
rankfurt a. O. . 147 
ulda . . . . -+2118 
eeftemünde . . + 2539 

Gera . + 1144 
Glag . . = 639 
Görlitz . + 0 4 
Göttingen . + 2014 
Gotha . . +17 9 
Greif8wald ß 628 
Gumbinnen . — 2857 
Halberſtadt . + 1547 
Halle a. S.. . +12 9 
amburg . . . +20 6 
annober . .+21 2 
eidelberg . . +25 6 

Helgoland . R TE 
Hildesheim. .+2011 
Huſum . . . + 2346 
Ingolſtadt . . + 1419 
Inſterburg . . -- 2717 

Immerwährender 

M. S. M. S. 
KRaijerslautern . + 2854: Metz . , . — 3518 
Karlsruhe . . + 2623 Minden . . . . + 2419 
Kaſſel . + 22 3 Mühlhauſen i. Th. — 18 5 
Kiel . . . + 1925 Mülhauſen i.E. . -+- 3037 
Koblenz . - + 2936 München . . . 1334 
Köln. . . . . +32 9 Münden (Hann.). — 2123 
Königsberg i. Pr. -- 2159 Münſter i. W.. . -+- 2929 
Königshütte O.S. -- 1549 Naumburg a. S. + 1254 
Köslin . . . . = 445 Neiße. . . . . - 922 
Kolberg . - = 219 Neufahrwaſſer . — 1439 
Konitz .— 1012 Neuruppin. . . + 848 
Konſtanz - + 2317 NReujtreliß . . + 743 
Krefeld . 3344 Neuwied. . +30 9 
Kreuznach . 2833 Norderney . + 3126 
Küſtrin . . .- . 127 Nordhauſen. . + 1644 
Landsberg 0... — 048 Nürnberg . + 1541 
Leer . . . . . 4- 3011 Oldenburg . . +27 7 
Leipzig . 1026 Oppeln . . . == 1139 
Liegnitz . . = 441 OsSnabrück . -4- 2750 
Liſſa . . - = 621 Waderborn . + 2459 
Lößen . -= 27 4 Berleberg + 1239 
Lübeck 1714 Billau . — 1935 
Lüneburg 1823 Plauen . + 1128 
Magdeburg 1325 Poſen. . = 745 
Mainz . 2654 Pot8dam . + 744 
Mannheim . . + 2610 Rutbus . . . . + 552 
Marburg . . . + 2455 Quedlinburg . . + 1510 
Marienburg i. W. -- 16 2 Ratibor . . . = 1257 
Marienwerder . — 1543 RegensSburg . + 1137 
Meiningen . . + 1822 Rends8burg . . + 2120 
Memel . .— 2434 Roſto> .. . . . 41122 
Meppen . . . + 3052 Saarbrüken . . 4-32 2 
Merjeburg . . -T- 1159 Salzwedel . + 1523 

Trächtigkeits- und Srüte- Kalender. 

Hie mittlere Trächtigfeitöperiode beträgt bei Bferdeftuten: 
48 Wochen oder 340 Tage (Extreme find 307 und 412 Tage); 

Eſelſtuten: gewöhnlich etwas mehr als bei Pferdeſtuten; bei 
Kühen; 40 Wochen oder 284 Tage (Extreme 240 und 311 Tage); 
Schafen und Ziegen: fajt 22 Wochen oder 152 Tage (Extreme 

deit und den Ortszeiten. 

MS. 
Schle3wig . + 2144 
Schneidemühl. . — 658 
Schweidnitz ES 
Schwerin i. Meckl. + 1419 
Sigmaringen. . +23 7 
Sorau .+ 21 
Speyer . . . + 2614 
Stargard i.Ronı. — 013 

Stettin + 141 
Stolp. . . .— 811 
Stralſund . . + 739 
Straßburg i.®. . — 2855 
Stuttgart . . + 2317 
Swinemünde . . + 256 
Thorn ' . = 1427 
Tilſit . . = 2739 
Tönning. . +24 5 
Travemünde . . 4- 1628 
Trier . . + 3327 
Ulm 9-20 2 
Wangervog. . + 3835 
Warnemünde . . + 1139 
Weimar . . + 1440 
Wezel . . + 3331 
Weblar . +26 0 
Wiesbaden . +271 
Wilhelmshaven . -+ 2725 
Wittenberg (Halle) + 924 
Wolfenbüttel.  -- 1752 
Worms3 . - + 2632 
Würzburg . . . +- 2016 
Zerbſt (Anh.) . > 4- 1141 

146 und 157 Tage); Säue: über 16 Wochen oder 116 Tage (Extreme 
113 und 120 Tage); Hündinnen: 9 Wochen oder 63--65 Tage; 
Raben: 8 Wochen oder 56—60 Tage; Hühner: brüten 19—24, in der 
Regel 21 Tage; Truthühner (Puten): 26--29 Tage; Gänſe: 
28-33 Tage; Enten: 28--32 Tage; Tauben: 17--19 Tage. 

  

  

      

                        
  

  

Anfang Ende der Tragzeit bei Anfang Ende der Tragzeit bei 

Pferden | Kühen | Schafen | Schivei-| Hün- 8 Pferden! Kühen | Schafen | Schwei-| Hün- 
Datum 340 284 | u. Zieg.| nen !.dinnen | Haben | 5 1um 340 284 | u.Zieg | nen | dinnen Kaßen 

Tage | Tage | 152 Tg. | 116 Tg. | 63 Tage | 98 Tage Tage | Tage | 152 Tg. | 116 Tg. | 63Tage | 70 Tage 

1, Jan, || 6. Dez. |11. Okt. | 1. Juni| 26. April| 4. März | 25. Febr. | 5. Juli || 9. Juni | 14. April| 3, Dez. | 28 Okt. | 5. Sept,|29. Aug. 
86. „» ||. „ 16 „ |& „ | 1. Mail 9. „ | 2.März | 10. „ || 14. „ 119. „ | 8. „ | 2. Nov.|10. „ | 3.Sept. 

11. „ (16 „ 2. „ du. |& „ 1 „Id, 15. „ [19% „ 124. „ 13 „ TT „» |ö „ | Son 
BGE NSE WET 71201 Sort 7, 701012% 29 20, „ [24 „ 129. „ |18& „ 11% „ 120 „113 „ 
Ole 111126. 0 a IS 210 165 Re 25 205900) 12005004 42M ais |! 235007 Gs BUSDE E12 502008811 8068 
PO. IN BLEY 5.Nov.|26. „ 21. „ |29. „ |22 „ 130 „ 4ER ul 95 28 BO ur a, 
8319, 5. Jan, 110. „ 1. Zuli !26. „ 3. April| 27. „ 4. Aug. | 9% „ |!14 „ 2. Jan. | 27. „ 5. Okt. | 28. „- 
Seb ONA |E 7 |& „ 3. .|8 IE SINE 9. 202 LOS NG ZIE AU END 224 1092004 | 3.08 

IO, SCHO USES ATOS 2088 5 3 110,025 un 13.0, 6, 114. VA SRS TE ZIE GE ZERS: De 1 6-52 | RESIS 
PR 1120,90, 125. En 10 SET 19. An, REI DN Da IE [Et 

20, „ 2 > ABO RE 22, 2A, ZIE ZAZEN 22, 0 3417. 1a 250-2,.201.199 "9 
25. „ 30. „ |5.88.|26 „ |20. „ 12542, 19/12 Tel 174 120 „ 3, ZES TND BL dR so AO wat) 

2, Mürz || 4, Febr. | 10. „ 31. „ |25. „ | 3. Mai126. „ 3. Sept. | 8. „ 13. „ | 1.Febr.| 27. „ | 4. Nov. 28. „ 
7 Dann TRA uns| 305 als, espanol ze: 2 een S9 2008) 8000 
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Boitfarten (14,8 : 10,5 Zentimeter): 
Im Orts3verkehr 5 Pfg. mit Antwortkarte 10 PBig., im 
Fernverkehr 6 Vig., mit Antwortkarte 12 Pfg.; Ausland 
(einfache) 15 Pig... (mit Antwortkarte) 30 BPfg.; nach 
Tſchechoſlowakei und Ungarn einfache 10 Pfg., mit Ant- 
wortkarte 20 Pfg. 

Briefe: 
Im Ort8verkehr bis 20 Gr. 8 Pfg., über 20 bis 250 Gr. 
15 ®ia., iiber 250 bis 500 Gr. 20 Bja.; im Fexn- 
verkehr big 20 Gr. 12 PBig., über 20 bi3 250 Gr. 
25 fa., über 250 bi8 500 &. 40 Ba. Ausland > 

(Höchſtgewicht 2 Kilogr.) bis 20 Gr. 25 Pig.: nach 
Tſchechoſlowakei und Ungarit bis 20 Gr. 20 Pſg., jede 
weitere 20 Gr. allgemein 15 Vfg., nach Ungarn 10 Pfg. 

Drucſachen *) Höchſtmaß: für Rollenform 75 : 10 Ztm.: 
a) in Form einfacher, ohne Umſchlag verſand:erx Karten, 
auch mit anhängender Antwortkarte 3 Pfg.; dvd) im 
übrigen bis 20 Gr. 4 Pfg., über 20 bis 50 Gr. 5 Big 
über 50 bi3 100 Gr. 8 Pfg., über 100 b13 250 Gr. 
15-Pfg., über 250 bis 3500 Gr. 30 Pig. Auslands-Drud- 
jachen je 50 Gr. 5 Pſg. (Höchſtgewicht 2 Kilvar., für 
einzeln verſandte, ungeteilte Drudbände 3 Kilogr.). 

Geſchäftspapiere : m | 2 | 
Rollenform 75 : 10 Ztm., ſonſt keine Höchſtmaße. Bis 
250 Gr. 15 Pfg., über 250 bi3 500 Gr. 30 Pfg.; über 
500 Gr. bis 1 Kilogr. 40 Pfg.*) =- Ausland (Höhſt- 
gewicht 2 Kilogr.) je 50 Gr. 5 Pfg., mindeſten8 25 Pfg.- 

en die innerdeutichen Gebühren, mindeitens : 9. 

Warenproben (40:25:10, in Rollenform 30:15 Ztm.): 
Bis 250 Gr. 15 Pfg., über 250 bis 500 Gr. 30 Pfg. Au3- 
land (Höchſtgewicht 500 Gr.) je 50 Gr. 5 Pfg.,- mindeſtens 
10 Pfg., nach Ungarn die innerdeutſchen Gebühren. 

Miſchſendungen: 
Bis 250 Gr. 15 Pfg., über 250 bis 500 Gr. 30 Pfg., 
über 500 Gr. bis 1. Kilogr. 40 Pfg.*) -- Austand je 
50 Gr. 5 Bfg., jedo< mindeſtens 10 Pfg., wenn die 
Sendung nur Drucdſachen und Warenproben enthält, 
ſonſt mindeſtens 25 Pfg., nach Ungarn die innerdeutſchen 
Gebühren, mindeſtens 20 Pfg., (Höchſtgewicht 2 Kilogr.). 

Brief-Pädhen 
(25:15:10 oder 30:20:5, in Roltenform 30:15 Ztn.); 
Bis 1 Kilogr. 60 Pfg. (Austand zuläſſig, Danzig zuläſſig.) 

Sonſtige Päckchen: 0 
Höchſtgewicht 2 Kilogr. Gebühr 40 Pfg. 
Ausdehnung: : 25 : 10 oder 50:20:10, Rollen» 
form 75 : 10. (Ausland unzuläſſig.) 

Wertbriefe (Freimachungsziwang): " , - 
a) Inland (einj<hl. Saargebiet) ſowie Freie Stadt 
Danztg: 1. die Gebühr für einen gewöhnlichen 
Brief, 2. die Verſicherung8gebühr von 10 Pig. für 
je 500 R.-M. der Wertangabe, 3. die Behandlungs- 
gebühr bis 100 R.-M. Wertangabe einſc<l. 40 Pfg., über 
100 R.-M. Wertangabe 50 Pfg. db) Ausland: Wert- 
briefe: 1. Befdxrderungsgebüht wie für einen Einſchreibe- 

. brief von gleichem Gewicht, 2. Verſicherungsgebühr: für 
je 300 RM. 30 Pfg. — Wertfäftchen (nur nach dem 
Ausland): 1. Beförderung3gebühr : für je 50 Gr. 20 Pfg., 
mindeſtens 80 Pfg., 2. Einſchreibegebühr 30 Pig., 
3. Verſicherungögebühr für je 300 R.-M. 30. Pfg. 

Poſtanweiſungen (Freimachungö3zwang): 
Juland (einſchl. Saargebiet) **) Höchſtbetrag 1000 R.-M. 
Bis LO R.-M. 20 Pfg., über 10 bis 25 R.-M. 30 Pfg., 
über 25 bis 100 R.-M. 40 Pfg., über 100 bis 250 R.-M. 
60 Pfg., über 250 bis 500 R.-M. 80 Pfg., über 500 
bis 750 R.-M. 1,00 R.-M., über 750 bis 1000 R.-M. 
1,20 R.-M. 

Poſtſche>verkehr (ausſchließl. Saargebiet): 
Cinzahlungen mit Zahlkarte bis 10 R.-M. 10 Pfg., über 
10 bis 25 N.-M. 15 Wfg., über 25 bis 100 RM. 20 Pfg., 
über 100 bis 250 R.-M. 25 Pfg., über 250 bis 500 
R.-M. 30 Pfg., über 500 bis 750 R.-M. 40 Pfg., über 
750 bi3 1000 R,-M. 50 Big., über 1000 bi3 1250 
R.-M. 60 Big., über 1250 bis 1500 R.-M. 70 Pfg., 
über 1500 bis 1750 R.-M. 80 Pfg., über 1750 bis 
rn N 99 Big., iibee 2000 R.-M. (unbeſchränkt) 

*) Drudfachen und Mijchiendungen im Inland nur bis 500 
Gr. zuläſſig. Die Stuſe 500 Gr. bis 1 Kilogramm gilt 
nur nach Litauen, Memelgebiet, Luxemburg, Oeſterreich. 

**), Höchſtbetrag für Poſtanweiſungen n a < dem Saargebiet 
6000 franzöſ. Franken, aus dem Saargebiet 1000 R.-M. 
ND Se 1200: . Danziger Gulden, aus. Danzig 

  

Boftgebühren-Zarif. 

* Sonſtige Gebühren im Poſtverkehr. 

Telegramme (zu bezahien ſind mindeſtens 10 Wörter): 
Im Fernverkehr jede3 Wort 15 PVſg., ri 
PBreffetelegramme für jedes Wort 3 Pia. 

Dringende Telegramme: 
Das3 zweifache der Gebühr für gewöhnliche Telegramme. 

Gebühr: 
Für die Zuſtellung von Telegrammen mit ungenügender 
Anſchrift 30 Pſfg.; für die Benußung abgekürzter Tele- 
grammanfchriften jährlih 30 -M.; für Die regel 
mäßige beſondere Zuſtellung jährlich 30 R.-M. 

Feruſprec<hgebühren: 5 
Ortsgeiprächsgebübr bei öffentlichen Epredhitellen 10 Bia., 
Vorort8- und Bezirkögefprächsgebühr 3 fg. Fern- 
geſprächsgebühr für ein gewöhnliches Geſpräch von nicht 
mehr al3 3 Minuten Dauer bei einer Entfernung bis 
15 Kilometer 30 Pfg., bis 25 Kilometer 40 Pig., bis 
50 Kilometer 60 Pfg., bis 75 Kilometer 90 Big., bis 
100 Kilometer 1,20 R.-M., über 100 Kilometer für je 
100 Kilometer 30 Pfg. mehr. Geſpräche, 
Berſon herbeigerufen wird, Geſpräche mit Voranmeldung, 
Weitergabe kurzer Nachrichten durch Poſtagenten und 
UDODE von Hilfsſtellen oder gemeindlichen öffentlichen 
Sprechſtellen 40 Pfg. auf Entfernungen i8 einſc<hl. 100 
Kilometer, über 100 Kilometer ?/8 der beſtimmungs- 
mäßigen Gebühr für ein gewöhnliches Dreiminuten- 
geſpräch (mindejtens 40 Pjg.). Für Aufgabe von Tele- 
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grammen dur; Fernſprecher die beſtimmungsmäßige 
Telegraphen- und die Drtögefprächsgebühr nad der 
Fernſprehordnung. 

Pakete (Höchſtgewicht 20 Kilogr.): 

= F 1. Zone | 2. Zone | 3. Zone | 4. Zone“| 5. Zone 
SINE bis 75 |üb,75 bis üb.1506.|ü6.375b.\über 750 

km 150 km | 375 km | 750 km km 

RM. | RM | RM. | R.-M. | R.-M. 
bi8 5kg| 0,30 0,40 0,60 0,60 0,80 

über 5 „ 6 „| 0,35 0,50 0,80 0,90° 1,-- 
RGM FÜFLG 40 0,60 1,-- 1,20 1,40 
RR EN 0,45 0,70 1,20 1,50 1,80 
„15825194, 0,50 0,80 1,40 1,80 2,20 
fe 19210, ,; 0,55 0,90 1,60 2,10 2,60 
„ 10 „ 11 „| 0,65 1,05 1,80 2,35 2,90 
€ SE EIN UE0970 1,20 2,-- 2,60 3,20 

a 0,85 1,35 *2,20 2,85 3,50 
RB AR, 0,95 1,50 2,40 3,10 3,80 
el, 1,05 1,65 2,60 3,35 4,10 
see 1,15 1,80 2,80 3,60 4,40 

„164, 179, 1,25 1,95 De 3,85 4,70 
TEE 9 1,35 2,10 3,20 4,10 5,- 

wa ao 1,45 2,25 3,40 4,35 5,30 
4,11107",520Y% |“ 4,55 2,40 | 3,60 | 4,60 | 5,60 

Paketzuſtellung: 
Zuſtellgebühr für jedes zugeſtellte Paket 15 Pfg. 

Nachnahmepakete : 
1.- Die Bakeigebühr wie vorſtehend, 2. die Gebühr für 
das Vorzeigen der Sendungen 20 Pfg. (Höchſtbetrag 
1000 R.-M.). Für die Uebermittlung des eingezogenen 
Betrages wird die Poſtanweiſungs8- oder die Zahlkarten- 
gebühr berechnet; fie iſt vom eingez. Betrag abzuziehen. 

Wertpakete: > ; 
1. Die Paketgebühr wie vorſtehend, 2. die Verſiche- 
rungsgebühr, Tür je 500 R.-M. der Wertangabe 10 Bra. 
3. die Behandlungsgebühr a) für verſiegelte Wert- 
pakete bi3 100 R.-M. Wertangabe einſchl. 40 Pfg., über 
100 R.-M. 50 Pfg.; b) für ee Wert- 
pakete (zuläſſig bis 300 R.-M.) 10 Pfg. 

i 5 Inland (einſchließl. 
Saargebiet) ſowie Freie Stadt Danzig: 
Gebühr für: 1. Einſchreiben 30 Pfg., 2. a) den PBoſt- 
auftrag8brief wie für einen Einſchreibebrief nebſt einer 
Vorzeigegebühr von 20 Pfg., b) Proteſt bet Poſtproteſt- 
aufträgen 1 R.-M., 3. Zuſtellung mit Urkunde (Förm- 
lie Zuſtellung 30 Pfg.), hierzu für die Rückſendung der 
vollzogenen Urfunde die Gebühr für einen einfachen 
Brief, 4. Rüdichein 30 Pfg., falls ein Rücdſchein nach- 
träglich verlangt wird, 50 Pfg., 5. Vorzeigen von Nad- 
nahmeſendungen 20 Pfg., 6. Ginlieferung von Einſchreib- 
ſendungen, unverſiegelten Wertpaketen und gewöhnlichen 
Baketen uſw. außerhalb der PBoſtſchalterſtunden 30 Pjſg., 
7. Eilzuftellung: a) von Briefſendungen im Ort3zuſtell- 
bezirk 40 Pfg.,- im Landzuſtellbezirk 80 Pig, b) bon 
Baketen im Ort3zuſtellbezirk 60 Pfg., im Landzuſtell- 
bezirk 1,20 R.-M. .    
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Boitfarten (14,8 : 10,5 Zentimeter): 
Im Orts3verkehr 5 Pfg. mit Antwortkarte 10 PBig., im 
Fernverkehr 6 Vig., mit Antwortkarte 12 Pfg.; Ausland 
(einfache) 15 Pig... (mit Antwortkarte) 30 BPfg.; nach 
Tſchechoſlowakei und Ungarn einfache 10 Pfg., mit Ant- 
wortkarte 20 Pfg. 

Briefe: 
Im Ort8verkehr bis 20 Gr. 8 Pfg., über 20 bis 250 Gr. 
15 ®ia., iiber 250 bis 500 Gr. 20 Bja.; im Fexn- 
verkehr big 20 Gr. 12 PBig., über 20 bi3 250 Gr. 
25 fa., über 250 bi8 500 &. 40 Ba. Ausland > 

(Höchſtgewicht 2 Kilogr.) bis 20 Gr. 25 Pig.: nach 
Tſchechoſlowakei und Ungarit bis 20 Gr. 20 Pſg., jede 
weitere 20 Gr. allgemein 15 Vfg., nach Ungarn 10 Pfg. 

Drucſachen *) Höchſtmaß: für Rollenform 75 : 10 Ztm.: 
a) in Form einfacher, ohne Umſchlag verſand:erx Karten, 
auch mit anhängender Antwortkarte 3 Pfg.; dvd) im 
übrigen bis 20 Gr. 4 Pfg., über 20 bis 50 Gr. 5 Big 
über 50 bi3 100 Gr. 8 Pfg., über 100 b13 250 Gr. 
15-Pfg., über 250 bis 3500 Gr. 30 Pig. Auslands-Drud- 
jachen je 50 Gr. 5 Pſg. (Höchſtgewicht 2 Kilvar., für 
einzeln verſandte, ungeteilte Drudbände 3 Kilogr.). 

Geſchäftspapiere : m | 2 | 
Rollenform 75 : 10 Ztm., ſonſt keine Höchſtmaße. Bis 
250 Gr. 15 Pfg., über 250 bi3 500 Gr. 30 Pfg.; über 
500 Gr. bis 1 Kilogr. 40 Pfg.*) =- Ausland (Höhſt- 
gewicht 2 Kilogr.) je 50 Gr. 5 Pfg., mindeſten8 25 Pfg.- 

en die innerdeutichen Gebühren, mindeitens : 9. 

Warenproben (40:25:10, in Rollenform 30:15 Ztm.): 
Bis 250 Gr. 15 Pfg., über 250 bis 500 Gr. 30 Pfg. Au3- 
land (Höchſtgewicht 500 Gr.) je 50 Gr. 5 Pfg.,- mindeſtens 
10 Pfg., nach Ungarn die innerdeutſchen Gebühren. 

Miſchſendungen: 
Bis 250 Gr. 15 Pfg., über 250 bis 500 Gr. 30 Pfg., 
über 500 Gr. bis 1. Kilogr. 40 Pfg.*) -- Austand je 
50 Gr. 5 Bfg., jedo< mindeſtens 10 Pfg., wenn die 
Sendung nur Drucdſachen und Warenproben enthält, 
ſonſt mindeſtens 25 Pfg., nach Ungarn die innerdeutſchen 
Gebühren, mindeſtens 20 Pfg., (Höchſtgewicht 2 Kilogr.). 

Brief-Pädhen 
(25:15:10 oder 30:20:5, in Roltenform 30:15 Ztn.); 
Bis 1 Kilogr. 60 Pfg. (Austand zuläſſig, Danzig zuläſſig.) 

Sonſtige Päckchen: 0 
Höchſtgewicht 2 Kilogr. Gebühr 40 Pfg. 
Ausdehnung: : 25 : 10 oder 50:20:10, Rollen» 
form 75 : 10. (Ausland unzuläſſig.) 

Wertbriefe (Freimachungsziwang): " , - 
a) Inland (einj<hl. Saargebiet) ſowie Freie Stadt 
Danztg: 1. die Gebühr für einen gewöhnlichen 
Brief, 2. die Verſicherung8gebühr von 10 Pig. für 
je 500 R.-M. der Wertangabe, 3. die Behandlungs- 
gebühr bis 100 R.-M. Wertangabe einſc<l. 40 Pfg., über 
100 R.-M. Wertangabe 50 Pfg. db) Ausland: Wert- 
briefe: 1. Befdxrderungsgebüht wie für einen Einſchreibe- 

. brief von gleichem Gewicht, 2. Verſicherungsgebühr: für 
je 300 RM. 30 Pfg. — Wertfäftchen (nur nach dem 
Ausland): 1. Beförderung3gebühr : für je 50 Gr. 20 Pfg., 
mindeſtens 80 Pfg., 2. Einſchreibegebühr 30 Pig., 
3. Verſicherungögebühr für je 300 R.-M. 30. Pfg. 

Poſtanweiſungen (Freimachungö3zwang): 
Juland (einſchl. Saargebiet) **) Höchſtbetrag 1000 R.-M. 
Bis LO R.-M. 20 Pfg., über 10 bis 25 R.-M. 30 Pfg., 
über 25 bis 100 R.-M. 40 Pfg., über 100 bis 250 R.-M. 
60 Pfg., über 250 bis 500 R.-M. 80 Pfg., über 500 
bis 750 R.-M. 1,00 R.-M., über 750 bis 1000 R.-M. 
1,20 R.-M. 

Poſtſche>verkehr (ausſchließl. Saargebiet): 
Cinzahlungen mit Zahlkarte bis 10 R.-M. 10 Pfg., über 
10 bis 25 N.-M. 15 Wfg., über 25 bis 100 RM. 20 Pfg., 
über 100 bis 250 R.-M. 25 Pfg., über 250 bis 500 
R.-M. 30 Pfg., über 500 bis 750 R.-M. 40 Pfg., über 
750 bi3 1000 R,-M. 50 Big., über 1000 bi3 1250 
R.-M. 60 Big., über 1250 bis 1500 R.-M. 70 Pfg., 
über 1500 bis 1750 R.-M. 80 Pfg., über 1750 bis 
rn N 99 Big., iibee 2000 R.-M. (unbeſchränkt) 

*) Drudfachen und Mijchiendungen im Inland nur bis 500 
Gr. zuläſſig. Die Stuſe 500 Gr. bis 1 Kilogramm gilt 
nur nach Litauen, Memelgebiet, Luxemburg, Oeſterreich. 

**), Höchſtbetrag für Poſtanweiſungen n a < dem Saargebiet 
6000 franzöſ. Franken, aus dem Saargebiet 1000 R.-M. 
ND Se 1200: . Danziger Gulden, aus. Danzig 

  

Boftgebühren-Zarif. 

* Sonſtige Gebühren im Poſtverkehr. 

Telegramme (zu bezahien ſind mindeſtens 10 Wörter): 
Im Fernverkehr jede3 Wort 15 PVſg., ri 
PBreffetelegramme für jedes Wort 3 Pia. 

Dringende Telegramme: 
Das3 zweifache der Gebühr für gewöhnliche Telegramme. 

Gebühr: 
Für die Zuſtellung von Telegrammen mit ungenügender 
Anſchrift 30 Pſfg.; für die Benußung abgekürzter Tele- 
grammanfchriften jährlih 30 -M.; für Die regel 
mäßige beſondere Zuſtellung jährlich 30 R.-M. 

Feruſprec<hgebühren: 5 
Ortsgeiprächsgebübr bei öffentlichen Epredhitellen 10 Bia., 
Vorort8- und Bezirkögefprächsgebühr 3 fg. Fern- 
geſprächsgebühr für ein gewöhnliches Geſpräch von nicht 
mehr al3 3 Minuten Dauer bei einer Entfernung bis 
15 Kilometer 30 Pfg., bis 25 Kilometer 40 Pig., bis 
50 Kilometer 60 Pfg., bis 75 Kilometer 90 Big., bis 
100 Kilometer 1,20 R.-M., über 100 Kilometer für je 
100 Kilometer 30 Pfg. mehr. Geſpräche, 
Berſon herbeigerufen wird, Geſpräche mit Voranmeldung, 
Weitergabe kurzer Nachrichten durch Poſtagenten und 
UDODE von Hilfsſtellen oder gemeindlichen öffentlichen 
Sprechſtellen 40 Pfg. auf Entfernungen i8 einſc<hl. 100 
Kilometer, über 100 Kilometer ?/8 der beſtimmungs- 
mäßigen Gebühr für ein gewöhnliches Dreiminuten- 
geſpräch (mindejtens 40 Pjg.). Für Aufgabe von Tele- 
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grammen dur; Fernſprecher die beſtimmungsmäßige 
Telegraphen- und die Drtögefprächsgebühr nad der 
Fernſprehordnung. 

Pakete (Höchſtgewicht 20 Kilogr.): 

= F 1. Zone | 2. Zone | 3. Zone | 4. Zone“| 5. Zone 
SINE bis 75 |üb,75 bis üb.1506.|ü6.375b.\über 750 

km 150 km | 375 km | 750 km km 

RM. | RM | RM. | R.-M. | R.-M. 
bi8 5kg| 0,30 0,40 0,60 0,60 0,80 

über 5 „ 6 „| 0,35 0,50 0,80 0,90° 1,-- 
RGM FÜFLG 40 0,60 1,-- 1,20 1,40 
RR EN 0,45 0,70 1,20 1,50 1,80 
„15825194, 0,50 0,80 1,40 1,80 2,20 
fe 19210, ,; 0,55 0,90 1,60 2,10 2,60 
„ 10 „ 11 „| 0,65 1,05 1,80 2,35 2,90 
€ SE EIN UE0970 1,20 2,-- 2,60 3,20 

a 0,85 1,35 *2,20 2,85 3,50 
RB AR, 0,95 1,50 2,40 3,10 3,80 
el, 1,05 1,65 2,60 3,35 4,10 
see 1,15 1,80 2,80 3,60 4,40 

„164, 179, 1,25 1,95 De 3,85 4,70 
TEE 9 1,35 2,10 3,20 4,10 5,- 

wa ao 1,45 2,25 3,40 4,35 5,30 
4,11107",520Y% |“ 4,55 2,40 | 3,60 | 4,60 | 5,60 

Paketzuſtellung: 
Zuſtellgebühr für jedes zugeſtellte Paket 15 Pfg. 

Nachnahmepakete : 
1.- Die Bakeigebühr wie vorſtehend, 2. die Gebühr für 
das Vorzeigen der Sendungen 20 Pfg. (Höchſtbetrag 
1000 R.-M.). Für die Uebermittlung des eingezogenen 
Betrages wird die Poſtanweiſungs8- oder die Zahlkarten- 
gebühr berechnet; fie iſt vom eingez. Betrag abzuziehen. 

Wertpakete: > ; 
1. Die Paketgebühr wie vorſtehend, 2. die Verſiche- 
rungsgebühr, Tür je 500 R.-M. der Wertangabe 10 Bra. 
3. die Behandlungsgebühr a) für verſiegelte Wert- 
pakete bi3 100 R.-M. Wertangabe einſchl. 40 Pfg., über 
100 R.-M. 50 Pfg.; b) für ee Wert- 
pakete (zuläſſig bis 300 R.-M.) 10 Pfg. 

i 5 Inland (einſchließl. 
Saargebiet) ſowie Freie Stadt Danzig: 
Gebühr für: 1. Einſchreiben 30 Pfg., 2. a) den PBoſt- 
auftrag8brief wie für einen Einſchreibebrief nebſt einer 
Vorzeigegebühr von 20 Pfg., b) Proteſt bet Poſtproteſt- 
aufträgen 1 R.-M., 3. Zuſtellung mit Urkunde (Förm- 
lie Zuſtellung 30 Pfg.), hierzu für die Rückſendung der 
vollzogenen Urfunde die Gebühr für einen einfachen 
Brief, 4. Rüdichein 30 Pfg., falls ein Rücdſchein nach- 
träglich verlangt wird, 50 Pfg., 5. Vorzeigen von Nad- 
nahmeſendungen 20 Pfg., 6. Ginlieferung von Einſchreib- 
ſendungen, unverſiegelten Wertpaketen und gewöhnlichen 
Baketen uſw. außerhalb der PBoſtſchalterſtunden 30 Pjſg., 
7. Eilzuftellung: a) von Briefſendungen im Ort3zuſtell- 
bezirk 40 Pfg.,- im Landzuſtellbezirk 80 Pig, b) bon 
Baketen im Ort3zuſtellbezirk 60 Pfg., im Landzuſtell- 
bezirk 1,20 R.-M. .    
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Meſſen und Märkte 1933. 
erk heißt Ferkelmarkt KV Beibt Kram= u. Viehmarkt B Beißt ee VP Dl BVieh= und Ederen 
Ül „ Men Fohlenmarkt AP Aramaız Pferdemarkt | R r vßmarkt E Saatmarkt 
rt Mi lachömartkt „ K&rams=, Vieh= und Nindv „ Rindviehmarkt * „" Wollmarkt 

- ahrmarkt ' Pferdemarkt Shßw „ Scweinemarkt Wo „ Wochenmarkt 
K 5 rammarkt einwandmarkt V » Biehmarkt 3 „ Ziegenmarkt 

Wo AA Bei ben Ortsnamen bemerkt iſt, da iſt Kaenal Krammartkt. 
Genau zu beachten! vor und nach mehreren Märkten er Gattung 

zwiſchen () ſtehen, eingeklammerte Angaben beziehen fi nur auf ven M We en welchem 

Bezeichnungen aller Art 
auf vieſe en wenn ſie nicht 

ie en.     

Meffen. 
Seaunfchwein. Meſſe: 25 Febr. 5 Aug. 

ede 10 Tage. Breslau. Landwirtſ<aftl. 
et Zehnifhe Meile, Bucht- 

aiehmarft: Anfang Mai. Große Deutiche 
Bädereifach- eine: 5 — 13 Augult. 

27 Febr. 3 Juli Frankfurt a. O. Meſſe: 
6 Okt. Jed. 14T., zul jedesm. Böttcber- 

Topf. Fifteen, Öſtermeſſe: 5 5 April. 
Herbſtmeſſe: 30. Aug. Jede 21 Königs- 
ergi. Pr. 21. Deutſche SIE Allgem. 

Waren -Muſterme ſe, Techniſ<e u. Bau- 
meſſe, Landwirtſchaft3-Ausſtellung : 20-23 
Aug. L Feipzig, 2 Jan. Neujahr3-Ledermeſſe, 

(14) Kleinmeſſe (Neujahrömef es 
M 8) Neujahr3 = Rauchwarenmeijſe, 
Meſter SENAT a Frühjahrs- 
Muſtermeſſe, zugl. (11) Große Techniſche 
Meiſe u. Baumeſſe, (5) Sportartike meſſe, 
(5) Möbelmeſſe u. m Zertilmeife, 10 März 
Bmörte, 3 April (22) Kleinmeſſe (Ofter- 
ER u. Oſter-Rauchwarenmeſſe, 24 April 

ſt serielle, zugl. (3) Ausſtellung 
bes Deu 43 Kürſchn <nervereins, 9 Jun Garn- 

Kleinmeſſe (M Midhaelis- 
4 und Micha 
El 

In Bee NEIGTE ENE 

eben " "Serajihn eceife, 23 
Eeonipettelme ie, (9 a Ze Au 
Textilmeſſe, 8 Sept. Garnbörſe, Gept. 
Herbit- -Ledermeſſe. Die Lederme böne der 

eujahr3-, Oſter- und Herbſt -Ledermeſſe 
indet von 1,15--17 Uhr in der Neuen 
örſe, Tröndlinring, EE Hinſichtlich der 

Garnbörſe, der Oſter-Rauchwarenmeſje, der 
Ausſtellung des an En? 
u. der Nenjahrd-, Ofter- u. Herbji-Leder- 
meſſe bleiben Aenderungen vorbehalten. 

Inärkte. 

Berlin. 

Berlin. Weihn: an (19. Sonder- 
manfı fd. Großhandelin Ge- 
treide, Mehl- WIN HUNN NENNE 
faten, Eämereıen, Delu. Del- 
ſaaten, Hülſenfrüchten, Kar- 
toffel-Fabrikaten, Futter- 
artikeln, Butter, Shmalz, Pe- 
troleum und Spiritus werktags, 
mit Ausnal me der ſia anerk. allgem tl. 
KIEIELTTGE Schlachtvieh 
der, Kälber, he und Schweine) Diens- 
tags u. Freitags auf dent denkentptebhpf 
geit großmarkt (5riſchfl ler 

ct außer Pferdefl.), werktags vorm. auf 
dem ſtädt. Fleiſchgroßm. an der Land8- 
berger Allee. Heu- u. Strohmarkt 
Dienztags, Mittwoch3, Freitags, u. Eonn- 
abends, Berline AdlerShof- Wv: Mittw. u. 
Sonnabend3 vorm. ua Marktpl. an d. 
iSmardſtr. Berlin - Alt-Glienide. Wo: 

Dienst. u. Freit. nachm. in der Straße 
am Germanenplaß. Berlin «Britz. Wo: 
Dienätags u. Freitags vorm. und Sonn- 
abend3 nachm. in der Rungiusſtr., zwiſch. 
der Hanttemann- u. Jahnſtraße e. SE 
Charlottenburg. st 4 Juli 3 Okt. VPV: 

ebr. 14, 28 März 11 10, 24 Jan. 14, 28 
25 April 9, 23 Mai 13, 27 Zum 11,28 

3 -Q
 

Zuli 8, 22 Aug. 12, 26 Sept. 10, 24 Okt. 
14, 28 Nov. 12, 27 Dez. Wo: Montags u. 
Donnerstag8 vorm. in der Suarez- und 
Spreeſtr., Dienstags8 u. Freitags borm. 
auf dem Wittenbergpl., in der Preußen- 
alfee (Neutveltend), Dienstags u. Freitags 
vorm. und Sonnabends nachm. auf dem 
Friedrich-Karl-Plaz, Mittwoc<s u. Sonnu- 
abends vorm. auf dem Guſtaw-Adolſ- Plaß 
u. in der Soorſtr., Mittwoc<s vorm. u. 
Eontnabend3 nachm. auf dem Karl-Auguſt- 
Blatz. Berlin-Dahlem. Wo: DiensStags u. 
Freitags voxm. in der abeciſtr. Berlins 
Friedenau. Wo: Mittwo Sonnabends 
vorm. auf dem Lauterpl. Berlin- riedrichs= 

ien3tug3 Ei (Auf dem Magerviehhof.) 
3 Uhr ShwFerkt, Donners8tags 8--13 

Ihr Rindvchafg, Donnerstag 8—15 
rx P, werkt. 8--16 Uhr Geflügel, Gänſe. 

Wenn Feiertag, We Mig Berlin» 
Friedrichshagen. ittw. u. Sonnab. 
vorm. auf dem Marktpl. in der Sriedrich- 
ſtra! €, Berlin-Grünau, Wo: (1Jum bi3 1 
Okt.): Dienst. und Freit. vorm. in der 
Stromfer. Berlin- augen Wo: 
Mittwochs u. Sonnabends8 vorm. in der 
Straußberger Straße. Berlin= Johannisthal. 
Wo: Mittmoch3 u. Sonnabend3 vorm. auf 
dem m Sie enn -PBlag. Berlin- Könenid. 
April 23 Okt. 11Dez. Wo: Dien3- 
Ben Freitags vorm. auf dem Friedrich- 
Wilhelm - Plas. Berlin = Lankwit. Wo: 
DiensStags u. Freitag3 vorm. auf dem 
Nathauspl. Berlin-Lichtenberg. Wo: Mon- 
tags u. Donners8tag3 vorm. und Sonn- 
abends nachm. auf dem Boxhag. Plaz. 
Dienstags u. Freitags vorm. in der ESo- 
phienſtr., Mittwo<s vorm. u. Sonnabend8 
nachm. auf dem Viktoriapl. u. auf dem 
Travepl. Berlin=Lichterfelde. Wo: Dien3- 
Ines u. Freitags vorm. auf dem Moltkevpl., 
Mittw. u. Eonnab. vorm. auf d. Kranoldp1., 
Bretaas nachm. in der Müllerſtr. Berlin= 

griendorf. Wo: Mittwo<h3 und Sonn- 
abends vorm. a. d. Markt in der Chauſſee- 
ſtraße. Berlin-Neukölln. Frühmartt 
werkt. vorm. (Eommer von 3-8 Winter 
4--9 Uhr) am Maybachufer zwiſchen 

NULL u. Weichjelpl., am ELN 
platz in der Pflügerjtr. bis zur Reuterſtr., 
in der Liberda-, Rütli-, Nanſen- und 
Manitiusſtr. Heu-, Stroh- u. Ge- 
treidemarkt: Dienstag u. Freitags 
born. auf dem Reuterpl. Wo: Montags u. 
Donnerstags vorm. u. Sonnabend8 nachm. 
am Maibachufer zwiſch. Cottbuſer Brüde u. 
Liberdaſtraße, in der Scinkeſtr. und der 
SIEG bis zur Bürknerſtr., Mont. u. 

onnerst. vorm. u. Sonnab. nachm. auf 
d. Marktpl. zwiſc<h. Donau-, Treptower-, 
Wilhelm - Buſch - Straße und Wörnißweg, 
Dienstags u. Freitags en auf dem 
füsl._ Zeil de3_ Herr PDE u. auf der 
Echillerpromenade zwi! Oi Okerſtraße und 
SEINEN Mittwo u. Sonnabends 
auf dem Kranoldpl., a öſtl. Seite der 
ve der Bendaſtr. zwiſch. Kneſebe>« u 
USAGE in der Bruno-Bauer-SEtr. 
ie Knefebed- u. Delbrüditr. u. in ber 
a zwiſc<. VBruno-Bauer- und 

Walterſir. Berlin-Nikolasſee. Wo: Dien3t. 
u. la? vorm. in der Alemannenſtr. 
Berlin=-Oberſc<hönceweide. Wo: Montags u. 
Donnerstags vorm. u. Sonnabends nachm. 
in der Rathausſtr. zwiſch. der Ediſonſtr. 

der fathol. Kir<e. Berlin-Pankow. Wo: 
Dienst. u. Freit. vorm. in der Breiten 
Straße zwiſc<h. Kirche u. Rathaus. Berlin- 
Schmargendorf. Wo: Mittmoh3 u. Sonn- 
abends vorm. auf dem Kolberger Platz u. 
au] d. Grundſt. Hohenzollerndamm 144/53. 
Berlin-Schöneberg. Wo: Montags u. Don- 
nerstags vorm. an ber Ebersftr. zwiſchen 
Herbert- u. Albexrtſtr., Dien8tag3 u. Frei- 
tag3 vorm. auf dem Dürerpt. u. ın der 
Nembrandtſtr., Dienstags und Freitags 
vorm. u. Sonnabend3s nachm. auf dem 
Nubolf-Wilde-Plab, Mittwochs u. Sonn- 
abends vorm. auf dem Winterfeldtpl. u. 
am Bahnhof Großgörſchenjtraße. Berlin» 
SIERRE IDE Wo: SE nahm. Berlin» 
Spandau. Wo: Dienstags und Freitags 
vorm. auf dem Lutherpl., Mittwoc<38 1. 
Sonnabend3 vorm. in der Allſtadt. Berlin» 
Stegliß. Wo: Dienstags u. Freitags vorm. 
Markt in d. Düppelſtr. Berlin-Südende. 
Wo: Mittwochs u. Sonnabends vorm. in 
der Lichterſelder Straße. Berlin-Tempelhof. 
Wo: Montag3 u. Donnersötags in der 
Rohrbedſtr. Montags und Donnerstag3 
vorm. u. Sonnabend: nahm. aut dent 
Reinhardtpl., Dienstags u. Freitagd borm. 
auf dem D Deutſchen Ring. Berlin-Treptow. 
Wo: Montag3, Mittwoc<3 u. Sonnabends 
vorm. in der Wildenbruchſtr. are: Graeß- 
u. Kiefholzſtr. u. in der Kiefholzſir. zwiſch. 
De Plefier-Strnbe, Dienstags 

reitags vorm. u. Sonnabends nachm. 
m er Etormjtr. ztwijch. Baumfchulen- u 
Teviahnftr. Alpe Weißenſee. En 17 
an ur a Febr. 7, 21 ine ‚18 Apr 

‚20 RR gu 1,15 
dp, 5, 19 Sept. > 3, 17 Okt. 7, 21 Nov. 

9 Dez. Wo: Montag3 u. Denner 
DE u. Sonnabends nachm. auf dem 
Piſtoriuspt., Dien3tags u. Freitags vorm. 
in der Prenzlauer Promen., Mittwochs u. 
Sonnabends vorm. in der Großen Seeſtr. 
Berlin - Wilmersdorf. Wo: Montags und 
Donner3tag38 vorm. in der Mainzer Straße, 
Montags, Mittwochs u. Sonnabend3 vorm. 
an der E>e Emſer- u. Düſſeldorfer Straße, 
Dienstags u. Freitags vorm. auf dem 
enriettenpl., in der Georg-Wilhelm- und 
ENE u. in der Cber3bacher Etraße 

Bi Shen isberggr u. Binger Straße. 
erlin- Behlend orf. Wo: Mittwochs und 

Sonnabend3 vorm. an der Ede Spandauer 
Straße und Paſewaldſtraße. 

R.-B. Potsdam. 
Alt Landsberg. 23 März 22 Juni 26 Sn 
Angermünde. 19 Okt. Baruth. 13 Din 
Mat 3 Zul1 11 Sept. 13 Nov. Weihn: 
2 ur 28 Jan. 11 März Büpeil 

3 Jum et 3 Aug. 8 Sept. 7 
Sir 10 Nov. ll Kyugendm: 2 Mai 

En Okt. KSchw: Dez. PSchw: 21 gar; 
8 Febr. 1, 15, 2 April 13 Mai 22 Zuli 
ot 1 Okt. 25 Nov. E<w: 7 Jan. 

4 Febr. 4, 18 März 27 Mar 10, 24 Juni 
a uli 5, 19 Aug. 16, 30 Sept. 28 Okf. 11 
Nov. 9 Dez. eesfow. 7 April 27 Okt. 
RindvBSchw : NEE 11 Mai 92781 17 
Aug. 26 Okt. 14 Dez. Schw: 5, 26 Jan. 
16 Febr. 16 Mörz 27 April 22 Juni 6, 20 
Zuli 3 Aug. 7, 21 Sept. 5 Okt. 9, 23 Kor. 
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Meſſen und Märkte 1933. 
erk heißt Ferkelmarkt KV Beibt Kram= u. Viehmarkt B Beißt ee VP Dl BVieh= und Ederen 
Ül „ Men Fohlenmarkt AP Aramaız Pferdemarkt | R r vßmarkt E Saatmarkt 
rt Mi lachömartkt „ K&rams=, Vieh= und Nindv „ Rindviehmarkt * „" Wollmarkt 

- ahrmarkt ' Pferdemarkt Shßw „ Scweinemarkt Wo „ Wochenmarkt 
K 5 rammarkt einwandmarkt V » Biehmarkt 3 „ Ziegenmarkt 

Wo AA Bei ben Ortsnamen bemerkt iſt, da iſt Kaenal Krammartkt. 
Genau zu beachten! vor und nach mehreren Märkten er Gattung 

zwiſchen () ſtehen, eingeklammerte Angaben beziehen fi nur auf ven M We en welchem 

Bezeichnungen aller Art 
auf vieſe en wenn ſie nicht 

ie en.     

Meffen. 
Seaunfchwein. Meſſe: 25 Febr. 5 Aug. 

ede 10 Tage. Breslau. Landwirtſ<aftl. 
et Zehnifhe Meile, Bucht- 

aiehmarft: Anfang Mai. Große Deutiche 
Bädereifach- eine: 5 — 13 Augult. 

27 Febr. 3 Juli Frankfurt a. O. Meſſe: 
6 Okt. Jed. 14T., zul jedesm. Böttcber- 

Topf. Fifteen, Öſtermeſſe: 5 5 April. 
Herbſtmeſſe: 30. Aug. Jede 21 Königs- 
ergi. Pr. 21. Deutſche SIE Allgem. 

Waren -Muſterme ſe, Techniſ<e u. Bau- 
meſſe, Landwirtſchaft3-Ausſtellung : 20-23 
Aug. L Feipzig, 2 Jan. Neujahr3-Ledermeſſe, 

(14) Kleinmeſſe (Neujahrömef es 
M 8) Neujahr3 = Rauchwarenmeijſe, 
Meſter SENAT a Frühjahrs- 
Muſtermeſſe, zugl. (11) Große Techniſche 
Meiſe u. Baumeſſe, (5) Sportartike meſſe, 
(5) Möbelmeſſe u. m Zertilmeife, 10 März 
Bmörte, 3 April (22) Kleinmeſſe (Ofter- 
ER u. Oſter-Rauchwarenmeſſe, 24 April 

ſt serielle, zugl. (3) Ausſtellung 
bes Deu 43 Kürſchn <nervereins, 9 Jun Garn- 

Kleinmeſſe (M Midhaelis- 
4 und Micha 
El 

In Bee NEIGTE ENE 

eben " "Serajihn eceife, 23 
Eeonipettelme ie, (9 a Ze Au 
Textilmeſſe, 8 Sept. Garnbörſe, Gept. 
Herbit- -Ledermeſſe. Die Lederme böne der 

eujahr3-, Oſter- und Herbſt -Ledermeſſe 
indet von 1,15--17 Uhr in der Neuen 
örſe, Tröndlinring, EE Hinſichtlich der 

Garnbörſe, der Oſter-Rauchwarenmeſje, der 
Ausſtellung des an En? 
u. der Nenjahrd-, Ofter- u. Herbji-Leder- 
meſſe bleiben Aenderungen vorbehalten. 

Inärkte. 

Berlin. 

Berlin. Weihn: an (19. Sonder- 
manfı fd. Großhandelin Ge- 
treide, Mehl- WIN HUNN NENNE 
faten, Eämereıen, Delu. Del- 
ſaaten, Hülſenfrüchten, Kar- 
toffel-Fabrikaten, Futter- 
artikeln, Butter, Shmalz, Pe- 
troleum und Spiritus werktags, 
mit Ausnal me der ſia anerk. allgem tl. 
KIEIELTTGE Schlachtvieh 
der, Kälber, he und Schweine) Diens- 
tags u. Freitags auf dent denkentptebhpf 
geit großmarkt (5riſchfl ler 

ct außer Pferdefl.), werktags vorm. auf 
dem ſtädt. Fleiſchgroßm. an der Land8- 
berger Allee. Heu- u. Strohmarkt 
Dienztags, Mittwoch3, Freitags, u. Eonn- 
abends, Berline AdlerShof- Wv: Mittw. u. 
Sonnabend3 vorm. ua Marktpl. an d. 
iSmardſtr. Berlin - Alt-Glienide. Wo: 

Dienst. u. Freit. nachm. in der Straße 
am Germanenplaß. Berlin «Britz. Wo: 
Dienätags u. Freitags vorm. und Sonn- 
abend3 nachm. in der Rungiusſtr., zwiſch. 
der Hanttemann- u. Jahnſtraße e. SE 
Charlottenburg. st 4 Juli 3 Okt. VPV: 

ebr. 14, 28 März 11 10, 24 Jan. 14, 28 
25 April 9, 23 Mai 13, 27 Zum 11,28 

3 -Q
 

Zuli 8, 22 Aug. 12, 26 Sept. 10, 24 Okt. 
14, 28 Nov. 12, 27 Dez. Wo: Montags u. 
Donnerstag8 vorm. in der Suarez- und 
Spreeſtr., Dienstags8 u. Freitags borm. 
auf dem Wittenbergpl., in der Preußen- 
alfee (Neutveltend), Dienstags u. Freitags 
vorm. und Sonnabends nachm. auf dem 
Friedrich-Karl-Plaz, Mittwoc<s u. Sonnu- 
abends vorm. auf dem Guſtaw-Adolſ- Plaß 
u. in der Soorſtr., Mittwoc<s vorm. u. 
Eontnabend3 nachm. auf dem Karl-Auguſt- 
Blatz. Berlin-Dahlem. Wo: DiensStags u. 
Freitags voxm. in der abeciſtr. Berlins 
Friedenau. Wo: Mittwo Sonnabends 
vorm. auf dem Lauterpl. Berlin- riedrichs= 

ien3tug3 Ei (Auf dem Magerviehhof.) 
3 Uhr ShwFerkt, Donners8tags 8--13 

Ihr Rindvchafg, Donnerstag 8—15 
rx P, werkt. 8--16 Uhr Geflügel, Gänſe. 

Wenn Feiertag, We Mig Berlin» 
Friedrichshagen. ittw. u. Sonnab. 
vorm. auf dem Marktpl. in der Sriedrich- 
ſtra! €, Berlin-Grünau, Wo: (1Jum bi3 1 
Okt.): Dienst. und Freit. vorm. in der 
Stromfer. Berlin- augen Wo: 
Mittwochs u. Sonnabends8 vorm. in der 
Straußberger Straße. Berlin= Johannisthal. 
Wo: Mittmoch3 u. Sonnabend3 vorm. auf 
dem m Sie enn -PBlag. Berlin- Könenid. 
April 23 Okt. 11Dez. Wo: Dien3- 
Ben Freitags vorm. auf dem Friedrich- 
Wilhelm - Plas. Berlin = Lankwit. Wo: 
DiensStags u. Freitag3 vorm. auf dem 
Nathauspl. Berlin-Lichtenberg. Wo: Mon- 
tags u. Donners8tag3 vorm. und Sonn- 
abends nachm. auf dem Boxhag. Plaz. 
Dienstags u. Freitags vorm. in der ESo- 
phienſtr., Mittwo<s vorm. u. Sonnabend8 
nachm. auf dem Viktoriapl. u. auf dem 
Travepl. Berlin=Lichterfelde. Wo: Dien3- 
Ines u. Freitags vorm. auf dem Moltkevpl., 
Mittw. u. Eonnab. vorm. auf d. Kranoldp1., 
Bretaas nachm. in der Müllerſtr. Berlin= 

griendorf. Wo: Mittwo<h3 und Sonn- 
abends vorm. a. d. Markt in der Chauſſee- 
ſtraße. Berlin-Neukölln. Frühmartt 
werkt. vorm. (Eommer von 3-8 Winter 
4--9 Uhr) am Maybachufer zwiſchen 

NULL u. Weichjelpl., am ELN 
platz in der Pflügerjtr. bis zur Reuterſtr., 
in der Liberda-, Rütli-, Nanſen- und 
Manitiusſtr. Heu-, Stroh- u. Ge- 
treidemarkt: Dienstag u. Freitags 
born. auf dem Reuterpl. Wo: Montags u. 
Donnerstags vorm. u. Sonnabend8 nachm. 
am Maibachufer zwiſch. Cottbuſer Brüde u. 
Liberdaſtraße, in der Scinkeſtr. und der 
SIEG bis zur Bürknerſtr., Mont. u. 

onnerst. vorm. u. Sonnab. nachm. auf 
d. Marktpl. zwiſc<h. Donau-, Treptower-, 
Wilhelm - Buſch - Straße und Wörnißweg, 
Dienstags u. Freitags en auf dem 
füsl._ Zeil de3_ Herr PDE u. auf der 
Echillerpromenade zwi! Oi Okerſtraße und 
SEINEN Mittwo u. Sonnabends 
auf dem Kranoldpl., a öſtl. Seite der 
ve der Bendaſtr. zwiſch. Kneſebe>« u 
USAGE in der Bruno-Bauer-SEtr. 
ie Knefebed- u. Delbrüditr. u. in ber 
a zwiſc<. VBruno-Bauer- und 

Walterſir. Berlin-Nikolasſee. Wo: Dien3t. 
u. la? vorm. in der Alemannenſtr. 
Berlin=-Oberſc<hönceweide. Wo: Montags u. 
Donnerstags vorm. u. Sonnabends nachm. 
in der Rathausſtr. zwiſch. der Ediſonſtr. 

der fathol. Kir<e. Berlin-Pankow. Wo: 
Dienst. u. Freit. vorm. in der Breiten 
Straße zwiſc<h. Kirche u. Rathaus. Berlin- 
Schmargendorf. Wo: Mittmoh3 u. Sonn- 
abends vorm. auf dem Kolberger Platz u. 
au] d. Grundſt. Hohenzollerndamm 144/53. 
Berlin-Schöneberg. Wo: Montags u. Don- 
nerstags vorm. an ber Ebersftr. zwiſchen 
Herbert- u. Albexrtſtr., Dien8tag3 u. Frei- 
tag3 vorm. auf dem Dürerpt. u. ın der 
Nembrandtſtr., Dienstags und Freitags 
vorm. u. Sonnabend3s nachm. auf dem 
Nubolf-Wilde-Plab, Mittwochs u. Sonn- 
abends vorm. auf dem Winterfeldtpl. u. 
am Bahnhof Großgörſchenjtraße. Berlin» 
SIERRE IDE Wo: SE nahm. Berlin» 
Spandau. Wo: Dienstags und Freitags 
vorm. auf dem Lutherpl., Mittwoc<38 1. 
Sonnabend3 vorm. in der Allſtadt. Berlin» 
Stegliß. Wo: Dienstags u. Freitags vorm. 
Markt in d. Düppelſtr. Berlin-Südende. 
Wo: Mittwochs u. Sonnabends vorm. in 
der Lichterſelder Straße. Berlin-Tempelhof. 
Wo: Montag3 u. Donnersötags in der 
Rohrbedſtr. Montags und Donnerstag3 
vorm. u. Sonnabend: nahm. aut dent 
Reinhardtpl., Dienstags u. Freitagd borm. 
auf dem D Deutſchen Ring. Berlin-Treptow. 
Wo: Montag3, Mittwoc<3 u. Sonnabends 
vorm. in der Wildenbruchſtr. are: Graeß- 
u. Kiefholzſtr. u. in der Kiefholzſir. zwiſch. 
De Plefier-Strnbe, Dienstags 

reitags vorm. u. Sonnabends nachm. 
m er Etormjtr. ztwijch. Baumfchulen- u 
Teviahnftr. Alpe Weißenſee. En 17 
an ur a Febr. 7, 21 ine ‚18 Apr 

‚20 RR gu 1,15 
dp, 5, 19 Sept. > 3, 17 Okt. 7, 21 Nov. 

9 Dez. Wo: Montag3 u. Denner 
DE u. Sonnabends nachm. auf dem 
Piſtoriuspt., Dien3tags u. Freitags vorm. 
in der Prenzlauer Promen., Mittwochs u. 
Sonnabends vorm. in der Großen Seeſtr. 
Berlin - Wilmersdorf. Wo: Montags und 
Donner3tag38 vorm. in der Mainzer Straße, 
Montags, Mittwochs u. Sonnabend3 vorm. 
an der E>e Emſer- u. Düſſeldorfer Straße, 
Dienstags u. Freitags vorm. auf dem 
enriettenpl., in der Georg-Wilhelm- und 
ENE u. in der Cber3bacher Etraße 

Bi Shen isberggr u. Binger Straße. 
erlin- Behlend orf. Wo: Mittwochs und 

Sonnabend3 vorm. an der Ede Spandauer 
Straße und Paſewaldſtraße. 

R.-B. Potsdam. 
Alt Landsberg. 23 März 22 Juni 26 Sn 
Angermünde. 19 Okt. Baruth. 13 Din 
Mat 3 Zul1 11 Sept. 13 Nov. Weihn: 
2 ur 28 Jan. 11 März Büpeil 

3 Jum et 3 Aug. 8 Sept. 7 
Sir 10 Nov. ll Kyugendm: 2 Mai 

En Okt. KSchw: Dez. PSchw: 21 gar; 
8 Febr. 1, 15, 2 April 13 Mai 22 Zuli 
ot 1 Okt. 25 Nov. E<w: 7 Jan. 

4 Febr. 4, 18 März 27 Mar 10, 24 Juni 
a uli 5, 19 Aug. 16, 30 Sept. 28 Okf. 11 
Nov. 9 Dez. eesfow. 7 April 27 Okt. 
RindvBSchw : NEE 11 Mai 92781 17 
Aug. 26 Okt. 14 Dez. Schw: 5, 26 Jan. 
16 Febr. 16 Mörz 27 April 22 Juni 6, 20 
Zuli 3 Aug. 7, 21 Sept. 5 Okt. 9, 23 Kor. 

1



ee ERBE: 15 März 24 Aug. 20 Febr. SchwsFerk: jeden Sonnabend. vorm. een Uhr. Cottbus. 23 April 3 
6 Febr. 9 Juni 908. laue a. Havel. 11 Mat 5 Okt. Potsdam. Sept. Jed Ie GroßvPSc<hw: 12 Fam 

een Dez. PFerk: 1 März 12 30 März 22 Juni 31 Aug. 19 Okt. 23 Febr. 23 März 25 April 18 Mai 
April tat 2 Verf: 4, 18 Jan. 3 Nov. Vritzerbe. 10 Mai 11 Et. Priß-= Zun Sogar 17 Aug. 5 Okt. 9 Nov. 14 
15 Febr. 29 März 27 April 10 Mai 7, 28 walk. RmdvPSchw: ENE 27 April 13 Dez. N 5 Septbr. 
Zum 26 Juli 9 ug. 6, EM 19 Ott. uli 31 Aug. 5 Okt. 9 Nov. Ferk: jeden Schw: 5, 19,26 Febr. 2,9 

8, 23 Nov. EN ernau. I: 1 März 7 Sonnabend. SINE 7 Okt. ara 2 März 16, 30 März 6,1 30, % pet 4 11, 24 
Jani 6 Sept. 1 Nov. Boitzenburg. 14 März 6 April 4 Mai 1 Zum 6 Zuli 3 Aug. Mai 1, 8, 22, 29 Zuni 6, 13, 57 Suh n 
Dit DE ei KP: 16 März Sept. 6Okt. 2 Nov. Schw nur R Im 24, 31 Aug. 7, 14, 21, 28 Eept. 12,19, 

22 Jumi 12 Okt. 23 Febr. erf: jed. Sonnabend. Rathenow um 6 Okt. 2, 16, 23, 30 Nov. 7, 21, 28 Des. 
Aug. Brädi. M. Abel. 8 Dez. en Okt. Jed. 2 T. RindyPSchwFerk: a 2 % im Comm. 614, Wint. 7--14 Uhr. 
Er EN 20, 27 BEE 3,10,17, GA ebr. 3, 10, 4 Okt. Rheinsberg (Mark). 16 März 5 Croſſen a. O. 5 April 28 $uni 1808. 6 

4,31 Mär 7,13, 21, pril 5, 12, Juni 2 Nov. Rhinow. RindvPSchw: Dez. Jed. 2 T. RindvP: / Febr. 7 März 
15 36 R ti’ 2,16,2 36 Sum 7,14, 21, re 13 Sept. 8 Nov. Saarmund. > 4 April 16 Mai 27 Juni 25 Juli 22 Aug- 
28 Zu € 25 ug, 1,8, 1 22, 29 2 März 7 Dez. Schwedt 2 O. KRindvP- 19 Sept. 17 Okt. 14 Nov. 5 Dez. V nur 
Sept. 33. en Okt. 3, 10,1 '24 Nov. Echw3: 25 April 11 Juli 24 Okt. Rindb- vorm. Echo: jed. Donnerstag, aber ſtatt 
1,8, 18 "22, > De. Dahme. EN Juni 25 PBE<wZ: 21 Febr. 21 März 21 Novbr. 25 Mai am 24 Mai. Gefl(Junggänfe): im 
a Weihn: 18 Dez. RindvPE<w: 17 Storkow. 13 Juli 14 Dez. KindvPSchw: Frühjahr jed. Donneröis, Er Es 

21 Febr. 18 April 16 Mai 20 Juni 12 Jan. 9 Fe r. 9 März 5 April 17 Mai März 2 Aug. 4 Okt. Weihn: 22 Üb 
32 Aug. 19 Sept. 24 Okt. 21 Nov. 12 Dez. 14 Juni 12 Ds 10 Aug. 13 Sept. 12Okt. RindvPShw: 7März 1 Aug. 3Okt. Rindv- 
E<hw: 21 März 18 Juli. V nur vorm. 15 Nov. 13 V nur vorm. Templin. Shw: 2 Mai 6 Jum 5 Sept. Schw: 4 
Dallmin, KiFerk: 17 Mai 18 Okt. GE 23 März IN A KES ASEN an. 1Febr. 5 April 5Juli 1Nov. bDez- 
18 Jan. 15 Febr. 15 März 19 Apri 1 März 2 Mai 1. Aug. 5 Dez. RindvB- A vorm. Dollenden (Eaalgaft). Rindv- 
Jun 19 Juli 16 Aug. 20 Sept. GE E<w: 2 Juni 31 Okt. Trebbin (Teltow). PSc<w: 12 Mai 1 Sept. Drebkau. 1 Mat 
20 Dez. ärfte nur vorm. Bad Freien- 16jan. 5 ar 19 uni 14 Aug. 23 OM. 26 Suni 18 Eept. 11 Dez. RinduB&div: 
walde a. D. 29 eng = Sul 18 DOftbr. 18 Des P: 14 ee 11 Febr. 25 März 11 Fehr. 18 März 29 April 27 Mai 24 
Freyenſtein, Ferk: 18, 25 Jan. 25 SIM DMG uni 15 Juli 12Aug. Juni 29 Juli 19 Aug. 16 Sept. 14 Okt. 
15, 22 Febr. 1,8, 16. = 29 März 5,12, 9 Sept. 21 Okt. 18 Nov. 16 Dez. Treuen» jj Noy. V nur vorm. Fürſtl. Drehna. 30 
19, 26 April 3, Ai 17, 4, 31 Mai 7,14, briegen. KPFerk: 8 März 26 April 23 Nov. KRindvSchw: 21 Juni. RindvSchw: 

21, 28 Jum 5,1 uli 2,9,16,23, Aug. 18 Okt. 20 Dez. Fert: 6, 20 Jan. 3, 19 April 18 Okt. 29 Nov. V nur vorm. 
30 Aug. 6,13, oe Eee u 18, 25088. 17 Febr. 17 März ? April 5, 10 ai 2, Drieſen. 22 März [2 Juni 13 Sept. 20Dez- 
1, 8, 15, 29 Nov. 6, „13, 20,2 7 Dez. Ferk 16 Juni 4, 21 Juli 4, 18 Aug. 1, 15 Sept. RindvPBS<wZ: an. 14Febr. 21 März 
gur vorm. Frieſa> i. Mark. KRindvBShw: 6 Ott. 3, 17 Nov. 1, 15 Dezbr. Benin: 25 April 16Mai u uni 11&uli 12Eept. 
3 Febr. 5 Mai 4 Aug. 3 Nov. Füriten= Buchholz. FRindyPEhw: 1 April 23Mati 10 Okt. 14 Nov. 13 Dezbr. RindvPFüll- 
werder. 11 Oft. Gerswalde (U>ermark). JI: 29 Aug. 28 Okt. 10 Dez. RindvPS<hw: SpwZ: 8 Aug. V nur vorm. Droſſen. 
30 Mai. Glöwen. Fexk: 25 Jan. 22 Da Tale Wieſenbürg. Ferk: 12, 26 Jan. 23 April 16 M 94 Oft. 12 Dez Finſter» 
22 ne 26 April _ 24 Mai 21 Juni sebr. 9, 23 Ba 6, 20 April 4,18 Mai walde. 9 März 11 Mar 3 Aug. 5Okt- 

ult Aug. 20 Sept. 25 Okt. 22 Non, ‚15 Juni 6, 20 Juli 3 a Aug. 14, 28 Weihn: 9, 16 Dez. Zu den Weihnm werd- 
30 Des. Golzow. KEchw: 7 Mai 25 Okt. Septbr. 12, 26 Okt. 16, 30 Nov. 14 Dez. en net. aus Dobrilugk, Kirchhain und 
ISIN 19 Dez. Schw: 11, 25 Jan. en Pohl: 22 Aug. Schw: 10 Jan. Sonnewalde zugelaſſen. RindoBSchw.: 10 
8, 22 Febr. 7, 22 Mär , 19 April 3, 31 “ebr. 21 März 11 April 9 Mai 6Juni 4 Jan. 14 Febr. 27 Jum 10 Aug. 26 Eept. 
Mai 14 Jum 5, 19 Juli 3% 16, 30 Aug. i 8Aug,. 12Sept. 10Okt. 7Nov. 5Dez. 4 Oft. Ad ind; 25 April. Schw: 
13, 27 Sept. 11 Okt. 7, 21 Nov. 5 Dez. a nur borm. Rn ittenbexge, RindvSchw: an. 28% 21 März 11 April 16, 
Gramzow. JI: 24 Juni. Granſee. 12 Des, 4, 18 Jan. 1, 15 Febr. 1, 15, 29 ZD 12, ER 18 ul vn, 7 Sept. 12 KNindvRP: April 17 Okt. Greiffenberg 26 April 10, 23 Mai 7, 21 Juni 5 19Iuli A 1A Nov. 5 Jul nur vorm. Forſt 
(Üdfermart). 26 Dlt. Havelberg. Virohl- 3,16, 30 Aug. 13, 27 Sept. 11, 25 O (Lauſib). Weihn: Be ARindv BS; 
Schw: 5 Sept. PSchw: Jan. 1 Sun. 6, 20 Dez. Wittſto>. Kin Seh: AOE 20 Mai 31 Okt. RindyVSch: 
16 März 20 April Mat 3 abi 20 Zul 7 Febr. 7 Mär 2 Mai 5 Sept. 3 Okt. 28 April er 2 Sept. Ed jed. DE 
24 Aug. 19 Okt. 23 Nov. en Ferk: Nov. SOE Sonnabend: Wriezen. 22 Üben! Gefl: 17 Jan. Febr: % nur 
4 Jan. 1 Febr. 1 März 5 Aprit Mai 7 März 5 Zul 11 Oktbr. Zechlin, Flecken. vorm. Frankfurt a, O. MIE ar 3 
um 5Juli 2Aug. 21 Sept. 4Okt. UND Ferk: jed. Freitag, wenn Feiertag, tags ul 16 Okt. Jede 14 Tage, zugl. Sehen 
Dez. Jüterbog. 1 Juli 4 Nov. VV: 25 vorher. Zehdenick. 1 März 15 Juni 5 Okt. Böticher Topf. Weihn: 1195/48 ‚Sum: 

Sn 22 „27 Cept. 19 En Ee en u R een nk 2 Apt Be zult 24 Oktbr. Rind vBFohl 
ug. Sep ov. e indb ip: ebr ärs vi % 

4 Jan. ee 8 März 5 April 3 Mai Mai 7 Zum 5 Juli 2 Aug. 6 Sept. tt. Ehwegei6äle tb: a 1 Febr. 
5 

14 Juni 12 Juli 9 Aug. 13 Sept. 11Okt. 8 Nov. 6 De März 5 April 3 Mai 7 Zuni 5 Juli 2 
23 Fon, Königs- SEN TUIN? 23 März 12 . ; Su m 3 Sept dD Okt. ma 6 Dez Wrede, 

Si Dino cm mE An Sn Nos Ri Do ee erk: 28 Mär 2 Mai 

a du 29 Don a en 13.5 "4 gr Okt. 7 Nov. V nur 
14 Juli 17 Au 7 Okt. RindvBSchw: R.-B. Frankfurt a. O. Jun ug v “a 

13 De. Ehiv: 18 Febr. 20 April 20 vorm. Friedland (N.-L.). KV: 23 März 

14 Sept. 14 Nov. Lehnin: KFerk: 3 Alt Döbern. 31 März 16 Zuni 25 Aug. 27 Aug. GEN S3. (12 Dez. MindyB- 
4 Okt. Lenden a. E. 18 Oft. Arnd Okt. 15 Dez. RindyPSchw: 21 ebr. 22 März 20 Juni er ez. Nin 
Edw: 2 Mai 15 Des Weihn: 18 Dez. April 13 Zuni 22 Aug. 17 Okt. K nachm., S>&w: 9 Mai uguf nur vorm. 
NindvPBSchw: 17 Hltbr. Füll: 25 Aug. V 7-9 Uhr. Alt Farbe, KVFerk: 27 März Fürſtenfeide. 24 Mat one Füriten- 

Ziebenwalde, 4 März 3 Juni 6 Okt. Luſten- 22Mai 28 Aug, 18Dez: VFFert: 9, 30 Jan: walde. 21 Febr. 22 Aug. 24 Oft. NindyB 
walde, KSchw: 2 Febr. 18 Mai 29 Juni 13, 27 Febr. 13 März 10, 24 April 8 Mai SchwScar Du NTER: 25 ürz 
28 Sept. 2 Nov. Weihn: 14 Dez. PSchw: 5, 19 Zuni 3, 17, EL Zul 14 Aug. 11,2 26 April 24 Mai N Juli 23 Aug. 
22 Febr. 17 April, 25 Mat 7 Juni 26 Juli Sept. 9, 23 Okt. 6, 20 Nov. 4 Dez. Bent 27 Sept. 25 Okt. 2 Mn EE u 
6 Sept. 25 Okt. 29 Nov. PV u. Schw nur nur vorm. Alt Lipke. KV: 9 Mai 17 Okt. vorm. Gaſſen (N.-L.). ne Schw; 2 : 
vorm. Lychen. ae: 14 März 27 Alt Reeß. Rindv: 17 Aug. Arnswalde. 6 Febr. 11 April 30 Mai ug. 3 Okt. 
Zuni 14 Nov. Meyenburg (Prignis). Ferk: April 16 Nov. Bürwalde (Neumark). 15 Des. FT 11 VE V nur vorm. 
18 April 6 Junt 27 Dez. außerdem jed. März 5 Juli 15 Nov. Beitzſch. 9 Oktbr. Göriß a. 8 Mär; Oktbr. 5 Dezbr- 
Montag mit Ausn. de3 Oſter-, Pfingſt- 11. Berlinchen. 5 Aprit 18 Okt. Bernttein, 16 Golßen. Fomlärs 26 3uni 1608. KNindv- 

Weihn.-Montags. „Bittenwalde. 29 März Juni 3 Nov. Bobersberg. KRindvBSchw : PS<w: 13 Dez. RindvPSchw : 4 Febr. 18 
17 Mai 16 Aug. 18 Okt. 29 Nov. Rindv- 22 März 21 Juni 16 Aug. 25 Okt. 15 Dez. März 27 Aprit 24 Mat 24 Juni 20 Juli 
BE<w: 14 Febr. März 25 April 16 RindvPSc<hw: 25 Jan. 22 Febr. 26 April 24 Aug. 14 Sept. 14 Okt. 16 Nov. V nur 
Mai 27 Juni 25 Juli 15 Aug. 12 Sept. 24 Mai 26 Juli 27 Sevtbr. 15 Novbr. vorm. Groß Leuthen. KVPS<w: 22 März 
17 Okt. 28 Nov. 9 Dez. Neuruppin. Alte Märkte nur vormitt. Burg (Dorf). 21 Juni 20 Sept. Guben. 22 Maı 11 

NindvPSchw : 4.30n 8 Febr. 5 April 3 KRindvSchw: 31 März 9 Juni 16 Aug. Sept. 6 Nov. Jed. 2 T. RindvP: 14Febr. 
Mai 14 Juni uli ink 27 Eept. 13 Okt. V nur vorm. Calau. 27 Febr 5 14 März 11 April 23 Mai 13 Juni 8 

11 Okt. 8 Nov. 6 ez. RindvR SchwS: 8 76 April en 3 Juli 11 Sept. 2 Jul: 8 Aug. 12 Sept. 10 Okt. 7 Nov. 12 
März. Märkte nur vorm. Neuſtadt a. Doſſe. 18 De Die Märkte am 10 April u. ez. Echw: jed. Montag mit Ausn. de3 

21 Mai Kun SIONEN Keim: en Dez. dürfen nur von Händl. aus Calaa, 17 April 5 Juni u. 25 Des. Jeſſen (Kr. 
1, 29 Mai 23Okt. 11 Dez. SEIN 9, 30 ESonnetvalde, Vetſchau, Drebkau, Lübbe- Spremberg). 24 Juni 29 Sept. Kirain 

an. 20 Febr. 20 Mars 3,2 Abe 15 nau, ua u. Lübben beſucht werven. (N.-L.) 29 März a, 30 Aug. 13 Okt. 

Pen 12 26 Juni 10, 24 Juli 7, 21 Aug. NindpP: Yan. 25 Febr. 8 April 20 NindpPSchw: 28 März 5 März 29 Aug. 

4, 18 Geht. Okt. 20 Nov. Oderberg Mat 1 ul 2 Aug. Sept. 28 Okt. 2 17 Okt. Schw: 11 au 15 März 26 April 

i. Mark, 21 März '20 Juni 5 Sept. 7 Nov. Dez. E& im: 13 Jan. 24 Febr. Em a 10 Mai 26 Juli 8 Nov. nur vorm. 

Oranienburg, 28 März 27 Zuni 26 Sept. Mai 30 Juni 11 Aug. 8 Sept. 27O Königsberg (Neum.). Se Abril 8 Novbr. 

14 Nov. Perleberg. RindvPSchw:; 30März Dez. & Üſtianſtadt a. 33. 21 Dez. AVB: Königswalde. 22 März 16 Aug. 18 Okt. 
18 Mai 24 Aug. 19Okt. 14 Dez. Getr: Dft. : 18 März 24 Juni 19 Aug. 8 11 Dezember. Krieſcht. 5 Mai Ä3 Oktober   
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ee ERBE: 15 März 24 Aug. 20 Febr. SchwsFerk: jeden Sonnabend. vorm. een Uhr. Cottbus. 23 April 3 
6 Febr. 9 Juni 908. laue a. Havel. 11 Mat 5 Okt. Potsdam. Sept. Jed Ie GroßvPSc<hw: 12 Fam 

een Dez. PFerk: 1 März 12 30 März 22 Juni 31 Aug. 19 Okt. 23 Febr. 23 März 25 April 18 Mai 
April tat 2 Verf: 4, 18 Jan. 3 Nov. Vritzerbe. 10 Mai 11 Et. Priß-= Zun Sogar 17 Aug. 5 Okt. 9 Nov. 14 
15 Febr. 29 März 27 April 10 Mai 7, 28 walk. RmdvPSchw: ENE 27 April 13 Dez. N 5 Septbr. 
Zum 26 Juli 9 ug. 6, EM 19 Ott. uli 31 Aug. 5 Okt. 9 Nov. Ferk: jeden Schw: 5, 19,26 Febr. 2,9 

8, 23 Nov. EN ernau. I: 1 März 7 Sonnabend. SINE 7 Okt. ara 2 März 16, 30 März 6,1 30, % pet 4 11, 24 
Jani 6 Sept. 1 Nov. Boitzenburg. 14 März 6 April 4 Mai 1 Zum 6 Zuli 3 Aug. Mai 1, 8, 22, 29 Zuni 6, 13, 57 Suh n 
Dit DE ei KP: 16 März Sept. 6Okt. 2 Nov. Schw nur R Im 24, 31 Aug. 7, 14, 21, 28 Eept. 12,19, 

22 Jumi 12 Okt. 23 Febr. erf: jed. Sonnabend. Rathenow um 6 Okt. 2, 16, 23, 30 Nov. 7, 21, 28 Des. 
Aug. Brädi. M. Abel. 8 Dez. en Okt. Jed. 2 T. RindyPSchwFerk: a 2 % im Comm. 614, Wint. 7--14 Uhr. 
Er EN 20, 27 BEE 3,10,17, GA ebr. 3, 10, 4 Okt. Rheinsberg (Mark). 16 März 5 Croſſen a. O. 5 April 28 $uni 1808. 6 

4,31 Mär 7,13, 21, pril 5, 12, Juni 2 Nov. Rhinow. RindvPSchw: Dez. Jed. 2 T. RindvP: / Febr. 7 März 
15 36 R ti’ 2,16,2 36 Sum 7,14, 21, re 13 Sept. 8 Nov. Saarmund. > 4 April 16 Mai 27 Juni 25 Juli 22 Aug- 
28 Zu € 25 ug, 1,8, 1 22, 29 2 März 7 Dez. Schwedt 2 O. KRindvP- 19 Sept. 17 Okt. 14 Nov. 5 Dez. V nur 
Sept. 33. en Okt. 3, 10,1 '24 Nov. Echw3: 25 April 11 Juli 24 Okt. Rindb- vorm. Echo: jed. Donnerstag, aber ſtatt 
1,8, 18 "22, > De. Dahme. EN Juni 25 PBE<wZ: 21 Febr. 21 März 21 Novbr. 25 Mai am 24 Mai. Gefl(Junggänfe): im 
a Weihn: 18 Dez. RindvPE<w: 17 Storkow. 13 Juli 14 Dez. KindvPSchw: Frühjahr jed. Donneröis, Er Es 

21 Febr. 18 April 16 Mai 20 Juni 12 Jan. 9 Fe r. 9 März 5 April 17 Mai März 2 Aug. 4 Okt. Weihn: 22 Üb 
32 Aug. 19 Sept. 24 Okt. 21 Nov. 12 Dez. 14 Juni 12 Ds 10 Aug. 13 Sept. 12Okt. RindvPShw: 7März 1 Aug. 3Okt. Rindv- 
E<hw: 21 März 18 Juli. V nur vorm. 15 Nov. 13 V nur vorm. Templin. Shw: 2 Mai 6 Jum 5 Sept. Schw: 4 
Dallmin, KiFerk: 17 Mai 18 Okt. GE 23 März IN A KES ASEN an. 1Febr. 5 April 5Juli 1Nov. bDez- 
18 Jan. 15 Febr. 15 März 19 Apri 1 März 2 Mai 1. Aug. 5 Dez. RindvB- A vorm. Dollenden (Eaalgaft). Rindv- 
Jun 19 Juli 16 Aug. 20 Sept. GE E<w: 2 Juni 31 Okt. Trebbin (Teltow). PSc<w: 12 Mai 1 Sept. Drebkau. 1 Mat 
20 Dez. ärfte nur vorm. Bad Freien- 16jan. 5 ar 19 uni 14 Aug. 23 OM. 26 Suni 18 Eept. 11 Dez. RinduB&div: 
walde a. D. 29 eng = Sul 18 DOftbr. 18 Des P: 14 ee 11 Febr. 25 März 11 Fehr. 18 März 29 April 27 Mai 24 
Freyenſtein, Ferk: 18, 25 Jan. 25 SIM DMG uni 15 Juli 12Aug. Juni 29 Juli 19 Aug. 16 Sept. 14 Okt. 
15, 22 Febr. 1,8, 16. = 29 März 5,12, 9 Sept. 21 Okt. 18 Nov. 16 Dez. Treuen» jj Noy. V nur vorm. Fürſtl. Drehna. 30 
19, 26 April 3, Ai 17, 4, 31 Mai 7,14, briegen. KPFerk: 8 März 26 April 23 Nov. KRindvSchw: 21 Juni. RindvSchw: 

21, 28 Jum 5,1 uli 2,9,16,23, Aug. 18 Okt. 20 Dez. Fert: 6, 20 Jan. 3, 19 April 18 Okt. 29 Nov. V nur vorm. 
30 Aug. 6,13, oe Eee u 18, 25088. 17 Febr. 17 März ? April 5, 10 ai 2, Drieſen. 22 März [2 Juni 13 Sept. 20Dez- 
1, 8, 15, 29 Nov. 6, „13, 20,2 7 Dez. Ferk 16 Juni 4, 21 Juli 4, 18 Aug. 1, 15 Sept. RindvPBS<wZ: an. 14Febr. 21 März 
gur vorm. Frieſa> i. Mark. KRindvBShw: 6 Ott. 3, 17 Nov. 1, 15 Dezbr. Benin: 25 April 16Mai u uni 11&uli 12Eept. 
3 Febr. 5 Mai 4 Aug. 3 Nov. Füriten= Buchholz. FRindyPEhw: 1 April 23Mati 10 Okt. 14 Nov. 13 Dezbr. RindvPFüll- 
werder. 11 Oft. Gerswalde (U>ermark). JI: 29 Aug. 28 Okt. 10 Dez. RindvPS<hw: SpwZ: 8 Aug. V nur vorm. Droſſen. 
30 Mai. Glöwen. Fexk: 25 Jan. 22 Da Tale Wieſenbürg. Ferk: 12, 26 Jan. 23 April 16 M 94 Oft. 12 Dez Finſter» 
22 ne 26 April _ 24 Mai 21 Juni sebr. 9, 23 Ba 6, 20 April 4,18 Mai walde. 9 März 11 Mar 3 Aug. 5Okt- 

ult Aug. 20 Sept. 25 Okt. 22 Non, ‚15 Juni 6, 20 Juli 3 a Aug. 14, 28 Weihn: 9, 16 Dez. Zu den Weihnm werd- 
30 Des. Golzow. KEchw: 7 Mai 25 Okt. Septbr. 12, 26 Okt. 16, 30 Nov. 14 Dez. en net. aus Dobrilugk, Kirchhain und 
ISIN 19 Dez. Schw: 11, 25 Jan. en Pohl: 22 Aug. Schw: 10 Jan. Sonnewalde zugelaſſen. RindoBSchw.: 10 
8, 22 Febr. 7, 22 Mär , 19 April 3, 31 “ebr. 21 März 11 April 9 Mai 6Juni 4 Jan. 14 Febr. 27 Jum 10 Aug. 26 Eept. 
Mai 14 Jum 5, 19 Juli 3% 16, 30 Aug. i 8Aug,. 12Sept. 10Okt. 7Nov. 5Dez. 4 Oft. Ad ind; 25 April. Schw: 
13, 27 Sept. 11 Okt. 7, 21 Nov. 5 Dez. a nur borm. Rn ittenbexge, RindvSchw: an. 28% 21 März 11 April 16, 
Gramzow. JI: 24 Juni. Granſee. 12 Des, 4, 18 Jan. 1, 15 Febr. 1, 15, 29 ZD 12, ER 18 ul vn, 7 Sept. 12 KNindvRP: April 17 Okt. Greiffenberg 26 April 10, 23 Mai 7, 21 Juni 5 19Iuli A 1A Nov. 5 Jul nur vorm. Forſt 
(Üdfermart). 26 Dlt. Havelberg. Virohl- 3,16, 30 Aug. 13, 27 Sept. 11, 25 O (Lauſib). Weihn: Be ARindv BS; 
Schw: 5 Sept. PSchw: Jan. 1 Sun. 6, 20 Dez. Wittſto>. Kin Seh: AOE 20 Mai 31 Okt. RindyVSch: 
16 März 20 April Mat 3 abi 20 Zul 7 Febr. 7 Mär 2 Mai 5 Sept. 3 Okt. 28 April er 2 Sept. Ed jed. DE 
24 Aug. 19 Okt. 23 Nov. en Ferk: Nov. SOE Sonnabend: Wriezen. 22 Üben! Gefl: 17 Jan. Febr: % nur 
4 Jan. 1 Febr. 1 März 5 Aprit Mai 7 März 5 Zul 11 Oktbr. Zechlin, Flecken. vorm. Frankfurt a, O. MIE ar 3 
um 5Juli 2Aug. 21 Sept. 4Okt. UND Ferk: jed. Freitag, wenn Feiertag, tags ul 16 Okt. Jede 14 Tage, zugl. Sehen 
Dez. Jüterbog. 1 Juli 4 Nov. VV: 25 vorher. Zehdenick. 1 März 15 Juni 5 Okt. Böticher Topf. Weihn: 1195/48 ‚Sum: 

Sn 22 „27 Cept. 19 En Ee en u R een nk 2 Apt Be zult 24 Oktbr. Rind vBFohl 
ug. Sep ov. e indb ip: ebr ärs vi % 

4 Jan. ee 8 März 5 April 3 Mai Mai 7 Zum 5 Juli 2 Aug. 6 Sept. tt. Ehwegei6äle tb: a 1 Febr. 
5 

14 Juni 12 Juli 9 Aug. 13 Sept. 11Okt. 8 Nov. 6 De März 5 April 3 Mai 7 Zuni 5 Juli 2 
23 Fon, Königs- SEN TUIN? 23 März 12 . ; Su m 3 Sept dD Okt. ma 6 Dez Wrede, 

Si Dino cm mE An Sn Nos Ri Do ee erk: 28 Mär 2 Mai 

a du 29 Don a en 13.5 "4 gr Okt. 7 Nov. V nur 
14 Juli 17 Au 7 Okt. RindvBSchw: R.-B. Frankfurt a. O. Jun ug v “a 

13 De. Ehiv: 18 Febr. 20 April 20 vorm. Friedland (N.-L.). KV: 23 März 

14 Sept. 14 Nov. Lehnin: KFerk: 3 Alt Döbern. 31 März 16 Zuni 25 Aug. 27 Aug. GEN S3. (12 Dez. MindyB- 
4 Okt. Lenden a. E. 18 Oft. Arnd Okt. 15 Dez. RindyPSchw: 21 ebr. 22 März 20 Juni er ez. Nin 
Edw: 2 Mai 15 Des Weihn: 18 Dez. April 13 Zuni 22 Aug. 17 Okt. K nachm., S>&w: 9 Mai uguf nur vorm. 
NindvPBSchw: 17 Hltbr. Füll: 25 Aug. V 7-9 Uhr. Alt Farbe, KVFerk: 27 März Fürſtenfeide. 24 Mat one Füriten- 

Ziebenwalde, 4 März 3 Juni 6 Okt. Luſten- 22Mai 28 Aug, 18Dez: VFFert: 9, 30 Jan: walde. 21 Febr. 22 Aug. 24 Oft. NindyB 
walde, KSchw: 2 Febr. 18 Mai 29 Juni 13, 27 Febr. 13 März 10, 24 April 8 Mai SchwScar Du NTER: 25 ürz 
28 Sept. 2 Nov. Weihn: 14 Dez. PSchw: 5, 19 Zuni 3, 17, EL Zul 14 Aug. 11,2 26 April 24 Mai N Juli 23 Aug. 
22 Febr. 17 April, 25 Mat 7 Juni 26 Juli Sept. 9, 23 Okt. 6, 20 Nov. 4 Dez. Bent 27 Sept. 25 Okt. 2 Mn EE u 
6 Sept. 25 Okt. 29 Nov. PV u. Schw nur nur vorm. Alt Lipke. KV: 9 Mai 17 Okt. vorm. Gaſſen (N.-L.). ne Schw; 2 : 
vorm. Lychen. ae: 14 März 27 Alt Reeß. Rindv: 17 Aug. Arnswalde. 6 Febr. 11 April 30 Mai ug. 3 Okt. 
Zuni 14 Nov. Meyenburg (Prignis). Ferk: April 16 Nov. Bürwalde (Neumark). 15 Des. FT 11 VE V nur vorm. 
18 April 6 Junt 27 Dez. außerdem jed. März 5 Juli 15 Nov. Beitzſch. 9 Oktbr. Göriß a. 8 Mär; Oktbr. 5 Dezbr- 
Montag mit Ausn. de3 Oſter-, Pfingſt- 11. Berlinchen. 5 Aprit 18 Okt. Bernttein, 16 Golßen. Fomlärs 26 3uni 1608. KNindv- 

Weihn.-Montags. „Bittenwalde. 29 März Juni 3 Nov. Bobersberg. KRindvBSchw : PS<w: 13 Dez. RindvPSchw : 4 Febr. 18 
17 Mai 16 Aug. 18 Okt. 29 Nov. Rindv- 22 März 21 Juni 16 Aug. 25 Okt. 15 Dez. März 27 Aprit 24 Mat 24 Juni 20 Juli 
BE<w: 14 Febr. März 25 April 16 RindvPSc<hw: 25 Jan. 22 Febr. 26 April 24 Aug. 14 Sept. 14 Okt. 16 Nov. V nur 
Mai 27 Juni 25 Juli 15 Aug. 12 Sept. 24 Mai 26 Juli 27 Sevtbr. 15 Novbr. vorm. Groß Leuthen. KVPS<w: 22 März 
17 Okt. 28 Nov. 9 Dez. Neuruppin. Alte Märkte nur vormitt. Burg (Dorf). 21 Juni 20 Sept. Guben. 22 Maı 11 

NindvPSchw : 4.30n 8 Febr. 5 April 3 KRindvSchw: 31 März 9 Juni 16 Aug. Sept. 6 Nov. Jed. 2 T. RindvP: 14Febr. 
Mai 14 Juni uli ink 27 Eept. 13 Okt. V nur vorm. Calau. 27 Febr 5 14 März 11 April 23 Mai 13 Juni 8 

11 Okt. 8 Nov. 6 ez. RindvR SchwS: 8 76 April en 3 Juli 11 Sept. 2 Jul: 8 Aug. 12 Sept. 10 Okt. 7 Nov. 12 
März. Märkte nur vorm. Neuſtadt a. Doſſe. 18 De Die Märkte am 10 April u. ez. Echw: jed. Montag mit Ausn. de3 

21 Mai Kun SIONEN Keim: en Dez. dürfen nur von Händl. aus Calaa, 17 April 5 Juni u. 25 Des. Jeſſen (Kr. 
1, 29 Mai 23Okt. 11 Dez. SEIN 9, 30 ESonnetvalde, Vetſchau, Drebkau, Lübbe- Spremberg). 24 Juni 29 Sept. Kirain 

an. 20 Febr. 20 Mars 3,2 Abe 15 nau, ua u. Lübben beſucht werven. (N.-L.) 29 März a, 30 Aug. 13 Okt. 

Pen 12 26 Juni 10, 24 Juli 7, 21 Aug. NindpP: Yan. 25 Febr. 8 April 20 NindpPSchw: 28 März 5 März 29 Aug. 

4, 18 Geht. Okt. 20 Nov. Oderberg Mat 1 ul 2 Aug. Sept. 28 Okt. 2 17 Okt. Schw: 11 au 15 März 26 April 

i. Mark, 21 März '20 Juni 5 Sept. 7 Nov. Dez. E& im: 13 Jan. 24 Febr. Em a 10 Mai 26 Juli 8 Nov. nur vorm. 

Oranienburg, 28 März 27 Zuni 26 Sept. Mai 30 Juni 11 Aug. 8 Sept. 27O Königsberg (Neum.). Se Abril 8 Novbr. 

14 Nov. Perleberg. RindvPSchw:; 30März Dez. & Üſtianſtadt a. 33. 21 Dez. AVB: Königswalde. 22 März 16 Aug. 18 Okt. 
18 Mai 24 Aug. 19Okt. 14 Dez. Getr: Dft. : 18 März 24 Juni 19 Aug. 8 11 Dezember. Krieſcht. 5 Mai Ä3 Oktober   
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8 Küſtrin. 7 März 2 Mai 3 Oktbr. 
Zed. 2T. am LT. jedesm. zugl. Rindv- 
SchwFerk. RindvPSchwFerk: 3, 18 Fan. 
22 4, 19 April 17 Mai 

t. Jed. 2T. am LT. jede3m. zugl. 
erk. RindvP: 6, 20 Jan. 3, 17 Febr. 3, 
7 März 7, 21 April 5, 19 Mai 2, 16 Juni 

4,21 Juli 4,18 Aug. 1,15Sept. 6, 20Okt. 
, 17 Nov. 1, 15 Dez. Ferk: 4, 11, 18, 25 
an. 1,8,15,22 Febr, 1, 8, 15, 22, 29 
tära 5, 12, 19, 26 April 3, 10, 17, 24, 31 

7, 14, 21, 28 Zum 
‚9,16, 23, 30 Aug. 6, 13, 20, 27 Sept. 4, 
1, 25 Ökt. 1, 8, 15, 29 Nov. 6, 13, 20, 27 
ez. V nur vorm. Lebus. 23 Okt. Rindv: 
Mat. Letſchin. 16 März 19 Okt. Liebenau 

. E<hwiebus. KRindvPSchw: 27 Juni 31 
t. Schw: 21 März 12 Sept. Lieberofe. 

SRindu cc: 8 März 5 April 17 Mai 12 
uli 11Okt. 20Dez. RindvSchw: 25 Jan. 
4 Juni 16 Aug. 13 Sept. 15 Nov. V nur 

vorm. Linderode. 18Dez. Lippehne. 26 Okt. 
Luckau. 8 Febr. 5 April 31 Mat 9 Aug. 
11 Okt. KWeihn: 13 Dez. Die K am 5 
April u. 13 Dez. ſind nur für Händler 
aus Ludau, Calau, Drebkau, Lübben, 
Lühbenau u. Vetſchau. RindvPShw: 3 

an. 7 Febr. 14 März 4 April 9 Mai 13 
uni 4 Jult 8 Aug. 12 Sept. 10 Okt. 7 
ov. 5 Dez. V nur vorm. Lübben. 3 April 

16 Juli 2 Okt. 20 Nov. Chriſtm: 14 Dez. 
nur für Verkäufer aus Lübben, Ludan, 
alau Vetſchau, Lübbenau und Golßen). 
indvB: 7, 28 Jan. 18 Febr. 4 März 1, 

22 April 27 Mat 8, 22 Juli 5 Aug. 2, 29 
Sept. 4, 18 Nov. 16 Dezbx. Schw: 6, 27 

an. 17Febr. 3,17,31 März 21 April 12, 
6 Mai 9, 23 Juni 7, 21 Juli 4, 18 Aug. 

1, 15, 28 Sept. 13 Okthr. 3, 17 Nov, 1,14 
Dez. V nur vorm. Lübbenau. 27 März 19 
un: 21 Aug. 6 Nov. 16 Dez. (nur für 

Händler aus Calau, Etraupig, Lübben 
etſchau u. Luckau). Rindv: 25 März 17 

Sun 19 Aug. 4 Nov. Schw: 14 Febr. 24 
März 16 Juni 18 Aug. 20 Okt. 3 Nov. V 
nur vorm. Müllroje. KRindpShw: 10 
Febr. 7 April 9 Zum 4 Aug, 6 Okt. 8Dez. 
RindvSchw: 13 Jan. 3 März 5 Mat 
Juli 1 Sept. 3 Nov. V nur vorm. Münche» 
berg. 5 April 6 Dez. Neudamm. 31 Mär 
12 Juli 27 Sept. 24 Nov. Neuwedell. 1 

ärz 10 Mai 20 Jum 23 Aug. 11 Okt. 
13 Dezbr. RindvPSc<hw: 14 März 9 Mai 
19 Jun1 22 Yug. 10 Okt. 12 Dez. Pritz. 
KRindvPSchw: 28 März 13 Juni 31 Okt. 
Chriſtm: 20 Dez. RindvSchw: 4 Jan. 1 
Febr. 1 März 19 April 9 Mat 5 Juli 2, 

3 Aug, 12 Sept. 3 Okt. 14 Nov. nur 
vorm. aber am 28 März, 13 Juni und 
81 Okt. den ganzen Tag. Worten“ KRindy- 

Ec<hw: 4 Jan. 20 Juni 17 Okt. 13 Dez. 
X von 7--14 Uhr. Reet. 2 März 15 Juni 
7 Sept. 9 Nov. 21 Dez. RindvPSchw: 1 
März 5 April 14 Jun 6 Sept. 8 Nov. 20 
Dez. V von 8--13 Uhr. Reppen. 17 Mai 
1 Nov. 13 Dez. Bad Schönfließ (Neum.). 5 
April 10 Okt. P: 26 Jan. (2) 3 März. 
Schönwalde. KRindvRS<hw: 18 Mai 
Okt. RindvNSc<w: 16 März 6 Juli 17 

ug. 9Nov. Märkte nur vorm. Sc<wiebus. 
KNindvPBSchtw: 22 März 24 Mai 30 Aug. 
25 Okt. 13 Dez. V bis 14 Uhr. Seelow. 
30 März 18 Mai 31 Aug. 30 Nov. 20Dez. 
Sreilnow. KRindvPSchw: 10 Mai 25 Okt. 
Märkte bis 14 Uhr. Senftenberg, 3 April 
26 Juni 6 Nov. KleinvRindvPSc<wZ: 31 
März 10 Mai 23 Juni 2 Aug. 13 Sept. 3 
Nov. V bis 14 Uhr. Soldin. 19 Mai 22 
Eeyt. 10 Nov. NindvP: 22 Febr. 22 März 
11 Okt. 8 Nov. Ferk: 7, 14, 21, 28 Jan. 4, 
11, 18, 25 Febr. 4, 11,18, 25 M 1,8 
15, 22, 29 April 6, 13, 20, 27 Mai 3,10, 
17,24 Juni 1, 8, 15, 22, 29 Juli 5,12,19,. 
26 Aug. 2, 9, 16, 23, 36 Sept. 7,14,21,28 
Okt. 4,11,18,25 Nov. 2,9,16,23,30 Dez. 
RimdvB von 8--14 Uhr, Ferk. vorm. 
Sommerfeld. 29 März 17 Mai 6 Sept. 29 

ov. Jed. 2T.. am 1. T. jedesnt. wel. 
RindvVSchw. RindvPSchw: 5 Juli 9 Aug. 

ai 5, 12, 26 Jali 

O
H
 

O
n
 
E
e
 
2 

2 
u
 
G
s
 

4 Okt. V bis 13 Uhr. Schw: jed. Don- 
ner3tag aber ſtatt 25 Mai am 24 Mai. 
Schw nur vorm. Sonneburg. 5 April 31 
Mai 23 Aug. 25 Okt. 14 Dez. Sonne- 
walde. KRindvSc<hw: 1 März 31 Mai 28 

27 Sept. 25 Okt. 12 Dez. ze 19 Zulı 
indvSchw: 25 Jan. 19 April 23 Aug. 

nur vorm. Sorau N.-L. 27 Juni 12 Sept. 
ed. 2 T. am 1. T. jedesm. zugl. RindvP. 
'RindvP: 14 März. RindvP: 25 April 25 
uli. RindyBS<w:; 27 Okt. Schw: 6, 13, 
0, 27 Jan. 3, 10, 17 Febr. 3, 10, 17, 24, 

31 März 7, 21, 28 April 5, 12, 19 Mai 2, 
9, 16, 23, 30Juni 7, 14, 21, 28Juli 4,11, 

. 1,8, 15, 22, 29 Sept. 6,13, 
20'Oktbr. 3, 10, 17, 24 Novbr. 1, 8, 15, 22, 
29 Dez. ShwGeſl: 24 Febr. V nur vorm. 
Spremberg. 27 Aug. (2), am 2. T. zugl- 
vorm. Rindvschw. KRinduShm: 29 März 
30 Mai 7 Nov. 12 Dez., RindySchw: 3 
18, 31 Jan. 15, 28 Febr. 15 März 12, 
April 10 Mai 7,21 Juni 4, 18 Juli 1,15 
Aug. 13, 27 Sept. 11, 25 Okt. 21 Nov. 28 
Dez. V nur vorm. Starzeddel (Jeßniß i. L.)- 
11 Sept. Sternberg. KRindvyPV: 16 Febr. 
16 März 11 Mai 24 Aug. 26 Okt. 14Dez. 
V nur vorm. Straupik. KRindvPS<h: 15 
März 31 Mai 18 Okt. 13 Dez. RindvPB- 
ES<hw: 26 April 5 Juli 23 Aug. Teuplitz. 
19Juni en ed.12 T. (nachm.). Triebel 
(N.-L.). KRindvPSchw: 25 März 13 Mai 
8 Juli 30Sept. 4Nov. KChriſtm: 16 Dez. 
RindvPS<w: 25 Febr. 19 Aug. Vetſchau. 
13 März 8 Mai 28 Aug. 2 20 Dez. 
(nur für Händler aus Calau, Drebkau, 
Lübben, Lübbenau u. Luckau), RindvP: 
21 Sr 11 BE 6 Mai 15 Juli 26 Aug. 
21 Okt. SEDE Schw: 6, 20 Jan. 10 Febr. 
10 März 21 April 5 Mai 2 Funi 14Juli 
25 Aug. 22 Sept. 20 Okt. 10 Nov. 8Dez- 
V nur vorm. Viez. KVP: 14 Juni 1 Nov. 
Woldenberg. 22 Febr. 21 Juni 13 Sept. 
15Nov. RindvPSc<wZ: 21Febr. 20 Juni 
12 Sept. 14 Nov. PFüll: 16 Aug. Wox=- 
feide. Shw: 16 März 13 April 18 Mai 
17 Aug. 14 Sept. 19 Okt. Schw nur vorm. 
ehden. KRindvBSc<w: 9 März 12 Ott. 
De: Zellin. 9 Okt. Ziebingen. KRindv : 

23 März 21 Sept. V nur vorm. Zielenzig. 
15 März 14 Juni 13 Septbr. 9 Dezbr. 
En au. KRındo®: 17 Jan. 2 Mai 25 

uli 29 Aug. 24 Okt. NindvP: 17 Febr. 
10 März 21 April 16 Juni 22 Eept. 10 

Nov. nur vorm. 

R.-3. Breslau. 
Auras a. O. 15 Febr. 10 Mai 23 Aug. 15 
Nov. Bernſtadt i. Schl. KRindvPSchwFerk : 
3 Mai 19 Sept. 7 Nov. RindvBSchwFerk: 
7 März 20 Juni 1 Aug. Jed. vorm. Bres= 
lau. 11 Mar 5 Oft. (beide Breslau-Deutſch- 
Liſſa) 6 Juni (Hundsfelder Meſſe/;: Land- 
wirtſch. Maſchinenmarkt, Techniſche Meiſe 
u. Zuchtviehm: Anfang Mai. Große Deut- 
iche Bäcdereifach-Augitellung: 5—13 Aus: 
Topf: 20 März 11 Sept. Jed. 4T. Fl: 
11 Dez. (2). Kleinv: jed. Montag, Haupt- 
JE jed. Mittw. vorm. NubßviehP: 
am 1. u. 3. Freitag jed. Mon., wenn 

eiert., fällt der Markt aus. Brieg. 14 
13 Sept. 15 Nov. RindoPShw: 14 

Febr. 14 März 4 April 9 Mat 13 Juni 
11 Juli 8 Aug. 12 Sept. 10 Okt. 14 Nov. 
Bad BD GEIDMennn. 20 März 8 Mai 9 
Okt. 27 Nov. Dyhernfurth. 4 
3 Okt. Feitenberg. KRindvPSchw : 
15 Zum 14 Sept. 9 Nov. RindvVBSchw : 
12 Jan 9 Febr. 13 April 11 Mai 13 Juli 
10 Aug. 12 Okt. 14 Dezbr. Frankenſtein 
1. Schl. Topf (mit Ausn. v. R; 
5 April 11 Okt. Freyhan, Stadt. KV: 14 

ebr. 16 Mai 15 Aug. 21 Nov. Friedland 
Bez. Bre31.). van 10 Mai 9 Aug. 1 

Okt. en Fürftenau (Fr. Reum.). 1 
Okt. Glatz. RindvPSc<hw: 7 März 9 Ma1 
11 Juli 5 Sept. 7 Nov. Groß-Wartenberg 
GI Bre31.). KV: 21 März 23 Ma1 ZOkt. 
14 Nov. V: 10 Jan. 18 April 20 Zum 25 
a Guhrau. KV: 8 März 9 Aug. 8Nov. 

: 7 Juni. Habelſc<werdt. 24 April 2Okt. 

8 6 Jum 7 Aug. 4 Sept. 2Okt. 6N 

V: 27 Mai. DHerrnſtadt (Kr. Guhrau). 
KRindvPS<hwFerk: 4April 27 Jun 3Okt. 
12 Dez. Ferk: 10, 24 Jan. 7, 21 Feodx. 7, 
21 März 18 April 2, 16, 30 Mat 13 Juni 
11, 25 Zul 8, 22 Aug. 5, 19 Sept. 17,31 
Okt. 14, 28 Nov. KleimvTaub: 4, 11, 18, 
25 Febr. 4, 11, 18, 25 März 1,8,15,22,29 
April 6, 13,20, 27 Mai. Juliusburg. KV: 
2 Mat 10 Ökt. V: 21 Febr. 1 Aug. 21 
Nov. Kanth. 5 Sept. Karlsmarkt. KV: 2 
Mar 12 Sept. Köben a. O. 18 Jan. 5 
Apri1 5 Jult 11 Sept. 13 Dez. Koitenblut. 
KTopf: 21 März 19 Sept. Lande i. Schl. 
8 Mai 16 Okt. Jed. 2 T. Lewin. 18 April 
15 Okt. Löwen. RV: 14 März 27 Juni 31 
Okt. 12 Dez. V: 17 Jan. 14 Febr. 19 
April 23 Mar 25 Jul1 22 Aug. 26 Sept. 
28 Non. Markt Bohren. 3 April 2 Okthr. 
Militſc<. KVP: 2 Febr. 6 April 5 Okt. 
DE 5Jan. 2 März 4Mai 8 Zuni 6Jult 
3 Aug. 7 Sept. 2 Nov. 7 Dez- Jed. vorm. 
Mittelwalde. et Müniterberg 
1. Sc<l. KTopf: 8 Mai 6 Nov. Jed. 2 T. 
RindyPSchw: 11 März 6 Mai 12 Aug. 4 
Nov. Namslan. KRiummdvBSchw: 11 Mat 
(vorm.) 24 Aug. 9 Nov. RindvPSchw: 3 
März 22 Jun 28 Sept. Jed. vorm. Neit= 
markt i. S<l. 5 März 4 Okt. Jed. 2 T. 
VPSc<hw: 20 März 7 Juni 6 Sept. 8 Nov. 
B: 4Jan. 1 Febr. 12April 5 Juli 2Aug- 
18 Okt. 6 Dez. Neumittelwalde. KV: 17 
Okt. Neurode. 24 April 2 Okt. Jed. 2 D. 
VP: 25 April 4Jul:i 3 Okt. L: jed. Donn- 
Nimptſch. 29 Mai 9Okt. S: 4 März 2 
Sept. Ober-Frauenwaldau. KRindvZ: 25 
März 15 Aug. Oels. KV: 28 März 5 
Sept. 5 Dez. V: 7 Febr. 9 Mai 4 Zuli 1 
I Ohlau. KV: 25 Jul: 27 Nov. Jed. 
2 T. V: 8Febr. 12 April 14Jum 28Okt- 
Schw: am 1. Mittwoch derjenigen Mon., 
in denen kein V ſtattfindet. Prausniß. 
KRindvPSc<hw: 23 März 22 Jum 28Sept. 
30 Nov. RindvPSchw: 16 Febr. 27 Aprit 
17 Aug. 26 Okt. Jed. vorm. Raudten, KV : 
20 April 29 Zum 24 Aug. 7 Nov. V: 19 

Reichenbach (Eulengeb.). 3 April 3 
uli 2 Okt. Jed. 2 T. V: 11 Jan. 12 

April 12 Jul 11 Dkt. Reichenſtein, 8Mar 
2Okt. Bad Reinerz. 1Mai 4Sept. Steinau 
a. O. KV: 28 März 12 Sept. 28 Novbr. 
R1iumndvPSchwFerkSchaf3: 16 Febr. V: 27 
April 22 Jum 17 Aug. 19 Okt. Strehlen 
1. Schl. RindvPSchwarzv: 25 April 31 Ma1 
19 Juli 4 Okt. W: Juni 29 Septbr. 
Striegau. 2 Mai 7 Nov. Stroppen (Kr- 
Trebnis). 26 Jan. 20 April 24 Aug. 26 
Okt. Sulau. KV: 7 März 2 Mair 20 Junt 
22 Aug. 3 Okt. 28Nov. Tracenberg 1. Schl. 
KR1ndvPSc<hwSchaf83: 8 Febr. 3 Mai 4 
Okt. RindvPSc<hwSd<af8: 5 April 2 Aug. 
8 Nov. Jed. vorm. Trebnitz i. SHU. KV: 
13 Zum 15 Aug. 24 Okt. V: 17 Jan. 14 
Febr. 14 März 11 April 16 Mai 18 Juli 
12Sept. 21 Nov. 19Dez- Tſ<hnrnau. 1 Aug. 
(vorm.). KV: 2 Mai 3 Okt. Jed. vorm. 
Wanſen. KV: 5 April 7 Juni 30 Auguſt 
13 Dezember. V: 25 Januar 8 März 10 
Mai 11 Oktober. Winzig. KV: 7 März 
13 Juni 5 Septbr. 5 Dezbr. V: 31 Jan. 
11 Aprit 1 Aug. 17 Okt. Wohlau. KRindv- 
em 2 Mai 7 Nov. KRindvPSchw- 
leinv: 8 Aug. RindvPSchw: 17 Jan. 21 

März 18 April 20 Juni 19 Sept. Wünſhel= 
Dust: 29 Mai_18 Gebt. TE Zubten 
a. Berge. 22 Mai 28 Aug. 30 Okt. 

R.-B. Liegniß. 
Beuthen a. O. a : 22 Mär 
21 Juni 23 Aug. 15 Nov. Bo fenhain, 3 

an. 22 Max 9 Okt. KFerk: 3 April 3 
uli. RindvPKälbSchwSchaf: 4 April 10 
kt. Ferk: 2 Jan. 6 Febr. 6 März GERN 

ov. 
Dez. Bunzlau. 14 März 27 Jun 29 Aug. 
31 Okt. RindvB: 15März 28 Jun 30 Aug. 
1 Nov. Gefl: ge Daubitz (Nothenvurg 
O.-L.). KRindvP: 1 April 1 Zuli 7 Okt. 
Deutſc<-Wartenberg. TaubKlemt: 19, 26 
ner 5, 12, 19, 26 März 2,9, 17, 23, 30 
pril 7,14, 21,28 Mar. Jed. 11--13 1.  

8 Küſtrin. 7 März 2 Mai 3 Oktbr. 
Zed. 2T. am LT. jedesm. zugl. Rindv- 
SchwFerk. RindvPSchwFerk: 3, 18 Fan. 
22 4, 19 April 17 Mai 

t. Jed. 2T. am LT. jede3m. zugl. 
erk. RindvP: 6, 20 Jan. 3, 17 Febr. 3, 
7 März 7, 21 April 5, 19 Mai 2, 16 Juni 

4,21 Juli 4,18 Aug. 1,15Sept. 6, 20Okt. 
, 17 Nov. 1, 15 Dez. Ferk: 4, 11, 18, 25 
an. 1,8,15,22 Febr, 1, 8, 15, 22, 29 
tära 5, 12, 19, 26 April 3, 10, 17, 24, 31 

7, 14, 21, 28 Zum 
‚9,16, 23, 30 Aug. 6, 13, 20, 27 Sept. 4, 
1, 25 Ökt. 1, 8, 15, 29 Nov. 6, 13, 20, 27 
ez. V nur vorm. Lebus. 23 Okt. Rindv: 
Mat. Letſchin. 16 März 19 Okt. Liebenau 

. E<hwiebus. KRindvPSchw: 27 Juni 31 
t. Schw: 21 März 12 Sept. Lieberofe. 

SRindu cc: 8 März 5 April 17 Mai 12 
uli 11Okt. 20Dez. RindvSchw: 25 Jan. 
4 Juni 16 Aug. 13 Sept. 15 Nov. V nur 

vorm. Linderode. 18Dez. Lippehne. 26 Okt. 
Luckau. 8 Febr. 5 April 31 Mat 9 Aug. 
11 Okt. KWeihn: 13 Dez. Die K am 5 
April u. 13 Dez. ſind nur für Händler 
aus Ludau, Calau, Drebkau, Lübben, 
Lühbenau u. Vetſchau. RindvPShw: 3 

an. 7 Febr. 14 März 4 April 9 Mai 13 
uni 4 Jult 8 Aug. 12 Sept. 10 Okt. 7 
ov. 5 Dez. V nur vorm. Lübben. 3 April 

16 Juli 2 Okt. 20 Nov. Chriſtm: 14 Dez. 
nur für Verkäufer aus Lübben, Ludan, 
alau Vetſchau, Lübbenau und Golßen). 
indvB: 7, 28 Jan. 18 Febr. 4 März 1, 

22 April 27 Mat 8, 22 Juli 5 Aug. 2, 29 
Sept. 4, 18 Nov. 16 Dezbx. Schw: 6, 27 

an. 17Febr. 3,17,31 März 21 April 12, 
6 Mai 9, 23 Juni 7, 21 Juli 4, 18 Aug. 

1, 15, 28 Sept. 13 Okthr. 3, 17 Nov, 1,14 
Dez. V nur vorm. Lübbenau. 27 März 19 
un: 21 Aug. 6 Nov. 16 Dez. (nur für 

Händler aus Calau, Etraupig, Lübben 
etſchau u. Luckau). Rindv: 25 März 17 

Sun 19 Aug. 4 Nov. Schw: 14 Febr. 24 
März 16 Juni 18 Aug. 20 Okt. 3 Nov. V 
nur vorm. Müllroje. KRindpShw: 10 
Febr. 7 April 9 Zum 4 Aug, 6 Okt. 8Dez. 
RindvSchw: 13 Jan. 3 März 5 Mat 
Juli 1 Sept. 3 Nov. V nur vorm. Münche» 
berg. 5 April 6 Dez. Neudamm. 31 Mär 
12 Juli 27 Sept. 24 Nov. Neuwedell. 1 

ärz 10 Mai 20 Jum 23 Aug. 11 Okt. 
13 Dezbr. RindvPSc<hw: 14 März 9 Mai 
19 Jun1 22 Yug. 10 Okt. 12 Dez. Pritz. 
KRindvPSchw: 28 März 13 Juni 31 Okt. 
Chriſtm: 20 Dez. RindvSchw: 4 Jan. 1 
Febr. 1 März 19 April 9 Mat 5 Juli 2, 

3 Aug, 12 Sept. 3 Okt. 14 Nov. nur 
vorm. aber am 28 März, 13 Juni und 
81 Okt. den ganzen Tag. Worten“ KRindy- 

Ec<hw: 4 Jan. 20 Juni 17 Okt. 13 Dez. 
X von 7--14 Uhr. Reet. 2 März 15 Juni 
7 Sept. 9 Nov. 21 Dez. RindvPSchw: 1 
März 5 April 14 Jun 6 Sept. 8 Nov. 20 
Dez. V von 8--13 Uhr. Reppen. 17 Mai 
1 Nov. 13 Dez. Bad Schönfließ (Neum.). 5 
April 10 Okt. P: 26 Jan. (2) 3 März. 
Schönwalde. KRindvRS<hw: 18 Mai 
Okt. RindvNSc<w: 16 März 6 Juli 17 

ug. 9Nov. Märkte nur vorm. Sc<wiebus. 
KNindvPBSchtw: 22 März 24 Mai 30 Aug. 
25 Okt. 13 Dez. V bis 14 Uhr. Seelow. 
30 März 18 Mai 31 Aug. 30 Nov. 20Dez. 
Sreilnow. KRindvPSchw: 10 Mai 25 Okt. 
Märkte bis 14 Uhr. Senftenberg, 3 April 
26 Juni 6 Nov. KleinvRindvPSc<wZ: 31 
März 10 Mai 23 Juni 2 Aug. 13 Sept. 3 
Nov. V bis 14 Uhr. Soldin. 19 Mai 22 
Eeyt. 10 Nov. NindvP: 22 Febr. 22 März 
11 Okt. 8 Nov. Ferk: 7, 14, 21, 28 Jan. 4, 
11, 18, 25 Febr. 4, 11,18, 25 M 1,8 
15, 22, 29 April 6, 13, 20, 27 Mai 3,10, 
17,24 Juni 1, 8, 15, 22, 29 Juli 5,12,19,. 
26 Aug. 2, 9, 16, 23, 36 Sept. 7,14,21,28 
Okt. 4,11,18,25 Nov. 2,9,16,23,30 Dez. 
RimdvB von 8--14 Uhr, Ferk. vorm. 
Sommerfeld. 29 März 17 Mai 6 Sept. 29 

ov. Jed. 2T.. am 1. T. jedesnt. wel. 
RindvVSchw. RindvPSchw: 5 Juli 9 Aug. 

ai 5, 12, 26 Jali 
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4 Okt. V bis 13 Uhr. Schw: jed. Don- 
ner3tag aber ſtatt 25 Mai am 24 Mai. 
Schw nur vorm. Sonneburg. 5 April 31 
Mai 23 Aug. 25 Okt. 14 Dez. Sonne- 
walde. KRindvSc<hw: 1 März 31 Mai 28 

27 Sept. 25 Okt. 12 Dez. ze 19 Zulı 
indvSchw: 25 Jan. 19 April 23 Aug. 

nur vorm. Sorau N.-L. 27 Juni 12 Sept. 
ed. 2 T. am 1. T. jedesm. zugl. RindvP. 
'RindvP: 14 März. RindvP: 25 April 25 
uli. RindyBS<w:; 27 Okt. Schw: 6, 13, 
0, 27 Jan. 3, 10, 17 Febr. 3, 10, 17, 24, 

31 März 7, 21, 28 April 5, 12, 19 Mai 2, 
9, 16, 23, 30Juni 7, 14, 21, 28Juli 4,11, 

. 1,8, 15, 22, 29 Sept. 6,13, 
20'Oktbr. 3, 10, 17, 24 Novbr. 1, 8, 15, 22, 
29 Dez. ShwGeſl: 24 Febr. V nur vorm. 
Spremberg. 27 Aug. (2), am 2. T. zugl- 
vorm. Rindvschw. KRinduShm: 29 März 
30 Mai 7 Nov. 12 Dez., RindySchw: 3 
18, 31 Jan. 15, 28 Febr. 15 März 12, 
April 10 Mai 7,21 Juni 4, 18 Juli 1,15 
Aug. 13, 27 Sept. 11, 25 Okt. 21 Nov. 28 
Dez. V nur vorm. Starzeddel (Jeßniß i. L.)- 
11 Sept. Sternberg. KRindvyPV: 16 Febr. 
16 März 11 Mai 24 Aug. 26 Okt. 14Dez. 
V nur vorm. Straupik. KRindvPS<h: 15 
März 31 Mai 18 Okt. 13 Dez. RindvPB- 
ES<hw: 26 April 5 Juli 23 Aug. Teuplitz. 
19Juni en ed.12 T. (nachm.). Triebel 
(N.-L.). KRindvPSchw: 25 März 13 Mai 
8 Juli 30Sept. 4Nov. KChriſtm: 16 Dez. 
RindvPS<w: 25 Febr. 19 Aug. Vetſchau. 
13 März 8 Mai 28 Aug. 2 20 Dez. 
(nur für Händler aus Calau, Drebkau, 
Lübben, Lübbenau u. Luckau), RindvP: 
21 Sr 11 BE 6 Mai 15 Juli 26 Aug. 
21 Okt. SEDE Schw: 6, 20 Jan. 10 Febr. 
10 März 21 April 5 Mai 2 Funi 14Juli 
25 Aug. 22 Sept. 20 Okt. 10 Nov. 8Dez- 
V nur vorm. Viez. KVP: 14 Juni 1 Nov. 
Woldenberg. 22 Febr. 21 Juni 13 Sept. 
15Nov. RindvPSc<wZ: 21Febr. 20 Juni 
12 Sept. 14 Nov. PFüll: 16 Aug. Wox=- 
feide. Shw: 16 März 13 April 18 Mai 
17 Aug. 14 Sept. 19 Okt. Schw nur vorm. 
ehden. KRindvBSc<w: 9 März 12 Ott. 
De: Zellin. 9 Okt. Ziebingen. KRindv : 

23 März 21 Sept. V nur vorm. Zielenzig. 
15 März 14 Juni 13 Septbr. 9 Dezbr. 
En au. KRındo®: 17 Jan. 2 Mai 25 

uli 29 Aug. 24 Okt. NindvP: 17 Febr. 
10 März 21 April 16 Juni 22 Eept. 10 

Nov. nur vorm. 

R.-3. Breslau. 
Auras a. O. 15 Febr. 10 Mai 23 Aug. 15 
Nov. Bernſtadt i. Schl. KRindvPSchwFerk : 
3 Mai 19 Sept. 7 Nov. RindvBSchwFerk: 
7 März 20 Juni 1 Aug. Jed. vorm. Bres= 
lau. 11 Mar 5 Oft. (beide Breslau-Deutſch- 
Liſſa) 6 Juni (Hundsfelder Meſſe/;: Land- 
wirtſch. Maſchinenmarkt, Techniſche Meiſe 
u. Zuchtviehm: Anfang Mai. Große Deut- 
iche Bäcdereifach-Augitellung: 5—13 Aus: 
Topf: 20 März 11 Sept. Jed. 4T. Fl: 
11 Dez. (2). Kleinv: jed. Montag, Haupt- 
JE jed. Mittw. vorm. NubßviehP: 
am 1. u. 3. Freitag jed. Mon., wenn 

eiert., fällt der Markt aus. Brieg. 14 
13 Sept. 15 Nov. RindoPShw: 14 

Febr. 14 März 4 April 9 Mat 13 Juni 
11 Juli 8 Aug. 12 Sept. 10 Okt. 14 Nov. 
Bad BD GEIDMennn. 20 März 8 Mai 9 
Okt. 27 Nov. Dyhernfurth. 4 
3 Okt. Feitenberg. KRindvPSchw : 
15 Zum 14 Sept. 9 Nov. RindvVBSchw : 
12 Jan 9 Febr. 13 April 11 Mai 13 Juli 
10 Aug. 12 Okt. 14 Dezbr. Frankenſtein 
1. Schl. Topf (mit Ausn. v. R; 
5 April 11 Okt. Freyhan, Stadt. KV: 14 

ebr. 16 Mai 15 Aug. 21 Nov. Friedland 
Bez. Bre31.). van 10 Mai 9 Aug. 1 

Okt. en Fürftenau (Fr. Reum.). 1 
Okt. Glatz. RindvPSc<hw: 7 März 9 Ma1 
11 Juli 5 Sept. 7 Nov. Groß-Wartenberg 
GI Bre31.). KV: 21 März 23 Ma1 ZOkt. 
14 Nov. V: 10 Jan. 18 April 20 Zum 25 
a Guhrau. KV: 8 März 9 Aug. 8Nov. 

: 7 Juni. Habelſc<werdt. 24 April 2Okt. 

8 6 Jum 7 Aug. 4 Sept. 2Okt. 6N 

V: 27 Mai. DHerrnſtadt (Kr. Guhrau). 
KRindvPS<hwFerk: 4April 27 Jun 3Okt. 
12 Dez. Ferk: 10, 24 Jan. 7, 21 Feodx. 7, 
21 März 18 April 2, 16, 30 Mat 13 Juni 
11, 25 Zul 8, 22 Aug. 5, 19 Sept. 17,31 
Okt. 14, 28 Nov. KleimvTaub: 4, 11, 18, 
25 Febr. 4, 11, 18, 25 März 1,8,15,22,29 
April 6, 13,20, 27 Mai. Juliusburg. KV: 
2 Mat 10 Ökt. V: 21 Febr. 1 Aug. 21 
Nov. Kanth. 5 Sept. Karlsmarkt. KV: 2 
Mar 12 Sept. Köben a. O. 18 Jan. 5 
Apri1 5 Jult 11 Sept. 13 Dez. Koitenblut. 
KTopf: 21 März 19 Sept. Lande i. Schl. 
8 Mai 16 Okt. Jed. 2 T. Lewin. 18 April 
15 Okt. Löwen. RV: 14 März 27 Juni 31 
Okt. 12 Dez. V: 17 Jan. 14 Febr. 19 
April 23 Mar 25 Jul1 22 Aug. 26 Sept. 
28 Non. Markt Bohren. 3 April 2 Okthr. 
Militſc<. KVP: 2 Febr. 6 April 5 Okt. 
DE 5Jan. 2 März 4Mai 8 Zuni 6Jult 
3 Aug. 7 Sept. 2 Nov. 7 Dez- Jed. vorm. 
Mittelwalde. et Müniterberg 
1. Sc<l. KTopf: 8 Mai 6 Nov. Jed. 2 T. 
RindyPSchw: 11 März 6 Mai 12 Aug. 4 
Nov. Namslan. KRiummdvBSchw: 11 Mat 
(vorm.) 24 Aug. 9 Nov. RindvPSchw: 3 
März 22 Jun 28 Sept. Jed. vorm. Neit= 
markt i. S<l. 5 März 4 Okt. Jed. 2 T. 
VPSc<hw: 20 März 7 Juni 6 Sept. 8 Nov. 
B: 4Jan. 1 Febr. 12April 5 Juli 2Aug- 
18 Okt. 6 Dez. Neumittelwalde. KV: 17 
Okt. Neurode. 24 April 2 Okt. Jed. 2 D. 
VP: 25 April 4Jul:i 3 Okt. L: jed. Donn- 
Nimptſch. 29 Mai 9Okt. S: 4 März 2 
Sept. Ober-Frauenwaldau. KRindvZ: 25 
März 15 Aug. Oels. KV: 28 März 5 
Sept. 5 Dez. V: 7 Febr. 9 Mai 4 Zuli 1 
I Ohlau. KV: 25 Jul: 27 Nov. Jed. 
2 T. V: 8Febr. 12 April 14Jum 28Okt- 
Schw: am 1. Mittwoch derjenigen Mon., 
in denen kein V ſtattfindet. Prausniß. 
KRindvPSc<hw: 23 März 22 Jum 28Sept. 
30 Nov. RindvPSchw: 16 Febr. 27 Aprit 
17 Aug. 26 Okt. Jed. vorm. Raudten, KV : 
20 April 29 Zum 24 Aug. 7 Nov. V: 19 

Reichenbach (Eulengeb.). 3 April 3 
uli 2 Okt. Jed. 2 T. V: 11 Jan. 12 

April 12 Jul 11 Dkt. Reichenſtein, 8Mar 
2Okt. Bad Reinerz. 1Mai 4Sept. Steinau 
a. O. KV: 28 März 12 Sept. 28 Novbr. 
R1iumndvPSchwFerkSchaf3: 16 Febr. V: 27 
April 22 Jum 17 Aug. 19 Okt. Strehlen 
1. Schl. RindvPSchwarzv: 25 April 31 Ma1 
19 Juli 4 Okt. W: Juni 29 Septbr. 
Striegau. 2 Mai 7 Nov. Stroppen (Kr- 
Trebnis). 26 Jan. 20 April 24 Aug. 26 
Okt. Sulau. KV: 7 März 2 Mair 20 Junt 
22 Aug. 3 Okt. 28Nov. Tracenberg 1. Schl. 
KR1ndvPSc<hwSchaf83: 8 Febr. 3 Mai 4 
Okt. RindvPSc<hwSd<af8: 5 April 2 Aug. 
8 Nov. Jed. vorm. Trebnitz i. SHU. KV: 
13 Zum 15 Aug. 24 Okt. V: 17 Jan. 14 
Febr. 14 März 11 April 16 Mai 18 Juli 
12Sept. 21 Nov. 19Dez- Tſ<hnrnau. 1 Aug. 
(vorm.). KV: 2 Mai 3 Okt. Jed. vorm. 
Wanſen. KV: 5 April 7 Juni 30 Auguſt 
13 Dezember. V: 25 Januar 8 März 10 
Mai 11 Oktober. Winzig. KV: 7 März 
13 Juni 5 Septbr. 5 Dezbr. V: 31 Jan. 
11 Aprit 1 Aug. 17 Okt. Wohlau. KRindv- 
em 2 Mai 7 Nov. KRindvPSchw- 
leinv: 8 Aug. RindvPSchw: 17 Jan. 21 

März 18 April 20 Juni 19 Sept. Wünſhel= 
Dust: 29 Mai_18 Gebt. TE Zubten 
a. Berge. 22 Mai 28 Aug. 30 Okt. 

R.-B. Liegniß. 
Beuthen a. O. a : 22 Mär 
21 Juni 23 Aug. 15 Nov. Bo fenhain, 3 

an. 22 Max 9 Okt. KFerk: 3 April 3 
uli. RindvPKälbSchwSchaf: 4 April 10 
kt. Ferk: 2 Jan. 6 Febr. 6 März GERN 

ov. 
Dez. Bunzlau. 14 März 27 Jun 29 Aug. 
31 Okt. RindvB: 15März 28 Jun 30 Aug. 
1 Nov. Gefl: ge Daubitz (Nothenvurg 
O.-L.). KRindvP: 1 April 1 Zuli 7 Okt. 
Deutſc<-Wartenberg. TaubKlemt: 19, 26 
ner 5, 12, 19, 26 März 2,9, 17, 23, 30 
pril 7,14, 21,28 Mar. Jed. 11--13 1.  



  

Diehſa. KRindvP: 18 April 4Juli 5 
Sept. DIEN Freiwaldau. 13 März 21 
Aug. Freyjiadt 1. Ndr.-S<l. 7 März 13 
Zuni 3 Oft. Jed. 2 T., am 1. T. jedesm. 
zugl. P, am 2.T. jede3m. zugl. Riundy- 
Schw. Die Hauptm. am 2. T. PFohl: 10 

an. P: 8 Aug. Taub: 5, 12, 19, 26 Fehr. 
„42,19, 26 März 2, 9,17, 23, 30 April 7 

14,21,28 Mai 5 Juni. Taub 6%— 81, U. 
riedeberg a. Queis. 30 Jan. 13 März 3 

SU 23 Okt. RindvPFüllSchw: 14 März 
Juli 24 Okt. Taub: 31 an. Glogau. 
: 2 Mat 31 Okt. Jed. 2 T. Görlitz. 13 

Febr. 19 Juni 21 Aug. Jed. 4 T., jedem. 
zugi. Topf (5 T.). Wo: 14, 16 Fehr. 20, 
22 Juni 22, 24 Aug. Goldberg. 9 Jan. 24 
April 10 Juli 16 Okt. Greiffenberg i. Schl. 
27 Febr. 26Mai 18Sept. 13Nov. Rindy- 
PSIwTaub: 28 Febr. RindvPSc<w: 27 
Mat 19 Sept. 14 Nov. Grünberg i. Schl. 
KRindvPSchw: 11 April 13 Juni 18 Juli 
3 Okt. Weihn: 21 Dez. (4). Schw: 10 Jan. 
8 Febr. 14 März 9 Mai 9 Aug. 12 Sept- 
14 Nov. 13 Dez. Wo: jed. Mittwoch und 
Sonnab. vorm. Schw in dex Negel nur 
vorm. Halbau (Kr. Sagan). 24 März 23 
um 22Sept. 15Dez. Hatynau, KRindvP: 
2Jan. 11 Mai An 1998. Rindoß: 

16 März 14 Sept. Rindv: 8 Zum 16 Nov. 
Geil: 2. Bang 28 Sept. Wo: jed. Donn. 
borm., jed. Sonnab. nachn., wenn Feiert., 
tags vorh. Htrſchberg i. Rigb. J: 29 Mai 
28 Aug. 6 Nov. Jed. 2 T. NindpPSchw- 
FertKälbHammSchafz : 2 März 30 Mar 
29 Juni 29 Aug. 5Okt. 7Nov. TaubGeſl: 
9 Jan. V nur vorm. Wo: jed. Donn. 
vorm. Hohenfriedeberg. KFerk: 5 April 5 

uli 11 Okt. Hoyerswerda, KRindv: 27 
ebr. 15 Maı 1 Zuli 25 Sept. 9 Dez. W: 
0 Mai 9 Sept. Montag3m. genehmigt- 

: jed. Sonnab. Jauer. 21 März 20 
5 Sept. 28 Nov. Jed. 2 T., am 

. T. jede3m. zugl. indvyBSchwFerk. 
RindvPSc<wFerk: 18 Jan. 19 Juli. Kolzig. 
Schw: 3 Jan. 7 Febr. 7 März 4 April 2 
Ma1 H8 Juni 4 Zuti 8 Aug. 5 Sept. 3 Okt. 
7 Nov. 5 Dez. Kontopp. KRindyPSchw : 
6 März 8 Mai 11 Sept. 4 Dez. Schw: 
20 Jan. 17 Febr. 21 April 16 Jum 21 
Zuli 18 Aug. 20Okt. 17 Nov. Montags8m. 
enchm. Kotzenau. 13 März 14 Aug. 13 
ov. Kupferberg. RindvSchw: 11 April 6 

Zuni 15Aug. 17Okt. Kutlau Kr. Glogau). 
FNindyNS<hy : 5 April 5 Juli 25 Okthr. 
K nachm., V vorm. Lähn. 8 Juni 18Okt. 
13 Dez. KTaub: 1 Febr. Landeshut i. Schl. 
1 Mai 30 Okt. Jed. 2 T. Langheinersdorf 
(Kr. Sprottau). Gefl: 1 Jan. 5 Febr. 5 
März 2 April 7 Mai 4 Juni 2 Zult 6 
Aug. 3 Sept. 1Okt. 5Nov. 3 Dez. Lauban. 
Vz 30 Jan. 26 Juni 28 Aug. Jed. 3 T. 
zeippaer Heidehäuſer b. Freiwaldau (Kr. 
Sagan). 8 Mai 9Okt. iebau i. Schl. 8 
Ma1 7 Aug. 6 Nov. Jed. 2 T. Liebenthal. 
10 April 9 Okt. KTaub: 9 Jan. Liegnitz. 

. MIE 1 Mat 7 Aug. 6Nov. Jed. 
T. RindvRFüllSchw: 2 Mai 8 Aug. 7 

Nov. NindvRFÜUS<wTaubGeſl: „7 Febr. 
Löwenberg i. Shl. 23 Jan 8 Mai 9Okt. 
RindvPSc<hw: 24 Jan 9 Mai 3 Zuli 10 
Okt. Taub: 6 Febr. Montagsm. genehm. 
Lohſa (Kr. Hoyer3werda). 1 März 2 Aug. 
8 Nov. Lorenzdorf-Shöndorf (Lorenzdrf). 
21 März 22 Aug. KGefl: 28 Nov. Lüben. 
8 März 12 Juli 13 Sept. 8Nov. Markliiſa. 
I 20 März 3 Juli 2 Okt. Taub: 16%an. 

uskau. KRindvPSchw : 23 März 15 Iuni 
414 Sept. 14 Dez. NindvPSchw: 18 Jan. 
10 Mai 12 Juli 15 Nov. Naumburg am 
Bober. 20 Dez. KRindyPFerk: 21 Mär: 
29 Aug. . RindvPFerk: 2 Mai 
Zuni 4 Juli. Ferk: 10, 24 Jan. 7,21 
Febr. 7 März 4, 18 April 16,30 Mar 13 
27 Juni / Zali 1, 15 Nug. 12,2 
Sept. 10Okt. 7,21 Nov. 5,19Dez. Naum= 
burg a. Queis. 28 März 23 Mai 19 Sept. 
Taub: 24 Jan. Ferk: jed. 1. Dienst. im 
Mon. Neue (Oder). 4 April 1 Aug. 7 
Nov. Jed. 2 T., am 1.T. jedem. zugl. 
RindvRShwHammKälbSc<afs : "RindoR- 
SchwHammKälbSchaf3: 13 Juni 5 Sept. 
Neuſtüdtel. KRindvPSchw : 8 Febr. 7 Juni 

6 Septbr. Nieder-Rudelsdorf (Seidenberg 
O.-L.). 12 Juni 31 Juli Parchwit. KFerk: 
23 Febr. 24 Mai -28 Sept. 30 Nov. 
26 Zan. 30 März 27 April 22 Juni 27 

uli 31 Aug. 26 Okt. 28 Dez. Wo: jed. 
onn. Wo u. Fertk nur vorm. Podroſche 

b. Priebus. Nindv: 26 Aprit 14 Juni 16 
Aug. 24 Okt. V nur vorm. Polkwiklz (Kr. 
Glogau). KNindvPB: 13 Febr. 29Mai 3 

ul: 11 Sept. 13 Nov. SchwFerk: 7 Jan. 
Febr. 4 März 1 April 6 Mai 3 Juni 1 

Zul 5 Aug. 2 Sept. 7 Okt. 4 Nov. 2Dez. 

28 

erf: 

ontag3m. genehm. Priebus (Kr. Sagan). 
März 23 Mai 5 Sept. 5 Dez. Primke- 

nau (Kr. Sprottau). 13 März 17 Juli 18 
Sept. 13 Nov. RindvP: 11 März 20Mai 
15 Juti 16 Sept. 11 Nov. V nur porm. 
FertGef!Kaninchen: 4 Jan. 1Febr. E08 
5 April 3 Mai 7 Juni 5 Juli 2 Aug. 
Sept. 4 Okt. 1 Nov. 6 Dez. Quuariß (Kr. 
Glogau). 21 März 14 Nov. Radmerit bei 
Nikriſch. 15 Mai 16 Okt. Jed. nachm. 
Reichenbach i. O.-L. I: 6 März 3Juli 4 
Sept. 13 Nov. Reichwalde. KRindvP: 22 
a 21 uni 1108. Rothenburg 1.O.-L. 
20 Mär Zuni 13 Nov. Rothenburga.O- 
ERindvBSA m: lm 21 Juni 20 Sept. 
13 Dez. Rothwaſſer. 31 März 19 Mai 18 
Aug. 13 Okt. Rudelſtadt (Kr. Bolkenhain). 
KRindyKälbSchwSc<uf: 25 April 13 Juni 
25 Zuli 17Okt. Ruhland. 22 März 17Mai 
21 Aug. 30 Okt. 20 Dez- RindpSchw: 21 
März 16 Mai 19 Aug. 28 Okt. Schw: 6, 
20 Jan. 3, 17 Febr. 3 März 7, 21 April 
5 Mai 2, 23 Jum 7, 21 Juli 4 Aug. 8, 
22 Sept. 6 Okt. 3, 24 Nov. 8, 29 Dezbr. 
Saavor (Kr. Grünberg). 28 Febr. 6 Juli 5 
Okt. 28 Nov. Sagan. 7 März 2 Mai 3 
Okt. Wo: jed. Mittw. u. Sonnah. vorm. 
SU EL ILe ner KRindvPSchw: 28 

ebr. 23 Mai 22 Aug. 24 Okt. 12 Dez. 
onfagsm. 

14 Febr. 31 Okt. " | 
i. Schl. 15 Mai 3 Zali 23 Ökt. 
Schönau a. Kabb. 3 April 3 Juli 2 Okt. 4 
Dez. RindyP: 4 April 4 Juli 3 Okt. 5 
Dez. SchwFerk: 4 Jan. 1 März 5 April 3 
Mai 7 Juni 5 Juli 2 Aug. 6 Sept. 4 Okt. 

Schömberg 
ed. 2%. 

1 Nov. 6 Dez. SchwFerkTaubKleinv: 30 
an. Schönberg i. O.-L. 1 Mai 11 Sept. 
Nov. 8 Mai 24 ae Dan ZB 
Sul 25 Sept 11 Dez. Sprottau. b März 
15Mai 23 Okt. RindvKälbPS<af: 23Febr. 
23 März 17Aug. 19 Okt. Ferk: jed. Donn. 
Bahlitatt (Kr. Liegnik). 23 April. Warıı« 
brunn (Bad). 9 April nahm. Wiednitz 
KRindvPSchw: 24 Mai 9 Aug. 11 Oktbr. 
Wiegaudsthal (Meffer3d.-Wiegand3th.) 24 
April 10 Juli18 Sept. Jed. 2T. Wittichenau 
SEEM ON SEIDEN KRindvPSchw: 10 

prit 6Juni 7Aug. 9Okt. 11 Dez. Rindy- 
BSchw: 13 Febr. 6 Novbr. Montags8m: 
enehm. BSibelle O.-L. KRindvPSc<hw: 6 

Juni ID. Märkte nad Sonn- u. Feier- 
tagen genehinigt. 

R.-B. Oppeln. 

Alt Budkowitz. 5 April 10 Aug. 13 Dez. 
Alk EB RindvPSchw : 13 
uni 10 Okt. Annaberg (Kr. Gr.-Strelit). 

TRindvPBS<hw3: 7 Jum 19 Sept. Bauer» 

genehm. Schmiedeberg i. Riob. B 
Jed. 2 T 

ul 30 Aug. 27 Sept. 25 Okt. 29 Nov. 
nadenfeld und Pawlowitke. KRindvP- 

Sc<hw3: 2 März Sept. 9 Nov. 
Neufir<. KRindvPSchwZ : 24 März 3Novy. 
Groß Staniſc< (Voſſowska). KRindy P- 

<Iw3Z: 23 März 18Ma1 17Aug. 16Nov. 
Groß Strehlik. KNindvPZ: 19 Jan. 22 
Juni 14 Sept. zus: 9 März 11 Mai 
17Aug. 19Okt. EEN rottkau. KRindy- 
PSchw: 4 Mai 19 Okt. RindvPSchw: 2 
Febr. 1 Juni 3 Aug. 7 Dez. Schw: 5Jan. 
2 März 6 April 6 Juli 7 Sept. 9 Novbr-. 
V nur voxm. Guttentag. 10 Jan. 17 Juni 
5 Sept. DE 7 März 11 April 30 
Maı 4 Juli 10 Okt. 7 Nov. Märkte nur 
vorm. Katſcher. 4 April 24 Okt. 12 Dez. 
Kieferſtädtel. KRindvP: 14 Junt 9 Aug. 
11 Okt. RindvP: 8 März 20 Dez. Kleint 
Streplik. KRindvP: 30 März 13 Sept. 26 
Okt. RindvP: 7 Juni. Konſtadt. KRindv- 
Be: 28 März 4 Juli 3 Okt. Rindy- 
Sc<w3: 1 Febr. 10 Mai 9 Aug. 8 Nov- 
(S8 93a. V nur vorm. Koſtenthal. Krautm: 
5, 22, 29 Okt. 5 Nov. Jed. vorm. Krano- 

wilßz. KRindvP: 28 März 13 Juni 12Sept 
14 Novbr. Krappitz. KRindvPSc<wZ8: 13 
März 18 Okt. RindpvpPSchwZ: 13 Juni 5 
Dezbr. V nur vorm. Kreuzburg O.-Schl. 
Arne Bang: 14 Febr. 12 Sept. 14 
Nov. RindvPSchwZ: 17 Jan. 14 März 4 
April 23 Mai 27 Jum 8 Aug. , 
vorm. Kupp. RindvPSc<hw3: 3 Mai 
Okt. Landsberg O.-Shl. KRindvPSchw: 
26 Jan 16 März 6 Juli 24 Aug. 19 Dit. 
REG Langendorf (Kr. Gleiw.). KRindvP: 
29 März 20 Sept. 8 Nov. RindvP: 21 
Zun. NTA KRindvP: 25 April 26 
Sept. 21 Nov. RindvP: 7 März 20 Juni; 
Leſchnitz. 3 Mai 2 Aug. 4 Okt. Neiſte. 26 
April 18 Okt. RindyvPSchwZ: 21 Jan. 8 
April (mit Palm) 13 Matr 15Juli 16Sept. 

: 18Nov. V nur vorm. Neutjtadt O.-S<hl- 
28 März 12 Sept. 14 Nov. Ober Glogau. 
KRindvB: 23 Mai 5Sept. 7Nov. RindvP: 
28 Febr. 25 Juli. Oppeln. KRundoP- 
S<w3: 21 März 20 Juni 17 Okt. Rumdo- 
Shw3: 21 Febr. 25 April 16 Mai 18 

uli 15 Aug. 19Sept. 21Nov. Ottmachau, 
2 Ma1 5 Sept. 5 Dez. Patſchkau. 29 Aug- 
KRindvPBSchw3Z: 9 Mai 14 Nov. Beis: 
fretſc<ham. KRindvPB: 7 März 8 Aug. 10 
Okt. RindoP: 9 Mai 12 Dez. Pilchowitz. 
KRindvyP: 4Mai 10Aug. 9Nov. RindvP: 
9Febr. Pitſ<hen. KRindvPSchw: 21 Febr- 
16 Ma1 22 Aug. 7 Nov. RindvPSchw : 8 
Sun 26 Sept. Proskau. 6 April 22 Juni 

4 Aug. 26 Okt. Ratibor. NindvPSchw- 
Schafs: 7 Febr. 2 Mai 22 Aug. 19 Sept- 
19 Dez. W: 23 Jant. S: 16Febr. 14 
Sept. Roſenberg O.-Schl. 15Febr. 21 Zuni 
9 Aug. RindvPSchw: 11 Jan. 8 Febr. 8 
März 14 Sun 2 Aug. 6 Sept. 8 Novbr- 
Scjierofau. KRindvPSc<wS<afZ: 5April 
11 Okt. Scurgaſt. KSc<hw: 16 Febr. 2? 
Juni 14 Sept. 30 Nov. Steinau O.-Schl. 
| : 9 Febr. 7 Sept. 9 Nov, 
RindvPS<hw3: 12 Jan. 16 März 18 Mai 
20 Juli. Toſt. KNindvPZ: 6 April 6 Juli 
19 Okt. NindvPZ: 16 Febr. 30 Novbr- 
Troplowit (Kr. Leobſch.). 4 April 13 Jun 
3Okt. Tworog. KNindvP: 2 März 16Nov- 
KSc<hw: 8 Zuni 17 Aug. Ujeſt. KRindv- 
BS<hw3: 3 Ma1 4 Okt. 6 Dez. ROE 
8 März 5 April 2 Aug. Zawadzki. 7Febr- 

wilz. KNRindvPSc<hw3Z3: 9 Mai 13 Dezbr. 4Mai 22 Aug. 21Nov. Ziegenhals. KSHw: 
Beuthen O.-S<h!l. FRindvyPS<hwZ3Z: 8Febr. 5 April 13 eyt. 15 Nov. Zülz. KRiundv“ 
9 April 4 Okt. 6 Dez. RindvPS<hw8Z: 5 PS Be 30 März 19 Okt. 7 Dez. Rındor 
Zuli. Bladen. 15 März 21 Juni 13 Sept. PS<hw8: 23 Febr. 24 Aug. 
28 Novbr. Carlsruhe O.-Schl. KRindvP- 
E<hw83: 9 Mai 29 Aug. NindvpPSchwZ : 
a Due DIRE N R.-B. Schneidemtipl 

- RindyB: 14 Febr. Juni ov. „5. eidem , 
Dentih Neukirch. 29 März 25 Okt. 14 Dez. emüb | 

alfenberg O.-Sch!l. ARindyPS<hw3: 23 Baldenburg. 22 Dez. KRindvyKälbPSchw- 
März 8 Juni 28 Sept. 16 Nov. RindvP- SchafZ: 4 April 26 Juni 5 Sept. 31Okt. 

Schw8Z: 11 Mai 17Aug. Friedland O.-Schl. Betſche. KRindvSchw: 21 Febr. 16 Mat 
> 9 März 6 Juli 31 Rug. 

26 Okt. NindvPShwZ: 4 Mai 23 Novbr. 
gen. FNindvP: 9Febr. 22 Juni 

Aug. 9 Nov. Gleiwitz. 14 März 15 Aug. 
14 Nov. RindyPSchw383: 25 Jan. 22 Febr. 
29 März 26 April 24 Mai 28 Jumi 26 

KRin rk 15 Sept. 14 Nov. Bleſen. KRindvPSchw: 
29 März 5 Zult 29 Nov. Bomijt. KVV: 
30 März 11 Mar 19 Okt. 21 Dez. Bräß- 
FNindvPSchw: 28Febr. 11 April 20Juni 
5 Sept. 7 Nov. Deutſc< Krone. KNRindvP- 
Schw: 11 Jan. 8 Febr. 8 März 5 April 
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Diehſa. KRindvP: 18 April 4Juli 5 
Sept. DIEN Freiwaldau. 13 März 21 
Aug. Freyjiadt 1. Ndr.-S<l. 7 März 13 
Zuni 3 Oft. Jed. 2 T., am 1. T. jedesm. 
zugl. P, am 2.T. jede3m. zugl. Riundy- 
Schw. Die Hauptm. am 2. T. PFohl: 10 

an. P: 8 Aug. Taub: 5, 12, 19, 26 Fehr. 
„42,19, 26 März 2, 9,17, 23, 30 April 7 

14,21,28 Mai 5 Juni. Taub 6%— 81, U. 
riedeberg a. Queis. 30 Jan. 13 März 3 

SU 23 Okt. RindvPFüllSchw: 14 März 
Juli 24 Okt. Taub: 31 an. Glogau. 
: 2 Mat 31 Okt. Jed. 2 T. Görlitz. 13 

Febr. 19 Juni 21 Aug. Jed. 4 T., jedem. 
zugi. Topf (5 T.). Wo: 14, 16 Fehr. 20, 
22 Juni 22, 24 Aug. Goldberg. 9 Jan. 24 
April 10 Juli 16 Okt. Greiffenberg i. Schl. 
27 Febr. 26Mai 18Sept. 13Nov. Rindy- 
PSIwTaub: 28 Febr. RindvPSc<w: 27 
Mat 19 Sept. 14 Nov. Grünberg i. Schl. 
KRindvPSchw: 11 April 13 Juni 18 Juli 
3 Okt. Weihn: 21 Dez. (4). Schw: 10 Jan. 
8 Febr. 14 März 9 Mai 9 Aug. 12 Sept- 
14 Nov. 13 Dez. Wo: jed. Mittwoch und 
Sonnab. vorm. Schw in dex Negel nur 
vorm. Halbau (Kr. Sagan). 24 März 23 
um 22Sept. 15Dez. Hatynau, KRindvP: 
2Jan. 11 Mai An 1998. Rindoß: 

16 März 14 Sept. Rindv: 8 Zum 16 Nov. 
Geil: 2. Bang 28 Sept. Wo: jed. Donn. 
borm., jed. Sonnab. nachn., wenn Feiert., 
tags vorh. Htrſchberg i. Rigb. J: 29 Mai 
28 Aug. 6 Nov. Jed. 2 T. NindpPSchw- 
FertKälbHammSchafz : 2 März 30 Mar 
29 Juni 29 Aug. 5Okt. 7Nov. TaubGeſl: 
9 Jan. V nur vorm. Wo: jed. Donn. 
vorm. Hohenfriedeberg. KFerk: 5 April 5 

uli 11 Okt. Hoyerswerda, KRindv: 27 
ebr. 15 Maı 1 Zuli 25 Sept. 9 Dez. W: 
0 Mai 9 Sept. Montag3m. genehmigt- 

: jed. Sonnab. Jauer. 21 März 20 
5 Sept. 28 Nov. Jed. 2 T., am 

. T. jede3m. zugl. indvyBSchwFerk. 
RindvPSc<wFerk: 18 Jan. 19 Juli. Kolzig. 
Schw: 3 Jan. 7 Febr. 7 März 4 April 2 
Ma1 H8 Juni 4 Zuti 8 Aug. 5 Sept. 3 Okt. 
7 Nov. 5 Dez. Kontopp. KRindyPSchw : 
6 März 8 Mai 11 Sept. 4 Dez. Schw: 
20 Jan. 17 Febr. 21 April 16 Jum 21 
Zuli 18 Aug. 20Okt. 17 Nov. Montags8m. 
enchm. Kotzenau. 13 März 14 Aug. 13 
ov. Kupferberg. RindvSchw: 11 April 6 

Zuni 15Aug. 17Okt. Kutlau Kr. Glogau). 
FNindyNS<hy : 5 April 5 Juli 25 Okthr. 
K nachm., V vorm. Lähn. 8 Juni 18Okt. 
13 Dez. KTaub: 1 Febr. Landeshut i. Schl. 
1 Mai 30 Okt. Jed. 2 T. Langheinersdorf 
(Kr. Sprottau). Gefl: 1 Jan. 5 Febr. 5 
März 2 April 7 Mai 4 Juni 2 Zult 6 
Aug. 3 Sept. 1Okt. 5Nov. 3 Dez. Lauban. 
Vz 30 Jan. 26 Juni 28 Aug. Jed. 3 T. 
zeippaer Heidehäuſer b. Freiwaldau (Kr. 
Sagan). 8 Mai 9Okt. iebau i. Schl. 8 
Ma1 7 Aug. 6 Nov. Jed. 2 T. Liebenthal. 
10 April 9 Okt. KTaub: 9 Jan. Liegnitz. 

. MIE 1 Mat 7 Aug. 6Nov. Jed. 
T. RindvRFüllSchw: 2 Mai 8 Aug. 7 

Nov. NindvRFÜUS<wTaubGeſl: „7 Febr. 
Löwenberg i. Shl. 23 Jan 8 Mai 9Okt. 
RindvPSc<hw: 24 Jan 9 Mai 3 Zuli 10 
Okt. Taub: 6 Febr. Montagsm. genehm. 
Lohſa (Kr. Hoyer3werda). 1 März 2 Aug. 
8 Nov. Lorenzdorf-Shöndorf (Lorenzdrf). 
21 März 22 Aug. KGefl: 28 Nov. Lüben. 
8 März 12 Juli 13 Sept. 8Nov. Markliiſa. 
I 20 März 3 Juli 2 Okt. Taub: 16%an. 

uskau. KRindvPSchw : 23 März 15 Iuni 
414 Sept. 14 Dez. NindvPSchw: 18 Jan. 
10 Mai 12 Juli 15 Nov. Naumburg am 
Bober. 20 Dez. KRindyPFerk: 21 Mär: 
29 Aug. . RindvPFerk: 2 Mai 
Zuni 4 Juli. Ferk: 10, 24 Jan. 7,21 
Febr. 7 März 4, 18 April 16,30 Mar 13 
27 Juni / Zali 1, 15 Nug. 12,2 
Sept. 10Okt. 7,21 Nov. 5,19Dez. Naum= 
burg a. Queis. 28 März 23 Mai 19 Sept. 
Taub: 24 Jan. Ferk: jed. 1. Dienst. im 
Mon. Neue (Oder). 4 April 1 Aug. 7 
Nov. Jed. 2 T., am 1.T. jedem. zugl. 
RindvRShwHammKälbSc<afs : "RindoR- 
SchwHammKälbSchaf3: 13 Juni 5 Sept. 
Neuſtüdtel. KRindvPSchw : 8 Febr. 7 Juni 

6 Septbr. Nieder-Rudelsdorf (Seidenberg 
O.-L.). 12 Juni 31 Juli Parchwit. KFerk: 
23 Febr. 24 Mai -28 Sept. 30 Nov. 
26 Zan. 30 März 27 April 22 Juni 27 

uli 31 Aug. 26 Okt. 28 Dez. Wo: jed. 
onn. Wo u. Fertk nur vorm. Podroſche 

b. Priebus. Nindv: 26 Aprit 14 Juni 16 
Aug. 24 Okt. V nur vorm. Polkwiklz (Kr. 
Glogau). KNindvPB: 13 Febr. 29Mai 3 

ul: 11 Sept. 13 Nov. SchwFerk: 7 Jan. 
Febr. 4 März 1 April 6 Mai 3 Juni 1 

Zul 5 Aug. 2 Sept. 7 Okt. 4 Nov. 2Dez. 

28 

erf: 

ontag3m. genehm. Priebus (Kr. Sagan). 
März 23 Mai 5 Sept. 5 Dez. Primke- 

nau (Kr. Sprottau). 13 März 17 Juli 18 
Sept. 13 Nov. RindvP: 11 März 20Mai 
15 Juti 16 Sept. 11 Nov. V nur porm. 
FertGef!Kaninchen: 4 Jan. 1Febr. E08 
5 April 3 Mai 7 Juni 5 Juli 2 Aug. 
Sept. 4 Okt. 1 Nov. 6 Dez. Quuariß (Kr. 
Glogau). 21 März 14 Nov. Radmerit bei 
Nikriſch. 15 Mai 16 Okt. Jed. nachm. 
Reichenbach i. O.-L. I: 6 März 3Juli 4 
Sept. 13 Nov. Reichwalde. KRindvP: 22 
a 21 uni 1108. Rothenburg 1.O.-L. 
20 Mär Zuni 13 Nov. Rothenburga.O- 
ERindvBSA m: lm 21 Juni 20 Sept. 
13 Dez. Rothwaſſer. 31 März 19 Mai 18 
Aug. 13 Okt. Rudelſtadt (Kr. Bolkenhain). 
KRindyKälbSchwSc<uf: 25 April 13 Juni 
25 Zuli 17Okt. Ruhland. 22 März 17Mai 
21 Aug. 30 Okt. 20 Dez- RindpSchw: 21 
März 16 Mai 19 Aug. 28 Okt. Schw: 6, 
20 Jan. 3, 17 Febr. 3 März 7, 21 April 
5 Mai 2, 23 Jum 7, 21 Juli 4 Aug. 8, 
22 Sept. 6 Okt. 3, 24 Nov. 8, 29 Dezbr. 
Saavor (Kr. Grünberg). 28 Febr. 6 Juli 5 
Okt. 28 Nov. Sagan. 7 März 2 Mai 3 
Okt. Wo: jed. Mittw. u. Sonnah. vorm. 
SU EL ILe ner KRindvPSchw: 28 

ebr. 23 Mai 22 Aug. 24 Okt. 12 Dez. 
onfagsm. 

14 Febr. 31 Okt. " | 
i. Schl. 15 Mai 3 Zali 23 Ökt. 
Schönau a. Kabb. 3 April 3 Juli 2 Okt. 4 
Dez. RindyP: 4 April 4 Juli 3 Okt. 5 
Dez. SchwFerk: 4 Jan. 1 März 5 April 3 
Mai 7 Juni 5 Juli 2 Aug. 6 Sept. 4 Okt. 

Schömberg 
ed. 2%. 

1 Nov. 6 Dez. SchwFerkTaubKleinv: 30 
an. Schönberg i. O.-L. 1 Mai 11 Sept. 
Nov. 8 Mai 24 ae Dan ZB 
Sul 25 Sept 11 Dez. Sprottau. b März 
15Mai 23 Okt. RindvKälbPS<af: 23Febr. 
23 März 17Aug. 19 Okt. Ferk: jed. Donn. 
Bahlitatt (Kr. Liegnik). 23 April. Warıı« 
brunn (Bad). 9 April nahm. Wiednitz 
KRindvPSchw: 24 Mai 9 Aug. 11 Oktbr. 
Wiegaudsthal (Meffer3d.-Wiegand3th.) 24 
April 10 Juli18 Sept. Jed. 2T. Wittichenau 
SEEM ON SEIDEN KRindvPSchw: 10 

prit 6Juni 7Aug. 9Okt. 11 Dez. Rindy- 
BSchw: 13 Febr. 6 Novbr. Montags8m: 
enehm. BSibelle O.-L. KRindvPSc<hw: 6 

Juni ID. Märkte nad Sonn- u. Feier- 
tagen genehinigt. 

R.-B. Oppeln. 

Alt Budkowitz. 5 April 10 Aug. 13 Dez. 
Alk EB RindvPSchw : 13 
uni 10 Okt. Annaberg (Kr. Gr.-Strelit). 

TRindvPBS<hw3: 7 Jum 19 Sept. Bauer» 

genehm. Schmiedeberg i. Riob. B 
Jed. 2 T 

ul 30 Aug. 27 Sept. 25 Okt. 29 Nov. 
nadenfeld und Pawlowitke. KRindvP- 

Sc<hw3: 2 März Sept. 9 Nov. 
Neufir<. KRindvPSchwZ : 24 März 3Novy. 
Groß Staniſc< (Voſſowska). KRindy P- 

<Iw3Z: 23 März 18Ma1 17Aug. 16Nov. 
Groß Strehlik. KNindvPZ: 19 Jan. 22 
Juni 14 Sept. zus: 9 März 11 Mai 
17Aug. 19Okt. EEN rottkau. KRindy- 
PSchw: 4 Mai 19 Okt. RindvPSchw: 2 
Febr. 1 Juni 3 Aug. 7 Dez. Schw: 5Jan. 
2 März 6 April 6 Juli 7 Sept. 9 Novbr-. 
V nur voxm. Guttentag. 10 Jan. 17 Juni 
5 Sept. DE 7 März 11 April 30 
Maı 4 Juli 10 Okt. 7 Nov. Märkte nur 
vorm. Katſcher. 4 April 24 Okt. 12 Dez. 
Kieferſtädtel. KRindvP: 14 Junt 9 Aug. 
11 Okt. RindvP: 8 März 20 Dez. Kleint 
Streplik. KRindvP: 30 März 13 Sept. 26 
Okt. RindvP: 7 Juni. Konſtadt. KRindv- 
Be: 28 März 4 Juli 3 Okt. Rindy- 
Sc<w3: 1 Febr. 10 Mai 9 Aug. 8 Nov- 
(S8 93a. V nur vorm. Koſtenthal. Krautm: 
5, 22, 29 Okt. 5 Nov. Jed. vorm. Krano- 

wilßz. KRindvP: 28 März 13 Juni 12Sept 
14 Novbr. Krappitz. KRindvPSc<wZ8: 13 
März 18 Okt. RindpvpPSchwZ: 13 Juni 5 
Dezbr. V nur vorm. Kreuzburg O.-Schl. 
Arne Bang: 14 Febr. 12 Sept. 14 
Nov. RindvPSchwZ: 17 Jan. 14 März 4 
April 23 Mai 27 Jum 8 Aug. , 
vorm. Kupp. RindvPSc<hw3: 3 Mai 
Okt. Landsberg O.-Shl. KRindvPSchw: 
26 Jan 16 März 6 Juli 24 Aug. 19 Dit. 
REG Langendorf (Kr. Gleiw.). KRindvP: 
29 März 20 Sept. 8 Nov. RindvP: 21 
Zun. NTA KRindvP: 25 April 26 
Sept. 21 Nov. RindvP: 7 März 20 Juni; 
Leſchnitz. 3 Mai 2 Aug. 4 Okt. Neiſte. 26 
April 18 Okt. RindyvPSchwZ: 21 Jan. 8 
April (mit Palm) 13 Matr 15Juli 16Sept. 

: 18Nov. V nur vorm. Neutjtadt O.-S<hl- 
28 März 12 Sept. 14 Nov. Ober Glogau. 
KRindvB: 23 Mai 5Sept. 7Nov. RindvP: 
28 Febr. 25 Juli. Oppeln. KRundoP- 
S<w3: 21 März 20 Juni 17 Okt. Rumdo- 
Shw3: 21 Febr. 25 April 16 Mai 18 

uli 15 Aug. 19Sept. 21Nov. Ottmachau, 
2 Ma1 5 Sept. 5 Dez. Patſchkau. 29 Aug- 
KRindvPBSchw3Z: 9 Mai 14 Nov. Beis: 
fretſc<ham. KRindvPB: 7 März 8 Aug. 10 
Okt. RindoP: 9 Mai 12 Dez. Pilchowitz. 
KRindvyP: 4Mai 10Aug. 9Nov. RindvP: 
9Febr. Pitſ<hen. KRindvPSchw: 21 Febr- 
16 Ma1 22 Aug. 7 Nov. RindvPSchw : 8 
Sun 26 Sept. Proskau. 6 April 22 Juni 

4 Aug. 26 Okt. Ratibor. NindvPSchw- 
Schafs: 7 Febr. 2 Mai 22 Aug. 19 Sept- 
19 Dez. W: 23 Jant. S: 16Febr. 14 
Sept. Roſenberg O.-Schl. 15Febr. 21 Zuni 
9 Aug. RindvPSchw: 11 Jan. 8 Febr. 8 
März 14 Sun 2 Aug. 6 Sept. 8 Novbr- 
Scjierofau. KRindvPSc<wS<afZ: 5April 
11 Okt. Scurgaſt. KSc<hw: 16 Febr. 2? 
Juni 14 Sept. 30 Nov. Steinau O.-Schl. 
| : 9 Febr. 7 Sept. 9 Nov, 
RindvPS<hw3: 12 Jan. 16 März 18 Mai 
20 Juli. Toſt. KNindvPZ: 6 April 6 Juli 
19 Okt. NindvPZ: 16 Febr. 30 Novbr- 
Troplowit (Kr. Leobſch.). 4 April 13 Jun 
3Okt. Tworog. KNindvP: 2 März 16Nov- 
KSc<hw: 8 Zuni 17 Aug. Ujeſt. KRindv- 
BS<hw3: 3 Ma1 4 Okt. 6 Dez. ROE 
8 März 5 April 2 Aug. Zawadzki. 7Febr- 

wilz. KNRindvPSc<hw3Z3: 9 Mai 13 Dezbr. 4Mai 22 Aug. 21Nov. Ziegenhals. KSHw: 
Beuthen O.-S<h!l. FRindvyPS<hwZ3Z: 8Febr. 5 April 13 eyt. 15 Nov. Zülz. KRiundv“ 
9 April 4 Okt. 6 Dez. RindvPS<hw8Z: 5 PS Be 30 März 19 Okt. 7 Dez. Rındor 
Zuli. Bladen. 15 März 21 Juni 13 Sept. PS<hw8: 23 Febr. 24 Aug. 
28 Novbr. Carlsruhe O.-Schl. KRindvP- 
E<hw83: 9 Mai 29 Aug. NindvpPSchwZ : 
a Due DIRE N R.-B. Schneidemtipl 

- RindyB: 14 Febr. Juni ov. „5. eidem , 
Dentih Neukirch. 29 März 25 Okt. 14 Dez. emüb | 

alfenberg O.-Sch!l. ARindyPS<hw3: 23 Baldenburg. 22 Dez. KRindvyKälbPSchw- 
März 8 Juni 28 Sept. 16 Nov. RindvP- SchafZ: 4 April 26 Juni 5 Sept. 31Okt. 

Schw8Z: 11 Mai 17Aug. Friedland O.-Schl. Betſche. KRindvSchw: 21 Febr. 16 Mat 
> 9 März 6 Juli 31 Rug. 

26 Okt. NindvPShwZ: 4 Mai 23 Novbr. 
gen. FNindvP: 9Febr. 22 Juni 

Aug. 9 Nov. Gleiwitz. 14 März 15 Aug. 
14 Nov. RindyPSchw383: 25 Jan. 22 Febr. 
29 März 26 April 24 Mai 28 Jumi 26 

KRin rk 15 Sept. 14 Nov. Bleſen. KRindvPSchw: 
29 März 5 Zult 29 Nov. Bomijt. KVV: 
30 März 11 Mar 19 Okt. 21 Dez. Bräß- 
FNindvPSchw: 28Febr. 11 April 20Juni 
5 Sept. 7 Nov. Deutſc< Krone. KNRindvP- 
Schw: 11 Jan. 8 Febr. 8 März 5 April 
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. FRindvP: 

7 ZO. 7 Nov. 

n 13 Jum 19Sept. 21 Nov. Märkiſch 

- 4 Juli 17 Okt. 

. ae 16 Mar vorm.) 4 Zuli. 

. 23März 18 Mai 14 Sept 
- H Warthe. ARindy BEHG leint3: 23 

| KRindyKälbBSchwSch 

| KRindy: 

. ui KRindyV: 24 
D 

ı 24 Jan. 

' Sept. na. RindvP: 19 Jan. 

: Sept. 
: Sc<wansfeld. 18 Apri! 14 Nov. Guttſtadt. 
- KRindvV: 

- 10 Mai 7 Jum 12 Jul: 16 Aug. 13Sept. 
11Okt. 8Nov. 13Dez. nn, SMT 
5 April 23 Mai 30 Nov. 13 Dez. 
lötenſtein. KRindoKäl PSchwS fg: 8 
Ben 19 Rn A Frauſtadt Rindy- 

9 Mär; um 14 Sept. 16Nov. 
= Er Schw: 3 Febr. 7 April 

2 Juni 11 Aug. 27 Okt. 15 Dez. Hammer=- P 
jtein. a IE 5 April 
27 Juni 28 Aug. 4 Oktbr. aftrom. 

ebr. 28 März 6 April 9Mai 
3 Jun 52% ug. 10 Okt. 17 Nov. a 

Se nur vorm. Kreuz. Be 
März 5 Juli 6 Sept. Dez; Krojanke. 20 
Dez. SHINE: 4 April 31 Mai 29 Aug. 

Lande> (Kr. Schlochau). 22 
RR Ehen. Kin: 

ried= 
2 März 15 Juni 20 Okt. Weihn: 20 

Dez. RindvPSchw: 1 März 14 Juni 19 
Okt. Meſeritz. ANindvBSchw : 28 Mürz 

28 Novbr. Neu Bentſchen. 
KRindvBSchw : 6 Apr 5 Okt. a 

; SRindy Kälb BSchw. S 3 bi 
ul: 7 Nov. Buh Sriedland. KRindv- 

ZAabPS<wS<afs : 4 April 17 Okt. 19 
Dez. Fettv: 14 Febr. 14 Nov. IZ: anis: 

ritti 
indvyPSchwFerk: 9 März 8 Zuni 

Okt. 14 Da, Den en Sin 
Sch <w: “ebr. 24 Mai 30 Aug. 8 Nov. 

u „Dezbr. KRindv älbSchw- 
um 28 Sept 16Nov. 

uni 20 Okt. 22 
not erte Ws 2 

Fee 22 März 19 April 17 Mai = uni 
9 Zun 18 Aug. 20 Sept. 18 Dit. ov. 

GE need. 22 März 3. 20 
Des indv 10 Jan. 7 Febr. 21 März 
25 April 23 Mai 20 uni 18 Juli I 
En. 14 Nov. Dez. LuxusP: | 

)._ Schw: gen Dienst. Mo: En 
Donn. und Sonnab. Sönlanke. 

V Eu 6 April 8 Juni 26 Okt. 14 
VPSchw; 26 Jan. 16 Febr. 16 

A Mir 18 Mai 6 Juli 24Aug. 14Sept. 16 
0). Schwenteu (Kr. ln ar 

7 

Rärz 22 Juni all Nov. Stegers. 
a: 3 Mar 1808. 
Schw: 21 März 23 

a 24 Okt. 5 Dez. Ti, en 

SE I Ee Lne 53 R indvKä wFer a en 
De 6 April 4 Maı 3 Aug 

BPS en 3 7 Dez. Unzuhicadt 
rz 21 Juni 6 Sept. 29 Nov. V Sn 

22 Febr. 10Mai 2 Aug. 13Dez. Zippnow. 
16 Mai 18 Okt. 21 Dez. 

Mat 24 Dl de 

R.-B. Könlgsderg. 
ebr. 19Mai 15 

v. Barten. 4 April (2) 31 Okt. 
RindvP: 29 März 2501. Bartenſtein. 30 
Mai 14 Nov. Jed. 2 T. RindvV: 
März 21 April 23 Jum 25 Aug. 3 on. 

all: et un Den (Oftpr.). 1708. 
FRindvP: GR 10 San. 7 März. 
RindoR: 16 Ofkhr. 13 Juli 22 Aug. 

ranz. 7 Jun 180. Döbern. KNindv 
1 Juni 10 Okt. Domnau. 58 

März (2) 17 Okt. Rido: 24 März 2 
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15 Febr. 5 April 3 Mai 5 Juli 2 Aug, TE 
18 Oft. Pollnow. KRindy : 16 Mär 2875 
Sept. 14 Dez. RindvP: uni. Polzit (vo 
Bad. 9 März 26 Okt. indy : 8 März 2U 
Okt. 1 März Raßzebuhr 8 Dezbr'!?1 
ERindoWe "10 März 8 Sept. Rügenwaldt- 15. 
KSaatL: 16 März 9 Nov. Rummelsburbß byxy 
1. Bomm. OD. 7 Nod. 3 Des. Smivels Do 
14 März 10 Okt Nov. 5 Dez S dien na 
bein. 8 Nov. RindvP: A Mar 219, 
Septbr. 8 Febr. Schlawe: 24 
KRindyP: KRindvPL: aus 

Juni. Fettv: Nit 
Okt. Samelin. 21 April 27 Okt. Sto leb; 
i. Bomm. KRindvPSc<lac<htoSchaf3S: 19J: 
März. KRindvBSc<lachtyvSchafZLFl: 15 Ea 

uli ee AindvußSchlahtvechntg: HN: 
ez. VP: 26 April 9 Aug. Tempelburg. 3 14. 

März 7 un 15 Sept. 3 Nov. V: 24 Mai Ex 
3 Aug. RindvPB: BE 6 Juli 14 Sept/9 93 
2 Nov. Treblin. ine 7 April 9 Novbr: Of 
Zanow. KVP: 10 Mai. KRindvP: 29, Au 

ärz 16 Aug. oh. 2I Nov. je 

Ve 

R.-B. Stralſund. 5 

ne u uli. EI 28 Sept. (2). x 
a ergen auf Rü Ri au 

5 140? 
29 er BIN EN 10 März 17 upd 
Gänſe: 26 Sept. Franzburg. 22 März (12/8) N; 
28 Okt. (2). Garz auf Rüg. 10 Juli 30Okt. Fe 
Gu Bat Ein: DE uli. Greifswald. 6/39 
Nov. (4) 5 ov. Grimmen. 1439 
Okt. (2). 'B: Son ärs 22 Jum 9Okt. Füll: 24 
26 Aug. Gützkow. 6 April 17 Okt. (1%) (S 
Laſſan. Bent Ken 23 Okt. P: 4 April ( 2 
13 Jum 12 Okt. 28 Nov. Putbus auf Rüg- 2 
14 Juli 27 Okt. „Richtenberg. a Gänſe:'W, 
30 Sept. Sagard. en Nov. Stral“ we 
eg 21 Juni (6). Schuh: uni. Trib- 19 
ees. 24 uy 20 ke Säle: 2 Ottbr- 29 
Wolgaſt. 19 Gent. | de, 

17 
5; 

1 
R.-B. Magdeburg. 16 

Aken a. Elbe. I ae 15 Aug. & 
10 Oktbr. Jed. 1% T., am jedesin- & 
zug! er: Arendſee. 20 Mü. (2). P: D 
au RP PFohl: 24 Febr. 25 Aug. A Z

S
E
 

Ferk: jed. Montag mit Ausn. des 17Apri1 
5 Juni u. 25 D Des Aſchersleben. Schw: 
30 März 23 Mai 29 Sept. DDL Re 
8 März 23 Ott. oe 27T. am zugl. 
RindvBSchtv, 9 Jug. (2), am 1. E iel 
Ew. Beckendorf (Kr. Salzwedel). KS<w- 
Ferk: 7 April 9 Nov. Ferk: jed. Freitag 
dorm., mit Ausn. der Fa 
Bismark. 8 Nov. 6 Dez. Ew: ebr. 
1 März 5 April 3Mai 7 I juni 6 Sept. 
4 Oft. Schw nur I] erf: jed. Mitt- gi 

Too borm, Burg b. M. Mir FE Mai H 
7 Nov. Jed. 2T., FE, 

jebesm. augl. Cor Calbe a. Ei 23 ei Hi 

G
a
 

S
a
n
 

B
e
:
 

n
e
 
a
 

EE



112 Sept. 7 Nov. Zed. 2 T., am 1. I. 
Ipeam. zugl. Schw. Schw: 21 März. Dähre. 

erf, : jed. Donnerstag. Derenburg. 10 
kt. (2). Diesdorf (Kr. GETR 53 KRindy- 
Fec<wFerk: 28 März 12 
Sept. 28 Nov. FIR Re ee or 
vorm.). SchwFerk: 3 Jan. (vorm.) 7%ebr. 
“Mar (vorm.) 20 Jum 11 Zuli (vorm.) 
ji (vorm.). Ser jed, Dienstag vorm. 

it Aus3n. der Krammarkiwochen. Egein. 
„Febr. 23 Mai. Jed. 2 T. KS<wsFerk- 
PC (2). Eilsleben. SchwFerk: ee: 
Mittwoch im Monat. Erxleben. S 
kt 3 Juni 2Sept. 4Nov. Gardelegen. 

„zindyP Schw: ee 21%ebr. 21 März 
d April 16 Mai 13 Juni 11 Juli 8Aug. 

Sept. 17 Okt. 14 Nov. (2) 14 Dez. 
x vorm. Ferk: jed. Mittwoch, mit Ausn. 

r meins ea 1 Jum 30 
14 Dez. KP: 5 April. KBS<w: 13 

B: 11 Jan. PSchw: 8 Febr. 20 
I 31 Mai 28 Juni 2 Aug. 1108. 

v. 15 Juni 
6; ? Cept. 
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26 Okt. (vorm.). Schw: 8 Aug. 
ed. vorm. Gommern. RSchm: 

1 Oer 13 Juni 12 Sept. 14 Nov. Schw 
SU Sul 3 Jan. 7 März 4 April 2 Mai 

i 1 Aug. 3 Okt. 5 Dez. Gröningen. 
4 car 10 Sept. Jed. 3 T. (Sonnt. von 
6 16.2089, Ew: 11 Sept. Groß Apen- 

urg. KSchwFerk: 31 Okt. Berk: jeden 
el onnerStag vorm. mit Ausn. d. Kram- 
 Narttmoche. Hadmersleben. 25 April 10 

Pudtt. Jed. 2 T. Halberſtadt I: 30 März 
0. Near Jed. 4 Weihn: 19 Dez. (6, 

8 pw ärti CHR Verkäufer werden nicht zugel.). 
per vB 0 März 26 Sept, Hötens- 

leben. m: Fe ar 
28; 25 Zuni 7 Nov. NEE 
658 29 eil: 13 März 7Nov. en Rhe, 
R Nin du BE wer: 16 Nov. KSc<wFert: 

Rin SchwFerk: ri. Rindo- 
iw; erk: 8 Zuni 21 Sept <wFerk: 

TIE 10 Aug. SchwFerk: Baier 19 
Oft. Ferk; jed. Eonnabend borm., mit 
Yuan. der Krammarktwochen. Kallehne. 
erf: jed. Donnerstag bornt. außer 25 Mai. 
löße, 7 Nov. 12 Dez. Jed. 2 T. Afinbo- 
Sh Rehm: 5 April 24 Mai 
8 Juni. BEc<hw: 8Febr. Ba 8 Nov. 

ez. V nur vorm. Ferk: Sonn- 
bend vorm. one. 21 März 7Nov. 

2) Jed. 2T. Kunrau. Ferk: jed. Montag ln 
m u ar en re 20 April 5 

eklingen. KSchw : uni ar 
vs iur vorm. N Ri a 
kl März 29 Mai 25Aug. Epo 
une netz 28 April 30 Zum '28 Juli 

„> ent 7 Nov. Jed. vorm. Magdebur 
März (3) (Neue Neuſtadt, N 

1 2037 ärz (3) (Sudenburg) 31 März 
So, 1 Sept. (3) (Sudenburg) Ir 

a üboft) 17 Septbr. (15) (Domblak) 
8 Sr (Neue Neuſtadt, Nikolaiplah). 
Bool: 17 Sie (8) nur für Magdeb. Ge- 

7 Derbetr. B: 18 Jan. 15 Febr. 15 März 
b- 19April 17Mai 14Juni 19Juli SE 
Ll: 20 Cept. 18 Okt. 15 Nov. 13 Dez. 

er ehe, Mieſte. Rind BEH: 
17 März 20 Okt. 
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Nikolaipla 

ch 
Neuhaldenöleven) 29 

März 17 t 30 Aug. 25 Okt. NindpP- 
3. |G EH: 28 März 21 je 15 Sept. Rindy- 
ſE 16 Mai 29 24 Oft. 12 Nov. 

3: Sehisfelde- Raltendorf reis Gardelegen). 
KRindvPSchw: 5 Dez. (2). Zr 6Dez. 

- vorm. 

il Ferk: jed. nn vorm. Ojc<ersleben 
?- (Bode). 19 März 14 Mai 8 Okt. Jed. 3T. 
y. 4 Jul 4 ER un. Dem em Echübenf.) RNindv- 

Rehm: Bach 16 Mai. 
1. Jed. Bo "Oſterburg 8 De es; Ferk: 16 
dv“ Juni 10 Nov. 2 Febr. 5Mai 15 Juni 
- 11 Aug. 6 Okt. ade Rehm: 13 Fan. 

10 März 8 Sept. FerkLäufer: jed. Freita 
L. jvorm., wenn Feiert., Donner3tag. en 
t. DE 21 Mitt (2). KRindy San 
te Dt. (2). eotinburg. m 

L: Ferk: 18 Aug. 
Salgmedel it. u Bent ds 

BEES : 24 Fehr. 
1 März 21 Apeit 1 Sept. 5 Okt. 10 Nobbe 

9 Nov. 13 Dez. Görzke. KSchw: 21 März A 

2 Schmiedeberg. Ferk: 

1 Dez. Ferk: jed. Sonnabend vorm. mit 
Ausn. d. Krammarktwochen. Sc<höneb GG fe E. 
26 Mai 20Okt. a Jed. 2 T., am 1. T. 
ER ugl. Schw. Sc<wanebed. 2 uli 

Seb. 2T. Seehauſen i. Altm. u 
33 Mei 12 Juli 20 Sept. 8 Nov. PV: 
an 8 März. Sc<w: 23 Mai 11 Juli 18 
Sept. 7 Nov. SchwFerk: Gs Dienstag 
vorm. en RE ang 2 2 März 
15 Juni. ed. 1% T., i iedesm. 
zugl. Echw. 58 Gepe oo. Id. 1% T., 
am 1. T. jede8m. zugl. RindvSchw. Staß= 
Urt. 25 Mai (4). KS< ung: 2 

ft. (2). Stendal. DD 1. 
zugl. Bed. Rinde: 17 San. Er Wehe 
NE I 11 il 9 Mai 20 Juni 18 er 

an. 9 Febr. 9, 23 Mh: 
20 April 18 Mai 15 Juni 13 'Fuli 24 1 
7,21 Sept. 5, 19 Okt. 16 Nov. Ferk: 

Dienztag wenn Feiertag, am woch; 
Tangerhütte. KSchw: 23 Febr. 18 Mai 3 

Novbr. an, 26 April 
ed. 2%., am 1. jedezm. zugl. 
RindvSchw: 19De. RindvSchw: 
ES<w: Zult er 

Thale a H. Veen. 2), am 2. T. 
Schw. Walbeck. a: 16 März 18 M 
31 Aug. 2 Nov. Märkte nur vorm. Wanz= 
leben. KShw: 1 März. KRindvS<hw: 8 
Nov. Veferlingen. KRindvSchw: 2 al 
KS<w: 23 März 4 Mai 2 tt. 22 
V nur vorm. egeleben. uli 
Jed. 2 T. Wernigerode. Jon. 2), am 2.T. 
zugl. RindvS<hwSchaf3. Winterfeld. Ferk: 
jed. al (Y). Wolmirftent. 12Mai (2), 

1.8. zugl, um 17 Nov. (2), 
u az Zieſar. KRindvy- 

Schw in Mai. KPS<Hw: 30 März 7 
Sept, 9 Nov. V nur vorm. 

ug. 16 
1 Nov. 

R.-B. Merſevurg. 
Almsdorf. 27 Aug. (2). VSchw: 26 Aug. 
Sn ©: 21 Mär a 21 Sept. 
Novbr. Jed. 1% R: 22 März- 
ER, ln 15 Sitober (2, Ortst. 
Beeſen) 22 Oktober (2) 5 Novbr. (2, Orts- 
teil bene Wo: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Annaburg. KRindvSchw: 20 
April. KRindvPSchw: 22 Juni. KRindv- 

ul 1204. KSchw: 13 Dez. Schw: 
gr 6 Febr. 9 März 18 Mai 20 Juli 

12 ev Sept. 16 Nov. V nur vorm. 
Wo: "Oed. Sonnab. vorm. ten KV- 
Chr: 11 Mai 23 Sept. Jed. 2 T. Bnur 
vorm. Bad Bibra. „SS: 14 Mai 1 Okt. Jed. 
2 T. Gefl: 27 Jan. 3, 10 Febr. ed. 
Sue vorm. Ferk, aber ſtatt 14 April 
am 13 April, ſtatt 12 Mai am 13 Mai 
ſtatt 29 Sept. am 30 Sept. Bad Lauchſtädt: 

Mai 28 Aug. Bad Liebenwerda. 20 
März 26 Mai 10 Juli 4 Sept. Chriſtm- 
a Dez. RindvPShw: 18 März 24 Mai 
8 Sul 2 Gent, 4 Nov. Sc<w (vorm.): 7, 
21 Jan. 8 Febr. 4 März 8, 22 April 
6Mai 49 47 Jun 22, 29 Juli 19 Ag. 16 
Sept. 7,14 Oft. 18Nov. 2,16,30Dez. Bad 

7 Febr. 4 April. 30 
Mai 8 Aug. 26 Sept. us ae 
4 Sept. 27 Nov. RindvPSchw: 23 Mai. 
Sy 24 Jan. 7 März 11 April EE 
5 Sept. 17 Okt. 28 Nov. 19 Dez. V nur 
vorm. Bitterfeld. KVikt: 28 März 16 Mai 
19 Sept. 13 Dez. Jed. 133 T., am 1. T. 
jedesm. zugl. vorm. Schw. Ferk: jeden 
Donnerstag borm. mit Ausn. de3 25 Mai. 
Wo: jed. Dienst., Donn. u. Sonnab. mit 
Ausn. von Feiert. Bodwitz. KSchw.: 7 
April 12 Dez. Schw: 13 Jan. ebr. 
10 März 12 eu 8 ur ae m ug. 
8 Sept. 13 Okt. Freit. 
DENE 2 April 19 23.0 de ns nur 
a Breitenſtein. ie, Brüden. 

Sept. mein), Dankerode. 24 Juni 16 
SK Zed UE - Delitzſch. KPS<w : 3 

gern 9 En 7Nov. Dommitſc<. KSc<hw 
24 Mai 10 Nov. Sc<w: 13 Jan. 10 Febr. 
10März April S uni 28 Juli 11 Aug. 
15 Sept. 13 Okt. 29 Dez. <w vorm. 

Düben, 1 März 26 Mai 21 Aug. Zed. 
nachm. KRindvSchw : 4 Novbr. (vorm.). 
KIDS EHE 2 März 27 Mai Ze Ds 
vorm dartsberga. KSchw: ai 
Gar 21 Dezbr. Vn IG San ühen 
1, 8 Febr. Jed. vorm. Ferk: jed. Don- 

nerstag vorm., aber ſtatt 25 Mai am = 
Mai. ar I 6 März 4 Sept. 
Se Gefl: DE 17 Suni 2 Spt. 
Bs Jed. vorm. KE eben. 30 April. 22 

ot Jed T., . T. jede3m. vorm. 
NindoNS hw. 17 Sept. (3), am 2. T. sugl. 
RindvRSchw. Weihn: 15 Va nur HE 
einheim. a ae Ferkel 

Mittw. Eonn. vorm. Elſterwerda. ei 
März 28 Mai (nachm. AR 
11), 200. Weihn: 
Er 23 März 19 Sir. 
5 Aug. Ec<w: & Jan. PR 
ut '4 Mai Baum 6 Juli 7 Sept. 5 © 

Dez. V nur vorm. Ermsleben. 
15 OU. 1 Des. Jed. 2 T. Schw: 27 Febr. 
29 Mai 25 Aug. 30 Okftbr. Ne 
KRindvPSc<hw : eh ee Sea 
7 Zuni. WeihnSchty : SE 
an en 58 Worit "57 Zuni 28 25 Juli 

9 Aug. 31 Oktbr. 28 Novbr. Jed. vorm. 
Freyburg a, Unite, KVP: 10 März. KV: 

20 Juni. WoFerk: jed. Mon- 
109: Gehofen. 22 Juni (nachm.) 23 Juni 
(vorm.) 16 Nov. (nachm.) 17 Nov. (vorm.). 
Gerbſtedt. 16 März 30 Nov. Jed. 115 T. 
Wo: jed. Mittw. 1. Sonnab. vorm. Gräfen- 
PEIL KVikt: 31 März 19 Mai 8 Dez. 

W: 16 Zuni 6Okt. a 
Topf: 2, wagm), Halle a. € in, 
3 Sept. Jed ein: 14 Dez. 
nur für einheim. ändl. PE<hw: 13 N 
22 Juni 14 Sept. 26 Okt. Zed. porn. Wo: 
jed. Dienst., Donnerst. u. Sonnab. vorm. 

elbra. 23 Juni 25 Aug. FerkLäufer : 1 
reit. auß. Feiertag. SILENT EN erk: 
7 März 18 Sept. 11 Dez. I itt- 
6. vorm. auß. den "gahrmartiSwoden 

tatt 22 Nov. am ov Deringer 
uh Bann) 28 Zul (vorm.). Herzberg 

Re ter). SE Kue 15 Juni 28 Sept. 
(na mu) 7 Dez. (vorm.). ne 20 
De a ana RindvBSchwZ3Kartoffel: 

pril. RindvVSd w3: “ebr. 14 Junt 
19200 23 Aug. 37 Sept. 2 <wZ: 6Dez. 
E<w: 4. 25 Jan. 8 Febr. 26 April 10 
Mat 5 Juli 2 Aug. 6 Eept. 8 Nov. S wFl: 
25 Okt. V nur u Hettſtedt. [XS Jali 
14Cept. Schw: 28 Jan. ebr. 28 ärz 
29 April 27 Mai 24Juni 3 un 26 Aug. 
14 Sept. 28 Okt. Fa 30 Dez. Schw 
nur vorm. Wo: ittw. u. Sonnab. 
vorm. Hirſchfeld. ar re (vorm.). 
men. | 18 Mai (2), am T. zugl. 

1 Eept. (3), am 1. T. en BB: 
KV GP: 23 März. VP: 12Okt. PO 
Can: 3 Febr. 3 März 5 Mati 7 i 11 
Aug. 8 Sept. 3 Nov. 8 Dez. Schw nur 
vorm. Horburg. 8 Sept. Jeſſen. 15 April 
20 Nov. Jed. un Chrütm: 18 Dez. 
ann). indvVP: ebr. B: 
24 Jum 19 Aug. 14b8 18 Nov. Schw: 
Ran 11 März 2) 10 Zuni 15Zuli 

Sept. 16 Dez. V nur ir Kayıta. can 
Jun 165 Okt. Jed. 2 T., am T. jede3m- 
Ee. Ew. Kemberg. res 4 

KSchw: Eau 20 Mai 23 Sept. 
16 Dez. Schw: 26 Jan. 6 Juli 17 Aug. 5 
Oktbr. 9 Novbr. Schw nur vorm. Kölleda. 
Bao En 21 März 23 Mai 18 Juli 

0 Okt. Nov. Ferk: jed. Sonn. vorm. 
Gefle EN ae im Febr. Könnern. 
Weihn: 15 Dez. Vikt: 7 März. Schw: 3 

an. 7 Febr. 4 April 6 Juni 8 Aug. 5 
ept. 7 Nov. Koßdorf. 2 April 17 Sept. 

RindvPShw: 3 April 18 Sept. Kroſſen, 
21 Mai 22 Okt. Jed. Dae Ed<wGefl: 2 
März (vorm.). E<w: 20 Mai 21 Oftbr. 
Landsberg (Bez. Halle). ra 28 Auguſt. 
Be a. Unſtr. 27 März 6 Nov. Sc<hw: 
17 Fe 4 Nov. Ferk: jed. Dienstag. 
Lehelit. 3 Juli. Leuna. Wo: Dienzt. 1. 
Donn, vorm. Conan nachm. Linda. 
Sc<w: 10 Jan. 21 Febr. 18 April 20 
unt 22 Aug. 26 Sept. 24 Okt. 28 Nov. 

Schw nur vorm. Löbejün. 8 Dez. KSchw:

112 Sept. 7 Nov. Zed. 2 T., am 1. I. 
Ipeam. zugl. Schw. Schw: 21 März. Dähre. 

erf, : jed. Donnerstag. Derenburg. 10 
kt. (2). Diesdorf (Kr. GETR 53 KRindy- 
Fec<wFerk: 28 März 12 
Sept. 28 Nov. FIR Re ee or 
vorm.). SchwFerk: 3 Jan. (vorm.) 7%ebr. 
“Mar (vorm.) 20 Jum 11 Zuli (vorm.) 
ji (vorm.). Ser jed, Dienstag vorm. 

it Aus3n. der Krammarkiwochen. Egein. 
„Febr. 23 Mai. Jed. 2 T. KS<wsFerk- 
PC (2). Eilsleben. SchwFerk: ee: 
Mittwoch im Monat. Erxleben. S 
kt 3 Juni 2Sept. 4Nov. Gardelegen. 

„zindyP Schw: ee 21%ebr. 21 März 
d April 16 Mai 13 Juni 11 Juli 8Aug. 

Sept. 17 Okt. 14 Nov. (2) 14 Dez. 
x vorm. Ferk: jed. Mittwoch, mit Ausn. 

r meins ea 1 Jum 30 
14 Dez. KP: 5 April. KBS<w: 13 

B: 11 Jan. PSchw: 8 Febr. 20 
I 31 Mai 28 Juni 2 Aug. 1108. 

v. 15 Juni 
6; ? Cept. 
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26 Okt. (vorm.). Schw: 8 Aug. 
ed. vorm. Gommern. RSchm: 

1 Oer 13 Juni 12 Sept. 14 Nov. Schw 
SU Sul 3 Jan. 7 März 4 April 2 Mai 

i 1 Aug. 3 Okt. 5 Dez. Gröningen. 
4 car 10 Sept. Jed. 3 T. (Sonnt. von 
6 16.2089, Ew: 11 Sept. Groß Apen- 

urg. KSchwFerk: 31 Okt. Berk: jeden 
el onnerStag vorm. mit Ausn. d. Kram- 
 Narttmoche. Hadmersleben. 25 April 10 

Pudtt. Jed. 2 T. Halberſtadt I: 30 März 
0. Near Jed. 4 Weihn: 19 Dez. (6, 

8 pw ärti CHR Verkäufer werden nicht zugel.). 
per vB 0 März 26 Sept, Hötens- 

leben. m: Fe ar 
28; 25 Zuni 7 Nov. NEE 
658 29 eil: 13 März 7Nov. en Rhe, 
R Nin du BE wer: 16 Nov. KSc<wFert: 

Rin SchwFerk: ri. Rindo- 
iw; erk: 8 Zuni 21 Sept <wFerk: 

TIE 10 Aug. SchwFerk: Baier 19 
Oft. Ferk; jed. Eonnabend borm., mit 
Yuan. der Krammarktwochen. Kallehne. 
erf: jed. Donnerstag bornt. außer 25 Mai. 
löße, 7 Nov. 12 Dez. Jed. 2 T. Afinbo- 
Sh Rehm: 5 April 24 Mai 
8 Juni. BEc<hw: 8Febr. Ba 8 Nov. 

ez. V nur vorm. Ferk: Sonn- 
bend vorm. one. 21 März 7Nov. 

2) Jed. 2T. Kunrau. Ferk: jed. Montag ln 
m u ar en re 20 April 5 

eklingen. KSchw : uni ar 
vs iur vorm. N Ri a 
kl März 29 Mai 25Aug. Epo 
une netz 28 April 30 Zum '28 Juli 

„> ent 7 Nov. Jed. vorm. Magdebur 
März (3) (Neue Neuſtadt, N 

1 2037 ärz (3) (Sudenburg) 31 März 
So, 1 Sept. (3) (Sudenburg) Ir 

a üboft) 17 Septbr. (15) (Domblak) 
8 Sr (Neue Neuſtadt, Nikolaiplah). 
Bool: 17 Sie (8) nur für Magdeb. Ge- 

7 Derbetr. B: 18 Jan. 15 Febr. 15 März 
b- 19April 17Mai 14Juni 19Juli SE 
Ll: 20 Cept. 18 Okt. 15 Nov. 13 Dez. 

er ehe, Mieſte. Rind BEH: 
17 März 20 Okt. 
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Nikolaipla 

ch 
Neuhaldenöleven) 29 

März 17 t 30 Aug. 25 Okt. NindpP- 
3. |G EH: 28 März 21 je 15 Sept. Rindy- 
ſE 16 Mai 29 24 Oft. 12 Nov. 

3: Sehisfelde- Raltendorf reis Gardelegen). 
KRindvPSchw: 5 Dez. (2). Zr 6Dez. 

- vorm. 

il Ferk: jed. nn vorm. Ojc<ersleben 
?- (Bode). 19 März 14 Mai 8 Okt. Jed. 3T. 
y. 4 Jul 4 ER un. Dem em Echübenf.) RNindv- 

Rehm: Bach 16 Mai. 
1. Jed. Bo "Oſterburg 8 De es; Ferk: 16 
dv“ Juni 10 Nov. 2 Febr. 5Mai 15 Juni 
- 11 Aug. 6 Okt. ade Rehm: 13 Fan. 

10 März 8 Sept. FerkLäufer: jed. Freita 
L. jvorm., wenn Feiert., Donner3tag. en 
t. DE 21 Mitt (2). KRindy San 
te Dt. (2). eotinburg. m 

L: Ferk: 18 Aug. 
Salgmedel it. u Bent ds 

BEES : 24 Fehr. 
1 März 21 Apeit 1 Sept. 5 Okt. 10 Nobbe 

9 Nov. 13 Dez. Görzke. KSchw: 21 März A 

2 Schmiedeberg. Ferk: 

1 Dez. Ferk: jed. Sonnabend vorm. mit 
Ausn. d. Krammarktwochen. Sc<höneb GG fe E. 
26 Mai 20Okt. a Jed. 2 T., am 1. T. 
ER ugl. Schw. Sc<wanebed. 2 uli 

Seb. 2T. Seehauſen i. Altm. u 
33 Mei 12 Juli 20 Sept. 8 Nov. PV: 
an 8 März. Sc<w: 23 Mai 11 Juli 18 
Sept. 7 Nov. SchwFerk: Gs Dienstag 
vorm. en RE ang 2 2 März 
15 Juni. ed. 1% T., i iedesm. 
zugl. Echw. 58 Gepe oo. Id. 1% T., 
am 1. T. jede8m. zugl. RindvSchw. Staß= 
Urt. 25 Mai (4). KS< ung: 2 

ft. (2). Stendal. DD 1. 
zugl. Bed. Rinde: 17 San. Er Wehe 
NE I 11 il 9 Mai 20 Juni 18 er 

an. 9 Febr. 9, 23 Mh: 
20 April 18 Mai 15 Juni 13 'Fuli 24 1 
7,21 Sept. 5, 19 Okt. 16 Nov. Ferk: 

Dienztag wenn Feiertag, am woch; 
Tangerhütte. KSchw: 23 Febr. 18 Mai 3 

Novbr. an, 26 April 
ed. 2%., am 1. jedezm. zugl. 
RindvSchw: 19De. RindvSchw: 
ES<w: Zult er 

Thale a H. Veen. 2), am 2. T. 
Schw. Walbeck. a: 16 März 18 M 
31 Aug. 2 Nov. Märkte nur vorm. Wanz= 
leben. KShw: 1 März. KRindvS<hw: 8 
Nov. Veferlingen. KRindvSchw: 2 al 
KS<w: 23 März 4 Mai 2 tt. 22 
V nur vorm. egeleben. uli 
Jed. 2 T. Wernigerode. Jon. 2), am 2.T. 
zugl. RindvS<hwSchaf3. Winterfeld. Ferk: 
jed. al (Y). Wolmirftent. 12Mai (2), 

1.8. zugl, um 17 Nov. (2), 
u az Zieſar. KRindvy- 

Schw in Mai. KPS<Hw: 30 März 7 
Sept, 9 Nov. V nur vorm. 

ug. 16 
1 Nov. 

R.-B. Merſevurg. 
Almsdorf. 27 Aug. (2). VSchw: 26 Aug. 
Sn ©: 21 Mär a 21 Sept. 
Novbr. Jed. 1% R: 22 März- 
ER, ln 15 Sitober (2, Ortst. 
Beeſen) 22 Oktober (2) 5 Novbr. (2, Orts- 
teil bene Wo: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Annaburg. KRindvSchw: 20 
April. KRindvPSchw: 22 Juni. KRindv- 

ul 1204. KSchw: 13 Dez. Schw: 
gr 6 Febr. 9 März 18 Mai 20 Juli 

12 ev Sept. 16 Nov. V nur vorm. 
Wo: "Oed. Sonnab. vorm. ten KV- 
Chr: 11 Mai 23 Sept. Jed. 2 T. Bnur 
vorm. Bad Bibra. „SS: 14 Mai 1 Okt. Jed. 
2 T. Gefl: 27 Jan. 3, 10 Febr. ed. 
Sue vorm. Ferk, aber ſtatt 14 April 
am 13 April, ſtatt 12 Mai am 13 Mai 
ſtatt 29 Sept. am 30 Sept. Bad Lauchſtädt: 

Mai 28 Aug. Bad Liebenwerda. 20 
März 26 Mai 10 Juli 4 Sept. Chriſtm- 
a Dez. RindvPShw: 18 März 24 Mai 
8 Sul 2 Gent, 4 Nov. Sc<w (vorm.): 7, 
21 Jan. 8 Febr. 4 März 8, 22 April 
6Mai 49 47 Jun 22, 29 Juli 19 Ag. 16 
Sept. 7,14 Oft. 18Nov. 2,16,30Dez. Bad 

7 Febr. 4 April. 30 
Mai 8 Aug. 26 Sept. us ae 
4 Sept. 27 Nov. RindvPSchw: 23 Mai. 
Sy 24 Jan. 7 März 11 April EE 
5 Sept. 17 Okt. 28 Nov. 19 Dez. V nur 
vorm. Bitterfeld. KVikt: 28 März 16 Mai 
19 Sept. 13 Dez. Jed. 133 T., am 1. T. 
jedesm. zugl. vorm. Schw. Ferk: jeden 
Donnerstag borm. mit Ausn. de3 25 Mai. 
Wo: jed. Dienst., Donn. u. Sonnab. mit 
Ausn. von Feiert. Bodwitz. KSchw.: 7 
April 12 Dez. Schw: 13 Jan. ebr. 
10 März 12 eu 8 ur ae m ug. 
8 Sept. 13 Okt. Freit. 
DENE 2 April 19 23.0 de ns nur 
a Breitenſtein. ie, Brüden. 

Sept. mein), Dankerode. 24 Juni 16 
SK Zed UE - Delitzſch. KPS<w : 3 

gern 9 En 7Nov. Dommitſc<. KSc<hw 
24 Mai 10 Nov. Sc<w: 13 Jan. 10 Febr. 
10März April S uni 28 Juli 11 Aug. 
15 Sept. 13 Okt. 29 Dez. <w vorm. 

Düben, 1 März 26 Mai 21 Aug. Zed. 
nachm. KRindvSchw : 4 Novbr. (vorm.). 
KIDS EHE 2 März 27 Mai Ze Ds 
vorm dartsberga. KSchw: ai 
Gar 21 Dezbr. Vn IG San ühen 
1, 8 Febr. Jed. vorm. Ferk: jed. Don- 

nerstag vorm., aber ſtatt 25 Mai am = 
Mai. ar I 6 März 4 Sept. 
Se Gefl: DE 17 Suni 2 Spt. 
Bs Jed. vorm. KE eben. 30 April. 22 

ot Jed T., . T. jede3m. vorm. 
NindoNS hw. 17 Sept. (3), am 2. T. sugl. 
RindvRSchw. Weihn: 15 Va nur HE 
einheim. a ae Ferkel 

Mittw. Eonn. vorm. Elſterwerda. ei 
März 28 Mai (nachm. AR 
11), 200. Weihn: 
Er 23 März 19 Sir. 
5 Aug. Ec<w: & Jan. PR 
ut '4 Mai Baum 6 Juli 7 Sept. 5 © 

Dez. V nur vorm. Ermsleben. 
15 OU. 1 Des. Jed. 2 T. Schw: 27 Febr. 
29 Mai 25 Aug. 30 Okftbr. Ne 
KRindvPSc<hw : eh ee Sea 
7 Zuni. WeihnSchty : SE 
an en 58 Worit "57 Zuni 28 25 Juli 

9 Aug. 31 Oktbr. 28 Novbr. Jed. vorm. 
Freyburg a, Unite, KVP: 10 März. KV: 

20 Juni. WoFerk: jed. Mon- 
109: Gehofen. 22 Juni (nachm.) 23 Juni 
(vorm.) 16 Nov. (nachm.) 17 Nov. (vorm.). 
Gerbſtedt. 16 März 30 Nov. Jed. 115 T. 
Wo: jed. Mittw. 1. Sonnab. vorm. Gräfen- 
PEIL KVikt: 31 März 19 Mai 8 Dez. 

W: 16 Zuni 6Okt. a 
Topf: 2, wagm), Halle a. € in, 
3 Sept. Jed ein: 14 Dez. 
nur für einheim. ändl. PE<hw: 13 N 
22 Juni 14 Sept. 26 Okt. Zed. porn. Wo: 
jed. Dienst., Donnerst. u. Sonnab. vorm. 

elbra. 23 Juni 25 Aug. FerkLäufer : 1 
reit. auß. Feiertag. SILENT EN erk: 
7 März 18 Sept. 11 Dez. I itt- 
6. vorm. auß. den "gahrmartiSwoden 

tatt 22 Nov. am ov Deringer 
uh Bann) 28 Zul (vorm.). Herzberg 

Re ter). SE Kue 15 Juni 28 Sept. 
(na mu) 7 Dez. (vorm.). ne 20 
De a ana RindvBSchwZ3Kartoffel: 

pril. RindvVSd w3: “ebr. 14 Junt 
19200 23 Aug. 37 Sept. 2 <wZ: 6Dez. 
E<w: 4. 25 Jan. 8 Febr. 26 April 10 
Mat 5 Juli 2 Aug. 6 Eept. 8 Nov. S wFl: 
25 Okt. V nur u Hettſtedt. [XS Jali 
14Cept. Schw: 28 Jan. ebr. 28 ärz 
29 April 27 Mai 24Juni 3 un 26 Aug. 
14 Sept. 28 Okt. Fa 30 Dez. Schw 
nur vorm. Wo: ittw. u. Sonnab. 
vorm. Hirſchfeld. ar re (vorm.). 
men. | 18 Mai (2), am T. zugl. 

1 Eept. (3), am 1. T. en BB: 
KV GP: 23 März. VP: 12Okt. PO 
Can: 3 Febr. 3 März 5 Mati 7 i 11 
Aug. 8 Sept. 3 Nov. 8 Dez. Schw nur 
vorm. Horburg. 8 Sept. Jeſſen. 15 April 
20 Nov. Jed. un Chrütm: 18 Dez. 
ann). indvVP: ebr. B: 
24 Jum 19 Aug. 14b8 18 Nov. Schw: 
Ran 11 März 2) 10 Zuni 15Zuli 

Sept. 16 Dez. V nur ir Kayıta. can 
Jun 165 Okt. Jed. 2 T., am T. jede3m- 
Ee. Ew. Kemberg. res 4 

KSchw: Eau 20 Mai 23 Sept. 
16 Dez. Schw: 26 Jan. 6 Juli 17 Aug. 5 
Oktbr. 9 Novbr. Schw nur vorm. Kölleda. 
Bao En 21 März 23 Mai 18 Juli 

0 Okt. Nov. Ferk: jed. Sonn. vorm. 
Gefle EN ae im Febr. Könnern. 
Weihn: 15 Dez. Vikt: 7 März. Schw: 3 

an. 7 Febr. 4 April 6 Juni 8 Aug. 5 
ept. 7 Nov. Koßdorf. 2 April 17 Sept. 

RindvPShw: 3 April 18 Sept. Kroſſen, 
21 Mai 22 Okt. Jed. Dae Ed<wGefl: 2 
März (vorm.). E<w: 20 Mai 21 Oftbr. 
Landsberg (Bez. Halle). ra 28 Auguſt. 
Be a. Unſtr. 27 März 6 Nov. Sc<hw: 
17 Fe 4 Nov. Ferk: jed. Dienstag. 
Lehelit. 3 Juli. Leuna. Wo: Dienzt. 1. 
Donn, vorm. Conan nachm. Linda. 
Sc<w: 10 Jan. 21 Febr. 18 April 20 
unt 22 Aug. 26 Sept. 24 Okt. 28 Nov. 

Schw nur vorm. Löbejün. 8 Dez. KSchw:



28 März 24 Okt. Schw: 9 Dez. Lüken. 13 3 März 19 Mai 20 Okt. 8 Dez. Schw: er 16 Septbr. Jed. 3 T. Weihn: 
März 21 Aug. 30 Okt. RindvPShwGeft: 2 März 18 Mai 19 Okt. 7 Dez. Jed.vorm 14). Ferk: jed. Donn. vorm. en EB 11 März 19 Aug. 28 Okt. Jed. vorm. Wo- SUN BERATEN 27 Juni(3). Stößen. Schw: Bun 28 ZEE ein % Berk: Dienst, u. Gonna. Mansfeld. 8 20 Mai 18 Nov. eudiern. 30 April 14 Dez. (2). KSchw: März Mai 3 März 10 Mai. KS<hw: 10Nov. DL: I innen: 29 April 28 O8. Taub: uli 26 Sept. ie 18 Jan. ehr, u 
leben. I. 18 Suni (2. Merfeburg. I: 13 13 Febr. Theißen. 18 März Schw: 17 4 Ypril 14 Juntc 9 Aug. 11 Okt. 8 Nov. 
März 24 April 30 Okt. Jed. 3 T eihn: März (vorm.). Torgau. 6 März AI 14 Dez. Schw nur HAIE Gem: 27 Sept. 18 Dez. (7), nur für einheim. Händler. 18 Eept. Jed. 23 T. RindvRSchw : Shhwarza. uli 20 Sept. 13 Frühlingsfeſt : Re ftober- März 21 Sept. Ferk: 5 Jan, 2 Febr. 18 Dezbr. Sömmerda. ne <wGem: DE April 
eſt: 24 Sept. (8). V: 25 April (vorm.). März 6April 4Mai 1Juni 1Juli 3Aug. 20 Juli 21 Sept. 26 Okt. Jed. 1% T/ 2 ert: 15 März 1 Nov. Jed. vorm. Wo: 7Exept. 5Okt. 2Nov. 7 Dez. Ferk nur vorm. SchwFerk: jed. Freit. vorm., aber ſtat! 

jed. Mittw. u. Sonneb. vorm. Müdeln, I: Wo: jed. Dienst., Donnerst. u. Eonnab. 14 April am 13Xpril. Suhl. 28 Febr. (2:4 
Er 28Mai 24Sept. Jed. 2 T. JFerk- Vebigau. 27 März 26 Junt 14 Aug. 23 2Mai 10Okt. 12 Dez. Jed. 2T. E<hw m jed. Mittwoch u. Sonnabend vorm. Okt. WeihnSchw : 15Dez. u > Mai 12 Dez. Jed. vorm. Thamsbrüd. | Müdenbere. KS<<hw: 17 März 16 Juni 2 an 24 Juni 12 Aug. 21 Okt. WoSchw: 19 Juni. Treffurt. X: 26 März 5 Novi: 

Wo: an Sonnabend. Mühlberg a. E. an. 17 Febr. 21April 19Mai 21 J ed. vorm. il Uhr bis dahin am folgend» 
März 1 Mat 14 Okt. RindyV: 29 Aprit. BE 17 Nov. Wallhaufjen. 25 März age. 30 Juli (2), von Sonntag 14 bis 

era 11 Ber 3 März 3 Zum 1 Juli 4 h Se Weißen fs 11 SE 2a Jed. Dienst. 14 Uhr. Walf leben. 25 Eepibr, Aug. 9 Sept. 6 Okt. 11 Nov. V nur vorm. 3T. Weihn: 17 Dez. (8), nur f. Cinheim. Weißenſee. KGefl: 4Juli 7Nov. WoFerk Naumburg a. S. 6 Okt. (3). KTopt: 21 RindvSchw: 7 Juli (vorm.). Ba | jeden. Sam. vorm. iegenrüd. KScyw- 
Aprit (3). Weihn: 17 Dez. (8). NindvR- Zwieb: 24 Okt. (vorm.). Ferk: jed. Mont. ee 30 Mai 15 Dez. Echtv- Banden: 4x März. RindvRSchw: 23 Sept. u. Donn. vorm. Wo: jed. Mont., Donn. u. 3 März 29 Eeptbr. 

Sa 28 Okt. RS<wGeil: 5 Sonnab. Wiehe. KRindvPSchw : 29 Su 
April Gefl: an, WoFerk: jed. Mitt- (2). KBE<hwGefl: 30 März (2). Ferk: 
woh u. Eon Naun CE GE Lieben- Sonnabend vorm. Gefl: 14, 21, 28 gar. ie Stadt D i Tr ee: Ze Je a T. team, ri En eiberg. 3 Apri es. > uni 28 Aug. 27 Okt. Jed. nachm. 3T. Rind bu: 7 7 März. RindvSchtv : BE RIN (9) ee Bu vPS<w: 11 März Erben 22 Juni 5 Sun B: 12 Juli. PFerk: 11 Oftbr. 33 Nov. FerkQäuf (ed. Mit u Eg 26 Aug. 16 Sept. 26 Okt. Schw: jed. E<w: 22 Febr. Mai 9 Zuli. Schw- 7“ Otiva. KURS Schw: 93 Febr. 8 Zuni Mont., auß. den Mont. nach den Haupt- 115, 27 Sept. Ferk: 4,18Jan. 1,15Febr. 12 Oft. 14 Dez. Groß Zünder. ost: 5 Viehm. vorm. Oſterfeld. KS<hwTaub: 20 29 März 12, 26 April 10, 24 Mai 7, Sept. Ralthof. I Zul 8 indvP: 28Mär 

März. KShwBZwieb: 10 Okt. SchwTaub: 23 Juni 5 5, 8 ul 2 16,30 Aug. 13 Sept. EW: 7 Nov. Fe „Or. Trampen) 6 März. Schw: 9 Mai 5 Sept. 5 Dezbr. 6, 20 Dez. nur vorm. RinbyPSchw: 23 Mär GOtt. Marien? 
an 28 März 29 Mai 11 Eept. a Za na. 27 Mäe "9 Juni 4 Eept. 13Nov. fee. ges Mai 16 Juni E 19 Dez. Echw: 4 Jan. 1 Febr. 1 März 5 RindvSchw: 25 März. Schw: 19 Jan. 14 1 Sept. 20 Okt. lee KRindyV- 
Ee 3 Mat 7Zum 5Jul1 2Aug. 6Sept. Febr. 2 April. 13° ai 10 Juni SEU S<wSch af8: Bor 19 Okt. Neuteich. FR 1 Nov. 6 Dez. Edw nur vorm. 5 Aug. 2, 23 Eept. 10. Okt. 11 Nov. FRindyP: 31 Jan. 27 Zuni 26 JZult 11 get ar: 26 Mai. Dez. Schw nur vorm. Bei Be 4 SH. bunt: 4 April.“ FettvB:* 5-Sept 0 S 1 I Aug. 0 Okt. as Dez. Schw: 17 Dez. (11), nur für einheim. Händl. Prangenau (Bötkau RindvBS<hwSchaf - 
März. Profen. a Nov. Jed. 2 T., 15 Sehr. WoFexrk: jeden Meli 8 14 Nov. Prauſt. 2 tRindvPSchwS S<haiZ; 

ann 1. ee A Chi. Querfurt. Eonna end vorm. 25 April 17 Okt. Stangenwalde. ne 

Gaunt m E02 8 Ba) ShwShafg: 15 Mär ulı 20 Dezbr. Bedw: 7 März. PS Bie Sept, Straſchin-Prangſchin. ind Sc<hwSHalB: Jerk: jed. SEINEN N 15 7 Nov. Tiegenhof. 13 Juni 12 Sept. Zuni 5 Okt. T. edesm. R.-ZB. Erfurt. ö Dr bi ep NE Etw. Do (3). ARindvBSchi: 1 

en 
a
 

Bu 
—
 

März 20 Sept. Wo; jed. Mittw. u. Sonnab. Bad Sachſa. 12 Nov. (2). Bad Tennſtedt. Ferk: jed. Sonnav. Schafitädt. 1 Juli 18 Ferk: ted. Freit. Bennedenſtein. 6Aug. (3): Memelgebviet. 
Nov. Jed. nachm. 1% TI. Schw: ebr. Benshauſen. 10 April 29 Mai 2 Okt. 18 (V bedeutet iv, Schlacht 27 März 1 Juli. Jed. vorm. RE efl: Dez. Bleicherode. 3 April 3 Zuli 2 Okt. edeutet Zuchtv, Schlachtv, 18 Nov. (vorm.). Schildau. I: 11 Mai 10 18 Dez. Eilrich, ob, um 2) Erfurt. 30 Ei und Zuchtziegen.) 
Aug. ENG NindvPSchw: 1 März 10 März 6 Juli d. 3 T. Chriftm: Coadjuthen. ebr. 10 Aug. VV: 
Mai 9 Aug. 11 Okft. Schw: 6, 20 Jan. 17 Dez. (8), zu ec ail 'Eüdfruchthändl. ebr. 25 pril 3 Juni 8 Aug. 14 EE 
10, 24 ar 17 März 7, EE April 3% 23 nur Ee Händl. zugel. werden. P: awillen. VP: 31 März 30 I uni er 
Zuni 7, 28 Sup 25 Aug. 8, 29 Sept. 27 28März 10DF. Schlachtviehm: jed. Mont. 24 Novy. Dt. Crottingen. VR: 6 kt. 10 Novy: 1 „15, 22 Dez. V aa az; im Viehhof. Ferk: jed. Sonnab. auf dem April 27 Ee Heydekrug. 19 Or 5 "ade Sc<feuditz. 12 Juni 23 a 2 %. SFriedrich-Will m Wochenm. jeden SchafZ 3 Jan. 17 März 28 April 168 WoFerk: jed. Mittw. Wo: id Sonnab, Wochentag vorm. Hauptwochenm. Mittw. Jum 28 NE 1 Sept. 13 Okt. 17 Novy. 15 
Sar 20 Febr. 15 Mai 16 Okt. Be Gebefee. 2OMärz 25Gept. Jed. Dez. = 29 Sept. Memel. 12 Se 
ER Se BEL (vorm.). S Ee 1:3 T. Gefell. 20 März 22 Mati 24 Jani VP: ärz 12 April 17 Mai - N 

ai 14 DE. Sed. vorm. Shlieben. 24 230. 18 Dez. Großengottern. 18Sept.(2). 13 Gept. 1808. ae BE 55 | 
Apel nachm.) 3 Juli 1 Nov. KV: 16 Günſtedt, KRindvSchw : 15Mai(2). KSchw: us Juli. AEI 4 Mar. VB: 
Sept. KWeihn: 15 Dez. 25 Febr. VR: 20Okt. 2. Heiligenſtadt. 22 März 29 Nov. ebr. a a VP: 
22 April 1 Zult 11 a Schw: 21 Jan. Jad. 2 T. Ferk: jeden Donner3t., wenn 35 Ipril. Pogegen. BB: Aura 18 März 20 Mai 17 Juni 12 Aug. 21Okt. geiertog, fein Markt. Kaulsdorf. (Kreis 2 Maı ay uli 5 Sept. 7 Nov. B: 7 
9 Dez. V nur vorm. Schönewalde (Kreis Ziegenrück). ZuchtvSchwZ3: 8 April 21 Okt. 4April 6% umi 1Aug. 3Oft. 5Dez. ar: 
Cain). 30 März 18 Mai 29 Juni 12 Anbei 10 Juni 18 Nov. Alle % T. 11 Sept. pröfuis. 1 Mai 18 Sept. VP: 
Okt. (vorm.) 14 Dez. AGEN RindvPSchw: KindelbrüF. KNRindvSchwZGefl: 18 Juni 20 Jan. 24 März 5 Ma1 23 Juni 15 Sept. 
7 März 17 „Mai 28 Juni 11 Okt. RE (2). KE<w: 7 März 7 Nov. Jed. 12 T. 20 Okt. 24 Nov. Füll: 14 Sept. Nu. 
DIVER: 15 Febr. 8 März 19 April 7 Juni Ferk: jed. Donn. vorm. Wo: Donn., KVPSafZ: 22 Juni 26 Okt. er at: 

„suli 16 Aug. 13 Eept. 15 Nov. 13 Dez. wenn Feiert., A Mittwoch. vangenfaljs: 19 Jan. Sougett. Koi. dan 10 April 
oe Schraplau. 27 Nov. Weihn: 25 April 4 Juli 5 Sept. Ms 9 Oktbr. VPScha 26 Juni. 
IEE KSE 22 Mai 30Okt. (vorm.). jed. Sonnab. Mühlberg. 6 März ER Ei Sämallentuuign: Se Sehr. 27 um 
E<hw: 3 Jan. 7 Febr. 7 März 4 April 2 hauſen i Thür. Mn (3). KWeihn: 18 Sed.2T. Bilitiſehten, KVP: 24 
Mai 6 Juni 4 Juli 1 Aug. 5 Sept. 3 Okt. Dez. (3). WoFerk: jed. Mitt. u. Sonnab., gen. Ma 18 Aug. 17 Nov. Wiſc<<will. 
7 Nov. 12 Dez. Schw: nur vorm. Seyda. wenn FREE tag32 zuvor. Nordhaujen. VP 9 Juni 20 Okt.  

28 März 24 Okt. Schw: 9 Dez. Lüken. 13 3 März 19 Mai 20 Okt. 8 Dez. Schw: er 16 Septbr. Jed. 3 T. Weihn: 
März 21 Aug. 30 Okt. RindvPShwGeft: 2 März 18 Mai 19 Okt. 7 Dez. Jed.vorm 14). Ferk: jed. Donn. vorm. en EB 11 März 19 Aug. 28 Okt. Jed. vorm. Wo- SUN BERATEN 27 Juni(3). Stößen. Schw: Bun 28 ZEE ein % Berk: Dienst, u. Gonna. Mansfeld. 8 20 Mai 18 Nov. eudiern. 30 April 14 Dez. (2). KSchw: März Mai 3 März 10 Mai. KS<hw: 10Nov. DL: I innen: 29 April 28 O8. Taub: uli 26 Sept. ie 18 Jan. ehr, u 
leben. I. 18 Suni (2. Merfeburg. I: 13 13 Febr. Theißen. 18 März Schw: 17 4 Ypril 14 Juntc 9 Aug. 11 Okt. 8 Nov. 
März 24 April 30 Okt. Jed. 3 T eihn: März (vorm.). Torgau. 6 März AI 14 Dez. Schw nur HAIE Gem: 27 Sept. 18 Dez. (7), nur für einheim. Händler. 18 Eept. Jed. 23 T. RindvRSchw : Shhwarza. uli 20 Sept. 13 Frühlingsfeſt : Re ftober- März 21 Sept. Ferk: 5 Jan, 2 Febr. 18 Dezbr. Sömmerda. ne <wGem: DE April 
eſt: 24 Sept. (8). V: 25 April (vorm.). März 6April 4Mai 1Juni 1Juli 3Aug. 20 Juli 21 Sept. 26 Okt. Jed. 1% T/ 2 ert: 15 März 1 Nov. Jed. vorm. Wo: 7Exept. 5Okt. 2Nov. 7 Dez. Ferk nur vorm. SchwFerk: jed. Freit. vorm., aber ſtat! 

jed. Mittw. u. Sonneb. vorm. Müdeln, I: Wo: jed. Dienst., Donnerst. u. Eonnab. 14 April am 13Xpril. Suhl. 28 Febr. (2:4 
Er 28Mai 24Sept. Jed. 2 T. JFerk- Vebigau. 27 März 26 Junt 14 Aug. 23 2Mai 10Okt. 12 Dez. Jed. 2T. E<hw m jed. Mittwoch u. Sonnabend vorm. Okt. WeihnSchw : 15Dez. u > Mai 12 Dez. Jed. vorm. Thamsbrüd. | Müdenbere. KS<<hw: 17 März 16 Juni 2 an 24 Juni 12 Aug. 21 Okt. WoSchw: 19 Juni. Treffurt. X: 26 März 5 Novi: 

Wo: an Sonnabend. Mühlberg a. E. an. 17 Febr. 21April 19Mai 21 J ed. vorm. il Uhr bis dahin am folgend» 
März 1 Mat 14 Okt. RindyV: 29 Aprit. BE 17 Nov. Wallhaufjen. 25 März age. 30 Juli (2), von Sonntag 14 bis 

era 11 Ber 3 März 3 Zum 1 Juli 4 h Se Weißen fs 11 SE 2a Jed. Dienst. 14 Uhr. Walf leben. 25 Eepibr, Aug. 9 Sept. 6 Okt. 11 Nov. V nur vorm. 3T. Weihn: 17 Dez. (8), nur f. Cinheim. Weißenſee. KGefl: 4Juli 7Nov. WoFerk Naumburg a. S. 6 Okt. (3). KTopt: 21 RindvSchw: 7 Juli (vorm.). Ba | jeden. Sam. vorm. iegenrüd. KScyw- 
Aprit (3). Weihn: 17 Dez. (8). NindvR- Zwieb: 24 Okt. (vorm.). Ferk: jed. Mont. ee 30 Mai 15 Dez. Echtv- Banden: 4x März. RindvRSchw: 23 Sept. u. Donn. vorm. Wo: jed. Mont., Donn. u. 3 März 29 Eeptbr. 

Sa 28 Okt. RS<wGeil: 5 Sonnab. Wiehe. KRindvPSchw : 29 Su 
April Gefl: an, WoFerk: jed. Mitt- (2). KBE<hwGefl: 30 März (2). Ferk: 
woh u. Eon Naun CE GE Lieben- Sonnabend vorm. Gefl: 14, 21, 28 gar. ie Stadt D i Tr ee: Ze Je a T. team, ri En eiberg. 3 Apri es. > uni 28 Aug. 27 Okt. Jed. nachm. 3T. Rind bu: 7 7 März. RindvSchtv : BE RIN (9) ee Bu vPS<w: 11 März Erben 22 Juni 5 Sun B: 12 Juli. PFerk: 11 Oftbr. 33 Nov. FerkQäuf (ed. Mit u Eg 26 Aug. 16 Sept. 26 Okt. Schw: jed. E<w: 22 Febr. Mai 9 Zuli. Schw- 7“ Otiva. KURS Schw: 93 Febr. 8 Zuni Mont., auß. den Mont. nach den Haupt- 115, 27 Sept. Ferk: 4,18Jan. 1,15Febr. 12 Oft. 14 Dez. Groß Zünder. ost: 5 Viehm. vorm. Oſterfeld. KS<hwTaub: 20 29 März 12, 26 April 10, 24 Mai 7, Sept. Ralthof. I Zul 8 indvP: 28Mär 

März. KShwBZwieb: 10 Okt. SchwTaub: 23 Juni 5 5, 8 ul 2 16,30 Aug. 13 Sept. EW: 7 Nov. Fe „Or. Trampen) 6 März. Schw: 9 Mai 5 Sept. 5 Dezbr. 6, 20 Dez. nur vorm. RinbyPSchw: 23 Mär GOtt. Marien? 
an 28 März 29 Mai 11 Eept. a Za na. 27 Mäe "9 Juni 4 Eept. 13Nov. fee. ges Mai 16 Juni E 19 Dez. Echw: 4 Jan. 1 Febr. 1 März 5 RindvSchw: 25 März. Schw: 19 Jan. 14 1 Sept. 20 Okt. lee KRindyV- 
Ee 3 Mat 7Zum 5Jul1 2Aug. 6Sept. Febr. 2 April. 13° ai 10 Juni SEU S<wSch af8: Bor 19 Okt. Neuteich. FR 1 Nov. 6 Dez. Edw nur vorm. 5 Aug. 2, 23 Eept. 10. Okt. 11 Nov. FRindyP: 31 Jan. 27 Zuni 26 JZult 11 get ar: 26 Mai. Dez. Schw nur vorm. Bei Be 4 SH. bunt: 4 April.“ FettvB:* 5-Sept 0 S 1 I Aug. 0 Okt. as Dez. Schw: 17 Dez. (11), nur für einheim. Händl. Prangenau (Bötkau RindvBS<hwSchaf - 
März. Profen. a Nov. Jed. 2 T., 15 Sehr. WoFexrk: jeden Meli 8 14 Nov. Prauſt. 2 tRindvPSchwS S<haiZ; 

ann 1. ee A Chi. Querfurt. Eonna end vorm. 25 April 17 Okt. Stangenwalde. ne 

Gaunt m E02 8 Ba) ShwShafg: 15 Mär ulı 20 Dezbr. Bedw: 7 März. PS Bie Sept, Straſchin-Prangſchin. ind Sc<hwSHalB: Jerk: jed. SEINEN N 15 7 Nov. Tiegenhof. 13 Juni 12 Sept. Zuni 5 Okt. T. edesm. R.-ZB. Erfurt. ö Dr bi ep NE Etw. Do (3). ARindvBSchi: 1 

en 
a
 

Bu 
—
 

März 20 Sept. Wo; jed. Mittw. u. Sonnab. Bad Sachſa. 12 Nov. (2). Bad Tennſtedt. Ferk: jed. Sonnav. Schafitädt. 1 Juli 18 Ferk: ted. Freit. Bennedenſtein. 6Aug. (3): Memelgebviet. 
Nov. Jed. nachm. 1% TI. Schw: ebr. Benshauſen. 10 April 29 Mai 2 Okt. 18 (V bedeutet iv, Schlacht 27 März 1 Juli. Jed. vorm. RE efl: Dez. Bleicherode. 3 April 3 Zuli 2 Okt. edeutet Zuchtv, Schlachtv, 18 Nov. (vorm.). Schildau. I: 11 Mai 10 18 Dez. Eilrich, ob, um 2) Erfurt. 30 Ei und Zuchtziegen.) 
Aug. ENG NindvPSchw: 1 März 10 März 6 Juli d. 3 T. Chriftm: Coadjuthen. ebr. 10 Aug. VV: 
Mai 9 Aug. 11 Okft. Schw: 6, 20 Jan. 17 Dez. (8), zu ec ail 'Eüdfruchthändl. ebr. 25 pril 3 Juni 8 Aug. 14 EE 
10, 24 ar 17 März 7, EE April 3% 23 nur Ee Händl. zugel. werden. P: awillen. VP: 31 März 30 I uni er 
Zuni 7, 28 Sup 25 Aug. 8, 29 Sept. 27 28März 10DF. Schlachtviehm: jed. Mont. 24 Novy. Dt. Crottingen. VR: 6 kt. 10 Novy: 1 „15, 22 Dez. V aa az; im Viehhof. Ferk: jed. Sonnab. auf dem April 27 Ee Heydekrug. 19 Or 5 "ade Sc<feuditz. 12 Juni 23 a 2 %. SFriedrich-Will m Wochenm. jeden SchafZ 3 Jan. 17 März 28 April 168 WoFerk: jed. Mittw. Wo: id Sonnab, Wochentag vorm. Hauptwochenm. Mittw. Jum 28 NE 1 Sept. 13 Okt. 17 Novy. 15 
Sar 20 Febr. 15 Mai 16 Okt. Be Gebefee. 2OMärz 25Gept. Jed. Dez. = 29 Sept. Memel. 12 Se 
ER Se BEL (vorm.). S Ee 1:3 T. Gefell. 20 März 22 Mati 24 Jani VP: ärz 12 April 17 Mai - N 

ai 14 DE. Sed. vorm. Shlieben. 24 230. 18 Dez. Großengottern. 18Sept.(2). 13 Gept. 1808. ae BE 55 | 
Apel nachm.) 3 Juli 1 Nov. KV: 16 Günſtedt, KRindvSchw : 15Mai(2). KSchw: us Juli. AEI 4 Mar. VB: 
Sept. KWeihn: 15 Dez. 25 Febr. VR: 20Okt. 2. Heiligenſtadt. 22 März 29 Nov. ebr. a a VP: 
22 April 1 Zult 11 a Schw: 21 Jan. Jad. 2 T. Ferk: jeden Donner3t., wenn 35 Ipril. Pogegen. BB: Aura 18 März 20 Mai 17 Juni 12 Aug. 21Okt. geiertog, fein Markt. Kaulsdorf. (Kreis 2 Maı ay uli 5 Sept. 7 Nov. B: 7 
9 Dez. V nur vorm. Schönewalde (Kreis Ziegenrück). ZuchtvSchwZ3: 8 April 21 Okt. 4April 6% umi 1Aug. 3Oft. 5Dez. ar: 
Cain). 30 März 18 Mai 29 Juni 12 Anbei 10 Juni 18 Nov. Alle % T. 11 Sept. pröfuis. 1 Mai 18 Sept. VP: 
Okt. (vorm.) 14 Dez. AGEN RindvPSchw: KindelbrüF. KNRindvSchwZGefl: 18 Juni 20 Jan. 24 März 5 Ma1 23 Juni 15 Sept. 
7 März 17 „Mai 28 Juni 11 Okt. RE (2). KE<w: 7 März 7 Nov. Jed. 12 T. 20 Okt. 24 Nov. Füll: 14 Sept. Nu. 
DIVER: 15 Febr. 8 März 19 April 7 Juni Ferk: jed. Donn. vorm. Wo: Donn., KVPSafZ: 22 Juni 26 Okt. er at: 

„suli 16 Aug. 13 Eept. 15 Nov. 13 Dez. wenn Feiert., A Mittwoch. vangenfaljs: 19 Jan. Sougett. Koi. dan 10 April 
oe Schraplau. 27 Nov. Weihn: 25 April 4 Juli 5 Sept. Ms 9 Oktbr. VPScha 26 Juni. 
IEE KSE 22 Mai 30Okt. (vorm.). jed. Sonnab. Mühlberg. 6 März ER Ei Sämallentuuign: Se Sehr. 27 um 
E<hw: 3 Jan. 7 Febr. 7 März 4 April 2 hauſen i Thür. Mn (3). KWeihn: 18 Sed.2T. Bilitiſehten, KVP: 24 
Mai 6 Juni 4 Juli 1 Aug. 5 Sept. 3 Okt. Dez. (3). WoFerk: jed. Mitt. u. Sonnab., gen. Ma 18 Aug. 17 Nov. Wiſc<<will. 
7 Nov. 12 Dez. Schw: nur vorm. Seyda. wenn FREE tag32 zuvor. Nordhaujen. VP 9 Juni 20 Okt.  



EEE Se naar EERRERE DEE ERUHTSTERWEREENT TS SERRZERSBEURGE STERN 
BL EHER LEE REERERSE Hr ENLZBREREUBEISETLUGRSHSETETRENTSSSALHEEEN 

Geiß & Bluhm 
G. m. b. H. Biktow 
Dachpappen- und Zementwarenfabrik 

Teerdestillation, Baumaterialien-Großhandlung 
Fernsprecher Bütow Nr. 2. 

  

Teerdachpappen 

teerfreie Dachpappen, grau, rot u. grün 

Isolierappen 

Destiil. Steinkohlenteer, Klebemasse, Karbolineum 

Holzteer, Dachkitt, Goudron, Eisenlack 

Zement-Dachziegel, rot und blau, Kronenziegel 

Biberschwänze 

Zementröhren, Brunnenringe, Filter 

Zaunpfosten, Wäschepfähle, Grenzsteine 

Grabschwellen, Wandplatten, Fußbodenfliesen 

Stückkalk, Portland-Zement, Zementkalk, Gips 
Rohrgewebe, Edelput in allen Farben 

Krippenschalen, Schweine- und Pferdetröge 

Tonröhren 

eiserne Träger, Drabtstifte, Dachpappnägel 
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Ausführung Sämtlicher 

Bedachungsarbeiten_ 
Kostenanschläge und Besichtigungen kostenlos und unverbindlich.  

EEE Se naar EERRERE DEE ERUHTSTERWEREENT TS SERRZERSBEURGE STERN 
BL EHER LEE REERERSE Hr ENLZBREREUBEISETLUGRSHSETETRENTSSSALHEEEN 

Geiß & Bluhm 
G. m. b. H. Biktow 
Dachpappen- und Zementwarenfabrik 

Teerdestillation, Baumaterialien-Großhandlung 
Fernsprecher Bütow Nr. 2. 

  

Teerdachpappen 

teerfreie Dachpappen, grau, rot u. grün 

Isolierappen 

Destiil. Steinkohlenteer, Klebemasse, Karbolineum 

Holzteer, Dachkitt, Goudron, Eisenlack 

Zement-Dachziegel, rot und blau, Kronenziegel 

Biberschwänze 

Zementröhren, Brunnenringe, Filter 

Zaunpfosten, Wäschepfähle, Grenzsteine 

Grabschwellen, Wandplatten, Fußbodenfliesen 

Stückkalk, Portland-Zement, Zementkalk, Gips 
Rohrgewebe, Edelput in allen Farben 

Krippenschalen, Schweine- und Pferdetröge 

Tonröhren 

eiserne Träger, Drabtstifte, Dachpappnägel 

K
O
S
R
T
R
E
E
R
D
I
L
E
S
T
E
Z
U
N
F
E
R
Ü
R
S
 

ar
 

% 

+ 
43 

ha Fi 
el 
Bi: 

M 

| 

Ausführung Sämtlicher 

Bedachungsarbeiten_ 
Kostenanschläge und Besichtigungen kostenlos und unverbindlich.  



  

    

      

  

     

     

    

  

    

     

     

     

        

a GEEEIIINN un.“ m ZZ ns 

0 Albert Dabrunz - Gartenbaubetrieb * 
Bütow i. Pom., Kanalstraße 3, neben der Elisabethkirche. 
  

Obstbäume, Rosen und Ziersträucher- 
Sämtliche Blumen und Gartenbaubedarfsartikel zu billigsten Preisen. 

B Dekorationen aller Art geschmackvoll und billig. — Kranzbinderei. 6 

ER === MEH (Ri ff ZZ === BUND fi 

    Richard Hardt, Elektro-Installateurmeister 

Bütow i. Pom., Fernruf 93. 
Erstes Spezialgeschäft für Elektrotechnik u. Radio am Platze. 

        

   

  

  
  

   

        

        
    
    
          

Zugelassen zum Bau von 

elektr. Licht- u. Kraftanlagen sowie Ortsnetzbauten usw. 
bei der Überlandzentrale Pommern, dem Beßwitzer Elektrizitäts- 

werk sowie bei dem Städtischen Elektrizitätswerk Bütow. 

Verkaufslager für elektrische Beleuchtungskörper, Motoren und 

Radio-Apparate der besten Fabriken. 

Neuwickeln und Reparaturen aller Art an Elektr. Motoren. 

Eigene Ladestation für Akkumolatoren. 

Fachmännische Beratung und Kostenanschläge bereitwilligst und un- 

verbindlich. 

Sauberste Ausführung aller Arbeiten. Billigste Preise. | 

E. Radsecdk, BLOW 
Langestraße 40. 

       

  

    
  

  

Fahrräder - Nähmaschinen - Fahrradzubehörteile 

Musikinstrumente - Koffer - Elektrische Lampen u. Zubehör | 

Reparaturwerkstätte - Manufakturwaren. 
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dns Bütomer Handwerk im 18. Sahehundert, 
Von Bürgermeiſter Dr. Raa ſic 

Als im Jahre 1781 die Bütower Schüßengilde 
in ihrer heutigen Form gegründet wurde, ſchenkte 
ihr die Stadtverwaltung eine Wieſe zum unbe- 
ſchränkten Eigentum. Al3bald erhob ſich ein 
Rechtöſtreit über dais Eigentum an dieſer Wieſe, 
das der Stadt ſtreitig gemacht wurde. In dieſem 
Nechtzftreit traten uch die Gewerke der Stadt 
Bütow auf. Sie vollzogen eine bei den Akten 
der Stadt befindliche Urkunde unter Beidrüdung 
ihrer Siegel im ſchwarzem Siegellac>, in welcher 
ſie die Stadt mit ihrer Vertretung betrauten. 
Dieſe Siegel ſind noch heute nach 150 Jahren 
größtenteils recht gut erhalten. Danach gab es 
damals hier folgende Gewerke: 

1. das Gewerk der Schuhmacher: Für ſie 
zeichnetem die Vollmacht Die Älterleute 
Plath unv Müller. Die Umſchrift des 
Siegels iſt nur teilweiſe leſerlich und lautet: 
nern. Leder . . . . und Schuhmachergewerd 
in Buetow“; 

2. das Gewerk der Schmiede: Die Vollmacht 
trägt die Unterſchrift Holle. Die auch hier 
nur teilweiſe leſerliche Umſchriſt des Siegels 
lautet? „Der 'Schmiede Wagenbauer 
Sigel Buetow“s; 

3. das Gewerk der Tuchmalcher: Unterſchrift 
tes Ältermanns Quiefmann, Siegelum- 
ſchrift: „Das 'Gewer> der Tuchmacher zu 
Buetow“s; 

4. das Gewerk der Kürſchner: Unterſchriften: 
Chriſtopher als Ältermann, Gädätke als Gilde- 
meifter. Siegelumichrift: „Der Bütauſchen 
Kirſchner ihr Gewercſigel“; 

das Gewerk ver Raſchmacher: Unterſchrif- 
ten: Johann Liblo. Blüdereiſen als Gilde- 
meiſter. Siegelumſchrift: „Der Roſch- und 
Za . . . . macher in Büttav Sigillum“; 

6. das Gewerk der Rad- und Stell- 
macher: Unterſchrift: Mayer, Altmeiſter. 
Stegelumjchrift: „Das Glewerc> der ıStell- 
macher in Buttau“; 

das Gewerk der Töpfer: Unterſchrift: Blunk 
al38 Gildemeiſter. Siegelumſchrift? „D. Gew. 
S. d. Töpfer 3. Bütow“; 

8. das Gewerk der Bä >r x: Unterſchrift: Blum- 

berg al3 Ältermann, Von der Umſchrift des 
Siegels ſind nur noch die Buchſtaben „Baeker“ 
zuleſen; 

9. da3 Gewerk der Fleiſcher: Unterſchriften: 
Hoge ak3 Ältermann, Abell als Gildemeiſter. 
Siegelumſchrift: „Das Gewer> der Fleiſcher 
in der Stadt Bütow (1752)“; 
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Gewerke. 

10. das Gewerk der Sh neider: Unterſchriſten: 
Abell jun. al8 Ältermann, Pieper al3 Gilde- 
meiſter. Von der Umſchrift des Siegels 
iſt nur ein Bruchſtük erhalten: „Van ganz 
ADEL ALDEN to But.“; 

11. das Gewerk der Tifhler: Unterſchriften: 
Kuſchel fen, als Ältermann. Wagner. Um- 
ſchrift des Siegels: „ . . . . der Tiſchler in 
Bitow“; 

12. das Gewerk der Drech&ler: Unterſchriften: 
Helwich al3 Ältermann, Landwich ab3 Gilder- 
meiſter. Siegelumſchriftt „Das Tobjame Ge 
werd der Dreckſler zu Bitow“; 

13. das Gewerk der Leinweber: Unterſchrift: 
Wirſing, Ältermann. Siegelumſchrift: „Der 
Linnewever Sigel zu Bütow“; 

14. da3 Gewerk der Zimmerer: Unterſchrift: 
Weſtphal, Ältermann. Siegelumſchrift: „Sigel 
des Zimmerergewerds“; 

15. da? Gewerk ter Böttcher; Unterſchrift: 
Matthäi. Siegelumſchrift: „ . . . . de3 Lob. 

Gewer>s ver Böttcher zu Bütau”; 

16. das Gewerk der Hutmatiche rx: Unterſchrif- 
ten: Hoffmann als Ältermann, Zilß als 
Gildemeiſter. Siegelumſchrift? „De8 lob. 
Hutmachergewer<3 Sigel zu Bütow“. 

Die 16 Gewerke ſind in genau der gleichen Reihen- 
folge angegeben, in der ſie die Vollmacht unter- 
ſchrieben hoben, Die Siegel der einzelnen Ge- 
werke tragen im Mittelbilde Embleme jedes Ge- 
werks, wie wir fie noch heute auf Siegeln, In- 
nıngsjahnen und dergl. vorfinden. Die Um- 
ſchriſten laſſen Schlüſſe zu auf das Alter einzelner 

Die Schreibweiſe des Namenz3 der 
Stadt als Bitow, Bütoau, Buttau, Büttav, Buetow 
iſt jedenfalls urkundlich weit älter als die gleich- 
falls ſchon vorkommende Schreibweiſe Bütow. 

Die Namen ider Aelterleute und Gildemeiſter 
(bei ven Drechslern heißt es ausdrüclich „Gilder- 
meiſter“) ſind größtenteils aus8geſtorben. Nur Die 
beiden Abells ſind Vorfahren der noch hier an- 
ſäſſigen Familie Abel, wenngleich ſie ihren Namen 
mit zwei Ü ſchrieben. Die Leinweber bedienen 
ſich des Plattdeutſchen, ebenſo anſcheinend die 
Schneider (to ſtatt zu). Es iſt immer wieder 
wertvoll, die in vergilbten Akten vorhandenen 
Schäße ans TageSlicht zu befördern.  
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Bütow vor 50 Fahren, 
Wenn wir eines Morgens aufwachten und 

jänden Bütow ſo wieder, wie es vor 50 Jahren 
ausſah, wie erſtaunt würden wir ſein! Uns käme 

zum Bewußtſein, waz für große Veränderungen 
eine ſo verhältniSmäßig brze Zeitſpanne hervor- 
bringen konn. 

Bütow wor damals ein Städtchen von 6000 
Einwohnern. Es hatte eine bedeutend geringere 
Ausdehnung 13 - 
jegt. Denn es gab 

fein Neu - Bütow 
und keine Blumen- 
ſtraße, feine Ritter- 
und feine Borre- 
ſtraße. Der Bid 
mardplog war nicht 
bebaut, ebenſo wie- 
nig der obere Teil 
ves Hohlenweges, 
Wo heute die An- 
lagen und Häuſer 
Des Bismard- 
plaßes ſind, jtan- 
den Scheunen. Wo 
heute die 'Siedlun- 
gen von Neu- 
Bütow ſich aus- 
breiten, war nichts 
als Feld: das Rit- 
tergut 'Adl. Bütow. 
das ſich von der 
Stadt bis Sepnit 

und bis zum Gil- 
ling hinzog. In 

Sepniß waren 
große Schafſtälle, 
Das alte Gutshaus 
ſtand an der Stelle 
des jebigen Pfarr- 
hauſes Oſt. Das 
Gärtner Maronn- 
ſch? Haus war die 

GutSſchmieide, An 
der Stelle Des 
KuSkeſchen Hauſes 
ſtand ein Tanger 
Stall. Auf der 
Schloßfreiheit ſtan- 
den Die- Tagelöh- 
nerhäuſer des 'Gu- 
tes. 

Die Stadt hatte ein ganz anderes Geſicht als 
heute. Sogar "die Burg jah anver8 aus, vemit 
die Türme hatten keine Dächer. Es gab faſt dar<- 
weg nur kleine Häuſer. ES ſtanden die alten trau- 
lichen Häuſer in der Lauenburger Straße und die 
hübſchen Giebelhäuſer in der Langenſtraße. Aber 
alles, was 3 Stockwerk in die Höhe ragt und mit 

  

  
Die „alte Schmiede“ in Bütow, die in ver Frühe de38 13. Auguſt 1928 durch 
eine Fenersbrunift vollkommen zerſtört wurde. 

jlochem PBappdach bedecdt iſt, wurde in den letzten | 
50 Jahren erſt erbaut. Wo heute der Franzisfaner 
die folge Ede Langeſtraße und Lauenburger Str. 
bildet, ſtand ein unſcheinbares einſtöckiges Hoars, 
in dem die Familie Pfeßfer eim kleines Geſchäft 
betrieb. An der andern Ee der Langenſtraße, 
wo heute das große Schmidtſche Grundſtück liegt, 
hatte Albert 'Mückley in einem kleinen Haus ſeinen 

Buchladen and 
jeine Bupkettchen. 

Das Gädtbeſcht 
Haus am der 

Moarktecke war dae 
Superintendentur. 
Es wor einen 

Stof kleiner, hatte 
ein hohes Dach und 
ihöne alte Bäume 
vor 'der Tür. 
Bäume ſtanden 
auch ſonſt in Den 

Straßen an man: 
en Stellen, wie 
vor Dem Kauf: 
mann Marotke- 

ſichen Haus (jett 
Dreyer) in Der 
Langenſtraße, Vor 
Steinhauers Hotel 
war ein mit Wein 
beranfter ſteinerner 
Vorbau. Die Apo- 
thefe Hotte in 
Holzgitter dor Dem 
Haus. Faſt jedes 
Haus. auch in der 
Langenſtraße, hatte 
eine Bank vor der 
Tür, ein beliebter 
Ruheplatß für iden 
Feierabend, don 
den Vorübergehen: 
den Weniger ts 
ſchäßt. Die Bänke 
mußten: verſchwin- 
ben, als in ven 
9er Jahren er 

glatte Bürgerſteig 
angelegt wurde. 

Die Beleuchtung 
war recht mangel- 

haft. 30 Petroleumlaternen ſorgten für 'die Er- 
hellung der Straßen. Der Markt bekam erſt 1887 
einen Kandelaber. Das Waſſer lief einem nicht 
bequem, aus dex Waſſerleitung zu, ſondern man 
mußte es ſich in Eimern von der Straße holen. 

12 Brunnen gaben durch Pumpen ihr klarcs 

Waſſer her. Die kleine gymnaſtiſche Uebung 

  

(Photo; Atelier Liegmann) 
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machten die Frauen 
recht gern, ergab 

ſich doch dabei faſt 
immer 'die Gele- 
genheit zu einem 
Schwäbßchen mit 
Der Nachbarin. 
Des Reinlichteitz- 
bedürfnis konnte 
man in der Raß- 
laffſchen Badean- 
ſtalt befriedigen. 

Sie war ungefähr 
an derſelben Stelle 
wie unſere heutige, 
Ober natürlich ſehr 
viel primitiver. 

Nach dem Gilling 
zum Baden zu 
gehen, war gänzlich 

ungebräuchlich. 

Höchſten3 verſtiegen 
ſich am Sonntag 
früh mal ein paar 
Herren dazu, dort 
ein Bad zu neh- 
mem. Natürlich 
führen fie dorthin. 
Denn Wanderun- 
Jen zu malen war wicht an der Tagesordnung. 
Man ging ins Schüßenwältchen, vas domal3 nur 
ein ungepflegtes Kieferntsäldihen war; man trank 
ſcin Täſßichen Kaffee in Kärlstal oder Louiſenhof, 

Den Damen vder man fuhr nach dem Jägerhof. 

Die brennende „alte Schmiede“. 

Reichbaltigkeit 

Gärtner 

ver 

  
(Photo: Atelier Liegmann) 

Waren 
Berüfszweige gal: es noch nicht. 

und feine 
Schühgeſ<äfte und keine Kaffeegejchäfte. 
Feine fertigen Domenkleider unv feine fertigen 

Dentiften, 

verboten ſich fs 

weite Woge ju 
ſhon dur< ihre 

langen. Röcke. Aber 
auch Die Schulkin- 
ver fernten außer 
Dem Stadtwold 
nicht von der 
ſchönen Umgebunz 
Bütow83 kennen. 

Wollte man ver- 

reiſen, ſo mußte 
mon mit der Poſi 
fahren. Die Lrſte 
Babmnſtrecke (Bütow 

-- Zollbrück) und 
der olte Bahnhof 
wvrden erſt 1884 
gekaut. Die Kauf- 

leute, die hein eige- 
nes Fuhrwerk hät- 
ien, mußten ihre 
Woren durch Fuhr- 
fette dus Stolp 
oder Danzig holen 
laſſen. Die Ge- 
ſchäfte waren durch- 

weg kleiner und 
zeigten nicht Tie 

wie heute. Ganze 

Es gob feine 
Cs gaß feine 

Es gab 

   
jebt moderne Neubauten zu ſehen ſind. 

  

Alte Häuſer am Markiplatze, die im Jahre 1910 zum" Teil einer Feuer3brunſt zum Opfer fielen und an deren Stelle
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Alte Häuſer am Markiplatze, die im Jahre 1910 zum" Teil einer Feuer3brunſt zum Opfer fielen und an deren Stelle



  

Herrenanzüge. Blumen waren kein Handeld- 
objekt, Kränze für die Gräber mußte man ſich 
ſelber winden. Zähne zog der Barbier, Zahn- 
ousflicken war noch nicht Mode. Die Schuhe ließ 
man ſich nach Maß anfertigen, doch hatten idäe 
Schuhmacher in einem kleinen Laden auch ſchon 
eine kleine AuSwahl von Fabrikſchuhen. Die 
Damenkleider lieferte ausſchließlich 'die 'Schnei- 
derin, die Herrenanzüge der Schneider. Wieder 
andere Berufsziveige ſind ausgeſtorben. Die, 
beiden Brauereien, die damals beſtanden, ſind 
eingegangen. Die Töpfer ſind zu Ofenſekern ge- 
worden, während ſte damal8 noch Schüſſeln und 
Töpfe machten und ſie auf dem Töpfermarkt feil- 
hielten. 

Die Märkte waren nicht weniger beſucht als 
heute. Doch zeigten ſie ein anderes Bild. Die 

  

Santratsamt wax im Klempnermeiſter Hornſchen 
Hauſe, da2 Amt8gericht im BaasSkeſchen Haus i11 
der Langenſtraße. Als Armenhaus diente Do2 
jebige kleine Krankenwärterbaus neben dem 

Krankenhaus. Da3 Siechenhaus, das um 1800 
herum ols Waiſenhaus erbaut wurde, war da- 
mal3 Taubſtummenanſtalt. Ein Weg führte von 
der Schloßfreiheit über eine Brücke den Waiſen- 
berg hinauf. 'Als der „ſchwarze Weg“ angelegt 
wurde, gingen Weg und Brücke ein. Das neue 

Sikoräkaſtifſt war noch nicht gebaut. E83 ſtand 
nur dag alte in der Mühlenſtraße. Das Haus 
des Vaterländiſchen Frawenwvereims in der Schloß- 
freiheit war die Wohnung des 2. Paſtors. Das 
Spribenhaus ſtand uf dem Töpfermarkt. 

An Schulen gab's das Seminar mit der 
Hebungsichule, vie Stadtſchule, die Oberſchule und 

Alte3 Haus, das früher an der E>e Lange- und Lauenburger Straße ſtand, im Laufe der Jahre aber vem jehigen ſchönen 

Pioch ſchen Wohn- und Geſchäft8haus Plaz machen mußte. 

Verkäufer waren ſaſt ausſchließlich Landleute. 
Sie brachten zu den „Stadttagen“, was ſie hatten, 
auf den Markt: Butter und Eier, Kartoffeln und 
Obſt, Pilze und Krebſe, 'Kartoffelkörbe und 
Quäſte. Südfrüchte Fannte man außer Apfel- 
ſinen wohl kaum. Rhabarber und Tomaten waren 
013 Nahrungs3mittel gänzlich unbekannt. Eine 
beſowdere Note gaben 'vem Markt Die Kajchuben, 

die auch im Sommer mit ihren langen Pelz- 
mänteln und dreie>igen Pelzmühen in die Stadt 
famen. 

An öffentlichen Gebäuden gab es nur "das 
Rathaus, das um einen Sto> kleiner und um 
den Balkon ärmer war, und die Poſt, die im 
jehigen PBeterfilgefchen Haufe war. E3 gab kein 

Krantenhaug und fein Schlachthaus. E35 gab -- 
o gute, alte Zeit! =- auch kein Finanzamt. Das 

(Photo: Atelier Krufchad) 

die Höhere Mädchenſchule. Die Stadtſchule und 
Oberſchule waren im alten grauen Schulhaus 
untergebracht. Das3 rote Schulhaus wurde erſt 
1888 gebaut. Die Höhere Mädchenſchule war im 
Geißſchen Haus in ver Bahnhoſſtraße. Es war 
eine Privatſchule, von Frl. Kowalke geleitet. Die 

Oberſchule leitete ein Konrektor. 
Alle3 war früher einſacher und anſpruchsloſer. 

Aber leichter hatten e8 die Leute wohl ſicher nicht. 
Die Arbeiter wußten noch nicht3 vom Achijtunven- 
tag. Die Geſchäfte waren, auch 'Sonntag38, bis 
10 Uhr abends geöffnet. Die Bäcker mußten de 
Nacht vurch arbeiten. Die Hausfrauen backten ihr 
Brot vielfach ſelbſt. Die 'Mädchen dienten das 
ganze Jahr für 30 Taler. 

Einfacher und nicht ſo zahlreich waren die 
Vergnügungen. Sehr beliebt waren Sonntags 
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ausflüge mit dem Leiterwogen oder Schlitten» 
partien im Winter. Für Konzerte ſorgte Dire 
Licdertafel. Theater wor etwas ſehr Seltenes. 
Dafür goben aber Seiltänzer auf dem Morkt ihre 
Vorſtellungen, oder Zirkuſſe und Karuſſells 
ſchlugen ihre Zelte bei Manzey oder auf dem 
Koppelplotz ouf. Richtige Voltsfeſte waren vas 
Schügnfeft und das Sedanfeſt für die Schulen. 
Sport wurde außer Radfahren wohl nicht be- 
trieben, 

Wohl kann man im Zeitalter des Nodio u.Dd 
deg Telephong, des Autos und ver Flieger Schn- 
ſucht bekommen nach der guten alten Zeit, die ſv 
viel ruhiger war. Aber einen Schritt von ZU 
Jähren zurück tun, möchte wohl niemand. Wir 
blicken gern in die Vergangenheit, um daun umſo 
lieber, bewußter und zufriedener in der Gegen- 
wart zu leben, Katherina Müller. 

die Abderferei in Bütow, 

Dos Abledern gefallener Tiere (Abdecken) 
wurde in früheren Seiten al& ein fchimpflicyes 
Gewerbe angeſehen unt: daher gewiſſen Perſonen, 
vielfach den Scharfrichtern, als ausdſchließliches 
Recht in eincm beſtimmten Bezirk (ſog. ausſchließ- 
liche Gewerbeberechtigung) verliehen. Der Abidecker 
mußte in ſeinem Bezirk alle3 bgeſtandene Vieh, 
imSbeſondere die Kadaver, d. h. die zum menſch- 
lichen Genuß nicht beſtimmten Leichen totgebo- 
rener, gefallener oder getöteter Tiere, beſeitigen, 

während ihm die Beſitzer ſolches Vieh gegen ein 
geringfügiges Entgelt fiir das Anſagen (ſog. An- 
jagegeld) zu überlaſſen hatten. Meiſten3 war 
damit ein Zwang8- und Bannrecht verbunden. 
Unter einem Zwangsrecht verſteht man eine Be- 
wugnis, den ihm unterworfenen Perſonen die An- 

ſchaffung oder Zubereitung gewiſſer Bedürfniſſe 

  
Die Bütower Abdederei nach ihrer Inſtandſetzung. 

bei jedem antern als dem Berechtigten zu 
unterſagen. Dieſe Befugnis kann natürlichen 

wie juriſtiſchen Perſonen zukommen; ſie kann 

auch mit dem Beſiß eines gewiſſen Grundſtücks 
verbunden ſein. Steht ſie vem Berechtigten gegen 
alle Einwohner eines beſtimmten Bezirk8 oder 

gewiſſen Klaſſen desſelben zu, ſo heißt ſie ein 
Bannrecht. 

Dieſe Zwangs- und Bannrechte wurden mit 

der Einführung der Geiverbefreiheit beſeitigt bis 
auf die Abde>kereien. Zwar wurden auch deren 
Rechte ſpäter für ablöäbar erklärt, Sofern aber 
ein Privileg beſteht, ſchüßt es ten Inhaber da- 

gegen, daß an ihm Anforderungen geſtellt werden, 
die ihm die Augiübung des Gewerbebetriebes un- 
möglich machen.
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Seit wann die hieſige Abde>erei beſteht, läßt 

ſich nicht ermitteln. Vermutlich iſt ſie annähernd 

ſo alt wie diz? Stadt ſelbſt, venn mit der Ueber- 

traaung der Gerichtsbarteit an ſie bedurfte fie 
eines Scharf- und No<richters, de? 
nicht nur Hinrichtungen aller Art zu vollziehen 
hatte, ſonvern der auch mit ſeinen Knechten die 

Folter »bediente. Erſt in letzter Linie oblag ihm 
auch das „Abdecken“, eine Tätigkeit, die heute 
noch allein übrig geblieben iſt.- 

Aktenmäßig wirt die Scharfrichterei erſtmalig 
im Jöähre 1732 genannt (jedenfalls ſind ältere 

Akten darüber nicht vorhanden). Am 12. Auguſt 
1732 überließ der Magiſtrat dem Scharfrichter 
die hinter ſeinem Houſe belegene, der Stadt ge- 
hörige Wieſe unentgeltlich, ſofern er, gleüch- 

wie ſeine Vorfahren, nur die Hälfte der 
Erefutionggelter fordere und nähme. Scarf- 
richter war damals Johann Martin Fiſcher. Er 
verfaufte am 3. Februor 1753 die Scharfrichterei 

an Johann Chriſtian Bo>enhäuſer. Im Beſitz 
dieſer Familie blieb der Betrieb bis ins vorige 

Jahrhundert, zulebt verpachtet und unterverpach=- 

tet. Donn folgten die Beſiter Zilß, Hering, 
Paehlke. Im Beſitz lebterer Familie befindet fich 
die Abdec>kerei noch heute. Im Jahre 1796 nennen 

die Akten eine tem Bütower Scharfrichter zuge- 
wieſene Luderſtelle 'bei Sommin. 

Der Bitower Ahdedereibetrieb war von je her 

privilegiert. - Das fehr umfangreiche Privileg 
wurde jeweils durch beſondere Urkunde des 

'Staat3oberhouptes auf den Nachfolger übertragen, 
gleichgültig, ob diefer das Grundſtück, mit Dem 
vas Privileg verbunden war, ererbte, kaufte oder 
pachtete. Das Privileg enthält zugleich eine aus- 

führliche Beirieb3anweiſung, die wiederum durch 

25 Fahre Ortsgruppe Bütow 

zahlreiche allgemeine Juſtruktionen, Publikanda, 

Regulotive uſw. ergänzt wurde. Am 5. Mai 1765 
erließ Friedrich der Große, deſſen ungeheure Ar- 
beitakraft ihm geſtattete, ſich geradezu um olles 
in feiner Monarchie zu bekümmern, eine „erneu- 
erte Inſtruktion, wie bey 'dem nachgelaſſenen Ab- 

ledern des werreckten Viehe8, zur Zeit des Vieh- 
jterbeng, zu verfahren“. Am 29. Yuguft 1768 er- 
ließ er ein „Regulativ-Reſkript, wegen der Ge- 
bühren derer 'Scharfrichter und deren Knechte“. 
Nach dieſem Regulativ erhielt für jede Voll- 
ſtrec>kung der Todesſtrafe, 3. B. Hängen, Köpfen, 
Verbrennen, Rädern, der Nachrichter 5 Thaler, 

deſſen Knecht 12 Groſchen. Von Intereſſe iſt es, 
voß die Namen oller Fahnenflüchtigen von jedem 

Regiment auf eine Blechtafel graviert und dieſe 
Tafeln dann an den Galgen geſchlagen wurden. 
alſo eine Art ſymboliſcher Hinrichtung, die gleich- 
fall8 dem Scharf- oder Nachrichter oblag. 

Von allen dieſen Aufgaben der guten, alten 
Zeit iſt heute nur noch die oben geſchilderte 
Tätigkeit des Abde>ens übrig geblieben, eine aus 

fanitätspolizeilichen und hygieniſchen Gründen 
notwendige Maßnahme zum Schuhe der Wllge- 
meinheit gegen Seuchen ufw. Die Not der Zeit 
iſt auch an den Abdeckereien nicht ſpurlo3 vor- 
übergegangen. Erhöhten BetriebSunkoſten ſtehen 
geſunkene Preiſe für Die Abdeereierzeugniſſe 

gegenüber, ſo daß es oft genug ſchwierig iſt, 21 
Betrieb überhaupt noh aufrecht zu erhalten. Un- 
länaſt hat erſt der Kreistag der hiefigen Abdederei 
zu Inſtandſehungszwecken ein hypothekariſch ge- 
fiherieg Darlehn zur Verfügung geſtellt, Damit 
ihre Schließung vermieden wurde. 

Dr. Raajd. 

des Jeutſchnationalen Sandlungsgehilfenverbandes, 
Die Ort8gruppe Bürow des Deutſchnationaben 

Handlungsgehilfen-Verbandes fonnte im Oktober 
1932 auf ein 2bjährig:s Beſtehen zurückblicken. 
Zuerſt waren es nur vereinzelte Mitglieder des 
Verbandes, vie ohne jede Ortsorganiſation bereit3 

ſeit dem Frühjahr des Sahres 1901 hier lebten, 
die ſich aber ſtändig vermehrten, weil der Orga- 
niſation8gedanke ſich bei den jungen Kaufleuten 
immer weiter fortpflanzte, jo daß man Denn vor 
nunmehr über 25 Jahren, als die Zahl der Ver- 
bandsmitglieder in Bütow ganz erheblich ge- 
wachſew war, endlich zur Bildung einer Bütower 
Ortsgruppe ſchreiten konnte, 

Veber die Entwicklung des 'DHV. in Bütow 
gibt die nachfolgende 

Denkſchrifi 

eine ſehr intereſſante Schilderung, die von dem 

Mitbegründer der Ortögruppe Bütow, dem Kauf- 
mann Alfred Krüger, jeht in Berlin 

Cöpeni>, Kaiſer-Wilhelmſtraße 101. verfolßt 
und der Bütower Ontvsgruppe zu ihrem 25jährigen 

Beſtehen übermittelt wurde. 

Dieſe Denkſchrift ruft nicht nur viele Bilder 
aus dier alten! beſſeren Zeit, ſondern auch eine 
Rethe Längſt vergeſſener früherer 'Bütower im 
Gedächtnis des Leſer8 wach, weSshalb ſie verdient, 
im „Bütower Schloſßikobemwder“ veröffentlicht zu 

werden. 

Die Denſſchrift, die allſeitig in den Reihen 
der Kaufmannſchaft mit großem Intereſſe aufge: 
nommen wurde, hat folgenden Woxtlaut: 

Im April 1901 kam ich als „erſter Verkäufer 
und Dekorateur“ zu der Firma Guſtav Ritter, 
Moanufakturwaren, Bütow i. Pom., damals in 
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der Sangenftraße. Bereits im Jahre 1899 hatte 
jic< in meiner Heimatſtadt Stolp Gelegenheit, einer 
öffentlichen Verſammlung, in welcher em Herr 
Hans Bechly in Kleins Hotel ſprach, beizuwoh- 
nen, fonnte mich dem DHV. aber einfach nicht 
anſchließen, weil ich noch über ein Jahr zu lernen 
hatte = und damals — Lehrlinge früheſtens ein 
halbe3 Jahr vor Beendigung ihrer Lehrzeit im 
DHV. aufgenommen wurden. 

An dieſem Aben. aber warde in Stolp die 
Ort8gruppe gegründet, die dann im Jahre 1901 
und 1902 ebenfalls ſtark unter Verfolgung und 
Maßvegelung ihrer Mitglieder zu leiden hatte. 

Am 1. September 1900 hatte ich ausgelernt, 
ding dann im Oktober 1900 ols Volontär nach 
Danzig und lernte im März 1901 bei einem Be- 
juch bei meinem Onkel, dem Kaufmann Julius 
Darſow, Schlawe, Am Markt, ten Herrn Guſtav 

    
Der Verfaſſer dieſer Denkſchrift, 

Kaufmann Alfred Krüger, Berlin-Cöpenick. 

Ritter aus Bütow kennen. Dieſer hatte ſ. Zt. 
bei meinem Onkel gelernt und bot mir ein En- 
hagement in ſeinem Hauſe an, welches ich, wie 

Oben erwähnt, im April 1901 antrat. 
Alle3 in Bütow entſprach durchaus meinen 

beſcheidenen Anſprüchen, und noch heute denke ich 
gern an Die Dort froh werlebten Stunden zurück, 
war Bütow doch Tandichaftlich ſchön gelegen und 
mein Chef mir infolge meiner 'Verwandtſchaft 
mit ſeinem früheren Lehrherrn wohl gewogen, 

Da ich zn den erſten Wochen ſehr zurückgezogen 
lebte und noch keinen Verkehr mit Kollegen hatte, 
empfahl mir mein Chef, mich dem dortigen „Ver- 
ein junger Kaufleute“ anzuſchließen, im welchem 

ſein früherer Sozius, ein Herr 'Redmann, 1. Vor- 
ſiender ſei. Mein Chef habe mit dieſem bereits 
geſprochen, und ich könne einer freundlichen Auf- 
nahme gewiß ſein. 

Wenn ich dieſe Erinnerungen, nach nahezu 30 
Johren niederſchreibe, ſteht man die Dinge heute 
etwas anders; aber ich will mich bemühen, aw? 
meinem damaligen Erleben heraus zu ſchildern, 
damit alle, die heute mit mir in den Reihen Des 
DHV. ſtehen, ein möglichſt ungetrübtes Bild der 

vamoligen Zeit und ihrer Kämpfe um die Durch- 
ſjezung der Deutſchnationaben Handlungsgehilfen- 
Bewegung erhalten. 

Ich trat alſo vem Verein junger Kaufleute bei. 

Der Vorſtand beſtand aus dem 1. Vorſigenden, 
Herrn Redmann, Mänufakturwoarenhaus in 
Bütow, 'dem 2. Vorſitzenden, Herrn Vanſelow, 
Buchvruc>kerei und Papiergeſchäft, Bütow, Lange- 

ftreife. und. dann Famen ale Schriftführer und 
Senffierer Handlungsgehilfen, von denen einer dem 

Leipziger Verbände angehörte. Standesiragen 
wurden nicht erörtert, umſomehr die Geſelligkeit 
gepflegt. Im Mai war ein Sommeraugflua, Der 

ſchr nett verlief und auf welchem ich einen 
Kolleoen Domoagaläki von der Fixma Carl Stein= 

weg, Langeſtraße, bennen lernte. Es Warzii nette 
Stunden, die 15 iw dieſem Kreiſe verlebte und 
und 'ich ahnte damal3 nicht, daß ich ſchon in Der’ 
2. Sigung für ben DHV. ſehr ſcharf mit Kol- 
legem Domagalaki kämpfen würde. Die Sitzungen 

dieſes fomoſen, lokalen, Faufmänniſchen Vergnü- 
gungävereins fanden unbeſtimmt ſtatt. Wenn 25 
dem Herrn Vorſikenden beliebte, wurden ſie ein- 
berufen, und zwar nur an Sonntagen, vormittags 

zwiſchen Der Kirchzeit (#10 — %12 Uhr), Die 
Tagegorinung mußte dann in 1% —1% Stunken 
tucchgejagt werden, d. 5. Die beiden Herren 
„Cheſg" wvertraten ihr „Programm“ und Die 
Herren Gehilfen nickten ohne Debatte. Dex Ver- 
ein hatte damals mindeſtens 30 bis 40 Mitglieder. 

Ein Drittel werden Arbeitgeber geweſen fein, auch 
mein Chef war Mitglied, beſuchte aber die Ver- 
jammlungen nicht. 

Da ſollte kurz noch dem Sommerausfilug auch 
mich zum letzten Male der Ruf des DHV. er- 
reichen. Und: das kam ſo. 'Abs ich Anfang Mai 
um 9 Uhr abends das Geſchäft verlaſſe, um noch 
einen Spaziergang zu machen, tritt ein mir uns 
bekannter Herr auf mich zu? „Geſtatten Sie, Herr 

Kollege, mein Name iſt Gollmer, ich habe von 
Ihnen erfahren, daß Sie noch nicht lange hier 
in Bütow ſind und möchte Sie gern auf einige 
Stamdesfragen aufmerkſam machen. Daxf ilch mich 
Ihnen anſchließen?“ Ich war baff, hier ſo auf 
vffener Straße, erinnere mich aber ſehr ſchnell 
an bie Pflicht Der Höflichkeit, Felle mich vor. 
„Veber Standesfragen wollen 'Sie mit mit 
iprechen? Kenne ich ſchon, habe vor zwei Jahren 
in Stolp Bechly gehört. Meinen Sie Ladenſchluß 
und Sonntegsruhe, Verbeſſerung, Sißigelegen- 
heit, hm? Bin Koch fchon Mitgliev im hieſigen 
faufmänniſchen Verein, genügt bei meinem Ge- 
halt (ich war damals 18 Jahre alt), ich muß ſehr 
ſporfam ſein.“ 

Da aber legte Kollege Gollmer 109. Nicht daß 
er mit beſonderem Feuer ſprach, im Gegenteil, 
ſehr nüchtern, ruhig umd fachlich ging er auf Die 
damoligen ſozialen Nöte der Handlungsgehilfen 
ein, zeigte er die Forderungen des DHV. auf. 
fragte, wie nun die Zubunft ſein ſoll. „Wir 
brauchen Kämpfer, Herr Kollege, Feine Lokalver- 

 

  

der Sangenftraße. Bereits im Jahre 1899 hatte 
jic< in meiner Heimatſtadt Stolp Gelegenheit, einer 
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Der Verfaſſer dieſer Denkſchrift, 

Kaufmann Alfred Krüger, Berlin-Cöpenick. 
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eine, Die Sie vergeſſen, wenn Sie den Ort pers 
laſſen“, und dann lebentig werdend, verwies ex 
auf unſer? bewußt nationale judengegneriſche Ein: 
ſtellung zu Volk und Vaterland. Gollmex war 
ein Menn von etwa 30 Jahren. Er hatte die 
Kolonialworenbranche erlernt, war zulegt in 
Magdeburg gewejen, wo er wohl feiner DHB.- 
Geſinnung Wegen gemolfwegelt worden war, und 
war nun in Bütow bei ſeinen Eltern. 'Am 1. Ok- 
tober 1901, als ich Bütow verloſſen mußte, hatten 
ſeine Eltern ihm dort ein Kolonialwarengeſchäft 
in der Langenſtraße gekauft. Noch meinem Yort- 
gange hatte ich nichts wieter von ähm gehört. 
Er wor mir aber immer ein lieber, treuer und 
kampfbereiter Mann geweſen. Am nächſten Dage, 
es muß ver 2. Mai 1901 geweſen ſein, übergab 

  
Kaufmann Friß Gollmer. 

(Photo: Drogerie Hufnagel) 

ich Kollegen Gollmer meine Beitrittserffärung 
zum DHB. Ich war der dritte DHVer im Bütow 
und erfuhr erft jebt, Da! auch Kollege Domaqalstı 
fich 'vor kurzem ' dam DHV. angeſchloſſen hatte. 

Dieſer kleine und dabei ſehr lebendige Kollege 
war ekenſcls voll für unſere Jdeale begeiſtert. 
Auf unſeren Abentſpaziergängen haben wir drei 
donn oft beraten, wie wir den DHV. in Bütow 
„auf die Beine bringen könnten“. Kollege Gollmer 
irot Dafür ein, Daß wir alle um jeden Kollegen 

zu werben haben. Das war damal3 ſehr ſchwer. 
Die älteren Kollegen waren faſt älle im Leipziger 
Verbande, die jüngeren unſchlüſſig und hotten jo 
wenig Gehalt, daß ſte kaum RM, 5,50 Halbjahre3- 

Die meiſten Kollegen hn beitrag zahlen konnten. f 
waren aber don ihren ECHT Tem Verein junger 3 
Koufleute zugeführt worden. Jc<h drang immer, E 
mehr und mehr auf wen Kollegen Gollmer ein 
einen Redner frommen zu laſſen und eine äffent- An 
liche Verſammlung zu mochen. Aber rſt im 
Herbſt gingen unſere Redner damals im3 Loud : 
und dann auch nur mach einer feſtgelegtem Reiſc- ein 
four; enn unſer Verband mit feinen domaligen 

35 bis 40000 Mitgliedern war arm. Er konute ſel 
uns ſinanziell nicht amter die Arme greifen, und! . 
für den Redner jollten wir, Die wir nichtz hatten, | lic 

glaube ich. noch 30 'Mark zahlen. Es3 ging alfo ir 
nicht, wie ich es forderte. Gollmer ſagte: „Sire | ej 
und Kollegs Domagolät bleiben: im V. j. K. un>. 
beobachten“. Der Befehl wurde ausgeführt; aber 
er Toftete ung monatlich 1 Mark. Das war für 
uns ein Opfer. 

Endlich noch 6 Wochen hatten wir 6 Mitglieder m 

zuſammen gebracht. Jett Drang ich darauf, daß D 
wir etwas unternahmen. Auch Kollege Gollmer, ſſa 
der noch immer ſtellenlos in Bütow war, war n1 
jest entſchloſſen, mit einer Verſammlung an die 

Oefßſentlichſſeit zu treten. Schon meldeten ſich W 
unſere Gegner, allen voran dex Druckereibeſiter ej. 
Vanſelow, der 2. Vorfigende vom ®. j. 8, welcher X 
politiſch liberal geſonnen) war und idäeſen ver- be 
fappten ſozicliſtiſchen und antiſemitiſchen DHV. ſp 
ausrotten wollte. Als ich eines Abends mit der J 
„Deutſchen Handelswacht“ ſeinen Laden betrete, mn 
um Schreibpapier zu kaufen und er unſere Zeitung li; 
bei mir erbli>t, war der Monn ganz außer Rand jj 
und Band geraten. Er drohte unv ſchimpfte daß |O 
8 natr ſo eine Luſt par. ALS ich dieſes Frißehen |y) 
Gollmer meldete, ſagte er mir! „Das ſind Sturm- S 
zeichen. Sie werden uns verfolgen; aber wir 
müſſen durch“. Nach einigen Tagen iſt Gollmer x 
'bei dem Redakteur Röhl vom „Bütower Anzeiger“ & 
gewejen. Dieſe Zeitung war kamals antiſemi- 
tiſch, und Herr Röhl hatte wegen ſeiner Ueber- 
zeugung ſogar ſchon im Gefängnis geſeſſen. Als8 

Herr Redakteur Röhl von unſeren Bemühungen 
um den DHV. hörte und auch von vx Kampf- 
anjage ſeines alten Gegner3 Vanſelow, ſtellte er 
(Röhl) ſich ſofort auf unſere Seite. Die erſten 
Notizen über den DHL. erichienen ctwa im Juli 
1901 im „Bütower Anzeiger“, mit ſeinem olten 
Freund Vonſelow ging er in'8 Korn. Lebt gab 
es kein Halten bei ung Mei Alten, Eine öfpfent- 
liche 'V*rſjammlung wurde beſchloſſen; die Kolleten 
Gomer, Domogalsöki und Krüger werden über 

„Was wir wollen“ ſprechen. Der Vortrag wird 
zerlegt: Gollmer ſpricht über „Soziale Fragen umd 
Volksbewußtſein“, Domegals8ki über „Lawvenſchluß 
und Sonntagsruhe“ und ich, der 18jährige, itb*r 
„Frauenarbeit und Lehrlingszüchterei“. Den feß- 
ten Groſchen, den wir in dier Taſche hatten, opfer- 
ten wir unſerem Vorhaben. Die Verſammlung j 
ſollte an einem Sonntoag-Nachmittag um 4 Uhr 
in vinem Hotel Hüttmann oder Steinmann in der 
Langenſträße (gemeint iſt Tinſchmann), gleich 
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ſeine Eltern ihm dort ein Kolonialwarengeſchäft 
in der Langenſtraße gekauft. Noch meinem Yort- 
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ich Kollegen Gollmer meine Beitrittserffärung 
zum DHB. Ich war der dritte DHVer im Bütow 
und erfuhr erft jebt, Da! auch Kollege Domaqalstı 
fich 'vor kurzem ' dam DHV. angeſchloſſen hatte. 

Dieſer kleine und dabei ſehr lebendige Kollege 
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zuſammen gebracht. Jett Drang ich darauf, daß D 
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Herr Redakteur Röhl von unſeren Bemühungen 
um den DHV. hörte und auch von vx Kampf- 
anjage ſeines alten Gegner3 Vanſelow, ſtellte er 
(Röhl) ſich ſofort auf unſere Seite. Die erſten 
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„Frauenarbeit und Lehrlingszüchterei“. Den feß- 
ten Groſchen, den wir in dier Taſche hatten, opfer- 
ten wir unſerem Vorhaben. Die Verſammlung j 
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hinter dem Markt auf der linken Seite, ſtattfinden. 
In die Sonnabend-Nummer 'de3s „Bütower An- 
zeiger“ kam ein Inſerat, Herr Röhl machte uns 
ſchon einen billigen Preis. 'Röhl ſicherte uns auch 
‚feine Unterſtühung zu. Er würde in der freien 
'Ausſpräche das Wort ergreifen, bezw. dos Schluß- 
'wort ſprechen. O, e8 ſollte ander2 kommen. 

| Herr Gollmer hatte inzwiſchen in Bütow in 
einer Konkursfache des verſtorbenen Gaſtwirtes 
‚Hoffmann vorübergehend die Stellung als Ge- 
ſebäftführer übernommen. Zum Glück lag dieſes 
Lokal 'dem Hotel, im welchem wir unſere öffent- 

liche Verſammlung abhalten wollten, gegen- 
. über, und Kollege Gollmer hatte für dieſen Tag 
| 'finige Nachmittagsſtuniten ſrei bekommen. Aber, 
| dſimaba fommt es ander3. Der Verein junger 
. Kaufleute, odr beſſer ſeine beiden Vorfigenden, 

erhielten erſt am Somnnäbend-Abend durch Den 
„Bütower Anzeiger“ Kenntnis davon, daß 
morgen, Sonntag, nachmittags um 4 Uhr, die 
'DHVer eine öffentliche Handlungsgehilfenver=- 
ſammlung einberufen hatten. Entſetlich, ja, was 
nun? 

Am Sonntag-Morgen. Alfo um 3 Uhr mit 
Werbematerial antreten. Jeder Stuhl bekommt 
vine „Hanvdelsiwmacht“ und das Flugblatt von 

Wilhelm 'Scha>k: „Ein einſtes Wort an wie 
deutſche Kaufmannſchaft“, „Ju Der freien Au23= 

- ſprache den Gegner ruhig ausſprechen Paſſen uſw. 
Ü Das waren unjere legten Informationen, Die wir 

uns bei Aufftehen nodhmels Durch den Kopf gehen 
ließen. „Ich bin ja bloß geſpannt, was wer ©. 

2. 8. jagen wird, wenn e8 uns heute gelingt, eine 
Drtägruppe zu gründen.” So oder ähnlich waren 

" unſere Gepanfken, als wir um 7 Uhr früh unſeren 
- Sonntagsdienſt antraten, 

! Doch da -- es iſt etwa 9,15 Uhr, alſo eine 
Viertelſtunde vor Beginn der Kirchzeit --- Tommi 
tin Bote ims Geſchäft geſtürmt, eine dünne Akten- 
Mappe unter dem Arm, und verlangt nach Herrn 

- Krüger, Ich möchte einzeichnen, um 2410 Uhr fei 
“ vine außerordentliche General-Ver- 
ſammlung des Verein38 junger Kauf- 
leute. Mühſam wverkneife ich mix das Lachen; 

* alfo doch. Punkt 410 Uhr löſt mich der Chef von 
dem Bedienen meiner Kundſchaft ab und ſchon 
ſtehe ich draußen, um den Gang nach Canoſſa an- 
zutreten. 

Uber via ſteht aulch ſchon Der getreue Ekkehard, 
Kollege Gollmer. Im Telegrammſtil erhalte ich 

. folgende Inſtruktionen, währenv ich im Marſch- 
y ſchritt zum Hotel Dinſchmann eile: „Redmann 

,„ Und Vanſelow find gegen uns, &3 darf zu keinem 
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Beſchluß kommen, der dew DHV. ſchädigen könnte. 
Sie und Domagal3ki melden ſich ſolange immer 
wieder und wieder zum Wort, bis die Kollegen 

. um %12 Uhr wieder im die Geſchäfte müſſen“, 
| Vor der Firma Carl Steinweg in der Langen 
, ſtraße verabſchieden wir ums, Fritikhen. Gollmer 

t muß noch auf Kollegen Domagalzti warten, um 
) dieſem die gleiche Inſtruktion. zu erteilen, 

. 

Nur wenige Kollegen ſind anweſend, als ich in 
der Verfommlung erſcheine. Langſam füllt ſich 

'das Bereinszimmer; e3 können 20, 25 Mann ſein. 
Der erſte Vorſitende, Herr Redmann, eröffnet die 
Verſammlung. Domagalbski und ich ſien uns an 
einem Tiſch genau gegenüber. Wir wiſſen, um 

wos 22 geht und ſind entſchloſſen, nichts preis- 
zugeben. 

BiSher habe hier in Bütow zwiſichen den: Prin- 
zipelen und Handlungsgehilfen, beginnt der Herr 

Borfibende, immer Eintracht und Friede 'ge- 
heirſcht. Nun wolle Heute nächmittag um 4 Uhr 
in Dieſem Haufe Ter DHV. eine öffentliche Ver- 
ſammlung 'durchführen und die Gehilfenſchaft in 
ſeine Nets fangen und ſo ſtörend da3 gute Ver- 
hältnis behindern. Der DHV. ſtelle maßloſe 
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Kaufmann Paul Domagalzti. 

(Photo: Drogerie Hufnagel) 

Forderungen, die dem Handel nur zum Schaden 
gereichen könnten. Wenn ſchon einmal Verbeſſe- 

rungen ſich notwendig erweiſen ſollten, dann. wäre 
nur hier im V. j. K. der Boden, auf dem ſich die 
Chef3 mit ihren Angeſtellten treffen könnten, um 
in gemeinſamer Verſtändigung zu raten und zu 
taten uſw. 

Domagalski erwitert, daß 'doch die Ver- 
hältniſſe in den lebten Jahrzehnten ander3 ges 
worden feiern, daß der weitaws ‚größte Teil der 
Deutjchen Handlungsgehilfen fih in Organifatio- 
nen zujammenfindet, ‘Die nicht lokal beſchränkt 
feien, ſondern übeir das ganze Weich und Darüber 
hinaus ihren Anhängern Dienſte in Form bon

hinter dem Markt auf der linken Seite, ſtattfinden. 
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ſchon einen billigen Preis. 'Röhl ſicherte uns auch 
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Wohlfahrtseinrichtungen und auf Fem Wege der 
&efetgebung Leiſten. Sn der Stelfenwermittlung 
ſtehe wohl per 58er Werein an eriter Stelfe. Aber 
nicht 'die paritätiſch aufammenaefegten Verbände 
fönnen in heutiger Zeit den Forderungen eben 
Dieſer Zeit gerecht werden, nein, nur Beſtrebun- 

ern, wie fie der DHV. auf ſein Banner aeſchrieben 
babe, auf 'dem 'Weae einer ſozialen Geleßgebung 
können dem Hoandlungs3gehilfen Rettung bringen 
vſw. Der 2. Vorſitende, mein Liebbing, Herr 
Drucker Vanfel ow, bekämpft ven DHV. als 
einen . antiſemitiſchen Verband, der verkappte, 
ſozialiſtiſche Forderunven ſtelle. die er unter der 
nationalen Flagge nur verſteke, um Pie Aruge- 
ſvbellten irre zu führen. 

Kollepe Krüger (ich felhſt) erareift im Anfang 
mit etwas zitternder Stimme das Wort: *. . . 
seven Diefe Durch nichta bewisſenen: Anariffe. 
Wenn der DHV. mun ſchon einmal, weil er 

erundfötlich aus Deutſchen Hondlunaagehilfen 

beſteht unt beſtehen will. Inden: al3 Mitglieder 
nicht aufnimmt, ſo fer Dieſes eine Angelegenheit 
der Mitalieder des DHV.. nicht aber der Aufkien- 

ftebenten. Wenn Herr Vanſelow in vem DHV. 
einen unter mationoler Flagae ſegelnven, ver- 
foppten, ſozialiſtiſchen Verband zu finden alaubt. 
fo irrt er ſehr. Gerad» im DHV. ſei der deutſch 
geſinnte Menſch organiſiert, und merade in den 

Großſtädten ſtänden unſere Mitalieder in dem 
denfbor ſchörfſten Kampfe aegen Die international 
eingeſtelltes Sozialvemokvatie. Berechtiate ſoziale 
Forderungen! ber, wie wir ſie vertreten. ſeien 

noh lange fein Beweis dafür, um uns al8 ſozia- 
liftiſch zu verdöchtigen uſw." 

Noch dieſem erſten Zuſammenprall, über den 
wir boibe DHVer beſſer als gehofft hinwegkamen, 
re0te ſich doch unter den anweſenven Angeſtellten 
die Erkenntnis, daß) wir e2 zum mindeſten ehr- 
ſic) meinten. Wenn ſie ſich auch, wie ſo oft in 
domaliger Zeit, nicht ſoaleich für den DHV. exr- 
wärmen konnten, weil ſe wohl Maßregelungen 
fürchteten, fo rana ſiH doh eim Kollege zu der 
Anſicht Dutch, Dar ed wohl beſſer ſei, wenn Der 

Berein junger Koatfleute zu Bütow ſich einem 
Fer alten Verbände, und zwar dem Leipziger 

Verbande, emſchließe. Dos wer den beiden Vor- 
ſibendem ſehr aegen ihre Rechnung. Aber fie 
wußten, doß auch: dort Chefa in 'den Vorſtamds- 
ömtern geduldet wären und ainaen ſo ſcheinbar 
auf "igſen Vorfehleo ein. E3 ſolle eine Kom- 
miſſion. gebild-t. werden, die nun mit der Ver- 
waltung des V. D. H. in Leipzig verhandeln 
ſollte, Wir DHVer widerſprochen und traten für 
eigene, rein perſönliche Entſcheidung der Kol- 
Tegenſchaft ein. Aber auch hiermit kamen Wir 
nicht durch. Die Verhandlung hatte bis jetzt, da 
der Vorſtand zu arofßer Eile trieb, eine Stunde 
oedouert. Nun wor e3 ſo weit, daß nur noch der 
Beſchluß betr. Leipziger 'Verbond formuliert und 
zur Abſtimmung kommen ſollte. Domagarlski und 

ich zermarterten um3 den Kopf, wie wir dieſes 

verhindern konnien. und. mit welchen: Reden und 
Widerreden wir noch die lebte, Inappe Stunde 
autönüben fönnten. Doch horch, da klopſt e8. Un- 

willig ruft ver Vorſitende „Herein!“. Da ſteht 
ſcheu unv verltgen ein Kollege im Türrahmen 
vnd ſtammelt? „Entſchuldigen Sie, ich bin aus 
Srentenburg gelommen und hier bei Der und: ber 
Firma mehenon in Stellung. Ich wollte mich 
Ihren onſchlieken unt um meine Aufnahme 
bitten. Mein Name iſf Nüß?e “ Das war dic 
Rettung. Dieſer Kerl da ſchien wicht bis drei 
zöhlen zu können. So eine Aufnahme Dauert 
Boch immer 15 bis 29 Minuten. In dieſer Zeit 

würden wir zwei DHVer ſchon wieder etwas 
finden, um zur Beſchlwfpverhimnderung zu ac 
langen, 

Drogceriebeſiher Carl Hufnagel, 
der Mitbegründer der Ort83gruppe vor 25 Jahren, welcher nach 
dem Protokollbuch auch an der Gründungsverſammlung teilge 
nommen hat. (Photo: Drogerie Huſnagel) 

Der Aufnahme des Herru Nißix wird vou 
unſerer Seite widerſprochen. Der Erfolg iſt, e* 
muß Lrſt äbgeſtimmt werden. Gegem unſere zwei 

Stimmen wird Kollege Nive aufgenommen. Er 
bezahlt ſofort den Beitrag und kauft ſich noch We 
Vereinänadel. Wieder 5 Minuten Gewinn, Da 
meldet ſich Vbr. Domagobski nochmals zum Wort, 
um wiederum zufammenfaffend für den DB. 
gegen Den ®. j. 8. zu epponieven. 

Eben will ich mich zum Wort melden, Du 
tommt mir ſchon Der neue Kollege Nitze zuvor. 
Offen undd mit Stolz bekennt auch er ſich als 

DHVer und legt die Verein3nadel des V. j. K. 
auf den Tiſch des Hauſes, Ey, ver vorhin fo 
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dann ber 

beſcheiven-ſhüchtern den Raum betrat, verwahrt 
ſich mit immer mehr ſteigender Stimme gegen 
den Verſuch des V. j. K., 'den DHV. in jeiner 
Entwicklung auch nur behindern zu wollen. Die 
Zeit gehört uns. Weder Lofalvereine moch 
Leipziger Verband werden uns in der Begeiſte- 
rung hindern oder gar ven DHL. behindern 
können. Ich erkläre hiermit, weil Sie ſich gegen 
meinen Verband einſtellen, was ich erſt jekt er- 
jahre, meinen Beitritt zu Ihrem kaufmänniſchen 
Lokalverein für nicht gegeben. Sch gebe Ihnen 

Ihr Abzeichen wieder und erſuche Sie, mir das 
Ihnen gegebene 'Geld unverzüglich zurückzuzahlen. 
Nike bekam ſein: Geld zurück, Da riefen aber 
j<on einige Herren: „Es iſt Zeit, in Die Ge- 
Bi PIRATEN: wir Kommen ſowieſo zu 
pät “ 

Jeder griff in Verwirrung und Unklarheit 
zum Hute. Ohne einen Beſchluß war dag Ende 
der V.).K.=Situng erreicht, Draußen aber ſtand 
unſer Vibr. Gollmer ums wartete auf ven Bericht. 

In aller Gile wurde ihm ver Vbr. Nitve vorgt- 
bellt und im Stichworten Lerichtel. „Ich Dante 
Such, und nun jſeib um 3 Ubr zur Steue!“ 

Um 3 Udr nachmitiags Mit militäri- 
Icber Pünkilichkeit waren wir drei ung Vbr. Nike 
im Hotel Tinſchmann zur Stelle, um die Vor- 
uürbziten für vie um 4 Uhr voginnenve, öffentliche 
Verjammlung in Angräff zu nehmen. Da dritt 
uns Der Wirt entgegen: „Meine. Herren, uch be- 
douere, Ihnen den Saal micht geben zu können, 
da hiergegen der Vorſtand: vom «lten kaufm. 

Verein Ewnjprüch erhoben hat und ich mir bie 
alte Kundichajt 21balten muß.“ .- 

Bir waren im erſten Moment wie verſteinert, 
dann aber löſte ſich ver Laun. „Kommt, wir 
gehen zu Hoffmann rüber.“ (Cine Reſtauration 
gegeniiber, in ver Kukege Golmer 3. Zt. anges 

ſtellt war.) Domagalsti, Nite unv ich blieben 
vor Hotel Tinſchmann und geleiteten: die Kolte- 
gen, Die zu unſjerex Verſammlung vanten, nach 

drüben, Andere, Wie nur ver Neugierde wegen 
kamen und ſchdbenſroh vorbeügingen, erhielten 

DHV. Schriften auf ver 'Straße. Bis gegen 5 Uhr 
ſtanden wir, vam ging es zur Verſammlung. Es 
lag auf Der Hand, daß Die GSreigniſſe des Vor- 
mittags zur Sprache gebracht werden mußten und 
wir nun als Anfangsredner alles, wag wir uns 
jo ſchön ausgearbeitet er „einſchränten. und 
umbauen“ mußten. In ven Zimmern mögen 
25 bis 30 Kollegen anweſend geweſen ſein. Für 
den Saal wären mindeſtens 160 Mann erforder“ 
lich geweſen, wenn Die Togung Hätte Eimdruck 
machen: jollen. Nun ſäßen wir Dicht bei Dicht und 
waren buch eine kleine Zahl. Aber unſere Vor- 
träge von Golmer, Domanaksfi und mir: und 

feurige Appell vor Kevakteur Röhl 
wurden it lebhaften Beifall. und großer Zu- 
ſtimmung entgegen genommen. Um 7 Uhr war 

. 

Schluß wer erjten öffentlichen HandlüngSgehilfen- 
Berjammlung in Bütow. 6 Neuaufnahmen waren 

ver Erfolg. Um 9 Uhr wurde im Verbandslokal 
ver Vorſtand gebildet. Ich ſelbſt wurde meinem 

Wunſche gemäß 'Schnriftſührer. (Randbemerkung 
Des Kollegen Krüger: Sch war ſchon immer ſon“ 
olle Schreibmutel.) | 

Am anderen Tage: Gegen 10 Uhr wor- 
mittags erſcheinen Herr Redmann und Herr VBan- 
jelow, Die beiden erſten Vorſikenden 'des Vereins 
Der Kaufleute in Bülow, und laden meinen Chef 
zu einem Frühſchoppen in !'das Gaſthaus Czech. 
Bis in den ſpäten Nachmittag geht Die Kneipere1r. 
Als der Chef zurückkehrt, iſt bald Line kleine 
Urſache wegen der Scharienſiervekoration herbei- 
geführt und die Kündigung ausgeſprochen. Ich 
habe dieſe 'Maßregelung miemalg überwinden 
fönnen, war mir Doch Bütow ein liebes Städtchen 

geworden; uber ich blick dem DHL. treu. 

Viele Ortägruppen fahen mich jpäter in ihrem 
Vorſtand, oftmals 0l8 ihren Führer, einige 'da- 
von gründete ich ſelbſt. Heute bin ich noch immer 
ehrenamilich für meinen Verband auf Poſten. 
Für den Bund reiſender Kaufleute im DHV. 
gründete ich mit Bbr. Vogeljang ſchom 1923 einen 
Vorläufer = den Bund der Berufsreiſenien im 
DHV. Heute ſite ich im hieſigen 'Gemeinde- 

Kirchenrät und in der Kreisſynode Köln Land IL, 
in derem ſozialen AusSſchuß und in noch anderen 
Au öſchüſſen an führenzer Stelle (Deutſchkirchlicher 
Fraktiowsführer), und wen habe ich um mich? — 
DHV. So muß es ſein. Dreißig Jahre Treue, 
heißt 'drveißig Jahre Arbeit der Salche wegen. So 
manche Stunde er Nacht hat mich im Kampfe 
um dieſer Sache wegen geſehen. Aber Die Ju- 
genderinnerungen bleiben als die ſchönſten im 
Gedächtnis haften. Bütow joh mich zum erſten 
Male in Der Front um Tie Standesehre. Keiner 
vermag, wer 1es nicht ſelbſt erlebt, heute jenen 
Zdelismusg ermeſſen, 'der die Bruſt unſerer Alten 
im Jugendfeuer Durchivogte. Wir waren Damals 
faft alle Verkäufer, Die unter fchwerfier, longer 
Arbeitzgeit bei freier Station gelitten Haben. 
Auch Sonntags ging die Arbeit bis in den Nach- 
mittag hinein. Aber wir. waren ſchon als Vr- 
käufer gewandte Redner, und 'das kam 'dem Ber: 
band zugute. Wir Alten hielten zujammen. Als 

fich Bütow verließ, war ter DHV. am Bahnhofe. 
„Wie Du '5 gelobſt in dieſer Stunde, ſo halt' es 
drawpen in Der Melt!“ 

Ich werde Euch treu ſeim. Ein letztes Händes 
reichen, ein Tücherſchwenben. Der Zug fährt an 
— und mich ſah Bütow leider nie wieter. Aber 
ich bin Euch Bütower Kollegen treu geblieben, 
und oft habe ich ſpäter von der Gründung der 
Orb3gruppe Bütow im DHV. in «inderen Orts8- 
gruppen geſprochen. 

Wenn Herr Frit Gollmer noch lebt und dort 

wohnt, dann ſoll er dieſe in Treue geſchriebenen  
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Zeilen Iefen. Er hät mir vurch ſeine Werbung 
zum DHV.. Wege meines Lebens gewieſen, die 
ich nie miſſen möchte. Ich bin Durch unſeren 
Verband zum deutſchen Menſchen erzogen worden 
und ein Deutſcher geblieben. 

So grüße ich Euch heute, im Jahre 1932, als 
meine Verbandsbrüder in Bütow, fern von Euch, 
doch im dem gleichen Geiſte wie damals. Seid- 
treu und. ſeid deutſch, heute genau ſo wie vor 

31 Jahren, und denkt in den heutigen Tagen aud) 
einmal zurück an die vorgenannten Gründer. 

Heil Bütow im Heimatlande! 

Euer 

4923. Alfred Krüger, 
DHB-Mitglied 58.548 und 
Ehrenmitglied der Orts- 

gruppe Deutic-Eylau 
im DHB. 

Einiges aus der Geichichte des Somminer Kirhgebäudes, 
Von Paſtor Thimm -Sommin. 

Bitte kommen Sie alle herein, meine lieben 
Gäſte, in unſer trautes, kleines Holzkirchlein. Cs 
iſt zwar klein, aber 150 Perſonen haben doch Plaß 
darin. So -- hier ſind auch noch an den Seiten 
der Bänke 'Sitzmöglichkeiten. Und nun ſoll ich 
Ihnen, einiges erzählen aus Der Geſchichte dieſer 
Kirche. Sie ift in dieſem Jahre 176 Jahre alt 
geworden. Shr Geburtsjahr fällt in das Jahr 

  
Die evangeltſche Kirche in Sommin. 

1756. Das können! Sie nachher au auf der. 

Wetterfahne Lejen, wenn Sie wieder herausgehen. 
Der Bau Der Kirche ſ<lbſt hat einſt ja 3 Jahre 
gedauert, vow 1755-1757. Da hat man wohl das 

mittlere Datum zum Geburtsödatum beſtimmt. 
ES iſt ja nicht dais 1. Kirchgebäude, das die alten 
Somminer für ſich und ihre Nachkommen errich- 
teten. Schon 2 Vorgänger hat dieſe Kirche ge- 
habt, Freilich das älteſte Gebäude ſtand nicht 

bier in Sommin, Da3 hatten die Somminer, 
wie jeit 1520 ungefähr alle evangeliſch waren, 

einft zuſammen mit 'den Bernsdorfern, Stild- 
nivern, Klonſchenern, Pſchyworſern und Oslaw- 
damerowern mit ſtarker Unterſtüßung Des From- 
men, evangeliſchen, pommerſchen Herzog8 Franz U. 

in Stüdmig gebaut. Dieſe Kirche ſteht aber heute 
nicht mehr. Wohl wegen Baufälligkeit mußte ſie 
1760 durch eine andere erſetzt werden, Aber noch 
heute befigen wir den 1. ViſitationSäbericht aws 
dem Jahre 1617, in dem uns der fundator 

(Gründer) der Kirche, Herzog Franz 1., dann der 
Paſtor der Kirche, der Bern'sdorfer Paſtor Johann 
Hane, auch der Küſter aus Berns8dorf, Jacob 
Polla>, neben den vorhin genannten Gemeinden 
ufgezählt werden, die am dem Bau (angefangen 
1615) «diefer evangeliſchen Kirche mitgewirkt 
haben. ES iſt intereſſant zu leſen, wie opferwillig 

ſie alle waren, um das mit einem Ziegeldach ver- 
ſehene Holzkirchlein herzuſtellen und in Gebrauch 
zu nehmen. 

Leider ſollten ſich 'die Somminer nicht lange 
ihres neuen ſchmucken Gottelöhauſes erfreuen; 

denn als 1637 mit dem Tode des letzten Ponit- 
mernherzogs Die Lande Bütow und Lauenbura 
an Polen fielen, wurde mit ber Gegenrefor- 
mation, die ſofort von Polen aus einſetzte, unter 
vielen anderen Kirchen) auch die Stüdniter evan- 
geliſche den evangeliſchen Chriſten genommen. 
Was num tun? Die ganzen andern Dörfer außer 
Sommin und Berns3dorf im ſüdlichen Teil des 
Bütower Kreiſe3 waren mit ihrer kaſchubiſichen 
BVvölkerung wieder Fatholiſch geworden. Die 
Berns8dorfer Pfarre ihres Pfarrhauſes, der Län- 
dereien und der Kirche beraubt (1640), der evan- 
geliſche Geiſtliche vertrieben, die Gemeine zer: 
ſprengt. 'So ſahen ſich die evangeliſchen Som- 
miner, die ihres Glaubens treu bleiben wollten, 
gezwungen, ſich ſelbſt zu helfen. Waren fie doch 
Durch ihre Religion dahin erzogen worden. ſelb- 
ſtändig dazuſtehen auf Grund des Getankens vom 
allgemeinen Prieſtertum aller Gläubigen. Daher 

wird es denn wohl der damalige Diakon von 
Sommin geweſen ſein, vielleicht 'der 1617 er 
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wähnte Dorfichulz Steini>o, der zuſammen mit 
den älteſten untd- erfahrenſten Glauben/öbrüdern 
den Plan entwarf, in Sommin eine neue Kirche 
au erbauen, Der Berg, der mitten im Dorfe 
ſtamd, war dazu auch ſehr geeignet, Und ſo 
Mochten! ſie eines Tcges Den Plan zur Tat. Wohl 
Wiſſen: wir nicht, wonn es geweſen iſt, aber ſicher 
iſt, daß es nicht lange nach 1640 war und Daß 

ſie mit großer Freud» an8 Werk gingen. Be- 

kamen ſie doch dadurch wieder einen Mittelpunkt 
reg religiöſen Leben8, Freilich werden wir 
ung dals entſtandene Bouwerk ſehr einfach vor- 
ſtelben müſſen. Wer weiß, ob es ſchom einen 
Turm gehabt, im dem eine Glocke ſchwingen 
konnte. Der Raum wird einem Beetſaal ähn- 
licher al3 einer Kirche geweſen ſein. Auch ſonſt 
war es zunächſt wohl ſehr ſchmucklos, Wahr- 
icheinfich waren mur einige Bankreihen, davor 

  

Das ev, Pfarrhaus in Sommin. 

ein Altar in einfachſter Form. Da ein Paſtior 
nicht am Ort war, auch kein Zuſammenhang mit 

der Bütower Gemeinde beſtand, ſo hat wahr- 
ſcheinlich zunächſt der Diakon aus einem Predigt- 
buch geileſen umd dann 'das Vaterunſer gebetet, 
Später, al3 um 1680 auch hier eine Schule er- 
richtet wurde, verſah 'der Lehrer ala Küfter iden 
Dienſt am Altar. Seit dieſer Zeit wurde ie 
AuSſchmückung ves Raumes auch reicher. 1407 
wurden Leuchter, Tauf und Mbendmahlsgeräte 
angeſchafft, die aus Zinn noch heute Das meriich- 
liche Auge erfreuen; dann eine eilige Altar- 
bibel (1729) und ein 'Predigtbuch (1724). Wie oft 
mag bie kleine 'Schar von evangeliſchen Chriſten, 
umgeben in einem Umkreis von 20 im. von lauter 
Katholiken, im dieſem Räum Troſt und Kraft ge- 

ſucht und geſunden haben. Wieviele Tote haben 
in ihren 4 Wänden geſtanden, ehe ſie auf dem 
um die Kirche liegenten Friedhof beerdigt 
wurden. Nur zu den Taufen und Trauungen 
ſuhren ſie nach außerhalb, zu den Bütower Geiſt- 

lichen. So ging e8 Jahr um Jahr. Doch an 

eins hatten die Somminer ſcheinbar micht ſo ſehr 
gedacht. Daß nämlich das Gebäude, das ihre 
Väter einſt gebaut, mum auch inſtand: gehalten 

werten mußte. Fehlte es :an "Geldmitteln — 
und Das fehlte wohl immer — oder fehlte di? 
Dorfſchubzenhand, die führend eingriff, wir wiſſen 
es nicht. Auf jeden Fall zerfiel Tda'2 Gebäude 
immer mehr. So ſtand eS denn für den Bütower 
Renimeiſter Johann Kühn, der ſchtinbar für 
Sommin viel übrig hatte, 1736 feſt, ſo geht es 
nicht weiter. Hier muß neu gebaut werden. Und 
Damit ſeine Worte nicht umſonſt waren, ſtiftete 
er ſelbſt 1000 Gulden. Doch ehs der Umbau be- 
gönn, war er ſchon fängft verftorben, tus Geld 
ſogar an die Erben ausgegeben. Nur mit Mühe 
gelang es dem damaligen Oberhopvtmann der 
Lamde Lauenburg und Burow, v. Grumkow, das 
Geld Wieder ſeiner Beſtimmung zuzuführen. 

Schließlich war Die Kirche ganz verfallen. 
Da fam itas Jahr 1750 und mit ihm ein 
Aufſchwung Der Somminer Gemeinde, 
Der Bütower Paſtor Engelke erhielt den 
Auftrag, die Somminer Gemeinde in 
Verwaltung zu nehmen. Was lag näher, 
als daß er ſich jofort Ddeg Nerbaueg ver 
Kirche annahm. Hin und her gingen 
die Briefe. 1755 war 08 dann ſoweit, 
daß er die Bauzeichnung, Baugenehmi- 
gung und Den Koſtenanſchlag hatte, Der 
eine Geſamtſumme von 390 Rthlrn., 
13 gr.. 4 Pia. aufwies. Da der König 
Friedrich der Große als Patron Der 
Kirche das Holz aus dem Kgl. Walde 
zur Verfügung geſtellt hatte, konnte 
ſchon im halben Jahre mit dem Bau 
begonnen werden. Leider fehlen uns 
die Berichte über die Entwicklung bes 
Baues, auch über Die Einweihung 
des fertigen Gebäudes, Auf jeden 

Fall ſpricht ein Bericht von 1788 von einer Kirche 
in einem ſehr ſchönen und baulichen Stande. Ein 

Fachwerkbau war's geworden ohne Ausfüllung 

Durch Ziegelſteime, von innen: und außen: mit 
Bretterw verblenwvet, außen außertem mit Schim- 
Dein verſehen wie uch das Dach, der Turm mit 
einer zwiebelſörmigen Haube und imnen? Da 
haben wir nun 'das Tomnengewölbe, in den 

Wänden kleine viereckige Fenſter, mehr zur Mitte 
gerückt Der Altar, der einen baro>enen Aufſat 
hat mit einem Bilte: Chriſius am Kreuz. Da- 
hinter 2 Reihen Bänke, um den Schulkindern 
Raum zu geben, die den Geſang zu leiten Hatten. 
Zur Seite eine Kanzel, daneben die holzvergitterte 
Sakriſtei, Dann Bankreihen bis hin zum Turm. 
Bildſchmuc> gab es noch nicht, Auch eine Au8- 
mallung fehlte zunächſt noch. Auch die Dielung 
Fam erſt ſpäter. Nun konnte iw dieſem neuen 
Gebäude auch regelmäßig Gottespienit gehalten 

werten, zunächſt alle % Jahre vom Bütower 
Paſtor, während in der übrigen Zeit die prädy- 

tigen Geſtalten der Küſter ihr Amt verſahen.  
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Das ev, Pfarrhaus in Sommin. 
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Später, ſeit 1845, kamen die Paſtoren 
alle vier Wolchen. 

Seit der Teilungen Polens und der 
Angliederung Weſtpreußens8 und Poſems 
an Preußen begann ein immer ſtärkerer 
Zuſtrom. Evangeliſcher auch nach .Weſt- 
preußen. Verſtreut wohnten ſie im den 
einzelnen Dörfern, auch um 'Sommin, 
als Handwerker, Pächter oder Arbeiter. 
Sie alle ſchloſſen ſich der Somminer Ge- 
meinde an, auch die GlaShütten, vie 
ſehr bald hin und her entſtanden. Be- 
ſomder3 Lippuſch hielt ſich eifrig hrerher. 
Unt ſo fam 03, Daß einer von den GlaS- 
fabritanten Dann auch die Erlaubnis 
bekam, wohl infolge großen Eifers um 
die Gemeinde, mit ſeiner Familie in 
der Gruft unter dem Altar beerdigt zu 
werden, wo heute noch 4 Särge ſtehen, 

Weiter aber nichb3. Die Katholiken ſagen 

zwar, e8 ſtänden noch katholiſche Fahnen 
darin. Das ſtimmt aber micht. Der 
Kirche wurden in Fieſer Zeit, um 1800, 
verſchiedene "Geſchenke gemacht. 'So ev 
hielt ſie einen herrlichen Glaskronleuch- 
ter und gläſerne Mbenpmahlsgeräte, 
2 ſchön gedrechſelte Altarleuchter und 
anderes mehr. Auch eine 2. Glo>e wurde 
1792 angeſchafft. Bald mußten neue Siß- 
gelegenheiten geſchaffen werden. An iden 
Seiten meben dem Altar entſtanden 
mehrere. Als auch dieſe nicht ausreichten, baute 
man 1829 einen Chor, zu dem man von innen 

mittels einer Treppe gelangte. Aber auch dies 
war noch nicht genug. Der Turm ſelbſt erhielt 

im Chorhöhe Bänke, um alle die zu faſſen, die aws 

Weſtpreußen zu den Gotteädienſten kamen. 'Weiter 
fam um 1860 eine Orgel auf den Chor, Dann et= 

lebte die Kirche die verſchiedenſten Anſtriche. An- 
fang dieſe3 Jahrhundert3 wurde eime eigene 'Sa- 
kriſtei an wie Kirche angebaut, ſo daß dadurch auch 
der Altar verlegt und vom Aufſak beſreit wurde. 
Und dann kam 192). Durch die Grenzziehung 

Der Eingang ee Friedhof, der an der Chauſſee 

  
ütow--Sommin gelegen iſt, 

ſchrumpfte die Gemeinde faſt. um die Hälfte zu 
jammen. Manche Bankreihe wurde leer. Wa? 
ſich nur füllte, war der Kirchraum, der aus Del 
LaSskaer Kapelle, in Weſtpreußen gelegen, ein 
Kronleuchter erhielt und einen Taufftein, die uu" 

warten, daß ſie einſt wieder an ihren Beſtia 
mungsaort gejebt werden Fönmen, 

Sa, ſo erzählt uns dieſes Kirchlein von viel 
Elauben/zmut and Treue, aber auch von man 
Herzeleid. Aber eing möchte e8 zu aller Zeit 
allen Menſchen durch ſeine Durmſpit? ſchon vor 
weitem zeigen: Bli> nach oben! 

Ordonsburg (Jugendburg) Bütow 
nicht nur Weohrbau, ſondern auch Kunſtbau, 

Von Kreisjugendpfleger Kelle r-Bütow. 

Eiwa Dort, wo heute die Steinſtraße Bütow-- 
Polſchen liegt, verlief zur Zeit des Deutſchen 
Ritterordens die alte Heer- unt Handelsſtraße 

nach Danzig und Marienburg. 
Ritter waren vor 1400 ſchon dfter in Bütow 

geweſen, aber nur vereinzelt; gehörte ihnen das 

Land doch ſchon ſeit 1329. Nun aber ging ein 
Gemunkel durch den kleinen Flecken vom Bau 
einer Burg. Doch vorläufig blieb alles noch ſtill, 

Ich könnte mir denken, derß der Woitach von Rc 
fkowSki oder wie ex ſonſt geheißen haben mag 
om Manvrokowitez-See (Mangwitß-See) damit! 
beſchäftigt geweſen: iſt, ſeine Reuſen zu legen 
Dieſe Arbeit hat er beendet und liegt nun untätit 
in feinem Ginbaum am Ufer des See38 und träum! 
zum Himmel. Da erdröhnt plößlich die Erdt 
wie von fernem Hueffchlag. Er lauſcht nach de! 
nahen Heerſtraße hin. Und ſiehe da, in der Rich:  
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tung auf Poeltczen (Polſchen) wallt eine Staub- 
wolke auf. Das muß mit vem Roßgetrappel zu- 

jammenhängen. Vergeſſen: ſind Boote un Rerjen! 
Unjer Fiſcher ſchleicht auf geheimen Pfaden, die 
nur ihm befannt find, Durch das Dickicht der dich- 

ten Waldungen an die Heerſtraße heran, um zu 
erſpähen, was dort auf der großen Straße vor- 
geht. Schon iſt der Hufſchlag ganz nahe und 
dicht dor ihm taucht eine Schar Ordensritter, be- 
gleitet von einigen Troßfnechten, auf. Hell blinkt 
die Rüſtung in der Sonne; über die Schultern 
Wwallt der weiße Ordensmantel mit tem ſchwarzen 

Kreuz. Voran eine beſondera ſtottliche Erfchei- 
nung. EC2 iſt der Hochmeiſter Konrad von Jun- 
gingen. So ziehen ſie in Bütow ein, im Jahre 

viereckigen Bergfried, der heute nicht mehr zu 
ſehen iſt; ferner das Torhaus mit ter Zugbrücke 
und tag äußere Torhaus. 

Nach dem 2. Thorner Frieden fielen die Lande 
Lauenburg und Bütow an Polen, Die ſie als 
Leben on ven Pommernherzog gaben. So wurde 
Bütow eine Zeit lang Reſidenz der Pommern- 
herzöge. Aus itieſer Zeit, nämlich 1535--1550, 
ſtammt das lange Haus, der ſogenannte ſpätere 
Zeughausflügel, heute Jugendflügel, und ein ähn- 

liches Gebäude am langen Wehrgang, das 018 
Vermaltungsgebäude gedient hat. In vieſer Zeit 
wurden auch die beiden: oberſten Stockwerke des 
Mühlenturmes als Wohnräume für die herzog- 
lichen Schreiber ausgebaut. 

  
Die Einbrucpgitelle an der Hofmaner des Amtgerichts, in deren Raum jest der neue Anbau errichtet wird. 

1399, Wie ein Lauffeuer hatte fich die Nachricht 
in dem kleinen Städtchen verbreitet. Als Tiaher 
unſer Woitach von Rekowski ihnen nächgeſchlichen 
kom, pfiffen es ſchon alle Spaten von ven Dächern, 
daß die Ritter in der Stadt ſeien. Die wildeſten 
Gorüchte wurden ſofort in Umlauf geſetzt. Aber 
nun begann ein Arbeiten und Werken. Auf dem 
fleinen Hügel am Süroſt-Ausgong der Stadt ſah 

man Ritter und allerbei Bäuleute damit beſchäf- 
gt, an Hand: von Zeichnungen abzuſichrtiten, ab- 
zumeſſen und abzufteden für einen Neubau. Und 
jo wurde im Sehre 1399 der Grundſtein zur 
Ordensburg, heute Landesjugendburg, Bütow ges 
legt. Die Ritter erbauten zunächſt das Haupt- 
haus, den heutigen Kaplenflügel, die Umfaſſungs- 
mauern mit den 3 Rundtürmen und: dem höchſten. 

In der dritten Bouperiode der Burg warde 
im Jahre 1623 der Wiiwenflügel, heute Heimat- 
flügel, in 'dem Bizher Die Stoatliche Kreig- und 
Vorftbaffe und die Oberrentmeifterwohnung unter- 
gebracht weren, erbaut. Dies Gebäude ſollte der 
legten Pommernherzoain ala Witwenfig dienen. 

Die Herzogin Sophie hat hier Dann auch bis 
1635 gewohnt, Während des nun folgenden 
fhwertifch-polniichen Erbfolgefrieges fiel die Burg 
Bütow in die Hände der Schweden. Ms nad 
Beendigung dieſes Krieg“8 Die Brandenburger 
die Burg übernahmen, ſahen ſich die Schweden 
gezwungen, Bütow zu räumen. Im Jahre 1657 
verließen ſie Tie Burg, nicht ohne die wüſteſten 
Zerſtörungen anzurichten. So wurden der Berg- 

ſried und die ſchönen Gewölbe im Kapellenflügel    
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wurden auch die beiden: oberſten Stockwerke des 
Mühlenturmes als Wohnräume für die herzog- 
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gezwungen, Bütow zu räumen. Im Jahre 1657 
verließen ſie Tie Burg, nicht ohne die wüſteſten 
Zerſtörungen anzurichten. So wurden der Berg- 

ſried und die ſchönen Gewölbe im Kapellenflügel  



  

Später, ſeit 1845, kamen die Paſtoren 
alle vier Wochen. 

Seit der Teilungen Polens und der 

Angliederung Weſtpreußens und Poſens 

an Preußen begann ein immer ſtärkerer 

Zuſtrom Gvangeliſcher auch nach Weſt- 

preußen. Verſtreut wohnten fie in ben 

einzelnen Dörfern, auch um Sommin, 

als Handwerker, Pächter oder Arbeiter. 

Sie alle ſchloſſen ſich der Somminer Ge- 

meinde an, auch die Glaghütten, vie 

ſehr bald hin und her entſtanden. Be- 

jonder3 Lippuſch hielt ſich eifrig hrerher. 

Un ſo kam e3, 'dß einer von den Glas- 

fabrifanten dann auch die Erlaubnis 

. bekam, wohl amfolge großen Gifers um 

die Gemeinde, mit ſeiner Familie in 

der Gruft unter dem Altar beerdigt zu 

werden, wo heute noch 4 Särge ſtehen. 

Weiter aber nichts. Die Katholiken jagen 

zwar, es ſtänden: noch katholiſche Fahnen 

darin. Das ſtimmt aber nicht. Der 

Kirche wurden in dieſer Zeit, um 1800, 

verſchiedene Geſchenke gemacht. So er- 

hielt ſie einen herrlichen Glaskronleuch- 

ter und gläſerne Abendmahlsgeräte, 

2 ſchön gedrechſelte Altarleuchter und 

anderes mehr. Auch eine 2. Glocke wurde 

1792 angeſchafft. Balo mußten neue Sit- 

gelegenheiten geſchaſfen werden. An Den 

Seiten neben dem Altar entſtaniden 

mehrere. Als auch Diele nicht ausreichten, baute 

man 1829 einen Chor, zu Dem man von innen 

mittels einer Treppe gelangte. Aber auch wies 

war noch micht genug. Der Turm ſelbſt erhielt 

in Chorhöhe Bänke, um alle Die zu faſſen, die Qs 

Weſtpreußen zu den Gotteäövienſten kamen. Weiter 

ham um 1860 eine Orgel auf den Chor, dann er- 

lebte die Kirche die verſchiedenſten Anſtriche. An- 

fang dieſes Jahrhundert3 wurde eine eigene Sa- 

kriſtei an die Kirche angebaut, ſo daß dadurch aud) 

der Altar verlegt und vom Auffag befreit wurde. 

Und dann kam 1929. Durch die Grenzziehung 

Der Eingang ee Friedhof, der an der Chauſſee 

  
ütow--Sommin gelegen iſt. 

ſchrumpfte die Gemeinde faſt. um diz Hälfte zus 
jammen. Manche Bankreihe wurde leer. Was 
ſich nur füllte, war der Kinchraum, der aus de! 
La2kaer Kapelle, in Weſtpreußen gelegen, einell 
Kronleuchter erhielt und einen Taufftein, die m 
warten, daß ſie einſt wieder an ihren Beſtim: 
mung3ort geſeßt werden Fönnen. 

Ja, ſo erzählt uns dieſes Kirchlein von vit! 
Glaubenamut und Treue, aber auch von mand 
Herzeleid. Aber eing möchte es zu aller Zeit 

allen Menſchen durch ſeine Durmſpit? ſchon von 

weitem zeigen: Bli nach oben! | 

Ordenöburg (Jugendburg) Bütow 
nicht nur Wehrbau, ſondern au< Kunſtbau, 

Von Kreisjugendpfleger Kelle r-Bütow. 

Eiwa dort, wo heute die Steinſtraße Bütow-- 

Polſchen liegt, verlief zur Zeit des Deutſchen 

Ritterordens die alte Heer- unt Handelsſtraße 

nach Danzig und Marienburg. 

Ritter waren vor 1409 ſchon öfter in Bütow 
geweſen, aber nur vereinzelt; gehörte ihnen das 
Land doch ſchon ſeit 1329. Nun aber ging ein 

Gemunkel durch den kleinen Flec>en: vom- Bau 

einer Burg. Doch vorläufig blieb alles noch ſtill. 

Ich könnte mir denken, daß der Woitach von Re 
fomati oder wie er ſonſt geheißen haben mad 

am Mandrokowitcz-See (Mangwit-See) damit! 

beſchäftigt geweſen äſt, ſeine Reuſen zu legen 
Dieſe Arbeit hat er ibeendet und liegt nun untätig 
in feinem Einbaum am Ufer des Sees und träum! 

zum Himmel. Da erdröhnt plöglich Die Erdt 

wie von fernem Hufichlag. Er lauſcht nach de! 

nahen Heerſtraße hin, Und ſiehe da, in der Rich“ 
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tung auf Poeltezen (Polſchen) wallt eine Staub- 
wolke auf. Dos muß mit vem Roßgetrappel zu- 
jammenhängen. Vergeſſen ſind Boote und Reuſen! 
Unſer Fiſcher ſchleicht auf geheimen Pfaden, vie 
nur ihm bekannt ſind, dunh das Dickicht der dich- 
ten Wahdungen an die Heerſtraße heran, um zu 
erſpähen, was dort auf der großen Strafle bor- 
ach. Schon iſt der Hufſchlag ganz nahe und 

dicht dor ihm taucht eine Schar Ordengritter, be- 
Hleitet von einigen Troßfnechten, auf. Hell blinkt 
die Rüſtung in der Sonne; über vie Schultern 
wallt der weiße Ordensmantel mit tem ſchwarzen 

Kreuz. Voran eine boſonderag ſtattliche ErſchLi- 
nung. E93 iſt der Hochmeiſter Konrad von Jun- 
gingen. So ziehen ſie in Bütow ein, im Jahre 

viere>igen Berafried, der heute nicht mehr zu 
jfehen iſt; ferner das Torhäus mit der Zugbrücke 
und 0.8 äußere Torhaus. 

Nah dem 2. Thorner Frieden fielen die Lande 
Lauenburg und Bütow am Polen, die ſie als 
Lehen an 'den Pommernherzog gaben. So wurde 
Bütow eine Zeit lang Reſidenz der Pommern- 
berzöge. Aus dieſer Zeit, nämlich 1535-1550, 
ſtammt das longe Haus, der ſogenannte ſpätere 
Zeuchausflügel, heute Jugendflügel, und ein ähn- 
liches Gebäude am langen Wehrgang, das 18 
Verwaltungsgebäude gedient hat. In bvieſer Zeit 
wurden auch vie beiden oberſten Stockwerke des 
Mühlenturmes als Wohnräume für die hberzog- 
lichen Schreöber ausgebaut. 

  
Die Einbruchsitelle an der Hofmauer des Amtgerichts, in deren Raum jebt der neue Anbau errichtet wird. 

1399. Wie ein Lauffeuer Hatte fich Die Nachricht 
im dem kleinen Städtchen verbreitet. Als daher 
unſer Woitach von RekowSski ihnen nächgeſchlichen 

kom, pfiffen es ſchon alle Spaten von dew Dächern, 
daß die Ritter in der Stadt ſeien. Die wildeſten 
Gerüchte wurden jofort in Umlauf gejegt. Aber 
nun begenn ein Arbeiten und Werten. Auf dem 
Heinen Hügel am Sütofl-Auggang der Stadt ſah 
man Ritter und allerlei Bauleute Damit befchäf- 
ligt, an Hand: von Zeichnungen abzuſchrtiten, ab- 
zumeſſen und abzufteden für einen Neubau. Und 
fo wurde im Sehre 1399 der Grundſtein zur 
Drvensburg, heute Lantesjugendburg, Bütow ge- 
legt. Die Ritter erbauten zunächft das Haupt- 
haus, den heutigen Kap!Uenflügel, die Umfaſſung3- 
mauern mit den 3 Rundtürmen und 'dem höchſten 

In der dritten Bauperiode der Burg wurde 
im Jahre 1623 der Wiiwenflügel, heute Heimat- 
flügel, in dem bisher die Stoatliche Krei8- und 
Forſtkaſſe und die Oberrentmeiſterwohnung unter- 
gebracht waren, erbaut. Dies Gebäude ſollte der 
lebten Pommernherzogin als Witwenſitz dienen. 

Die Herzogin Sophie hat hier dann auch bis 
1635 gewohnt. Während des nun folgenden 
ſchweidiſch-polniſchen Erbfolgekrieges fiel die Bura 

Bütow in die Hände der Schweden. Als nach 
Beendigung dieſes Kriegs die Brandenburger 
die Burg übernahmen, ſahen ſich die Schweden 
gezwungen, Bütow zu räumen. Im Jahre 1657 
verließen ſie &ie Burg, nicht ohne die wüſteſten 

Zerſtörungen anzurichten. So wurden der Berg- 
fried und Die fchönen Gewölbe im Kapellenflügel
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geſprengt und alle brennbaren Ttile der Burg 
bur< Feuer zerſtört. Nur der Mühlenturm behielt 
als einziger ſein Dach. Erſt in der 
bvamndenburgiſch-preuüßiſchen Zeit wurden 
Die Gebäude wieder unter Dach gebract. == 
Das Herzogshoug wurde Zeughaus, das 
Wivwenhows Amtsgbäude, Das berzog- 
liche Vermwaltungggebäude blieb ais 
Trümmerhaufen bis in tie heutige Zeit 
liegen. Erſt in dieſen Tagen ſind junge 
Leute im freiwilligen Arbeitä3dienſt da- 
bei, ven Trümmerboufen wegzuräumen, 

Ein vieries Gebäude wurde Anfang 
des 19. Jahrhundert3, genannt werden 
vie Zahlen 1817 oiter 1820, in Anlehnung 
on das Torhaus nach Oſten big zum 

Herzogs3hauſe als Gefängnisflügel, heute 
Führerflügel, gebaut. 

Betrachten wir nun 'die Burg als 
Kunſtbau. Der einfache ſchlichte Bau 
aus JFeldſteinmauerwerk mit ven großen 
Ziegeln im Kloſterformot mäucht einen 
majeſtätiſchen Eindruc> und bietet dem 
Kunftfenner Doch monch? beſcheidene 
Schönheit. Leider iſt hiervon darrch grau- 
fame bauliche Veränverungen mancherkei 
verſchandelt worden. Die ſchönſte Zier 
ver Kingmaner ſind die Ec>türme, die 
in ihrer Bauart olle verſchieden ſind. 
Der Mühlenturm (an der Weſteck: zur 

ev, Kirche Hin) ift der niedrigſte Turm. 
Auf rundem Feldſteinmowuerwerk errich- 
tet, iſt er ganz glatt und ohne Verzie- 
rung gebaut. Nach dem langen Wehr- 
gang hin bemerkt mon einen kleinen 
Borbäuu, der vielfach als Pechnofe ange- 
jprochen wird. (Es iſt ein Abort, der in 

ver Herzogszeit ausgebaut worden iſt. 
Im Innern weift er in ven beiden ober- 
ſtew Stockwerken je einen wohlerhaltenen 
Kamin us der Herzog3zeit auf. 

Der Adlerhofturm an der Süderke Der 
Burg ruht auf wchtedigem Unterbau. 
Zit Höhe des oberen Randes des Wehr- 
ganges zeigt ex eine Verzierung in Form 
einer treppenartigen VBorfragung.  Bejonders 
maleriſch ſind Die beiten Eingänge zu dieſem 

Turm im Ervgeſchoß. Der Dritte und höchſt 
Turm iſt der Roßgartenturm neh der Mangmwig- 
jeite zu. Arch er ift auf adtedigem Unterbau er- 
richtet und ein Stockwerk höher als die übrigen 
Rundtürme. Unter ſeinem oberſten Stockwerk 
trägt er «ls Verzierung em Ddreiſchichtiges weutt- 
tra Band. DaS ſind 2 Steinſchichten, die etwa 
8-10 Zentimeter aus der Wond Hervortreten und 
dazwiſchen: 'Hochbntſteine Haben, die mit der 
jcharfen Lorverfante vorſpringen. Unter dieſer 
Zier ſicht man aus Puß Ritterlanzen, an deren 
Schaft unten ſchräge der Ordewsſchildv gelehnt iſt. 
Schilder und Fähnlein trugen wohl einſt die 

Wappen und Farben einiger Ritter. Das hat 

ZEE 

Der neuerbaute Eingang zum ſogenannten Zeughausflügel, deſſen u 
bereits zur Zugendburg vollſtändig umgebaut wurde. 

  

Dieſem Turm dann Fen Namen „Wappenturm“ 
eingetragen. Auch in Diefem Turm finden wir 
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nach der Hofſeite vom Erdgeſchoß des Herzog3- 
hauſes aus 2 maleriſche Eingänge. Nun einen Blick 
auf Wehrgänge und Haupthaus. Sämtliche Wehr: 

gänge an der NO.-, SO.= und 'SW.-Seite ſind ge- 
ſchmüct darch da2 Deutſche Band. Nur der Ka- 
pelbenflügel macht nach außen hin eine Ausnähme. 

Er meift unterhalb ves Wehrgonges eine ganz 
einſache zweiſtufige Auskragung auf. Welche Ver 
zierungen der Bergfried 013 höchſter und viereckiger 

Turm aufzuwiſen hotte, läßt ſiH heute nicht mehr 
jeftjtellen. Cin Vergleich ves Bütower Ordens 
ichloffes mit andern Schlöſſern dieſer Art läßt 

den Schluß zu, daß dieſer Turm ganz beſonders 
ſchön verziert gewejen fein muß. 

Ein Beſuch des Jnnern 'der Burg bietet vem 

Kunſtſchauer mancherlei Ueberraſchungen, wenn 

 

geſprengt und alle brennbaren Ttile der Burg 
bur< Feuer zerſtört. Nur der Mühlenturm behielt 
als einziger ſein Dach. Erſt in der 
bvamndenburgiſch-preuüßiſchen Zeit wurden 
Die Gebäude wieder unter Dach gebract. == 
Das Herzogshoug wurde Zeughaus, das 
Wivwenhows Amtsgbäude, Das berzog- 
liche Vermwaltungggebäude blieb ais 
Trümmerhaufen bis in tie heutige Zeit 
liegen. Erſt in dieſen Tagen ſind junge 
Leute im freiwilligen Arbeitä3dienſt da- 
bei, ven Trümmerboufen wegzuräumen, 

Ein vieries Gebäude wurde Anfang 
des 19. Jahrhundert3, genannt werden 
vie Zahlen 1817 oiter 1820, in Anlehnung 
on das Torhaus nach Oſten big zum 

Herzogs3hauſe als Gefängnisflügel, heute 
Führerflügel, gebaut. 

Betrachten wir nun 'die Burg als 
Kunſtbau. Der einfache ſchlichte Bau 
aus JFeldſteinmauerwerk mit ven großen 
Ziegeln im Kloſterformot mäucht einen 
majeſtätiſchen Eindruc> und bietet dem 
Kunftfenner Doch monch? beſcheidene 
Schönheit. Leider iſt hiervon darrch grau- 
fame bauliche Veränverungen mancherkei 
verſchandelt worden. Die ſchönſte Zier 
ver Kingmaner ſind die Ec>türme, die 
in ihrer Bauart olle verſchieden ſind. 
Der Mühlenturm (an der Weſteck: zur 

ev, Kirche Hin) ift der niedrigſte Turm. 
Auf rundem Feldſteinmowuerwerk errich- 
tet, iſt er ganz glatt und ohne Verzie- 
rung gebaut. Nach dem langen Wehr- 
gang hin bemerkt mon einen kleinen 
Borbäuu, der vielfach als Pechnofe ange- 
jprochen wird. (Es iſt ein Abort, der in 

ver Herzogszeit ausgebaut worden iſt. 
Im Innern weift er in ven beiden ober- 
ſtew Stockwerken je einen wohlerhaltenen 
Kamin us der Herzog3zeit auf. 

Der Adlerhofturm an der Süderke Der 
Burg ruht auf wchtedigem Unterbau. 
Zit Höhe des oberen Randes des Wehr- 
ganges zeigt ex eine Verzierung in Form 
einer treppenartigen VBorfragung.  Bejonders 
maleriſch ſind Die beiten Eingänge zu dieſem 

Turm im Ervgeſchoß. Der Dritte und höchſt 
Turm iſt der Roßgartenturm neh der Mangmwig- 
jeite zu. Arch er ift auf adtedigem Unterbau er- 
richtet und ein Stockwerk höher als die übrigen 
Rundtürme. Unter ſeinem oberſten Stockwerk 
trägt er «ls Verzierung em Ddreiſchichtiges weutt- 
tra Band. DaS ſind 2 Steinſchichten, die etwa 
8-10 Zentimeter aus der Wond Hervortreten und 
dazwiſchen: 'Hochbntſteine Haben, die mit der 
jcharfen Lorverfante vorſpringen. Unter dieſer 
Zier ſicht man aus Puß Ritterlanzen, an deren 
Schaft unten ſchräge der Ordewsſchildv gelehnt iſt. 
Schilder und Fähnlein trugen wohl einſt die 

Wappen und Farben einiger Ritter. Das hat 
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auch die ſchönen gotiſchen Kreuzgewölbe im Haupt- 
hauſe vollſtändig zerſtört worven ſind. Längs5- 
und Querbogen heben ſich jetoch an den: Wäniden 
deutlich «cb. 'Gewölbeköpfe ſind hier und da noch 
zu feben. Ueberreſte von früheren Malereien find 
zum großen Teil noch ſehr gut erhalten. Als be- 
ſonderes Kunſtwerk bietet fich im ehemaligen 
Remier der aroße Kamin dar, ider noch faſt voll- 
ſtändig erhalten iſt un in feiner Bauart Dem im 
Sommerremter der Marienburg gleicht. Zu ibe= 
wundern ſimd ferner in dieſem Teil des Schlofjes 
die noch ſehr gut erhaltenen Meberrtfte der Male- 
reien in der Kapelle. Es find teilg rote, qrüne 

vder gelbe Ranken auf weißem Grunt, teils geo- 

haus. Auch hier iſt das wunderbare Gewölbe 
noh faſt unbeſchädigt erhalten. Kunſtkenner (wi? 
vor 2 Jahren ter Profeſſor Zeller aus Brestau) 
betrachten dies Bauwerk mit Staunen und ſtiller 
Ehrfurcht. 

Und nun eine Treppe tiefer in das Kellerge- 
j<oß. Auch da erleben wir eine Ueberraſchung. 
Der Keller iſt nämlich zw“iſtöchig ongelegt. Durch 
Die üblen Kellereingänge von der Hofſeite her, die 
ja demnächſt verſchwinden: werden, gelangen mir 
in tag erſte Stockwerk, das aus Feldſteinen ge 
mowert und auch abgewölbt iſt. Dieſer Raum 
führt mehr «13 unterirdiſcher Gang längs d*3 
ganzen Kapellenflügels, Eine Treppe tiefer ge- 

  
Auch das frühere Wirtſchaftsgebäude für das aufgelöſte Amts8gericht8gefängnis, das ſich unmittelbar am Roßgarten- 
turm befand und jahrzehntelang ſeinen Zwed erfüllt hat, wurde abgeriſſen, ſodaß die Vorderfront der OrdenSburg 

jetbt ganz frei von Nebengebäuden iſt. 

metriſche Muſter, auch ganze Flächen dunkelblau 

gehalten. 
Die übrigen dvei Räume weiſen nichts ſond“r- 

liches mehr auf. Die an der läng8wand erkenn- 
bären Bogen ſind ſchmäler als Die Der Haupt- 
räume und erſcheinen daher höher. 

Im Erdgeſchoß) darf man nicht achtlos an dew 
erſten 3 Räumen vorübergehen. Dies ſind, am 
Südende begonnen, zunächſt das Backhaus und 
denn das Brauhaus, Beide weiſen ein gut er- 
haltene3 Tonnengewölbe auf. Im Bockhauße iſt 
auch die typiſche Backofenöffnung, wie man ſie 

heute woch bei dew Backöfen: auf vem Lante findet, 
vollſtändig erhalten. Der Rauch fond ſeinen Ab- 
zug nach dem vorerwähnten Komin im Remter 
Bin. Der dritte und ſchönſte Raum iſt das Küchen- 

langen wir dann in die eigentlichen Kellerräume, 
die ſich unter dem ganzen Kapellenflügel hinziehen 
und die ebenſo wie die Räume im erſten Stockwert 
Durch Quermänte geteilt find. Hier iſt nicht3 zer- 
ſtört und der Beſucher fühlt ſich in die ſchönen 
Gewölbe eines alten Domes verſebt. Leider waren 
die Zugänge zum größten Teil vermauert. Mit 
oft wicht unerheblichen Schwierigkeiten Het man 
in pen legten 2 Jahren die zugemanerten Verbin- 

dungen wieder aufgebrochen. Noch iſt man nicht 
bis in die allerlebten Räume hier unten vorge- 
drungen; aber auch das wird noch in den nächſten 

Tagen geſchehen. 
Wir wollen noch eine ganz kurze Betrachtung 

über do.3 Herzog8bhaus anſtellen. Dieſer Bau hat 

im Innern Feinerlei Gewölbe gehabt. An bau-  
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lichen Schönheiten weiſt er im erſten und zweiten 
Stockwerk zwiſchen einigen Fenſtern Halbſäulen 
mit Kapitäben cu3 Formſteinen auf. Ferner 

waren vor dem Umbau in einigen Wänden neh 
die Kamine, ollerdings in genz einfacher Form, 
erhalten. Während die Kamine durch den Umbau 
verſchwinden mußten, iſt es jedoch gelungen, die 

Halbſäuben: zum größten Teil zu erhalten. 
Was wird nun aus dieſem ſchönen Ordens- 

ſchloß, das Die beſte rholtene Ruine von ganz 
Pommern darſtellt? Durch Kauf iſt dieſe Burg 
in den Beſitz des Deutſchem Jugendherbergäwer- 
bante3, Gau Pommern, übergegangen, der ſie zur 
Lcndesjugendburg ausbauen will. Das Herzogin- 
Witwenhous iſh bereits als Heimatflüger andge- 
bout. In ſeinem “Erdgeſchoß iſt in 2 Räumen 
Dda3 Heimoatmuſtvum untergebrocht. Die andern 
Loiven Räume dieſes Stoclwerke32, Die ebenfalls 
für de3 Heimatmuſeum vorgeſehen ſind, hat bis- 
her noch der ſtädtiſche Kindergarten inne. Im 
eriten Stodiwerf ift Die Wohnung des Herberga- 
vavers, ein Tagesraum und je ein Geſchäfts- 
zimmer für ven Herbergövater und den Herberg3- 
leiter geplont. Dariiber im 2. Stockwerk ſind 
zwei kleinere Schlafzimmer mit 4 bezw. 2 Betten 

und der große Schlafſaol für Mädchem mit 34 
Betten, außerdem ein größerer Waſchraum, Badie- 
ſtube und 'Kloſett. 

Der frühere 'Gefängniäſilügel wird Führer- 
flügel. Im ſeinem Erdgeſchoß wird der Kinder: 
Ggorten untergebracht. Im 1. Stockwerk wird eine 
Meine Küche für Selbſtverſorger, einige kleine 
Zimmer mit 2 und 4 Betten für ältere Wanderer 
eder Chepaore und Tie große Küche für den Her- 
berasvater bei Maſſenbetrieb eingerichtet. Das 
zweite 'Sto>werf wird ganz zu kleineren und 
größeren Schlaſzimmern mit 2 oder 4 Betten her- 
gerichtet. 

Das Herzog8- oder Zeughaus wird Jugen!d- 
flügel, der einzige Tei! tor Jugendburg, der durch 

Sommetheizung erwärmt werdew ſoll. Auch diefer i 

Flügel iſt im Rohbou ſertig und ſoll zunächſt nur 
in ſciner linken Hälfte fertiggeſtent werben. Hier x 

iſt im Erdgeſchof! der Heizraum vorgeſehen, d2- ] 
weben Tagegräume. Ueber dieſen 3 Räumen qt Y 
der Jugendſaal unt darüber im 2. Stockwerk der 

Schlafraum ſjür Knaben nebſt Waſchraum. Der) |f 
rechte Toil, der im Rohbau vorläufig ſtehen blei 
und nur mit Fenſtern und Türem verſehen wird, | € 
ſollte im Erdgeſchoß die große Küche nebſt An-| j 
richte, Speiſekammer und Eßraum für die Hause! | 
boaltungsſchulbe bergen. Darüber im 1. Stock ſind 

lungöraum für 'Vereine und Leſezimmer gedach!. 

1 

j 
2 größere Räume ol3 Volkötanz- otor Verſammse-| | 

[| 

i Im 2. Stockwerk endlich wieder Die andere Hält! 
des 'Schlafrüumes für Knaben nebſt Waſchraum. 

Der Kapellenflügel, dex Durch freiwilligen 
Arbeitgpienft von feinen Schuttmaſſen 
worten iſt, bleibt vorläufig unberührt, bis unſer 

befreit I 

Vaterland einſt in beſſerem geldlichen Verhält-| 1 
niſſen iſt. Dann ſoll dieſer Teil in ſeiner ur- 
ſprünglichen Form ausgebaut und al3 Baudenk- 

mal höchſtens zur Unterbringung daz Heimat- 
muſeums dienen. Alle Verſuche, dieſe Räume 
eiwa zu andern Zwecken zu verwenden, wären 
Daher ein Hohn für dies alte ehrwürdige Baus 
denkmal. Alle derartig gefaßten Pläne würden 
darum von ſeiten des Beſitzers und des Lande3- 
fonſervaiors mit der größten Schärfe bekämpft 
werden. Dieſe Räume gelten dem Kunſtfreunde 
als Heiligtum und dürfen daher uch micht zu 
ungeweihten Zwecken benußt oder aus8gebaur 
werden. 

Hoffen wir nun, Daß unferer Jugend, die doch 
ſonſt in der jetzigen Zeit ſoviel entbehren muß 
hier auf Jahrhunderte altem geſchichtlichen Boden 
ein Heim entſteht, in idem ſie ſich recht wohl fühlen 
möge. Dann können wir mit Schiller ſagen: „D38 
Alte ſtürzt,“ e3 ändert ſich die Zeit, unt neues 
Leben blüht aus den Ruinen!” 

Aufgaben für die Feimatforſchung im Greonzkreiſe Bütow, 
Von Erich Winguth. 

Die Geſchichte unſere8 Kreiſe3 Bütow iſt noch 
nicht ſo durchforſcht, wie e8 wünſchenswert wäre, 

namentlich im Hinbli> Darauf, daß wir Heer in 
einem Grenzlantı wohnen. Dieſe Vorpoſten- 

ſtellung ſtellt den biefigen Heimatforjchern Auf- 
gaben, die mit ganz beſonderer Liebe für dire 
heimatliche Scholle und mit großer Sachkenntnis 
erfüllt werden müſſen. Herz un d Verſtand müſſen 
ihr Bejtes geben, damit eim hebcvoll gemaltes und 
'doch mahrheitögetreues Abbild: unſerer engeren 
Heimat entſteht. In unſere vunklen Tagz hinein 
foll dieſes Geſſhichtäbild ein wenig Sonne 
bringen. Wir werten vielleicht Troſt finden, wenn 

wir aus vergangenen Tagen erfahren. daß auch 
früher in dev ſogenannten „guten alten Zeit“ bei 

uns ſchwere Kämpfe ausgeſochten werden mußten, 
daß auch damals ſchon Not und Tod: durch unſere 

Lande ſchritten, aber daß doch witterum nach 
trüben Stunden der Himmel lachte. 

Doch in dieſer unſerer Arbeit für unſere Hei 
mat dürfen wir ung micht von unſerem Herzen 
allein Leiten baſſen. An der Front iſt allzeit ge 
kämpft worden, und der iſt dor beſte Kämpfer, der 
klar und nüchtern vem Feind entgegenſchaut. 'Wo 
ſteht dex Feind? Drüben jenſeits unferer Grenze, 
und im Innern iſt es jeder, der behauptet, talk 

unſer Grenzland nicht deutſch, ſondern polwiſch 
ſei. Hier muß nun eine Geſchichtsſorſchung ein 
ſeben, die ſich nicht auf veraltete Darſtellun- 
gew verläßt, ſondern ſich auf eigenes Quellen 
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in ſciner linken Hälfte fertiggeſtent werben. Hier x 

iſt im Erdgeſchof! der Heizraum vorgeſehen, d2- ] 
weben Tagegräume. Ueber dieſen 3 Räumen qt Y 
der Jugendſaal unt darüber im 2. Stockwerk der 

Schlafraum ſjür Knaben nebſt Waſchraum. Der) |f 
rechte Toil, der im Rohbau vorläufig ſtehen blei 
und nur mit Fenſtern und Türem verſehen wird, | € 
ſollte im Erdgeſchoß die große Küche nebſt An-| j 
richte, Speiſekammer und Eßraum für die Hause! | 
boaltungsſchulbe bergen. Darüber im 1. Stock ſind 

lungöraum für 'Vereine und Leſezimmer gedach!. 

1 

j 
2 größere Räume ol3 Volkötanz- otor Verſammse-| | 

[| 

i Im 2. Stockwerk endlich wieder Die andere Hält! 
des 'Schlafrüumes für Knaben nebſt Waſchraum. 

Der Kapellenflügel, dex Durch freiwilligen 
Arbeitgpienft von feinen Schuttmaſſen 
worten iſt, bleibt vorläufig unberührt, bis unſer 

befreit I 

Vaterland einſt in beſſerem geldlichen Verhält-| 1 
niſſen iſt. Dann ſoll dieſer Teil in ſeiner ur- 
ſprünglichen Form ausgebaut und al3 Baudenk- 

mal höchſtens zur Unterbringung daz Heimat- 
muſeums dienen. Alle Verſuche, dieſe Räume 
eiwa zu andern Zwecken zu verwenden, wären 
Daher ein Hohn für dies alte ehrwürdige Baus 
denkmal. Alle derartig gefaßten Pläne würden 
darum von ſeiten des Beſitzers und des Lande3- 
fonſervaiors mit der größten Schärfe bekämpft 
werden. Dieſe Räume gelten dem Kunſtfreunde 
als Heiligtum und dürfen daher uch micht zu 
ungeweihten Zwecken benußt oder aus8gebaur 
werden. 

Hoffen wir nun, Daß unferer Jugend, die doch 
ſonſt in der jetzigen Zeit ſoviel entbehren muß 
hier auf Jahrhunderte altem geſchichtlichen Boden 
ein Heim entſteht, in idem ſie ſich recht wohl fühlen 
möge. Dann können wir mit Schiller ſagen: „D38 
Alte ſtürzt,“ e3 ändert ſich die Zeit, unt neues 
Leben blüht aus den Ruinen!” 

Aufgaben für die Feimatforſchung im Greonzkreiſe Bütow, 
Von Erich Winguth. 

Die Geſchichte unſere8 Kreiſe3 Bütow iſt noch 
nicht ſo durchforſcht, wie e8 wünſchenswert wäre, 

namentlich im Hinbli> Darauf, daß wir Heer in 
einem Grenzlantı wohnen. Dieſe Vorpoſten- 

ſtellung ſtellt den biefigen Heimatforjchern Auf- 
gaben, die mit ganz beſonderer Liebe für dire 
heimatliche Scholle und mit großer Sachkenntnis 
erfüllt werden müſſen. Herz un d Verſtand müſſen 
ihr Bejtes geben, damit eim hebcvoll gemaltes und 
'doch mahrheitögetreues Abbild: unſerer engeren 
Heimat entſteht. In unſere vunklen Tagz hinein 
foll dieſes Geſſhichtäbild ein wenig Sonne 
bringen. Wir werten vielleicht Troſt finden, wenn 

wir aus vergangenen Tagen erfahren. daß auch 
früher in dev ſogenannten „guten alten Zeit“ bei 

uns ſchwere Kämpfe ausgeſochten werden mußten, 
daß auch damals ſchon Not und Tod: durch unſere 

Lande ſchritten, aber daß doch witterum nach 
trüben Stunden der Himmel lachte. 

Doch in dieſer unſerer Arbeit für unſere Hei 
mat dürfen wir ung micht von unſerem Herzen 
allein Leiten baſſen. An der Front iſt allzeit ge 
kämpft worden, und der iſt dor beſte Kämpfer, der 
klar und nüchtern vem Feind entgegenſchaut. 'Wo 
ſteht dex Feind? Drüben jenſeits unferer Grenze, 
und im Innern iſt es jeder, der behauptet, talk 

unſer Grenzland nicht deutſch, ſondern polwiſch 
ſei. Hier muß nun eine Geſchichtsſorſchung ein 
ſeben, die ſich nicht auf veraltete Darſtellun- 
gew verläßt, ſondern ſich auf eigenes Quellen 
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ſtudium ſtüben Toun, Gehen wir alſo zu den Gt- 
ſchicht 8quellen ſelbſt zurück, um aus ihnen den 
reinen Trunk zu ſchöpfen, ter wicht Durch Une 
kenntnis, Oberflächlichfeit over gar abſichtliche 
Verdrehungen und Entſtellungen getrübt iſt. Wir 

werden dann u. a. Lrkennen, daß unſere kaſchubi- 
ien Landsleute keins Polen ſind. Die Geoſchicht3- 
quellen werden ung zeigen, Da die Laſchubiſche 
Geſchichte und Kultur andere ſind als die polni- 
ſchen. Offenbaren doch auch die Unterſuchungen 
von: Dr. Nowack über den Wortſchah .d*8 Ka- 
ſchubiſchen in unſerem Kreiſe, 'die auf Quelbeu- 
ſtudium zurückgehen, daß unſere hieſigen Kaſchu- 
ben micht polniſch ſprechen, ſondern noch immer 
in ihrer alten Mutterſprache reden. 

Des und noch manches andere kar zu zeichnen, 
Wirt eine der vornehmſten Aufgaben 'der Heimat- 
forſchung unſeres Grenzkreiſe3 werden müſſen. 
Wir brauchen dabei keine Zuflucht zu Geſchichts8- 
lügen zu nehmen. Daß vis Lande Lauenburg 
und Bütow vorübergehenw einmal zu Polen ge- 

hört haben, wollen wir durchaus nicht aikleugnen 
oder verſchweigen. Aber die Bewohner hier im 
Oſten PommernZ3 ſind während dieſer kurzew Zeit 
faſt ſämtlich ebenſo gut deutſch geblieben wie Die 
Vorpommern, die weit länger ſchwediſch waren 

“ls wir hier polniſch. „Deutſch waren wir“ — 
das iſt immer wieder der Grundaftord, der aus 
den Ergebniſſen unſerer Forſchung heraustönen 
wirde: Seien es die Ergebniſſe Des Spatens, Die 
uns urgermaniſches Land aufidec>en; ſeien es dann 
im Mittelalter Tie vielen deutſchen Einwanderer, 
die hier im Often das teilweiſe von den Slawen 
aufgegebene Land boſiedelten u. kultivierten. Jhre 
deutſchen Nomen ſind: noch heute ein Lebendiges 

Zeugnis für das hieſige Deutſchtum. Und blicken 
nicht noch in unſere Tage die Zinnen undd Mau- 
ern de8 Bütower Schloſſe32, unſerer alten Or- 
densbatrg, ala trubiges Wahrzeichen d25 Deut- 
ſchen Ritterorven3 hinein? Hinzu kommen noh 
die ſchriftlichen Dokumente, derem wichtigſte R. 
Cramer im zweiten Teik ſeiner „Geſchichte ider 
Lande Lauenburg und Bütow“ veröffentlicht hat. 

Auch fie legen Zeugnis von dem Deutſchtum der 
Stodt und Des Landes Bütow ab. Man muß ſie 
nur reicht zu Teſen wiſſen. Leidtx bringt vieſe 
Urfundenſammlung recht wenig aus dem 18. 
Jahrhundert und faſt gar nichts aus Dem 19. 
Jahrhundert. Uns wir leben doch ſchon im 
zweiten Viertel des 20. Säkulums! Gibt es aus 
den lebten Jahrhunderten nicht mehr Quellen? 

I Am beiten ift e3, im Arbeitzraum des Staatsarchivs ſelbſt 
die erforderlichen Nachforſchungen und Einſicht in die Urkunden 
und Akten vorzunehmen. Das kann natürlich nicht jeder. Man 
kann ſich aber auch Archivalien ſchien laſſen. Dieſe werden aber 
niemals an den Benuter ſelbſt geſandt, ſondern nur an andere“ 
Archive oder Bibliotheken und an Behörden, die über feuerſichere 
Räume verfügen. Die Portoausgaben und Verſicherungsſumme 
muß der Benuter tragen. Aber der Verſuch lohnt ſich ſchon, 
wenn auch das Studium der alten Handſchriſten oft große Mühe 
bereiten wird. Zu empfehlen: „Leitfaden für Archivberuter“ von 
M. Bär. (Verlag S. Hirzel, Leipzig 

2) Schulviſitationen in d. Synode Bütow. In den Jahren: 1810-1877 
(Beſtell-Nr. in den Repertorien: Rep. 65 b. Acc. 1/03 Nr. 8293. 8295). 
=- Betr. die den Schulen in der Synode Bütow gemachten Ge- 

Beſtimmt! Man müßte nur Fäeſen für unſer? 
Heimatforſchung wertvollen Rohſtoff aufſtöbern, 
ordnen und iarventariſieren. Erſt dann kann er 
unſeren hieſigen Geſchichhäſchreibern vom Nuten 
werden. Welches Quellenmaterial iſt eigentlich 
vorhanden? Das in jeder Ortſchaft unſeres 
Grenzkreiſes einmal feſtzuſtellen, wäre ein wert- 
voller Anfang. Sm unfern Kirchen-, Schul-, Ge- 
meinde- und Gutsarchiven mag manch wertvolles 
Dokument ſchlummern; aber man kennt es nicht, 
weil 28 nicht inventariſiert iſt. Irgendwo finden 

ſüch gewiß Schriftſtücke, die zwar nicht mehr für 
zen Befiger vom Imtereffe find, wohl aber einem 
ſpäteren Geſchlecht zu denken geben können. Wie 
würde ſich ver Familienforſcher freuen, wenn er 
aus gut bewahrten Einwohnerliſten, olten Rech- 
nungen, Steuerverzeichniſſen, Gericht8äakten, Pro- 
tokollen uſw. Auſſchlüſſe über irgendein? geſuchte 
Perſon fände! Alſo keine alten Schriftſtücke weg- 
werfen, ſondern ſie ſammeln und ordnen! Das 
gilt natürlich ouch für Dokumente aus der neuſten 

Zeit. Vielleicht liegen hier und 'dort unbeachtet 
wichtige Feltpoſtbrieſe aus dem Weltkriege, Auf- 
zeichnungen über das Bütower Geſangenenlager 

oder über Die Grenzziehung im Jahre 1919. 
Welche wertvollen Dienſte können! dieſe wichtigen 
Quellen einſt vem Geſchicht8forſcher leiſtem! 

Neben dieſem Urkunden- und Aktenmaterial, 
Das in unſerem Kreiſe, irgendwo im Winkel ver- 
ſteckt, eiw nußloſes Daſein führt, gibt es für 
unſer Grenzland noch einem anteren Quellenſchaß, 
auf Dem ich unſere Heimatſorſchung ganz beſon- 
d*r8 aufmerkſam machen möchte. Es ſind Die im 
Siagat3ar<hiv zu Stettin liegenden Ar- 
<ivalien, die unſern Kreis Bütow angehen. Ich 
bobe in dieſem Jahr ein paar Tage: in ſeinen 

Räumen zugebracht und dieſe Gelegenheit benußt, 
eine Ueberſicht über den Stoff zu gewinnen, Der 
für die Goſchil<te unſeres Grenzlandes in Frage 
kommt. Sch bim erſtaunt über Die Reichholtig- 
keit und Vielſeitigkeit 've3 Quellenmaterioh3, das 
ich dort vorfand. Unſer? Heimatforſcher dürfen 
dieſen! Schat nicht weiter im ſeiner Verborgenheit 

ruhen laſſen! Die Benutzung des Stettiner 
StaatSarchivs ſteht unter beſtimmten Bedingun 
gen 1) jedem frei. Um eine Probe von der Fülle 
des Quellenmaterials zu geben, teile ich im An- 
merfung 2) mit, mag ich in den Repertoxien 
(Verzeichniſſen) des Stettiner „Staaßsarchivs ib?r 
die Schulen de3 Kreiſes Bütow im 19. Jahr- 
hundert fand. 2) 

ſchenke. 1865 (Nep. 65 b. Nr. 8299). - Betr. Schulen und Scul- 
lehrer in den Bütotvfchen Kirchipieldörfern. 1810....1877 (Rep. 65 b. 
Nr. 8300-8309). — Betr. Schulen und Schullehrer in Borntuchen. 
1810-1877 (Rep. 65 6. Nr. 8310-8312). — Betr. Schulen in Po- 
meiäfe. 18121836. (Rep. 65 b. Nr. 8134). -— Betr. Schulen in 
Gr. Tuchen. 1810-1874 (Nep. 65 b. Nr. 8315.-8323). — Wegen 
der Schulprüfungen in der Bütowfchen Synode. 1848—1877. (Nep. 
65 b. Nr. 8325). — Betr. Schulprüfungsbericht der fath, Schule 
in Dam3ddorf. 18391873 (Rep. 65 h. Nr. 83235). -- Betr. Tath. 
Sıchulvifitationen. 1843—1873 (Nep. 65 b. Nr. 8327__8328). — Wegen 
Unterftüguna der Schullegrer in der Synode Bitomw. 1846-1871. 
(Rep. 65 b. Nr. 8329). --- Betr. Schulen und Schullehrer in den 
Bütowſchen Kirh<ſpieldörfern. 1810....1877 (Rep. 65 b. Nr. 8300. .8309) 
— Betr. Legate zum Beſten der Schulen in der Synode Bütow.  
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ſtudium ſtüben Toun, Gehen wir alſo zu den Gt- 
ſchicht 8quellen ſelbſt zurück, um aus ihnen den 
reinen Trunk zu ſchöpfen, ter wicht Durch Une 
kenntnis, Oberflächlichfeit over gar abſichtliche 
Verdrehungen und Entſtellungen getrübt iſt. Wir 

werden dann u. a. Lrkennen, daß unſere kaſchubi- 
ien Landsleute keins Polen ſind. Die Geoſchicht3- 
quellen werden ung zeigen, Da die Laſchubiſche 
Geſchichte und Kultur andere ſind als die polni- 
ſchen. Offenbaren doch auch die Unterſuchungen 
von: Dr. Nowack über den Wortſchah .d*8 Ka- 
ſchubiſchen in unſerem Kreiſe, 'die auf Quelbeu- 
ſtudium zurückgehen, daß unſere hieſigen Kaſchu- 
ben micht polniſch ſprechen, ſondern noch immer 
in ihrer alten Mutterſprache reden. 

Des und noch manches andere kar zu zeichnen, 
Wirt eine der vornehmſten Aufgaben 'der Heimat- 
forſchung unſeres Grenzkreiſe3 werden müſſen. 
Wir brauchen dabei keine Zuflucht zu Geſchichts8- 
lügen zu nehmen. Daß vis Lande Lauenburg 
und Bütow vorübergehenw einmal zu Polen ge- 

hört haben, wollen wir durchaus nicht aikleugnen 
oder verſchweigen. Aber die Bewohner hier im 
Oſten PommernZ3 ſind während dieſer kurzew Zeit 
faſt ſämtlich ebenſo gut deutſch geblieben wie Die 
Vorpommern, die weit länger ſchwediſch waren 

“ls wir hier polniſch. „Deutſch waren wir“ — 
das iſt immer wieder der Grundaftord, der aus 
den Ergebniſſen unſerer Forſchung heraustönen 
wirde: Seien es die Ergebniſſe Des Spatens, Die 
uns urgermaniſches Land aufidec>en; ſeien es dann 
im Mittelalter Tie vielen deutſchen Einwanderer, 
die hier im Often das teilweiſe von den Slawen 
aufgegebene Land boſiedelten u. kultivierten. Jhre 
deutſchen Nomen ſind: noch heute ein Lebendiges 

Zeugnis für das hieſige Deutſchtum. Und blicken 
nicht noch in unſere Tage die Zinnen undd Mau- 
ern de8 Bütower Schloſſe32, unſerer alten Or- 
densbatrg, ala trubiges Wahrzeichen d25 Deut- 
ſchen Ritterorven3 hinein? Hinzu kommen noh 
die ſchriftlichen Dokumente, derem wichtigſte R. 
Cramer im zweiten Teik ſeiner „Geſchichte ider 
Lande Lauenburg und Bütow“ veröffentlicht hat. 

Auch fie legen Zeugnis von dem Deutſchtum der 
Stodt und Des Landes Bütow ab. Man muß ſie 
nur reicht zu Teſen wiſſen. Leidtx bringt vieſe 
Urfundenſammlung recht wenig aus dem 18. 
Jahrhundert und faſt gar nichts aus Dem 19. 
Jahrhundert. Uns wir leben doch ſchon im 
zweiten Viertel des 20. Säkulums! Gibt es aus 
den lebten Jahrhunderten nicht mehr Quellen? 

I Am beiten ift e3, im Arbeitzraum des Staatsarchivs ſelbſt 
die erforderlichen Nachforſchungen und Einſicht in die Urkunden 
und Akten vorzunehmen. Das kann natürlich nicht jeder. Man 
kann ſich aber auch Archivalien ſchien laſſen. Dieſe werden aber 
niemals an den Benuter ſelbſt geſandt, ſondern nur an andere“ 
Archive oder Bibliotheken und an Behörden, die über feuerſichere 
Räume verfügen. Die Portoausgaben und Verſicherungsſumme 
muß der Benuter tragen. Aber der Verſuch lohnt ſich ſchon, 
wenn auch das Studium der alten Handſchriſten oft große Mühe 
bereiten wird. Zu empfehlen: „Leitfaden für Archivberuter“ von 
M. Bär. (Verlag S. Hirzel, Leipzig 

2) Schulviſitationen in d. Synode Bütow. In den Jahren: 1810-1877 
(Beſtell-Nr. in den Repertorien: Rep. 65 b. Acc. 1/03 Nr. 8293. 8295). 
=- Betr. die den Schulen in der Synode Bütow gemachten Ge- 

Beſtimmt! Man müßte nur Fäeſen für unſer? 
Heimatforſchung wertvollen Rohſtoff aufſtöbern, 
ordnen und iarventariſieren. Erſt dann kann er 
unſeren hieſigen Geſchichhäſchreibern vom Nuten 
werden. Welches Quellenmaterial iſt eigentlich 
vorhanden? Das in jeder Ortſchaft unſeres 
Grenzkreiſes einmal feſtzuſtellen, wäre ein wert- 
voller Anfang. Sm unfern Kirchen-, Schul-, Ge- 
meinde- und Gutsarchiven mag manch wertvolles 
Dokument ſchlummern; aber man kennt es nicht, 
weil 28 nicht inventariſiert iſt. Irgendwo finden 

ſüch gewiß Schriftſtücke, die zwar nicht mehr für 
zen Befiger vom Imtereffe find, wohl aber einem 
ſpäteren Geſchlecht zu denken geben können. Wie 
würde ſich ver Familienforſcher freuen, wenn er 
aus gut bewahrten Einwohnerliſten, olten Rech- 
nungen, Steuerverzeichniſſen, Gericht8äakten, Pro- 
tokollen uſw. Auſſchlüſſe über irgendein? geſuchte 
Perſon fände! Alſo keine alten Schriftſtücke weg- 
werfen, ſondern ſie ſammeln und ordnen! Das 
gilt natürlich ouch für Dokumente aus der neuſten 

Zeit. Vielleicht liegen hier und 'dort unbeachtet 
wichtige Feltpoſtbrieſe aus dem Weltkriege, Auf- 
zeichnungen über das Bütower Geſangenenlager 

oder über Die Grenzziehung im Jahre 1919. 
Welche wertvollen Dienſte können! dieſe wichtigen 
Quellen einſt vem Geſchicht8forſcher leiſtem! 

Neben dieſem Urkunden- und Aktenmaterial, 
Das in unſerem Kreiſe, irgendwo im Winkel ver- 
ſteckt, eiw nußloſes Daſein führt, gibt es für 
unſer Grenzland noch einem anteren Quellenſchaß, 
auf Dem ich unſere Heimatſorſchung ganz beſon- 
d*r8 aufmerkſam machen möchte. Es ſind Die im 
Siagat3ar<hiv zu Stettin liegenden Ar- 
<ivalien, die unſern Kreis Bütow angehen. Ich 
bobe in dieſem Jahr ein paar Tage: in ſeinen 

Räumen zugebracht und dieſe Gelegenheit benußt, 
eine Ueberſicht über den Stoff zu gewinnen, Der 
für die Goſchil<te unſeres Grenzlandes in Frage 
kommt. Sch bim erſtaunt über Die Reichholtig- 
keit und Vielſeitigkeit 've3 Quellenmaterioh3, das 
ich dort vorfand. Unſer? Heimatforſcher dürfen 
dieſen! Schat nicht weiter im ſeiner Verborgenheit 

ruhen laſſen! Die Benutzung des Stettiner 
StaatSarchivs ſteht unter beſtimmten Bedingun 
gen 1) jedem frei. Um eine Probe von der Fülle 
des Quellenmaterials zu geben, teile ich im An- 
merfung 2) mit, mag ich in den Repertoxien 
(Verzeichniſſen) des Stettiner „Staaßsarchivs ib?r 
die Schulen de3 Kreiſes Bütow im 19. Jahr- 
hundert fand. 2) 

ſchenke. 1865 (Nep. 65 b. Nr. 8299). - Betr. Schulen und Scul- 
lehrer in den Bütotvfchen Kirchipieldörfern. 1810....1877 (Rep. 65 b. 
Nr. 8300-8309). — Betr. Schulen und Schullehrer in Borntuchen. 
1810-1877 (Rep. 65 6. Nr. 8310-8312). — Betr. Schulen in Po- 
meiäfe. 18121836. (Rep. 65 b. Nr. 8134). -— Betr. Schulen in 
Gr. Tuchen. 1810-1874 (Nep. 65 b. Nr. 8315.-8323). — Wegen 
der Schulprüfungen in der Bütowfchen Synode. 1848—1877. (Nep. 
65 b. Nr. 8325). — Betr. Schulprüfungsbericht der fath, Schule 
in Dam3ddorf. 18391873 (Rep. 65 h. Nr. 83235). -- Betr. Tath. 
Sıchulvifitationen. 1843—1873 (Nep. 65 b. Nr. 8327__8328). — Wegen 
Unterftüguna der Schullegrer in der Synode Bitomw. 1846-1871. 
(Rep. 65 b. Nr. 8329). --- Betr. Schulen und Schullehrer in den 
Bütowſchen Kirh<ſpieldörfern. 1810....1877 (Rep. 65 b. Nr. 8300. .8309) 
— Betr. Legate zum Beſten der Schulen in der Synode Bütow.  



  

Mus eigener Erfehrumg weiß ich, wie ſchwer 
es iſt, in abgelegenen Ortſchaften, wo einem ba 
nötigfte Hanbmwerkzzrug, wie Nochſchlagewerke 
u, a, fehlt, wiſſenſchafilich etwas Erſprießlich23 
zu leiſten. Aber Tiefe Schoitenſeiten baben: auch 
ihr Gutes. Der Heimatforſcher wird ſich zumeiſt 
nur ein enggeſßtes Thema wählen, ſogen wir 
einmel die Geſchichte eines Dorjcs oder etwa nur 

Die der Dorſſchule. Da er aber Land und Leute 

ſeimer Heimat ganz genau kennt und eug ver di 
bunden iſt mit der heimatlichen Scholle, ſo wir?'? 
feiner Darſtellung zumeiſt jener Eritgeruch con! bi 

haften, den wir oft im den farbloſen Darſt lungen € 
noch jo gelehrter Gefchichtsjchreiber bermiffen. P 
Der Heimatforſcher varf aber feinen Landaleuten 
koine trockene Wiſſenſchaft auftiſchen. Die Heimat! 

Auſgabe, 

Jer Faſſenor Gev, 
feine Gthönheiten, Tior- und Pflanzenwelt, 

Im Nordteile unſeres Bütotwer Grenzkreiſe3 
zwiſchen den Ortſchäften Jaſſen, Lupowske, 
Soviat und Förſterei 'Wobbrow liegt, umrahmt 
von blauen Kiefernwäldern, eines der ſchönſten 

Metern ſchwankt. Durch eine vorſpringende Halb 
inſel wird der Jaſſener See in zwei der Fläche 
nach ungefähr gleiche Teile geteilt, dexen Waſſe1- 
ſpiegel an der Spitze der Halbinſel ſo ſchmal iſt, 

  
r 

  

  
Bli> auf den Saffener See von der Chauſſee aus hinter der Förſterei Wohbbrow. 

Gewäſſer unſeres Kreiſes, ver Jaſſener 'See, deſſen 
blauer Waſſerſpiegel ſich faſt bis zur deutſch-pol- 
niſchen Grenze erſtreckt und in ſüdnördlicher Rich- 
tung eine Länge von über ſieben Kilometer auf- 
weiſt, während. ſeine Breite zwiſchen 400 und 1400 

1840 (Rep. 65 b. Nr. 8339). — Wegen Errichtung einer Sterbe- 
kaſſe . . . 1845 (Rep. 65 b. Nr. 8340). -. Betr. Beitritt zur Wiiwen- 
und Unterſtühungsanſtalt aus der Synode Bütow. 1842--1872 
(Rep. 65 b. Nr. 8341. 8342). .. . Betr. Reviſion dieſer Kaſſe. 1851 
--1877 (Rep. 65 b. Nr. 8342._8343). — Lutheriſche Schulen und 
Schullehrer zu Bütow. 1810...1901 (Rep. 65 b. Acc. 18/1926 Nr. 
102-1175. — Schulen und Schullehrer zu Bütow. 1902. 1906 (Rep. 
65 b. Nr, 118). -. Kath. Schulweſen. 1860--1908 (Rep. 65 b. Nr. 
119). — Betr. Konduiten-Liſte von den Superintendenten, Predi- 
gern, Schullehrern und Küjtern. 18191859 (Rep. 65 b. Acc. 15/01. 

daß auf Der Straße von allen zum Bahnhof 
‚ofener-See eine Holzbrüde über die ſchmale 7 
Seeverbindung führt, die erſt vor einigen Jahren 
eine Erneuerung erfahren mußte. In ſeiner Größe 
von insgeſamt 550 Hektar äſt er, wenn auch micht 

Titel IV Nr. 45434545). ... Dasſelbe und Perſonal und ſtatiſt. 
Notizen über die Schulen und Schullehrer. 1859--1878 (Rep. 65 v. 
Nr. 4546...4565), 
luth. Kirche und dem ev. luth. Schulgebäude zu Bütow. 1789...1805 
(Rep. 65 b. Nr. 7435). =- Bauten und Reparaturen bei der kath. 
Kirche, den Pfarr-, Wirtſchaft8- und Schulgebäuden zu Damsvdorf. 
1797— 1809 (Nep. 65 b. Nr. 7480/81). — Beſtellung eine3 ev. luty. 
Schullehrerz in Jaſſen. 1787-1801 (Rep. 65 b. Nr. 7489). Die 
Akten über das Bütower Seminar und die hieſige Präparanden- 
anſtalt habe ich nicht mehr aufgezählt. 
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lieben und verſtehen lernen: daz iſt ſeine höchſt! j N 
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Betr. Bauten und Reparaturen bei der ev.  
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ex? der größte, jo doch eimer der ſchönſten und. eigen- 
irdärtigſton Seen des ganzen: oſtpommerſchen G2- 
nl 

jet 
en 

bietes, deſſen reich umwaldete Ufer dem großen 
| Gewäſſer ein ſeltſames, aber teh ſchönes Ge- 
)präge geben. Leider haben die Waldbeſtänd2, die 

te ſich rings um den Jaſſener See zum Teil in ganz 
1a! bedeutender Tiefe erjtwechen, infolge Des Kiefern- 
Ats Pannerfräßes während der legten Jahre ganz 

Ir 
vs 

17 
it, 

ue 

virfierordentlich ſtark gelitten, verm während noch 
vor Johren hier überall ziemlich dichter Wald: 
beſtand zu ſehen war, hat ſich vas Geſamtbild 
im Lauſe der letztem Jahre, doch weſentlich ge- 
ändert, weil der Kieſernwold infolge des Non- 

nenfraßes dairchweg eine ſtarke Lichtung erfahren, 
Ja, ſtellenweiſe ſogar erhebliche Lücken infolge 

glödhen-Infel. 
einem dichten Laubwald beſtanden und. manche 

wegen ſeiner tiefen Lage an windſtillen, kalten 
Tagen ſehr ſchnell zu und das ſich verſchiebende 
Cis donnert jo gewaltig, Laß e3 weithin zu hören 
iſt. 

Dor See weiſt inägeſamt neun verſchie- 
dene Inſeln auf, von denen zwei: etwa vier 
bis ſachs Hektar groß find. Die bedeutendſte von 
ihnen iſt Die Kormoranen- jowie Die Ma i- 

Ale Sieje Snjela find von 

Sage aus alter Zeit, vie ſich bis auf 'ven heutigen 
Tag erhalten Hat, berichtet von dem Leben, Das 
fich auf und um den See herum bewegt hat. In 
ver vorgefchichtlichen Zeit Haben ter Fiſchreikh- 
tum des Sees ſowie au der Wildbeitand Hı 

  
Bli> auf den Jaſſener See von der Brücke aus,.die an der“Spitze der Halbinſel auf der Straße Jaſſen =- Bahnhof Jaſſener-See 

beide Seeufer verbindet. 

 Raplichlages aufzuweiſen hat. Die Ufer ſteigen 

in Der Umgebung Dde3 Sees zu leichten Hügeln 
an, Dawurch ſcheint der den See umvrohmende 
Wald noch höher, und im dieſer dunklen Um- 
gegend ſcheint Der See mit ſeinem tiefem Blau 
einen Fennzeichnenven Teil des „blauen Länd- 
Hens* zu bilden. — Wenn Heftige Stürme im 
Herbſte und Frühjahr die Talmulde des See3 
durchbrauſen und weiße Wellenköpfe die Flut be- 
decken, vanm hinterläßt ver See auf manıhen einen, 

- man möchte faſt ſagen, unheimlichen Eindruck. 
. Bei dem rauhen Klima unſerer oſtpommer- 
Ichen Heimat friert der Jaſſener See ſaſt in jedem 
Winter vollſtändig zu und erreicht eine ſo ſtarke 
GiSdeche, vaß ſelbſt beladene Schlitten über ſie 

hinwegfahren können. Beſonders friert Der re 

ſeiner Umgebung anſcheinend ziemlich ſtarke Sied- 
lungen in& Leben gerufen. Für Dieje Tatſache 
ſprechen am beſten die großen Hünengräber, 
die noch heute auf Der ſogenannten Doppel- 
inſel zu ſehen ſind. Eine eigentümliche Er- 
höhung, Die einem Verteidigungswall ähnlich 
fieht, befindet füh auf der Reiherinfel, und 
man Sonn wohl annehmen, Daß fich auch hier in 
früherer Zeit irgendwelche Kämpfe abgeſpielt 
Gaben. Alte Eichen waren Die würdigen Wächter 
um die Geheimniffe Diejea Plages. Won ziem- 
Löcher Bedeutung iſt auch die ſogenannte Fram - 
zvjenfurt, auch der Franzoſenſteg genannt. 
Dies iſt eine Sandbank, die ſich in ziemlich grader 
Richtung vom Dorfe Lupowske aus bi8 zur Mai- 
alöck<en-Inſel hinzieht und die heute ſtellenweiſe  
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noch bis zu einen halben Meter tie] unter dem 
Waſſerſpiegel zu ſehen iſt. Der Geſchichte nach 
Haben in ven Unglüdsjohren 1806/07 Framzoſen 
auch unſeren Bütower Kreis durchzogen und in 
Lupows8ke Station gemacht, yon wo ſie dann auf 
Ter ſchon Damals beſtehenven Sandbank ihren 
Weg wuf Die Matglödkhen-Injel gerommen haben, 
weshalb dieſs eigenartige Verbindung auch den 

Kommen Franzoſenſteg erhalten hat. der fich bis 
auf den heutigen Dag hielt. 

Der See wies in früherer Zeit und auch noch 
vor wenigen Schrzehnten einen ungemein ſtarken 
Fiſchreich tum auf, wozu das klare und Halte 

Waſſer, do8 'der Jaſſener See aufzuweiſen hat, 
viel beitrug. Im Laufe rer Johrzehnte ſind aber 

| 

Fungen für Aale und Krebſe äußerft gute. Yr 
geſichts der Tatſache aber, daß Ter Hecht der. jett 
vorherrſchende Fiſch im Saffener See fit, wird 
es mach Anſicht von Fachleuten nicht mehr lange 
Dauern, bis der Hölcht den Aalen ſowie auch den 

Krebſen den Garaus im Jaſſener See gemacht 
und dieſe Waſſertiere völlig verträngt hat. Ju; 
ſeinem nördlichen Teile erreicht wer See eine, 
Tiefe von nahezu 40 Metern und bietet ſo aur. 
dem ſchönſtew Fiſche unſerer oſtppmmerſchen; Seen 
beſte Lebenöämöglichbeiten, nämlich Der Heinen 
Marine, Die hiex wied2r in der Hauptſache zu“ 
finden iſt. 

Unter ſeiner Maren Flut zeigt Ter Jaſſener 
See einen fehr ſtarkew Pflanzenreichtum, ver 

  
Kaltmergel-Mühle, die unmittelbar am Ufer des Zaffener Sees ſieht und vor einigen Jahren vom Grafen Dürckheim 

neu erbaut wurde. 

auch hier Veränderungen nicht ausgeblieben. Noch 
vor eiwa zwanzig Jahren war Der See durch 
ſeinen Reichtum an Zandern bekannt, der befannt- 
lich einer unſerer Evelſiſche iſt und ſehr gern 

gegeſſew wurde. Nach und nach iſt dieſer Fig 
aber vollſtändig 6us tem Jaſſener See verſchwun- 
dew und alle Verſuche, dieſen ausgeſtovbenen Fiſch 

wieder einzufeten, ſind troß oller Geoldopfer voll- 
ſtändig mößlungen. Auch die Flora des Jaſſcner 

Sees hat ſich im Laufe der legten Jahrzehnte 
vollſtändig verändert, worin auch eim Grund für 
da Ausfterben des Zanders zu ſuchen iſt, denn 
der Zanderfiſch findet infolge dieſer Veränderung 
nit mehr die ihm zufagenden Lebengbetinguns 
gen. Der jet om häufigſten vorkommende F1rſch 

iſt der Hecht, jedoch ſind auch die Lebensbedin- 

vielfach der ganzen Flut vin viel dunklere3 Au 
ſehen gibt, 

Saft überall Togert der See auf einem Kalt» 
grunde, denn dort, wo die Pflanzenbedec>kung 
fehlt, erblickt man ſofort die hellen Flecke auf 

dem Grunde, Dieſe Beobachtungen ſind ſelbſt in 
großen Tiefen wahrnehmbar, ja, man kann unter 
Umſtänden fogar die Bewegungen! der Fiſche 
ſehen. Der ungeheure Raltreichtum des Jaſſemer 
Sees, der in der Hauptſache an dem moch Sabiat 
zu gelegenen Teile beſonders ſtark in Erjihei 
nung tritt, hat die früheren Beſiter des Jaſſener 
Sees bereits feit einigen Jahrzehnten veranlaßt, 

den Kalk in größeren Mengen darch Bagger vom 
Grunde des Sees am Land zu ſchaffen, wo er' 
zunächſt nach der Art von Ziegelſteinen geform!, 
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| 
dann gebrannt und ſchließlich gemahlen wurde. 

„4 Der auf dieſe Weiſe gewonnene Kalk war in 
9 ſeiner Quatkität erſtklaſſig und wurde nicht nur zu 
e Vou-, jondern auch zu Düngerzweden verwandt. 
1 Bereits vor länger als 50 Johren wurde Kalk 

in größeren Mengen aus dem Jaſſener See ge- 
11 Poren und auf die vorhin: erwähnte Weiſe be- 
je Arbeitet und 'der letzte Beſitzer des Jaſſener Sees, 
6. Graf Dür>heim, hat Tenn auch vor einer Reih? 
don Jahren die Hierzu erforderlichen Baulich- 
teiten und Einrichtungen, die im Laufe der Zeit 
Hort in Verfall gefommen waren, neu errichtet 
und verbeſſert: Bei der ſtetig zunehmenden Kon- 

.„furrenz erwies ſich aber die etwas umſtändliche 
 Ralfgewinnung aus dem Jaſſener 
see, felbſt wenn fie nur währene des Winters 
„Uni in den Monaten vorgenommen wurde, wo 
in der Landwirtſchaft weniger zu tun war, al38 
zu unrentabel, ſo daß man ſchließlich die Kalk- 
' gewinnung ganz einſtellte und die ſ. Zb. neu ex 
) richteten Baulichkeiten ſeit den Testen Jahren, un- 
„benutzt daſtehen. 

| Daa Leben der oberindiſchen Tierwelt am 
Jaſſener See dürfte noch viel intereſſanter ſein, 
„äls das der Fiſche. Häufig ſieht man Rebe an 
| den au2gedehnten Ufern, die aus ven umlicgen- 
den umfangreichen Waldungen hervorwechfeln. 
Auch Rotwild iſt vielfach auf den Weiten, di? 

ſich an ven Ufern des Sees hinziehen, geſeben 
worden, 'Währenv der warmen Sommermonate 

kann män auch regelmäßig Rehe auf den Inſeln 
‚beobachten, Die vom Ufer aus den See bis zu 
‚der Inſeln Farrichquert haben. Sa, wie Pie 
- Chronik berichtet, bat ſogar einmal ein Stück 
‚Schwarzieild, das irgendwie auf dem Lande ver- 
folgt wurde, ſeine Zuflucht zu dem Schilſrande 
einer dor neun Inſeln genommen. Beim Her- 
überſchwimmen wurde 23 aber geſehen und, ſpäter 

erlegt. Auch der ſcheue Fiſchotter iſt oftmol3 auf 
‚den Inſeln beobachtet worden und nicht feſten 
iommt es vor, daß) auch Haſen und Füchſe im 
Winter über vas Eis! des See8 ihrew Weg 
zu den Inſeln nehmen. Wie berichtet wird, iſt 
t5 bereits vorgekommen, Daß ein Fuchs, der ſich 
im Winter über dos Eis auf die Inſel begab, im 
Sommer nicht wieder zurückkonnte und dann auf 

- | der Inſel verhungerte. Man fond dann ſpäter 
das bis auf das Sthelett abgemagerte Tier tot auf, 

Beſomders reich iſt :am und auf dem See die 
„Vogelwelt vertreten. Brutenten, Krickenten, 
-Stockenten, Keiherenten und Seger bebältern ver 

Soe und ſeine ganze ‚nähere Umgebung. Der 
"große Gänſeſeger, der ebenfalls zeitweilig beob- 

‚achtet wurde, erjcheint nur im Winter auf der 
'%roßen Blanke, Die infolge Der warmen Quellen 
„vſſenbleibt und nicht zufriert. Bon dem anderen 

| Waſſergeflügel findet man noch das Waſſerhuhn, 
das Bläahuhn, den Hauben- ſowie den Zwerg- 
taucher, An ſtillen Abenden kann man eich ven 

tiefen Ruf der Rohrdommel vernehmen und erjt 
recht in der Nähe der ſogenannten Doppebinfel. 
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Der Rohrſpaß, ebenfalls ein Gaſt ve8 Jaſſener 
Sees, iſt unaufhörlich in ſeinem Geſchwaß, 'das 
er ſelbſt dann nicht unterläßt, wenn zur Jagd 
zeit die Flintenſchüſſe tem Wild oder den vielen 
Enten gelten, die wohl in keiner Gegend unſere3 
Bütower Grenzkreiſes jo zahlreich anzutreffen 
ſind, wie gerade auf und an dem Jaſſener See. 

Befännt wurde ver See eigentlich durch zwei 
jelteite Vogelarten, die Reiher unt vie Kor- 
morane Beide haben auf den alten Eichen 
der ſogenannten Kormoroneninſel 4hre Niſtpläte 
und leben im großen und ganzen friedlich neben- 
einander. Treſffenv wurde über dieſe beiden 
Vogelarten, einmol zum AuSdruck gebracht: „Der 
Reiher iſt edel, majeſtätiſch und ungeſchickt, der 
Kormoran dagegen aber gemein, klug und ge- 
wondt“. Währent, der Reiher dem Fiſchreichtum 
Des Secs faum oder nur ganz minimal ſchadet, 
da er lediglich nur am. flachen Stellen des Sees 
Jungfiſche fängt, iſt der Kormoran dagegen in 
ſeinen Raubzügen! außerordentlich aofährlich. 
Wenn man erwägt, paß die Schäden, die die 
Kormorang bisher auf Dem Jaſſener See verur- 
jacht haben, nahezu 20000 ME, betragen, ſo ift 
es unzweiſelbhaft, daß die Kormorane ſoviel Fiſche 
fangen, daß der geſomte Fiſchreichtum ve2 Jaſſe- 
ner Sees gefährdet iſt. Der Kormoran iſt ver- 
artig gefräßig, daß er mitunter ſo überſättigt ge- 
ſehen wurde, daß er auf einem Aſte eimer der 
alter Eichen ſaß und ihm noch ein ziemlich großer 
Fiſch bis zur Hälfte aug vem Schnobel hervor- 
fah, weil er ihm eben micht mehr verſchlingen 
fonnts. Selbſt Hechte von mehr 8 zehn Pfund, 
die ſpäter im Netz gefangen wuxden, trugen nach 
den gemochten Beobachtungen noch Spuren von 
'Schnabelſchlägen der Kormorane auf ihrem 
Rücken. Heute ſteht eine gewiſſe Anzohl von 
Kormoranen unter Naturſchutß, wenngleich «uch 
ver Jaſſener Sve nicht geſeblich al8 Naturſchuß- 
gebiet onerfannt worden. iſt. Die Kormorane 
ſollen in unſerem ganzen Deutſchen Vaterlande 
nur noch an zwei anderen: Stellen vorhanden 
jein. Früher mußte man Dieſe Tiere, die ſowohl 
die Ränder der Oſtee als auch vas Haff bewohn- 
tien, von' Grund aus ausrotten, weil duv<h ſie die 
Fiſchbeſtände der genannten Gewäſſer direkt in 
der ſchlimanſten Weiſe bedroht wurden. 

Nach den geſchichtlichen Aufzeichnungen waren 
die Kormorane am Joſſener See zuerſt im Jahre 
1314 zu ſehen und traten damals auch nur in 
ganz geringer Zahl auf. Obgleich ihnen das 
Goſtrecht gewährt wurde, um ſie vor dem Aus8- 
ſterben zu bewahren, bauten ſie ihre Neſter mit 
dem grünen Laub der auf ber Kormoraneninjſel 
ſtehenden hohen Eichen und verwendeten hierzu 
ſoviel Zweige Diefer Bäume, daß Dieſelben zum 
Teil ſchließlich ganz kahl wurden. Die meiſten 
dieſer ihre3 Grüns beraubten Bäume ſind im 
Laufe der Jahre eingegongen. Auf Die flügge 
gewordenen Kormorane findet alle Jahre eine 
Kugeljagd ſtatt, um die Zahl der Tiere nicht zu
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groß werden zu laſſen. Trotzdem iſt es kaum 
möglich, die Räuber ſo einzuſchränken, daß ihr 
Vernichtungswerf ſowohl on den Fiſchen als 
cuch an Tem Baumbeſtand der Inſel in xvrträg- 
lichen Grenzen gehalten wird. 

Män kann nicht ſagen, 'daß der Kormoran ein 
wirklich ſchönes Tier iſt. Er iſt vielleicht eigen- 
tümfich durch ſeine Bouart und reizvoll durch ſein 
Gefieder, Die Füße des Kormorans8 ſind nur bis 
zur Hälfte ausgebiltet und hoben Schwimme- 
häute. Er hat tie Haltung und überhaupt Das 
Aeußere eines Polikans. An feinem Unterjchnabel 
befindet ſich eine dehnbare Hauttaſche, außerdem 
hat er einen geſpreizt hervortretenden Schwanz. 
Gerade wegen ſeines vorſintflutlichen Ausſehens, 

Motorbooten, die der jetzige Fiſchereipächter be“ 
fist, auf denen man auch in den Sommermonaten 

billige Rundfahrten uf dem Jaſſener See machen 
fann, wurden die Schweine auf die Kormoran“ 
Inſel geſchafft, wo ſie den ganzen Sommer hin- 
durch ihrem Schickſal überboſſen wurden. Nur 
ab und zu wurde der Schweinebeſtand dahin kon- 

trolliert, ob eines der Borſtentiere irgendwie ab- 
banden gekommen oder dieſem irgend ein. Un: 
glück zugeſtoßen wor. Der ganze Schweinebeſtand 
hat ſich olſo den gonzen: Sommer hindurch von 
dem üppigen Pflanzewbeſtand der Inſel ernähr? 
und ſich ſo prächtig entwickelt, daß man Tie 

„Schweinezucht awf der Kormoran: 
Inſel“. fogar geſilmt bot. Der Film wurd“ 

  

Am Ufer der Kormoran-Inſel. 

wegen jeiner charafterifttichen Merkmale Der Sel- 
tenheit, möchte man ihn nicht gerne gänzlich ver= 
nichten. — Neben dem Kormoran find dor einigen 
Jahren auch Seeadler auf dem Jaſſener See be= 
obachtet worden, Tie än der Oberförfierei Dauben- 
berg horſieten; auch der Fiſchadler ſowie Der 

Ranverjxlte find oft an dem ſchönen Jaſſener 
See zu ſehen. 

Neuerdings wird auf der Kormoran-Inſel auth 
eine Schweinezucht betrieben, die amſchei- 
ent: befriedigende Reſultate gezeitigt hat. Ber 
dem Futtermangel im Frühjahr 1932 kam der 
jetige Befiber des Rittergutes Jaſſen, dem auch 
Der Jaſſener See mit feinen Inſeln gehört, auf 
den Gedanken, ſäſt ſeinen ganzen Bejtand au 
Zucht- und Futterſchweinen auf Die Kormoran- 
Inſel zu ſchaffen, wo ſie ſich die Sommermonate 
hindurch jelbft ernähren ſollten. Mit den großen 

von dem Direktor unſerer Landwirtſchaftsſchult? 
gelegemtlich eimer 'Verſammlung des Bütower 

landwirtſchäftlichen Vereims im Hotel Toih au 
zeigt. Dieſe neuartige Schweinezucht fand Bei 

allen Landwirten,, Die ten Film ſahen, lebhaſ 
teſtes Intereſſe und ſoll im kommenden Jahr“, 
wenn Die Wärmere Sahreszeit wieder eimtritt, 

eine Wiederholung erfahren. 
Die Schönheiten des Yalfener Sees, mit ſeinen 

bewaldeten Ufern und Inſeln, locken alljährlich 
viele Menſchen hinaus an fein Geſtade und an 
den Sonntagen Der Sommermonate find e3 ganz: 
Scharen von Ausflüglern, die den weiten Strand 
beleben, um hier in der ſeltenen Naturſchönhe1t 
Erholung zu ſuchen von dew Strapazen der Ar- 

beitswocße. Auch der Verband für deutſche Iu 
gendherbergen hat dieſe Schönheit des Seeufers   erkannt und auf der Lupows8ker Seite unmittel- 
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bar dicht am Ufer vor wenig Jahren eine Sur 

genöherberge erſtehen laſſen, in welcher tie 

ugend, auch die ſchulentlaſſene, nach einem an- 

ſtrengenven Tagesmarſche für billiges Gely ſehr 

gut Übernachten und auch eſſen kann. Auf dem 

großen freien Plage, der ring? um Die Sugend- 

herberge gelegen iſt, kann ſich Tie Jugend in ber 

ſchönen Wald- und Seeluft nach Herzensluſt 0u8- 

toben und Ferientage, die hier am Jaſſener See 

Raſt einer Schulklaſſe vor der Lupowsker Jugendherberge, die dicht am Ufer des Jaſſener Sees gelegen iſt. (Photo: Hans Ewan.) 

verlebt wurden, waren immer gerngeſebene Tage 
der Erholung, weabhalb in den Sommermonaten 
auch ganze Schulklaſſen, vielfach aus Den umli1e- 
genen Städten, tas Uſer des Jaſſener Sees o.uf- 
ſüchen, um die Schönheiten des Bütower Grenz- 
ſandes fennen zu lernen, Die oft leider ſelbſt 
noch bemjenigen fremd ſind, der ſchon Jahre lang 

hier im Kreiſe anſäſſig iſt. 

Zeitenſpruch. 
Franzſerdinand Hoepfner. 

Iſt dieſe Zeit ſchlecht, 
iſt jedes Kleid: recht, 
vom Innern laſſe dich beſchenken, 
mußt du Dich äußerlich beſchränken. 

Sei micht ſorgend kleint 
Wa3 wird morgen ſeim? 
Auch im des Daſeins Schwere erwachen 

mit hellem Blicke und heiterem Lachen, 
kein Beben ſei da, 
dem Leben ein: Sa! 

Das Dunkle zerhieben mit ſtarkem Schlage: 

Und daa Lichte nehmen an jedem Tage, 
immer ſet Dein Mut: 
Schlimmer? — Dann wird 28 gut!
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Gejangenennustanich in Bülow im Fahre 1759, 
In einem thüringiſchen Privatarchiv fand man 

vor kurzem unter gänzlich ungeordneten und z. T. 
ſchon vermoderten Alter eine faſt vergilbie han>- 
ſchriftliche Aufzeichnung aus idem. drittem Jahre 
'de3 ſiebenjährigen Krieges, die die Austauſchbe- 
Dingungen zwiſchen dem preußiſchen und! ruſſiſchen 
Heeres8kontingenten enthält. Der Wortlaut der 
hochintereſſanten Handſchrift lautet in der Origiu- 
nalfchreibiveije: 

„Dem zu Bütow den 15. Octobr. 1759 zwiſchen den 
Rußiſchen und Preußiſchen Bevollmächtigten er- 

richteten Ranzionirung/?-Geſchäffte betr. 

Das den 15. Octobr. zu Bütow inſonndern 
zwiſchen Ten Rupßliſchen unv Preußiſchen Bevoll- 
mächtigten wegen 'der 'Auswechslung und Befrey- 
ung der beyderſeitigen Kriegs-Geſangenen ge- 
jchlofenie, unterzeichnete und ousgewechſelte 
Cartoll iſt nebſt vem 3. Tage vorher für die Neu- 
tralität des Commißion3-Ortes Bütow während 
Des AusSlößung5-Geſchäfßſte2 errichteten Vergleich 
auf 3 und einen Viertel8-Bogen in deutſcher und 
rüßiiſcher Sproche erſchiemen, ſolches beſtehet (313) 
34. Articul. Die Gültigkeit veſpelben iſt awf Sechs 
Jahr, oder ſo lomge der jehige Krieg dauert, be- 
ſtimmet. Nah been 5.ten umd 6.ten Articul ſoll, 
wojern der eine Theil mehr Kriegs-Gefangene, 
als der andere bat, ider Ueberſchuß mit Gold 
ausgelöſet, auch ſolcher mach vollbrachter Berech- 
nung ſogleich baar ausgezahlet werden. Wie hoch 
ein jeder nach ſeiner Charge auszulöſen, und 
eines mit bem andern zu Compenſiren ſeye, zeiget 
eine beygefügte Tabelle, worimnen bey jeder 

Charge Die Vergleichung mit ven Köpfen: umd z11- fu 
gleich auch das Ranziomnirungs-Gold beſtimmet | 
iſt als? 

Sen: Feld. March.: 
Ger: en chef 2000 

Gen:Lieut: 1900 
Gen: Major: 300 
Brögodier: 200 
Obriſter v. d. Artil.: 200 
Obrifier D. d. Neuterey 150 
Obriſter v. Fuß Vol> 130 5 

Hier werden die Rheiniſche Gulden zu 60 Kreuter ſü 

oder 16 guts Groſchen verſtanden. Damit auch (Wm 
bey evy Liquidotion keine Schwierigkeiten wegen is 
dor Münten entſtehen, ſo hat man verabredet, daß iw 
die Zahlung 'de3 Veberſchußes beyvderſeits ent- 

weder im Rußiſchen Rubel-Stücken, jeder Rubel 
zu 2 Rheiniſchen Gulden gerechnet, oder aber in 
Friedrichs Wor, vas 'Stüc> zu 5 Rhtlr. oder zu 7- 

und einen halben Rheiniſchen Gulden angeſebet. 
geſchehen ſolle. Die Bewvollmächtigts, welche dieſes 
Cartell befördert haben, ſind geweſen: Dißſeits || 
Der General Major unv Print von Jakowleff und 
der Obriſte und General Quartier Meiſter Lieute- 
ont Sacob von Siweri; von Seiten St: Koenig- 
chen Mazeſtaet von Preußen, der General Major 
Frey Herr von Wüllich und der Ober-Auditeur 

Friedrich Wilhelm Spangenberg. 

300) Köpfe 

*) florin, franzöſiſche Bezeichnung und auch in Deutſchland ge 
bräuchliche Abkürzung des Guldens. 

Bom menſchlichen Leide, 
Franzferdinand Hoepſner. 

Wer an Krücken muß ſeines Weges gehen 
un Fann hören, mitteilen, um ſich ſehen, 

ver hat ſtet3 über ſein eignes Gebrechen 
voll Dank zu Gott, ſeinem Schöpfer, zu ſprechen. 

Wen Blindhet im den Schatten riß, 
ſich taſtend in die Umwelt ſchickt, 
Doch webe, wer in Finſternis 
der Seele feinen Tag erblickt. 

Wer ven Verluſt ſeiner Rede beweint, 
ſann ſich durch Zeichen, verſtändigen, 
wen aber fie Spvalhe das Herzena verſteint, 
lobt tot unter den Lebendigen. 

Nicht hören zu können, das ift gewiß recht ſchwer, 
nicht gehört werden zu können, noch ſo viel mehr. 

Denen ver Geiſt verwirrte, die ſind im Licht 
wie Kinder alle und wäſſew es nicht, 
ver planvoll dagegen die Geiſter verheßt, 
hat wiſſentlich Seele und Körper verleßtt.  
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    H, Wolffram Nachfl., Bütow 
Inh.: S. Abrahamsohn 

Manufaktur, Leinen- und Baumwollwaren, Kleider- und 

Herrenstoffe, Herren-, Damen- und Kinderkonfektion. 

Spezialität: Brautausstattungen 
Stets großes Lager, immer billige Preise? 

  

    

  
        

    

      

  

  f 
Kolonıalwaren 

Destillation 

Spezialität: Weinbrand, Rum, Arrak 

Tafelliköre, Zigarren und Zigaretten_ 

Hugo Boldt, Biitow 
am Markt / Fernruf 62.       

  

  

Julius Gube : Bütow, Hohlerweg 1. 
Malermeister 

Sämtliche Maler- und Änstreicherarbeiten 
sachgemäß, prompt und billigst. 

Billige Bezugsquelle für Farben, Tapeten, Lacke u. Firnis 
Beratung und Kostenanschläge kostenlos und unverbindlich. 
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Heilige 

ud Dunkei der Wolken, der laſtenden, bricht 
Heilige Nacht, nun wieder dein fieghaft Licht, 

Umfiutend mit ſilbernem Sternenglanz 

Naht 

Aug, Rupp, Saarbrücken 

Täler und Auen und DBergestrans. 
Ein Jauchzen in Lüften fern und nah: 
Weihnacht, dein ſeliges Gloria! 

Florentine Gebhardt   
    Heilige Nacht  
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a 402-207 ENES 

Ne tleine Motorfutter fchlingerte und ftampfte 
und konnte ſich nur noch mit Mühe am Lars 

dungöſteg des Infjelhens vor Anker halten. 
„Wenn der Doktor nicht bald kommt, müſſen wir 

ohne ihn weg, ſonſt kommen wir überhaupt nicht mehr 
an Land!“ meinte der Steuermann zum Maſchiniſten. 

„Das tft ja faſt Windſtärke 11!“ gab dieſer aus 
afchinenraum zurück. 

„Und dabei zwanzig Grad Kälte! Wenn das nur 
gut wird mit der Heimfahrt! Verflixte Jdee von dem 

oktor, ausgerechnet heute zum JInſelſchloß herüber- 
zumollen. — Ah, da kommt er! Gott ſei Dank! Nun 
aber ankurbeln, oller Haifiſch!“ 

Doktor Heinrich Brinkmann, ein junger, ſc<lanker 
Menſch, ſchritt langſam die Freitreppe des Schloſſes 
herab, aber jezt packte ihn der eifiige Sturm fo, daß 
er raſch mit der Linken nach ſeinem Cylinder griff und 
mit der Rechten den Mantelkragen hochſchlug. 

„Kommen Sie ſchnell ins Führerhaus, Herr Dok- 
tor, da ſind Sie windgeſchüßt!“ rief ihm der Steuer- 
mann zu. Und kaum hatte der Arzt die Laufplanke 

dem 

hinter ſich, ſeilte der Maſchiniſt den Kutter vom Pfoſten, 
ſprang mit einem Satz hinunter in den Maſchinen- 
raum und warf den Motor an, und nun gings hinaus 
in die See, landwärts. 

Es war jetzt ſo furchtbar kalt, daß das Waſſer an- 
ſing zu „pappen“, wie der Seemann dortzulande ſagt, 
das ſoll heißen, die Wellen begannen zu erſtarren und 
obenauf hauchdünne Eisſchichten zu bilden, und wäre 
durch den Wind nicht ſo hoher Seegang geweſen, wahr- 
lic<, das Meer wäre unter dem Kiel zugefroren. 

„Fall3 der Wind abflaut, Herr Doktor, kriegen wir 
Feierabend mit der Seefahrt! Seit vier Tagen dieſe 
jhredliche Kälte -- da muß ja Ei3 werden!“ ſagte der 
Steuermann. 

„Hm!” machte nur der Arzt und blidte nad; dem 
auſg en, auf welchem da8 Schloß des Großreeder3 
ajpar Wohlgemut jezt im Nebel verſank. 

„Sehr geſprächig ſind Sie nicht, Doktorc<hen!“ 
ſcherzte der Steuermann. 

„Soll man geſprächig ſein und qute Laune haben, 
wenn man von einer Abfuhr zurückkehrt.“ 

„Abfuhr?! -- Ah, jetzt wird mir klar! Der Cylinder 
und die feierliche Kluft! Sie haben um Martina Wohl- 
emut angehalten und der alte Seebär, der Reeder, 
at „nein“ geſagt.“ 

„Stimmt ganz genau, Steuermann! -- Ein ſimpler 
Landarzt paſſe nicht in ſeine Familie, hat er»rund- 
heraus erklärt, und was ich außer Menfchenverarzten 
noh könne, hat er gefragt. — Na, Auto- und Motor- 
radfahren -- ſagte ich! Da hat er mich ausgelacht und 
gemeint, damit könne man keinen Hund mehr hinter 
dem Ofen vorlo>en heutzutage.“ 

  

Erzählung von Karl Böttcher 

„Und das Mädel, das Fräulein Martina?“ 
„Was will ſie machen gegen den Willen des 

Vaters. Sie hat keine Nummer beim Alten, der lebt 
und ſtirbt nur für ſeinen Thronfolger, den kleinen | 
Berndt.“ 

„Wie alt iſt das Bürſchlein eigentlich?“ 
„echt oder neun Jahre.“ 
Nun ſc<wiegen die Männer, der Kutter arbeitete 

fi) mühjen gegen die wilden, aufgewühlten Wafler, 
der Motor feuchte und bellte und der Bug fuhr zifchend 
durch die dünnen Eisſchichten, die ſich immer wieder 
auf den Wellen bildeten, daß es nur ſo klirrte und 
ſplitterte, al8 bräche ſprödes Gla3. Und obendrein hub 
noch ein Schneetreiben an, welches die Sicht faſt un- 
möglich machte. 

„Das gibt ein Weihnachten morgen!“ ſchrie der 
Maſchiniſt aus ſeiner heißen Bude herauf. 

„Wenn nur die See zugefröre, dann hätten wir 
auch ein paar Tage Ruhe!“ meinte der Steuermann, 
und Urlaubshoffnung ſtrahlte aus ſeinen wetterharten 
Zügen. 

Und ſeine Hoffnung ging in Erfüllung. 
Am Nachmittage legte ſich plößlich der Sturm, eine 

unheimliche Windflaute trat ein und die Kälte ſtieg auf 
24 Grad und fchlug über Nacht die See in Bann. Ein 
dier, wolliger Schnee, der ununterbrochen fiel, hatte 
das Meereswaſſer geſättigt, und als der Morgen des 
„Heiligen Abend3“ anbrach, da war es ſtill und feier- 

    

lich an Meeres Bord. Wie eine unendlich weite, weiße | 
Ebene lag die Eisflähe da und nur das JInſelchen, 
ſieben Kilometer entfernt, auf dem des Großreeders | 
Haus wie ein Märchenſchloß aus dem ſilbrigen Weiß 
hervorragte, unterbrach die ewigweite Fläche. -- 

Sieben Uhr abends am „Heiligen Abend“. 
Heinrich Brinkmann ſaß im Fiſcherdorf in ſeinem 

Zimmer am Kamin, ſchob einen Kloben Hartholz nach 
dem anderen in die Flammen und ſtarrte mißlauniſch 
in die zitternde Glut. Auf dem Tiſche neben der Feuer- 
ſtelle war ein Chriſtbäumc<hen aufgeſtellt, darunter ſtand 
in ſchön geſ<hniztem Rahmen das Bild von Martina 
Wohlgemut, das ihm das geliebte Mädel als Chriſtgabe 
geſandt hatte. Nun nahm er das Bild, ach, zum hun- 
dertſten Male, zur Hand und las immer und immer 
wieder die Widmung auf dem Bilde; 

„Das Schidfal wird und doch vereinen! 

Martina.” 

Der Doktor lachte bitter auf. — Plöglich ſchrillte 
da3 Telephon ſo heftig, ſo erregt, daß Heinz Brink- 
mann erſchroden zuſammenfuhr, aufſprang und ins 
Nebenzimmer eilte, wo der Apparat ſtand. 

„Doktor Brinkmann. -- Wer iſt dort? Die Funk- 
ſtelle?!“ Und nun hörte er: „Vom JInſelſchloß iſt ſo- 
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Erzählung von Karl Böttcher 
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eben der Funkſpruch um dringende Hilfe eingetroffen, 
vom Großreeder Caſpar Wohlgemut. Es wird gefunkt: 
Der kleine Sohn Gerd des Reeder3 hat ſih mit dem 

: eben geſchenkt erhaltenen Zimmerſtußen ſchwer verlezt. 
Der Reeder bittet daher um ſofortige Hilfeleiſtung!“ 

„Ja, das iſt 
ja furchtbar! Wie 
aber fomme ich 
hinüber ? Die See 
iſtzugefroren, mit 
dem Motorboot ft 
es alſo auöge- 
ſchloſſen!“ ſagte 
der Doktorlautim 
Selbſtgeſpräch. 
ann aber rief er 

die Funlſtelle an 
und ſagte ents- 
ſchloſſen: „Bitte, 
funken Sie zu- 
rüd zum Jnſel- 
Ichloß: Der Arzt 
tommtinmwenigen 
Minuten. Er wird 
mitjeinem Motor- 
tad über das Eis 
fahren!” 

In wenigen 
Augenblicken war 
Heinz fertig. Er 
309g jein iwaderes 
Benzinroß aus 
dem Schuppen, 
ſ<nallte auf dem 
Spziusfig ſeinen 
immer zur Hand 
liegenden Beſteck- 
und Berband- 
kaſten, dann ſah 
er raſch noch ein- 
mal alles durch, 
Überlegte, eilte 
nochmals zurüd 
in ſein Zimmer 
und ſteckte den 
Kompaß zu ſich. 
Und nun auf die 
Maſchine und fort 
ging es; und jekt 
begannjenegrau- 
ſige Chriftnacht, 

ie dem faum 
dreißigjährigen 
Arzte den grauen 
Schädel beſcherte   

Der Alte zuckte die Achſeln und ſagte nur: „Ich 
va Sie gewarnt. E3 ift ein Wagnis auf Leben und 
DD e 

„34 bin Arzt! Und wo die Pflicht ruft, Sörren- 
ſen, da gibt es kein Zaudern! Da muß gewagt werden!“ 

In wenigen 
Sekunden war er 
am Ufer und nun 
rollte er ganz, 
ganz langſam mit 
der ſ<weren Ma- 
ſhine hinunter 
aufs Eis. Ein 
leiſer, ächzender 
Ton erklang, als 
das Kraftrad auf- 
fette auf der 
glatten Fläche, 
aber das Eis hielt 
die Laſt aus. — 
„Gott ſei Dank, 
es trägt! In fünf 
Minuten bin ic 
et ie es 

gut geht!" ſagte 
der Doktor Bin 
atmend zu fi 
ſelbſt, gab mehr 
Gas und nun be- 
gann die wüſte 
Fahrt. Aber bald 
mußte der Doktor 
erkennen, daß ſich 
tüdiſche Mächte 
gegen ihn ver- 
ſchworen hatten. 
Das ZInſelſchloß, 
das ſich vom Ufer 
aus noch deutlich 
mit ſeiner heller- 
leuchteten Faſſade 
erkennenließ, ver- 
ſank plözlich in 
Dunſt und Nebel 
und außerdem be- 
gann es wieder 
zu ſchneien. Aber 
die Richtung war 
ja nicht zu ver- 
fehlen -- meinte 
der wackere Mo- 
torfahrer — und 
er fuhr mit etwa 
40 Kilometern auf 
dem Zähler hin-   

und die er ſein 
Lebtag nicht ver- 

  
Abnahme vom Kreuz 

aus in die dunkle 
ID Reimer | Macht. Unter ihm     Pac wird, Er 

egabfich zunächft 
zum Deichbevollmächtigten und bat ihn, die Rißſtärke 
au meſſen, nachdem er ihm alles erklärt hatte. Der 
alte Fiſcher ging ſofort mit und maß das Eis 
und ſah dann den Arzt ernſt an: „So rate 
Ihnen ab, Doktor! Vielleicht trägt das Eis, vielleicht 
auc< nicht, und weiter draußen, wo die verfluchten 
Priele quer durchs Watt gehen, da iſt das Eis vielleicht 
noch verdammt ſchwach.“ 

„Aber ich kann do<h den Reeder und den kleinen 
Gerd nicht im Stiche laſſen!“ 

das Meer, nur 
dur eine wenige 

Zoll dide Eisichicht von ihm getrennt, vor ſich jedod) 
das Haus feiner Pflicht und auch feiner tiefen Liebe. 
Und er fuhr und fuhr und mußte feiner Schäbung 
nach längſt am Ziele ſein, aber kein Inſelchen, kein 
Schloß wollte auftauchen. Da ſtoppte er, jah nach der 
Uhr und ſtellte feſt, daß er bereits neun Minuten ge- 
fahren war, alſo längſt am Ziele ſein mußte. Kompaß 
heraus, und die Nadel zeigte ihm beim Scheine feiner 
Boſchlampe, daß er doch die Richtung verfehlt hatte, 
daß er zu weit öſtlich geraten war und Inſel und
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Martina Wohlgemut ſprang aus 
dem Wagen und ſtreckte ihm beide 

Hände entgegen. 

    

Schloß recht8 hinter ihm liegen mußten. Alſo Kehrt 
gemacht! Mehr rechts gehalten! Er fuhr nun lang- 
jamer, immer den Kompaß in der Hand -- und da, 
da ſah er Licht in der Ferne. Das mußte da3 Inſel- 
ſchloß ſein. Nun aber Gas! Und wie ein Pfeil jhoß 
er auf der weißen Ebene dahin, aber nur ſechs oder 
ſieben Sekunden, dann wurde es plößlich weich unter 
ihm. Er ftoppte toderfchroden, aber zu |pät. Das EGi3 
gab nach und im nächſten Augenblik jank die Ma- 
j<ine. Er war abgeſprungen und riß mit übermenſch- 
licher Kraft das Motorrad Hoch, doh nun brach er 
ſelbſt ein und mußte ſich jezt an der quer über einer . 
großen ECisſcholle liegenden Maſchine feſthalten, und 
mit äußerſter Mühe konnte er ſich auf die benachbarte 
Eisſcholle retten. Da lag er nun platt auf dem Bauche, 
hielt mit der Linken das Kraftrad, daß es ihm mit der 
Scholle nicht abgetrieben wurde, und mit der Nechten 
verſuchte er die Laterne, die verlöſcht war, wieder in 
Gang zu bringen. Das gelang. Nun leuchtete er ſeine 
Umgebung ab, und was er jekt ſah, das ließ ſeinen 
Herzſchlag ftoden. Er war auf den gefürchteten Oſt- 

eſt-Priel geraten, einer etwa 20 Meter breiten Strö- 
mung, die nur ſchwach zugefroren war. Die eifrigen 
Waſſer unter ihm gurgelten und wallten unheimlich, 
und er ſelbſt war faſt erſtarrt, denn die naſſen Kleider 
am Leibe vereiſten in der furchtbaren Kälte. Er über- 
legte! Dort drüben leuchtete das Schloß, dort erwartete 
man ihn gewiß voll fiebernder Ungeduld. 

„Ach was?!” rief eine harte, falte Stimme in 
feiner Seele, „hat der Reeder dich nicht erſt geſtern 
hochmütig abgewieſen! Siehe zu, daß Du jekt Dein 
nadtes Leben retteſt und kümmere Dich nicht um jenes 
vom Kinde des reichen Mannes!“ =- 

Aber eine andere, eine gütige, weiche Stimme in 
ſeiner Seele erwiderte: „Nein, Heinrich, höre nicht auf 
jenen falten Verführer! Du biſt Arzt, und der Menſch- 
Heit höchſtes Gebot iſt die Pflicht! Und iſt jener Knabe, 
den Du retten ſollſt, nicht auch der Bruder Martinas, 
die Dich liebt?“ Da ſpannte ſich ſeine Willenskraft 

ſofort. Er fingerte mit der erſtarrten Hand, bis er den 
Knopf der Hupe fand und drücte und drücte, und wie 
der Schrei eines wilden Tiere3 brüllte das Boſc<hhorn 
durch die ftille Nacht. Da bligte auf dem Schloßturme 
ein Scheinwerfer auf und kreiſte mit grellem, ſpizem, 
hartem Lichte die Eisfläche ab, und jest, jeßt lag ber 
gelbe Lichtkegel auf dem Priel und nun verharrte der 
Schein. Man hatte ihn entde>t. Die3 taghelle Licht 
nußte der Doktor. Er ſtieß die Scholle mit dem 
liegenden Motorrade vorwärt3, immer vorwärt3 und 
zog ſich mit ſeiner Scholle nac<h. Jetzt war da3 Kraft- 
rad drüben am Rand. Er ſc<ob es auf das Eis und 
rutſchte nach, er richtete das Kraftrad auf, da — ent- 
feglih, brach er wieder ein und verſank augenbliklid) 
mit dem Vorderteil im Waſſer. Raſch löſte der Doktor 
den Beſte>d- und Verbandkaſten vom Soziusſig und 
ließ dann das Rad fahren, und gurgelnd verſchlangen 
es die gierigen Waſſer. Wehmütig blicdte er einige 
Augenblicke nach und gedachte, daß dies treue Ma- 
ſchinchen das Glü> und die Freude ſeiner Freiſtunden 
war, daß er ſich's mühſam zujammengeſpart hatte, und 
nun war es hin. Aber raſch bannte er ſolch weichliche 
Gedanken. Er beſaß wenigſtens no<h ſein Handwerks5- 
zeug, Operation8- und Verbandkaſten. Er ſchob ihn auf 
dem Eiſe vor ſich her und kroch, auf dem Bauche lie- 
gend, hinterdrein, bis er fühlte, daß das Eis nicht mehr 
brüchig und ſ<wac ſei. Nun ſprang er auf, pate den 
Kaſten und rannte vorwärts, immer vom Scheinwerfer 
geleitet. Da, wa3 war das?! Ein Hupenſchrei vom 
Inſelchen? Narrte ihn der „Blanke Hans“, des Meeres 
böſer Geiſt?! Er wußte doch, daß man auf dem Ei- 
lande weder Auto noch Motorrad hatte, weil ſie auf 
dem kleinen Injelchen unverwendbar geweſen wären. 
Da, wieder der Hupenruf, aber näher, und nun noch- 

  
„Da -- nehmen Sie!“ 

zu dem Doktor . . 
Und er führte Martina an der Hand 
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Luſtige Geſellſ<aft 

mals, und wieder näher. Und jetzt tauchten vor ihm 
zwei Lichtlein auf, wurden heller und heller und jett 
ſtand ein funkelnagelneues8 Kleinauto vor ihm und 
Martina Wohlgemut jprang aus dem Wagen und 
jtredte ihm beide Hände entgegen. Wortlos umarmten 
ſich die jungen Menſchen und wortlo3 ſtiegen ſie ein, 
und nun raſte das Limouſinen davon, inſelwärts, und 
das einzige, das Martina ſagte: „Der Vater hat mir 
das Wägelchen- Heute, als Chriſtgabe beſchert! Und wie 
nüßlich wird es uns!“ 

In drei Minuten waren fie am Schloß und wenig 
ſpäter trat der Doktor, erwärmt und gereinigt, an des 
Knaben Schmerz enälager, und als es Mitternacht 
ſchlug, war das Geſchoß, das dem Kleinen in die Bruſt 
gedrungen war, entfernt und jede Gefahr beſeitigt. -- 

Drüben, vom Ufer her, tönte das Chriſtmettenge- 
läut des Dorffirchleins, denn nach Urväcer Sitte trafen 
fich in der „Heiligen Nacht“ Prieſter und Gemeinde im 

  

  
€. v. Bergen 

Gotteshaus. Man hatte im Schloß die Fenſter geöff- 
net, und ſtill und ergriffen lauſchten alle dem trauten, 
lieben Weihnachtsglo>enklang. Und Vater Wohlgemut, 
der Großreeder, trat zu Dr. Brinkmann, ſtreckte ihm 
die Hand entgegen und ſagte: „Verzeihen Sie mir, 
Doktor, ich habe Jhnen geſtern Unrecht getan, ich habe 
erkennen müſſen, daß e3 etwas Großes iſt um Ihren 
Beruf, wenn ſol<' eiſernes Pflichtgefühl dahinterſteht, 
und daß auch die Kunſt des Motorradfahrens, die ich 
geſtern belächelte, notwendig und nüßlich iſt. I< weiß 
jest, jedes Können ift von Wert und ich will mir 
merken, auch der anderen Menſchen Können und 
Leiſtungen zu achten und zu ehren, auch wenn ſie nicht 
in mein Metier paſſen. Und zum Zeichen meiner Reue 
— er lächelte gütig dazu -- beſchere ich Ihnen ein 
Weihnachtsgeſchenk, das Jhnen gewiß recht ſein wird! 
Da nehmen Sie!" Und er führte Martina an der 
Hand zu dem Doktor und legte beider Hände ineinander. 

  

s blühen blaue Bilimelein 

I< ſaß am moos'gen Waldesrain 
Und ſc<aute in der BENOUND, 

Der Sonne Licht, 
Bergißm an !   

Auf weitem, grünen Wieſengrund, 

Bergißmeinnicht 
In blauen Nevbelduft gehüllt 
Die dunklen Berge, tiefen Gee'n, 
Ums Dörfchen, welch ein lieblich Bild, 
Wie Märc<enaugen anzuſeh'n, 

Wie ein Gedicht. 
Bergißmeinnicht! - 

Drunten Abenögloen klingen, 
Ganz ſachte kommi die Nacht heran 
enn trägt auf ihren leichten Schwingen 
In's Herz der Liebe Weiſe dann, 

Die leife ſpricht: 
Bergißmeinnicht!   
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Luſtige Geſellſ<aft 
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.. wenn man zum 

Auftakt: 
Wir würden fo verlafſen fein im unge- 

beuren Dunkel, wär' nicht der hohe Himmels- 
ſchein, der Sterne Lichtgefunkel. // Unſivberwindlich 

' freiſen ſie, gelenfi von unfres Weltalls Gelft, und 
unergründlich weiſen fie den Weg, der unſer Schi>ſal heißt. 

WIDDER (21.3.-20.4.) Ur-Mutter 
2% Sonne am HimmelsS8zelt, zwölf= 
‘Sach geteilt iſt die leuchtende 

- Bahn. Wenn die braujenden 
"= Srühlingaftürme fi nahn, be- 
7; herricht das Sternbild Widder 

Bt. die Welt. = Wer unter dem 
;- Widder geboren iſt, denkt ritter- 
“- lich und voll Edelmut, doch leicht 

* entflammt er in Zornesglut, 
2 iderfpruch 
b.: ſich vermißt. -- Nicht lange, . . . 
», dann ebbt der Jähzorn zurück -- 

- die Widder-Menſchen vergeſſen 
leicht, und mancher von ihnen 

* ' hat erreicht ein forgenlojes, 
‘ bellſtrahlendes Glück. 

STIER (21. 4.-21. 5.) Vom 21. Tag 
- des April bis zum 21. Tag im 

.*: Mai iſt es der Stier, der da 
>. herrſchen will, Einfluß des 
3». Gaturn iſt ſtark dabei. -- Wer im 
* Sternbild Stier geboren ward, 

* hat Widerjtandstraft und Eifer 
> und Fleiß. Zu Eiferſucht neigt 
.' er bejonders heiß, iſt voll Geld- 
* gier und ſparſam zu eder Friſt.= 

.* Auch eignet ihm großes Selbſt= 
“ bertraun, er erringt Erfolg im 
> Geſchäft und Beruf, wenn ihm 
-“ das Schickjal ein Unheil ſchuf, 
.*? wird er mehr auf ſi 
". andere bauen. 

* ZWILLINGE (22. 5.-21. 6.) Wem 

als auf 

da3 Leben im Sternbild Zwilling 
ward, der iſt von launiſcher 
Eigenart, iſt ſprunghaft lebendig 
und leicht nerbög,aber nicht lange 
ift man ihm 658. — Denn in den 

.* Augen iſt Glut und Glanz, er liebt 
:» das Lachen und Spiel und Tanz. 

Ob auch der Einfluß Neptuns 
„ihm droht, ſein Lebenäſteuer, das 

lot und lohnt. — Zur Liebe 
iſt er zu bald bereit, in Luſt= 

egier und Sinnlichkeit, 
doch wenn zu 

mild aucher lockt und glüht, bleibt 
kindlich ehrlich doch fein Gemüt! 
KREBS (22. 6.-23. 7.) Jetzt ſteht 3 
die Erde in Sonnengluten, Licht 
auf dem Lande und auf den ' 
Fluten. Mit Hochzeit8glanz iſt 
die Welt geziert, indes der Krebs 
regiert. — Im Kreb3 Geborene -. 
denken flüchtig, find leicht verlegt !* 
und verändrungsſüchtig. Und 
ihre Seele in rotem Feuer ſucht 
ſtets und ſtändig das Abenteuer. 
— Sie wollen wandern iwie irre _ 
Sterne, und ſtets zu andren und 
in Die ferne... Doch wenn ſie - 
einmal ihr Ziel erreichen, ſo ſind 4 
an Treue ſie ohnegleichen! 

LOWE (24.7.-23.8.) Löwe in lech= 
ender Sommersglut, ſtolzeſtes .*-) 
Sternbii im Himmelsblau, gibſt " 
deinen Kindern den Löwenmut, .* 
Machſt ſie zu Herrſchern, Mann 
und Frau! -- Lieben den Leben3- “; 
aenuß, halten nicht Grenze noch +! 
Maß, küſſen mit brennendjtem „:" 
Kuß, bis man Zeit und Raum .«% 
vergaß. -- Und droht die Um= „', 
welt mit Krieg, hat ſie an Ei 

es Trotz fich erfrecht, kämpfen 
bis zum Sieg, die vom Löwen= +? 
geſchlecht! . . 

JUNGFRAU (24. 8.-23. 9.) Jung= *, 
frau herrſcht in der Frühherbit= .* 
eit. All die Ihren, Männer und *'* 
Frau'n, haben ein unbezwing= «4 
liches GSrau'n vor Sroßſtadtlärm 
und vor jedem Streit. =- Ver= 
änderung iſt ihnen verhaßt, ſie . 
wollen nicht Sehnſucht noch 5% 
Liebesſpiel, aber wenn ihnen je= 
mand gefiel, wird er im innerſten 
Wejen erfaßt. - Siegebenin ihrer 
ſtillen Art dann Liebe um Liebe .', 
und Treue um Treu", ſv manch 
ein Glück, das ohne Neu" im 
Beichen der Jungfrau be= 
hieden ward.   

Das fteinerne Herz 
Weihnachtz3erzählung 

von Marta JankowsSki, Göttingen 

Qeite ging die Tür. Frau Liſabeth ſah flüch- 
= tig auf. „Tag, Godel.“ Und nun flogen 

wieder die Nadeln in den fleißigen Händen hin 
und her. Hin und her. 

Die Godel konnte ſc<weigen. Lange. Aber 
doch nicht ſo lange, wie die ſtille, emſige Frau 
Deshalb fing ſie an, bittend, eindringlich: 

„Grad fragen möcht ich Di, Liſabeth, ob 
Du nicht diesmal dod) einen Chriſtbaum richten 
möcht'ſt fürs Gtefferl? — Sollit Dir’s über- 
legen“, fuhr fie noch dringlicher fort auf das ab- 
wehrende Schütteln des dunklen Kopfes. 

„Sollft Dir's überlegen! Meinſt wirklich, es 
wär dem Joſef recht, daß ſein Kind ſich den 
heiligen Chriſt immer bei anderen holen muß?“ 

„Schweig, Godel!“ Befehlend, tief erzürnt 
famen die Worte. | 

„Willſt mir etwa vorhalten, ich ſorg' nicht 
für das Kind? Wo ich Tag und Nacht arbeit, 
bloß daß es die Steffie mal gut haben ſoll!“ 

„Gut haben ſoll! Ja, gut haben ſoll.“ Be- 
fümmert nidte die Alte. „Was aber jezt? Sieh, 
für ihr körperliches Wohl da ſorgſt, das iſt heilig 
wahr! Aber für ihre Seele? Für ihr liebes, zärt- 
liches Kleinkinderherz? Was tuſt da? — Muß 
diefes Herzchen das Kind immer zu anderen tra- 
gen? Bloß weil Deins tot, nein, aus Stein tft?“ 

Ruhig ſtand Frau Liſabeth auf. Legte ohne 
Haſt die wollene Striderei, die fie laufend für 
einen Zwiſchenhändler anfertigte, aus den ge- 
jhidten Händen. Wandte fich zur. Godel: 

„I richte keinen Chriſtbaum, daß Du's 
weißt! Haſt wohl vergeſſen, was am Chriſtabend 
war vor 5 Jahren? Als wir den Joſef endlich 
gefunden hatten -- und er noch lebte — da 
unten in der Gletſcherſpalte . ... Und keine3 ihm 
helfen fonnte. Wie jedenfalls der Joſef nicht ſo 
lange warten konnt, bis die und die Menſchen 
ihm endlich nach Stunden Rettung brachten -- 
bringen wollten. Wie er da ſchon erſtarrt, er- 
ftidt war in der Gletſcherſpalte. Wo er kurz 
vorher nod lebte. Mich von unten herauf anſah 
mit ſeinen Augen...“ 

Kein Schwanken war in der Stimme, die 
ruhig fortfuhr: „Wenn Du noch hier bleiben 
willſt, bleib! Ich geh derweil das Vieh beſorgen. 
Die Braune hat noch nichts zur Nacht. Wenu 
ich wiederfomm, ſprichſt wohl von mas anderem.” 

Bekümmert ſchaute die Alte ihr nach. Alſo 
würde das arme Haſcherl auch diezmal kein 
eigenes Chriftbäumchen haben. Müßt fich wieder 
mit dem von ihr gerichteten begnügen. — Aber 
da! Jäh fuhr die Alte aus ihrem Sinnieren — 
Was waren das für Schritte? — So raſch, faſt 
laufend ging doch die Liſabeth nicht? 

Und doh, da ſtand fie fhon in der Türe! 
Fragte haſtig: „Iſt die Steffi hier?“ 

„Die Steffi? Die Steffi?“ ſtotterte ver- 
ſtändni3lo8 die Godel. „Ja, iſt ſie denn nicht 
längſt im Betterl?“ 

„Sollt wohl darin ſein! Zſt e8 aber nicht,“ 
ſagte Frau Liſabeth. Fragte dann dringlicher: 
„Zſt ſie beſtimmt nicht in der Stube geweſen, 
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:» das Lachen und Spiel und Tanz. 
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KREBS (22. 6.-23. 7.) Jetzt ſteht 3 
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ihre Seele in rotem Feuer ſucht 
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einmal ihr Ziel erreichen, ſo ſind 4 
an Treue ſie ohnegleichen! 

LOWE (24.7.-23.8.) Löwe in lech= 
ender Sommersglut, ſtolzeſtes .*-) 
Sternbii im Himmelsblau, gibſt " 
deinen Kindern den Löwenmut, .* 
Machſt ſie zu Herrſchern, Mann 
und Frau! -- Lieben den Leben3- “; 
aenuß, halten nicht Grenze noch +! 
Maß, küſſen mit brennendjtem „:" 
Kuß, bis man Zeit und Raum .«% 
vergaß. -- Und droht die Um= „', 
welt mit Krieg, hat ſie an Ei 

es Trotz fich erfrecht, kämpfen 
bis zum Sieg, die vom Löwen= +? 
geſchlecht! . . 

JUNGFRAU (24. 8.-23. 9.) Jung= *, 
frau herrſcht in der Frühherbit= .* 
eit. All die Ihren, Männer und *'* 
Frau'n, haben ein unbezwing= «4 
liches GSrau'n vor Sroßſtadtlärm 
und vor jedem Streit. =- Ver= 
änderung iſt ihnen verhaßt, ſie . 
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Liebesſpiel, aber wenn ihnen je= 
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ſtillen Art dann Liebe um Liebe .', 
und Treue um Treu", ſv manch 
ein Glück, das ohne Neu" im 
Beichen der Jungfrau be= 
hieden ward.   

Das fteinerne Herz 
Weihnachtz3erzählung 

von Marta JankowsSki, Göttingen 

Qeite ging die Tür. Frau Liſabeth ſah flüch- 
= tig auf. „Tag, Godel.“ Und nun flogen 

wieder die Nadeln in den fleißigen Händen hin 
und her. Hin und her. 

Die Godel konnte ſc<weigen. Lange. Aber 
doch nicht ſo lange, wie die ſtille, emſige Frau 
Deshalb fing ſie an, bittend, eindringlich: 

„Grad fragen möcht ich Di, Liſabeth, ob 
Du nicht diesmal dod) einen Chriſtbaum richten 
möcht'ſt fürs Gtefferl? — Sollit Dir’s über- 
legen“, fuhr fie noch dringlicher fort auf das ab- 
wehrende Schütteln des dunklen Kopfes. 

„Sollft Dir's überlegen! Meinſt wirklich, es 
wär dem Joſef recht, daß ſein Kind ſich den 
heiligen Chriſt immer bei anderen holen muß?“ 

„Schweig, Godel!“ Befehlend, tief erzürnt 
famen die Worte. | 

„Willſt mir etwa vorhalten, ich ſorg' nicht 
für das Kind? Wo ich Tag und Nacht arbeit, 
bloß daß es die Steffie mal gut haben ſoll!“ 

„Gut haben ſoll! Ja, gut haben ſoll.“ Be- 
fümmert nidte die Alte. „Was aber jezt? Sieh, 
für ihr körperliches Wohl da ſorgſt, das iſt heilig 
wahr! Aber für ihre Seele? Für ihr liebes, zärt- 
liches Kleinkinderherz? Was tuſt da? — Muß 
diefes Herzchen das Kind immer zu anderen tra- 
gen? Bloß weil Deins tot, nein, aus Stein tft?“ 

Ruhig ſtand Frau Liſabeth auf. Legte ohne 
Haſt die wollene Striderei, die fie laufend für 
einen Zwiſchenhändler anfertigte, aus den ge- 
jhidten Händen. Wandte fich zur. Godel: 

„I richte keinen Chriſtbaum, daß Du's 
weißt! Haſt wohl vergeſſen, was am Chriſtabend 
war vor 5 Jahren? Als wir den Joſef endlich 
gefunden hatten -- und er noch lebte — da 
unten in der Gletſcherſpalte . ... Und keine3 ihm 
helfen fonnte. Wie jedenfalls der Joſef nicht ſo 
lange warten konnt, bis die und die Menſchen 
ihm endlich nach Stunden Rettung brachten -- 
bringen wollten. Wie er da ſchon erſtarrt, er- 
ftidt war in der Gletſcherſpalte. Wo er kurz 
vorher nod lebte. Mich von unten herauf anſah 
mit ſeinen Augen...“ 

Kein Schwanken war in der Stimme, die 
ruhig fortfuhr: „Wenn Du noch hier bleiben 
willſt, bleib! Ich geh derweil das Vieh beſorgen. 
Die Braune hat noch nichts zur Nacht. Wenu 
ich wiederfomm, ſprichſt wohl von mas anderem.” 

Bekümmert ſchaute die Alte ihr nach. Alſo 
würde das arme Haſcherl auch diezmal kein 
eigenes Chriftbäumchen haben. Müßt fich wieder 
mit dem von ihr gerichteten begnügen. — Aber 
da! Jäh fuhr die Alte aus ihrem Sinnieren — 
Was waren das für Schritte? — So raſch, faſt 
laufend ging doch die Liſabeth nicht? 

Und doh, da ſtand fie fhon in der Türe! 
Fragte haſtig: „Iſt die Steffi hier?“ 

„Die Steffi? Die Steffi?“ ſtotterte ver- 
ſtändni3lo8 die Godel. „Ja, iſt ſie denn nicht 
längſt im Betterl?“ 

„Sollt wohl darin ſein! Zſt e8 aber nicht,“ 
ſagte Frau Liſabeth. Fragte dann dringlicher: 
„Zſt ſie beſtimmt nicht in der Stube geweſen, 
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derweil ich draußen war, das Vieh zu be- 
ſorgen?“ Und meinte beruhigend, als die Alte 

| betrübt den Kopf ſchüttelte: „Na, dann iſt ſie 
| wohl drüben bei Dir!“ 
| „3a, bei mir, bei mir!“ bekräftigte erregt 

die Alte. 
„Zugt wohl ſchon nach dem Bäumchen aus. 

Komm, fomm ſchon!“ 
. Es bedurfte ihrer Aufforderung nicht. Ohne 

ſich um die nacßhumpelnde Godel zu kümmern, 
eilte die Mutter zu dem benachbarten Häus- 

| Hen. -- Das Kind aber war nicht da. Nicht 
mehr da! -- Denn daß e3 hier geweſen, vor 
Iurzem -- das merkten die beiden Frauen. An 
den noch feuchten Fußſpuren auf den weißge- 
ſheuerten Dielen. An dem Chriſtbäumchen, 
das deutlich zeigte, wie ungeſchi>te Kinderhände 
an ihm herumgezerrt hatten. 

Und „Uh je! Das Herz! Das große, rote 
Wach3herz, das ihr ſchon voriges Jahr ſo arg 
gefiel, ſchauſt, das fehlt!“ ſchrie plöglih auf- 
eregt die Alte. „Das Hat fie fich geholt! — 
vzu ſie das nur wollt?“ ſetzte ſie hinzu, bekam 

aber feine Antwort. Liſabeth war ſchon aus 
der Türe -- ſtarrte auf Fußſtapfen -- kleine, 
durch den unabläſſig niederrieſelnden Schnee 

| |'Hon faſt verwehte Fußſtapfen, die nicht ins 
Haus zurück, ſondern hinauf liefen in die 

erge, in die Klamm. - Im Davonhaſten rief 
Uſabeth der Alten zu: „Schau erft nochmals 

‚grundlid) nad) daheim. Dann eil’ ins Dorf! 
ie ſollen droben die Klamm abſuchen. 39 

lauf derweilen vor! Hol wohl das Steffer 
ald ein.” 

Und ſchon haſtete ſie der Klamm zu. Dort 
| hinauf, wo ſie ſchon einmal fuchte — in einer 
‚Shriftnacht — vor fünf Jahren. Als ſie die 
Steffi noch unterm Herzen trug... Unter dem 

| herzen, das damal3 zu Stein wurde. 
| Aber die Spuren, Allmächtiger, wo waren 
[ſeht die Spuren? — Verwiſcht, verweht waren 
| hier alle Konturen. Nur Weiße, weiche, unend- 
liche Weiße war da. Die alle Abgründe ver- 
barg, auch die Gletſcherſpalte, bei der die Frau 
lebt angelangt, auf die Knie geſunken war. 
Die Gletſcherſpalte, die ſie bei Nacht mit ge- 
Hloſſenen Augen finden würde. Und mit ge- 
IGloſſenen Augen lag fie auch jezt da. Als 
Inne fie nicht no< einmal das gleiche Bild 
hauen, wie damals vor fünf Jahren. End- 
lich riß ſie ſich zuſammen. Suchte nun ſcharf 
prüfend den Plaß ab. Nein, hier war vor 
Urzem niemand geweſen. Eine Spur hätte 
gerade hier zurückbleiben müſſen. Aber da — 
da! Da waren ſie wieder, die winzigen Fuß- 
ſtapfen. Und ſchon haſtete die Frau den ge- 
undenen Spuren nach, die hinauf führten zu 
der Mutter Gottes. Zu der gleichen Kapelle, 
die hoch oben ſtand auf der Klamm. 

„. Vor der Tür kam wieder noch einma" die 
lähmende Schwäche über ſie =- wenn das Kind 
nun doch nicht da drinnen war? -- Zu Tode 
erſchöpft lehnte ſie ſich an die Tür. Dann aber 
öfinete ſie mit jähem Entſchluß. Und ſah -- 
dae 
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WAAGE (24. 9. 
bis 23. 10). Wem 

zum Leiter und Führer 
ward, iſt in jeglicher Leben3= 

lage von liebenzwürdiger Art. 
— Iſt immer froh und geſellig, 
trägt ſtandhaft Unglüc> und Leid, 

=. iſt allen Freunden gefällig, liebt 
. DIE und Häußlichkeit. — 

och wenn Undanf und Untreue 
ihm lohnen, erwachen in ſeinem 
Blut verzweifelte Rachedämonen 
und kämpfen voll finſterer Glut. 

- SKORPION (24. 10.-22. 11.) Ein 
: harter Herrſcher iſt der Skorpion, 

der leuchtet grell, 
2." Herbſtwind pfeift, der will keinen 
*'. ſchmachtenden 

wenn der 

tebeslohn, mill 
wilde Gier, die Befi ergreift. — 

** Will Launen und ſtöhnende Eifer» 

  

ſucht . . . und Männer und 
Frau'n, die ihm untertan, die 
wenden ſich alle ſchnell zur 
Flucht, wenn leicht und lächelnd 
die Lebenöbahn. -- Sie ſuchen 
Gefahren aller Art, ſie ſuchen 

* Kampf in jeder Geſtalt, = Wer 
unterm Skorpion geboren ward, 

%. liebt rauhe Wege und finſtre 
* Gewalt! 

., SCHÜTZE (23. 11.-22. 12.) Wem 
der Schüge leuchtet im Himmelg- 

‚ raum, liebt den Traum der Nacht 
. und den Tagestraum. Das ift 

“ feines Leben8 beſter Gewinſt, 
. daB flimmernde, <immernde 

Traumgeſpiuſt! =- Ihm iſt, als 
ob er vergehen müßt’, bis daß 

: „er die blaue Blume geküßt, die 
- Blume geſegnet . . , geliebt... 

und verflucht, die in Ewigkeit 
jeder Träumer ſucht. -- Und böte 

2. das Leben ihm ſtet8 aufs neu" 

Ausfklang: 

Sterne voll himmliſcher Klarheit, ob Segen ihr bringt oder .; 
Fluch, niemand von uns kennt die Wahrheit, uns iſt ein Ahnen 

genug.// Ahnung in ſchauerndem Slanz, von des Geſetzes 
Bedingung, das unſeres Lebens Schwingung : 

verbündet dem Siernentanz! 

Marie-Madeleine 

da3 Sternbild der Waage D 

die volle Garbe 
— fie iſt ihm Spreu. 

enn jeder Rauſch der 
Erde zerſtiebt vor der Selig= 
keit, die der Träumer liebt. ..! 

STEINBOCK (23. 12.-20. 1.) Im 
Steinbock Geborene ſind zumeiſt 
voll Eigenſinn. Auch treibt ge- 
bieteriſch ſie ihr Geiſt zur Ein= 
ſamkeit hin. — Des öfteren iſt ' 
voll DisSharmonie ihr Eheglück. 
Sei gut zu ihnen, verſpotte ſie nie, 
dann kehrt ihre Liebe zu dir zu-= 
rück. -- Begegneſt du ihnen nicht 
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fein und klug, wie's ihnen gefällt, 24 
vergeſſen ſie über Studium und “ 
Buch dich und die Welt. ves 
WASSERMANN (21. a Die "<A 
unter Waſſermanns Strahlen= + 
ſcheine Haben Neigung fürs AU- x 
gemeine, für Reform und neue /; 
Methode, für Wohltätigkeit, -€ 
Sport und Mode. -- Sie wiſſen TER 
wenig zu jeder Zeit vom ber= » 
ſchwiegenen Reize der SE ieh Be 
keit, jind in der Liebe nicht ſehr "% 
begehrt, aber ſie haben inneren «5 
Wert. — ALS bortreffliche Rame- "6", 
raden bewahren fie Freunde vor *% 
allem Schaden, und ihres Lebens 
Leitſtern und Licht iſt das Ge= ':,. 
fühl für Recht und Pflicht! 4 

FISCHE (20. 2.-20.3.) Wer zu den - 
Fiſchen gehört, kennt weder Wor= .“ 
ficht noch Geiz, und er befigt den 
Reiz, der viele befiegt und be= * 
tört. -- Und er verſchwendet ſo ° 
gern Freundſchaft und Liebe und ' 
Geld, weil er für Wahrheit hält, 
was doh der Wahrheit ſo fern. * 
-- Abergläubiſch und gut... ' 
leichtſinnig . . . lujtig . . . und * 
froh -- und er beſeligt ſo, wenn 
man im Arm ihm ruht! ; 
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ſah alle3 — und doch nichts unter den jäh hervor- 
brechenden Freudentränen in ihren Augen. Denn 

da, da mar das Mind! Stand vor der Öottesmutter 
und hielt der ein Herz hin, ein wunderſchönes, rotes 
Wachsherz: 

„Nimm, Gottesmutterle”, jagte das Stefferl, 
„nimm das! Und feß e3 zum heiligen Chrift meiner 

Mutter ein. Weil die doch eins aus Stein hat, wie die 

Godel ſagt. -- Und weil das doch weh tut = arg weh. 

— Und weil =“ 
Weiter kam das Stefferl nicht mit feinem Auftrag 

an die Gottesmutter. Denn Frau Lifabeth rik die lieb» 
liche Fürſprecherin hoch und pregte fie an das Herz, 
das heiß und immer heißer ſchlug... Und gar nicht 

mehr aus Stein war. 
Die Heine Steffi aber kuſchelte ſich ganz nah an 

dieſe3 warme Herz und in die bergenden, ſchüßenden 

Arme, die ſie heimtrugen. Immer tiefer hinab ins Tal. 

Dem jubelnden Klingen der kleinen Dorfglo>en ent- 

gegen, die das heilige Feſt einläuteten. Da3 Heilige 

Feſt, an dem die kleine Steffi nun doch ein eigenes 

Chriſtbäumc<hen haben würde. An dem ſogar das herr- 

liche rote Wachsherz prangen würde! -- Denn das hatte 

das Find der lieben Gottesmutter nicht dagelaffen — 

ſondern nur gezeigt. Weil es doch eben ſo ein arg 

ſchöne3, herrliches Wachöherz war. 
Die Jiebe Gottesmutter aber hatte in ihrer All- 

üte das Kinderſeelchen verſtanden =- und alles zum 

... da tar das Kind! Stand vor der Gottesmutter eſten gelenft..... S- 
und hielt der ein Herz hin . . . In der ſtillen, der heiligen Nacht. 

Rätzel-Gcke 
1. Einfaßgrätfel 

  
Iu -- — lem, Ba— — gen, Gi — — de, Koka--- lin, 
tet — — gel, Arno ——te, Ra — — ling, Rei -- -- wiſch, 

Win -- -- gat, Bau -- -- ſtelze. = Zwiſchen dieſe 
Silben iſt jede8mal ein zweiſilbiges Wort zu ſeken, 
deſſen erſte Silbe mit dem erſten Teil und deſſen 
weite Silbe mit dem zweiten Teil verbunden neue 
Wörter ergeben. Die Anfangsbuchſtaben der einzu= 
fegenden Wörter nennen einen berühmten deutſchen 
Hiſtoriker. -- Bedeutung der einzuſetzenden Wörter: 
“1. ehem. deutſche Kolonie, 2. Rundgang, 3. Männer- 
name, 4. vom Waſſer umgebenes Land, 5. Schreib= 
bedarf, 6. Gemüſe, 7. Stadt in England, 8. deutſcher 
Dichter, 9. Schöpfgefäß, 50. Stadt im Odenwald, 

2. Das ſonderbare Paar 

Wir ſind verbunden, auf Lebenszeit, 
Machen in jedem Bette uns breit; 
Wir halten bei jeder Wette mit, 
Sei fie auf doppelt oder auf quitt; 
Wo waZ zu retten, ſind wir dabei, 
Doch nicht bei Zeter und bei Geſchrei; 
Man ſchließt uns in jede Bitte ein, 
Der Ritter trug uns zum Stelldichein; 
Im ſtärkſten Wetter ſte>Xen wir drin, 
Ds wir der Mutter, ſo ſtirbt fie hin; 
m Herzen tragen uns Gattin und Gatte, 

Weil hart wir, fo liegen wir auch in Watte. 

3. Ummandlungßrätjel 

Aus den Buchſtaben des Goethewortes: „Jeder Tag 
a ſeine Plage“ bilde man ſechs Wörter folgender 
edeutung: 1. Sport, 2. Waſſerſtand8meſſer, 3. Wäld- 

hen, 4. Tierwohnung, 5. Getränk, 6. Flächenmaß. 

4. Drei Städte 

Die Eins ijt eine Stadt; fie liegt in der Schweiz, 
Stadt Zwei liegt in Preußer, hat auch ihren Reiz; 
Wenn Stadt Eins und Stadt Zwei zuſammen man ſügt, 
Bleibt eine Stadt nur, an der Saale fie liegt. 

5. Erklärung 

Die erſte ein Titel im Orient, 
Die zweite bringt Frohſinn und Freude; 
Wo Mißverhältniſſe möglich, da nennt 
Zur Verhütung man gern alle beide. 

(Auflöſungen vorhergehende Seite) Der Blumenfreund 
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Dame in Weiß 

  
Johannes Mogt 

Entronnen Wüſte und Hölle 
Erzählung von Nikolau3 Karl3dorf 

Nahezu bis zum Wüſtenrande war der befeſtigte 
Boſten der franzöſiſchen Fremden-Legion vorge- 

ſchoben. Linker Hand, alſo nach -Oſten zu, 30g ſich in 
naher Entfernung das Gebirge hin, auf der rechten 
Seite der Station lagen unendliche Grasſteppen, durch 
die ſich der Moreni, ein kleiner, aber waſſerreicher 
Fluß, ſhlängelte. In der Grasſteppe, weit verſtreut, 
lagen etwa ein Dußend Ka3bahs, das ſind farmähn- 
lihe Beſikungen der unterworfenen Araberſtämme. 

Der Poſten ſelbſt, aus einer Kompanie Infanterie 

beſtehend, die dur< eine Sektion ſchwerer Majchinenge- 

wehre und einer kleinen Artillerie-Abteilung mit zwei 
Revolverkanonen verſtärkt war, lagerte in einem feſten, 
turmartigen Gebäude, das eine vier Meter hohe, ſehr 
die Steinmauer umgab. Außerhalb der Mauer, rings 
um den ganzen Roſten, war in etwa zwanzig Meter 
Breite ein dichter Stacheldrahtverhau angebracht. 

In dieſem Poſten, Ouda-Fes genannt, hauſte ſeit 
etwa vier Monaten der Legionär Veit Rotter, und jeit 

genau der gleichen Zeit jann und grübelte er Tag und 
Nacht, wie er der Hölle der Fremdenlegion entkommen 
könne. Aber Plan um Plan mußte er wieder verwerfen, 
denn wenn die Flucht mißlang und man ihn zurück- 
brachte, wurde aus der Hölle tauſendfache Qual! 

Heute hatte Veit Rotter Waſſerdienſt, d. h. er 
mußte mit dem Waſſerkarren hinab zum Fluſſe, um 
dort für den Poſten Waſſer heraufzuſchaffen. Sech3 
Mal in glühend heißer Sonne mußte er fahren, fechs- 
mal bergab in 25 Minuten und ſec<h3mal bergauf in 
einer Stunde, und zwanzig Minuten blieben ihm zum 
Waſſerſchöpfen. Alles war genau berechnet und aus- 
geflügelt, und wehe ihm, wenn er eine Minute länger 
blieb! Für jede Minute Verſäumnis wurde ihm eine 
Brotration entzogen. =- Kein Baum, kein Strauch 
ſpendete Schatten, maßlo38 öde und dürre Alfagras- 
bändel, die den Weg ſäumten, grinſten wie grauer Tod, 
und unbarmherzig brannte die Wüſtenſonne auf ihn 
herab. 52 Grad zeigte das Thermometer am Stein- 
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turm. Veit Rotter trottete fumpffinnig 
neben den beiden Maulefeln hin, die den 
Waſſerkarren zerrten, und ſeine Gedanker 
waren fern, ach ſo fern. In 5 
der Heimat, im trauten Erz- 1 
gebirge, war er mit ſeinen 
Sinnen. Wegen eines un- 
überlegten Jugendſtreiches, 
der ihm eine fleine Strafe 
eingebracht hätte, war er 
entflohen und hatte ſich der 
teufliſchen Fremden-Legion 
verſchrieben. 

Dieſer heutige Waſſer- 
dienſt war Strafdienſt. Er 
hatte ſich geſtern geweigert, 
einen Kameraden, den der 
franzöſiſche Kapitän wegen 
eines lächerlich Heinen Ver- 
ſehens beim Exerzieren mit 
Rriſon (Gefängnis) beſtraft, - 
zu feſſeln. Priſon im Kampf- 
gebiet — und der Wüften- 
poſten war Kampfgebiet --- 
bedeutet folgendes: Der 
Beitrafte wird an Händen 
und Füßen gefeſſelt und 
außerhalb der Mauer, dicht 
am Drahtverhau, nieder- 
gelegt. Auf den Plag, der 
durch Heine Pfähle abgegrenzt iſt, werden kleine, ſpike 
Steine geworfen, und auf dies Bett wird. der Gefeſſelte 
geworfen und muß dort ftunden- oder tagelang liegen, 
des Tages der glühenden Sonne, des Nachts der beißen- 
den Kälte preisgegeben. Und weil ſich Veit Notter ge- 
weigert hatte, den unglücklichen Kameraden zu feſſeln, 
war ihm der Waſſerdienſt als Strafe zudiktiert wor- 
den. Er wußte genau, daß auf der Plattform des 
Poſtenturmes zwei Maſchinengewehre ſtanden, deren 
Mannfchaft ihn auf Schritt und Tritt bis zum Fluſſe 
und zurück mit ſcharfem Auge verfolgte, und bei dem 
geringſten Fluchtverſuch hätten ſie ihn erbarmungslo8 
niedergemäht. 

Nun war er drunten am Fluſſe, der ſein graugel- 
bes Waſſer träge dahinwälzte. Ein anderer Waſſer- 
karren ſtand ſchon an der Schöpfitelle, der gehörte dem 
Kaid, das iſt das Oberhaupt des Araberdorfes. Eben 
ſprang ein arabiſches Mädchen, jung, rank und jchlanf, 
vom Rarren und griff zur Schöpfkelle; aber in dieſem 
Augenblid ftürzte aus dem Schilf ein großer Legionär, 
war im Nu bei dem jungen Mädchen und ergriff es 
mit roher Fauſt und zerrte die wild Aufſchreiende und 
ſich heftig Wehrende nach dem Scilfe. 

Veit Rotter erkannte in dem Legionär den Ger- 
aeant-Major Matier, einen Belgier, der nicht nur 
wegen feiner beſtialiſchen Roheit berüchtigt war, ſondern 
auch als gemeiner Wüſtling galt. Die Ihändlihe Ab- 
ficht des Halunken war Rotter ſofort klar, aber ihm 
war auch klar, daß er das Mädchen aus den Klauen 
des Unholdes3 befreien müſſe. Er jeßte den beiden nach, 
Iprang dem Sergeant-Major auf den Rücken und be- 
arbeitete ihm Geficht und Naden mit den Fäuſten, To 
daß der Burſche endlich von ſeinem Opfer abließ und ſchrie: „Das bringt Dich vor das Kriegsgericht! Tät- 
licher Angriff auf den Vorgefegten! Zehn Jahre 
Zwangsarbeit ſind Dir ſicher!“ und ſtürmte wut- 
ſchnaubend davon, den Berg hinan. 

Jett war Rotter mit einem Male ernüchtert. Mit 
Schauder gedachte er, was ihm bevorſtünde! Aber da 

     

"s. trat das arabiſche Mädchen 
» zu ihm und ſagte weich: 

-“ „Sorge Dich nicht ! Fatimeh 
“und meine Sippe retten 

Dig!" Dann war fie im 
Scilfe verſchwunden. 

Veit kehrte nun ſchnell 
zu ſeinem Waſſerwagen zu- 
rüd, ſchob den Karren des 
arabij<en Mädchens bei- 
Ei und begann, haſtig das 

aſſer zu ſchöpfen. Seine 
Kakhi- Uniform triefte, ſo 
rann ihm der Schweiß vom 
Körper. AS das Waffers 
faß gefüllt war, trottete 
er in ſchweren Gedanken 
wieder neben dem Karren 
bergan. Doch ſchon auf dem 
Wege begegnete ihm der 

Sergeant- Major mit der 
Wache, man nahm ihm die 
Waffen ab und führte ihn 
bis zum Poſten. Dort wurde 
er an Händen und Füßen 
gefeſſelt und zwiſchen Mauer 
und Drahtverhau auf das 
Steinpolſter geworfen. 

„So, Du Schwein, nun 
kannſt Du drei Wochen hier 

liegen, und wenn Du dann noch nicht frepiert biſt, 
kommſt Du mit der Ablöfung nach Fes und dort dor 
das Gericht!” fchrie der Sergeant-Major hohnlachend. 

Nun lag der Aermſte in glühendem Sonnenbrand, konnte ſich der hundert Inſekten nicht erwehren und 
jtöhnte unter Hie und Schmerzen ob des grauſamen Lager3. Stellt Euch die Qualen vor, Ihr, die Ihr je ein 
Lüſtlein ſpürt, Euch der Fremdenlegion zu verſchreiben! 
Erduldet lieber in der Heimat Not und Entbehrung, 
auch Strafe und Schande! Alles, alles iſt nicht ß 
bitter und ſo furchtbar, wie die teufliſchen Quälereien 
unter Frankreichs Knute. 

Bei Eintritt der Dunkelheit kamen drei Legionäre 
und ein Korporal, löſten Veit Rotter die Feſſeln und 
führten ihn zur Latrine, dann bekam er ein halb Quart (die Hälfte eines Viertelliter3) Waſſer, das er gierig Ihludte, aber ſofort ſpie er es wieder von ſich, denn der Teufel von Sergeant-Major hatte Salz in das 
Waſſer geworfen, um ſeine Durſtqualen noch zu er- höhen. Dann bekam er 100 Gramm Brot, das er nun 
faute, während man ihn zehn Minuten lang auf dem 
Hofe auf und ab führte. Dann feſſelte man ihn wieder 
und warf ihn wieder auf das Steinlager. 

Und nun kam die Nacht. 
Der. langſame Scritt der Sentinell8 (der Wacht- 

poſten) auf dem breiten Mauerkranz hallte ſc<hauri 
durch die Stille, ihr eintöniger, gegenſeitiger Anruf 
wirkte nervenzermürbend. 

Nun ſc<weiften ſeine Gedanken zu jenem Araber- 
mädchen. Cr hatte die Kleine des öfteren ſchon geſehen, 
ſie ſtand im Dienſte des Maid, des Araberchefs, war 
vielleicht ſeine Sklavin. Mit welch! rührender Dank- 
barkeit fie ihn angeſchaut hatte mit ihren großen, tief- 
ſhwarzen Augen, al3 ſie ihm zurief: „Sorge Dich nicht, 
ich rette Dich!“ 

„Ah, wie wollte ihn dies ſ<wache Geſchöpf aus 
den Klauen dieſer Teufel erretten?!“ 

Ein Scafalruf unmittelbar hinter ihm ließ ihn 
zuſammenfahren. Hatten die Beſtien tatfählih ſchon 
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Kaid, das iſt das Oberhaupt des Araberdorfes. Eben 
ſprang ein arabiſches Mädchen, jung, rank und jchlanf, 
vom Rarren und griff zur Schöpfkelle; aber in dieſem 
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Dig!" Dann war fie im 
Scilfe verſchwunden. 

Veit kehrte nun ſchnell 
zu ſeinem Waſſerwagen zu- 
rüd, ſchob den Karren des 
arabij<en Mädchens bei- 
Ei und begann, haſtig das 
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Nun ſc<weiften ſeine Gedanken zu jenem Araber- 
mädchen. Cr hatte die Kleine des öfteren ſchon geſehen, 
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Menſchenfleiſch gewitiert. Ja, mehr wert wie ein Aas 
Dar er ja nicht in den Augen der Franzoſen. Und doch 
FIrauſte ihn, wenn er daran dachte, daß ſich die Wüſten- 
Nleddexer, Schafal und Hyäne, an ihn heranmachen 
könnten. Wie ſollte er ſich wehren, da er gefeſſelt war? 

Da — ein Raſcheln neben ihm. Er ſchnellte ſich 
iur Seite und ſtierte in die ſto>dunkle Nacht und ſuchte, 
wo etwa die Augen einer Beſtie glühten. Aber da ver- 
Rahm er eine leije Stimme: „Still, guter Freund! I< 
din e3, Satimeh, die Du erretteft, ich helfe Dir fort!” 

Und ganz, ganz leiſe krom das Mädchen heran, 
Une weiche, linde Hand ſtrich Veit über Stirn und 
aar, dann fühlte die Hand an ſeinen Beinen entlang, 

dann gab. es einen kurzen Ru> und Veit merkte, wie 
ofort der Dru> der Beinfeſſeln nachließ, dann ſuchten 
weiche Hände ſeine Arme und zerſchnitten ihm dort die 
deffeln. „Rühre Dich nicht! Und wenn Du Dich ein 
Denig erholt haft, dann folge mir, ich gebe Dir unter- 
eſſen zu eſſen!" flüſterte die Waere und ſchob Veit 

nun von Zeit zu Zeit eine Feige in den Mund und 
ann eine Banane, Stück um Stüc! Und droben, auf 
em Mauerkranz, ſchritten die Poſten auf und ab und 
ließen ihren Ruf erſchallen. So mochte eine Stunde 
vergangen ſein. Veit fühlte, wie ihm das Blut wieder 
normal durch den Körper pulſte, er fühlte auc<, wie 
urch die Aßung ſeine Kräfte zurückkehrten, und nun 

Hüfterte Fatimeh: „Folge mir nad, aber lautlos!“ -- 
Da3 Arabermädchen kroch aus dem Drahtverhau bi3 

iur Mauer, Veit folgte und im fußhohen Graſe ging 
es nun langſam, immer platt auf dem Bauche kriechend, 
vorwärts, und nach abermals einer Stunde waren ſie 
d weit vom Poſten entfernt, daß ſie ſ<neller vorwärts 
tamen, und al3 e3 zwei Uhr ſchlug auf der Poſtenuhr, 
ngten ſie drunten im Tale am erſten Arabergehöft 

an. Und im gleichen Augenblic leuchtete droben an 
en Zinnen des Poſtenturmes der Scheinwerfer auf, 

Nach mit feinem grellen Lichte wie ein harter Finger 
im jedes Gebüſch, dann taſtete er Strich um Strich die 
Steppe ab, fuhr in die Wüſte hinaus, ſo daß die weißen 
anddünen wie ſilberige 

Dellen aufleuchteten, und 
et ſchien man die Flucht 

eit3 entdedt zu haben, 
enn der Lichtkegel lag ſtill 

auf jener Stelle vor der 
auer, wo Veit bis Mitter- 

nacht gelegen hatte, und 
wenig ſpäter löſte ſich da 
toben ein Kanonenſchuß, 
a3 Zeichen, daß einer der 
egionäre entflohen war. 
ugleich der Bannfluch über 
en Flüchtling, der den Ein- 
geborenen verfündete, daß 
e8 verboten ſei, dem Ent- 
tonnenen Hilfe und Vor 
lub zu leiſten. 
|}: Beim erſten Morgen 
| dämmer ſchwärmte die Kom- 
panie, 300 Mann ſtark, aus, 
en Entflohenen zu ſuchen. 

5000 Franken ſtanden 
auf ſeinem Kopf, das wußten 
te Araber ſehr gut, und 

Nur ſelten gelang e3 einem 
eſerteur, durc<zukommen, 

weil die Araber ihn entweder 
ingen und einlieferten oder 
aberihn kurzerhand grauſam 

  

—
 

   

                                  

   
. - - da vernahm er eine leiſe Stimme: „Still, guter Freund! 

H bin es, Fatimeh . . .“ 

abſchlachteten. Aber ſo iſt der Araber: Einem, der von 
den Jhrigen geſchüßt und ihnen Gutes getan, den hel- 
fen ſie weiter bis zur Rettung. — In breiter Shwarm- 
linie durchſtöberte die Kompanie Steppe und Wüſten- 
ſaum, jede Ka3bah wurde unterſucht, aber vergeben3; 
Veit Rotter blieb verſchwunden. 

Auf der Straße, die zum Gebirge führte, zog in 
früher Morgenſtunde ein Karren dahin, von zwei Maul- 
eſeln gezogen, von einem Araberjungen gelenkt. 

Der Sergeant-Major hielt die Straße geſperrt mit 
einer handvoll Legionäre und herrſ<te den Araber- 
jungen an: „Wohin willſt, drekiger Burſche?“ 

„Zu unſeren Hirten in den Bergen!“ ſtotterte der 
Junge. 

Das Vieh der Ka3bah-Leute weidete in den gra38- 
reichen Vorbergen und wurde von Araberhirten betreut. 

„Wa3 haſt Du auf dem Wagen?“ 
u für die Hirten. Die Nächte werden ſchon 

err.“ 
„Durchſucht den Karren!“ befahl der Sergeant- 

Major, und roh warfen die Soldaten alles aus dem 
Wagen, aber ſie fanden nichts Verdächtiges, und nun 
erlaubte man dem Araberjungen, der ſeine Decken wie- 
der aufgeladen hatte, weiterzufahren. Nach zwei Stun- 
den war er mit ſeinem Karren im Gebirge und bog 
dort bald links vom Wege ab, und in einer tiefen, un- 
wirtlichen Schlucht machte er halt. Er tat einen Scha- 
fal3-Schrei und wenige Minuten ſpäter waren einige 
Araber zur Stelle. Der Junge ſchälte ſich aus ſeinem 
ſhmußigen Burnus, wiſchte ſich die Dre>kruſte aus dem 
Antlitz und ſiehe, Fatimeh, das Arabermädchen, kam 
zum Vorſchein. Aufgeregt erzählte ſie den Männern, 
was ſich geſtern und heute Nacht ereignet hatte, dann 
büdte fie ſich und hantierte lange unter dem Karren, 
und jeßt holte ſie einen Menſchen hervor, den Legionär 
Veit Rotter. Fatimeh und ihre Helfer hatten ihn ganz 
dicht an die untere Seite des Wagenbodens gebunden, 
jo daß er durch den Bretterrand verdedt worden war. 
Das war gewiß eine unjagbare Qual für Veit geweſen, 

aber dieſe Qual bedeutete 
ſeine Rettung. Veit be- 
dankte ſich bei Fatimeh, 
und nun führten ihn die 
Araber hinein in die un- 
dur<dringlichen Wälder des 
Gebirges, verſahen ihn mit 
anderen Kleidern und gaben 
ihn dann weiter von Stamm 
zu Stamm, von Kasbah zu 
Ka3bah, bi3 er ſich über die 
Grenze auf italieniſches Ko- 
lonial-Gebiet retten konnte. 
Nun war er frei, ge- 
rettet, der Wüſte und Hölle 
entronnen. 

Glüdlich kam er auch ' 
heim, büßte hier eine Strafe 
willig ab und begann 

’ darauf ein neues Leben. 
Er erzählte mir fein Schid- 
ſal und ſagte am Schluſſe 
noch: „Sch bin einer von 
den Wenigen, denen die 
Flucht gelang; dieſe glückte 
mir durch Fatimehs Hilfe; 
aber viele, viele Tauſende 
ſchmachten noc< in Wüſte 
und Hölle und harren dort 
ihrer endlichen Befreiung!“ 

kalt, 

 

Menſchenfleiſch gewitiert. Ja, mehr wert wie ein Aas 
Dar er ja nicht in den Augen der Franzoſen. Und doch 
FIrauſte ihn, wenn er daran dachte, daß ſich die Wüſten- 
Nleddexer, Schafal und Hyäne, an ihn heranmachen 
könnten. Wie ſollte er ſich wehren, da er gefeſſelt war? 

Da — ein Raſcheln neben ihm. Er ſchnellte ſich 
iur Seite und ſtierte in die ſto>dunkle Nacht und ſuchte, 
wo etwa die Augen einer Beſtie glühten. Aber da ver- 
Rahm er eine leije Stimme: „Still, guter Freund! I< 
din e3, Satimeh, die Du erretteft, ich helfe Dir fort!” 

Und ganz, ganz leiſe krom das Mädchen heran, 
Une weiche, linde Hand ſtrich Veit über Stirn und 
aar, dann fühlte die Hand an ſeinen Beinen entlang, 

dann gab. es einen kurzen Ru> und Veit merkte, wie 
ofort der Dru> der Beinfeſſeln nachließ, dann ſuchten 
weiche Hände ſeine Arme und zerſchnitten ihm dort die 
deffeln. „Rühre Dich nicht! Und wenn Du Dich ein 
Denig erholt haft, dann folge mir, ich gebe Dir unter- 
eſſen zu eſſen!" flüſterte die Waere und ſchob Veit 

nun von Zeit zu Zeit eine Feige in den Mund und 
ann eine Banane, Stück um Stüc! Und droben, auf 
em Mauerkranz, ſchritten die Poſten auf und ab und 
ließen ihren Ruf erſchallen. So mochte eine Stunde 
vergangen ſein. Veit fühlte, wie ihm das Blut wieder 
normal durch den Körper pulſte, er fühlte auc<, wie 
urch die Aßung ſeine Kräfte zurückkehrten, und nun 

Hüfterte Fatimeh: „Folge mir nad, aber lautlos!“ -- 
Da3 Arabermädchen kroch aus dem Drahtverhau bi3 

iur Mauer, Veit folgte und im fußhohen Graſe ging 
es nun langſam, immer platt auf dem Bauche kriechend, 
vorwärts, und nach abermals einer Stunde waren ſie 
d weit vom Poſten entfernt, daß ſie ſ<neller vorwärts 
tamen, und al3 e3 zwei Uhr ſchlug auf der Poſtenuhr, 
ngten ſie drunten im Tale am erſten Arabergehöft 

an. Und im gleichen Augenblic leuchtete droben an 
en Zinnen des Poſtenturmes der Scheinwerfer auf, 

Nach mit feinem grellen Lichte wie ein harter Finger 
im jedes Gebüſch, dann taſtete er Strich um Strich die 
Steppe ab, fuhr in die Wüſte hinaus, ſo daß die weißen 
anddünen wie ſilberige 

Dellen aufleuchteten, und 
et ſchien man die Flucht 

eit3 entdedt zu haben, 
enn der Lichtkegel lag ſtill 

auf jener Stelle vor der 
auer, wo Veit bis Mitter- 

nacht gelegen hatte, und 
wenig ſpäter löſte ſich da 
toben ein Kanonenſchuß, 
a3 Zeichen, daß einer der 
egionäre entflohen war. 
ugleich der Bannfluch über 
en Flüchtling, der den Ein- 
geborenen verfündete, daß 
e8 verboten ſei, dem Ent- 
tonnenen Hilfe und Vor 
lub zu leiſten. 
|}: Beim erſten Morgen 
| dämmer ſchwärmte die Kom- 
panie, 300 Mann ſtark, aus, 
en Entflohenen zu ſuchen. 

5000 Franken ſtanden 
auf ſeinem Kopf, das wußten 
te Araber ſehr gut, und 

Nur ſelten gelang e3 einem 
eſerteur, durc<zukommen, 

weil die Araber ihn entweder 
ingen und einlieferten oder 
aberihn kurzerhand grauſam 

  

—
 

   

                                  

   
. - - da vernahm er eine leiſe Stimme: „Still, guter Freund! 

H bin es, Fatimeh . . .“ 

abſchlachteten. Aber ſo iſt der Araber: Einem, der von 
den Jhrigen geſchüßt und ihnen Gutes getan, den hel- 
fen ſie weiter bis zur Rettung. — In breiter Shwarm- 
linie durchſtöberte die Kompanie Steppe und Wüſten- 
ſaum, jede Ka3bah wurde unterſucht, aber vergeben3; 
Veit Rotter blieb verſchwunden. 

Auf der Straße, die zum Gebirge führte, zog in 
früher Morgenſtunde ein Karren dahin, von zwei Maul- 
eſeln gezogen, von einem Araberjungen gelenkt. 

Der Sergeant-Major hielt die Straße geſperrt mit 
einer handvoll Legionäre und herrſ<te den Araber- 
jungen an: „Wohin willſt, drekiger Burſche?“ 

„Zu unſeren Hirten in den Bergen!“ ſtotterte der 
Junge. 

Das Vieh der Ka3bah-Leute weidete in den gra38- 
reichen Vorbergen und wurde von Araberhirten betreut. 

„Wa3 haſt Du auf dem Wagen?“ 
u für die Hirten. Die Nächte werden ſchon 

err.“ 
„Durchſucht den Karren!“ befahl der Sergeant- 

Major, und roh warfen die Soldaten alles aus dem 
Wagen, aber ſie fanden nichts Verdächtiges, und nun 
erlaubte man dem Araberjungen, der ſeine Decken wie- 
der aufgeladen hatte, weiterzufahren. Nach zwei Stun- 
den war er mit ſeinem Karren im Gebirge und bog 
dort bald links vom Wege ab, und in einer tiefen, un- 
wirtlichen Schlucht machte er halt. Er tat einen Scha- 
fal3-Schrei und wenige Minuten ſpäter waren einige 
Araber zur Stelle. Der Junge ſchälte ſich aus ſeinem 
ſhmußigen Burnus, wiſchte ſich die Dre>kruſte aus dem 
Antlitz und ſiehe, Fatimeh, das Arabermädchen, kam 
zum Vorſchein. Aufgeregt erzählte ſie den Männern, 
was ſich geſtern und heute Nacht ereignet hatte, dann 
büdte fie ſich und hantierte lange unter dem Karren, 
und jeßt holte ſie einen Menſchen hervor, den Legionär 
Veit Rotter. Fatimeh und ihre Helfer hatten ihn ganz 
dicht an die untere Seite des Wagenbodens gebunden, 
jo daß er durch den Bretterrand verdedt worden war. 
Das war gewiß eine unjagbare Qual für Veit geweſen, 

aber dieſe Qual bedeutete 
ſeine Rettung. Veit be- 
dankte ſich bei Fatimeh, 
und nun führten ihn die 
Araber hinein in die un- 
dur<dringlichen Wälder des 
Gebirges, verſahen ihn mit 
anderen Kleidern und gaben 
ihn dann weiter von Stamm 
zu Stamm, von Kasbah zu 
Ka3bah, bi3 er ſich über die 
Grenze auf italieniſches Ko- 
lonial-Gebiet retten konnte. 
Nun war er frei, ge- 
rettet, der Wüſte und Hölle 
entronnen. 

Glüdlich kam er auch ' 
heim, büßte hier eine Strafe 
willig ab und begann 

’ darauf ein neues Leben. 
Er erzählte mir fein Schid- 
ſal und ſagte am Schluſſe 
noch: „Sch bin einer von 
den Wenigen, denen die 
Flucht gelang; dieſe glückte 
mir durch Fatimehs Hilfe; 
aber viele, viele Tauſende 
ſchmachten noc< in Wüſte 
und Hölle und harren dort 
ihrer endlichen Befreiung!“ 

kalt, 

 



  

Ein Kuß aus Berſehen 
Skizze von Margarete Wödener 

Pore Tillmann hatte, als der Zug pfeifend in den 
Bahnhof des Candftädtchens eintuhr, ihre Sachen 

zufammengerafft und ftand ungeduldig, die Hand auf 
dem Dritder, an der Wbteiltür. Hoffentlich war tat- 
ſächlich jemand da, um fie abzuholen. Tante hatte es 
ämar gejchrieben, aber.... 

E38 war ja auch ein beſonderer Fall. Nicht etwa 
deswegen, weil ſie von oben aus dem Oldenburgiſchen 
hierher nach Württemberg fuhr; was das betrifft, hätte 
Lore mit Vergnügen allein eine Reiſe um die Welt ge- 
macht. Aber es waren Fremde, die ſie zu beſuchen im 
Begriffe war, wenn es auch Verwandte waren. Poſt- 
inſpektor Tillmann war im Verlauf ſeines Reichs8- 
beamtendaſeins aus der ſüddeutſchen Heimat in den 
äußerſten Norden verſchlagen worden und im Laufe der 
Jahrzehnte waren allmählich alle Verbindungen abge- 
riſſen. Vor Jahresfriſt war jedoch zur Silberhochzeit 
ein Glückwunſch von einer Tante eingetroffen, die hier 
am Fuß der Alpen als letzter Reſt der näheren Ver- 
wandtſchaft lebte; es hatte, unter Lore8 Druck, ein 
wenig Briefwechſel gegeben, und nun hatten Onkel und 
Tante ſie für dieſen Sommer auf vierzehn Ferientage 
eingeladen. 

„Der Hof liegt dreiviertel Stunde vom Bahnhof; 
fahre ſo, daß Du dann in Frankfurt eintriffſt, dann 
fährft Du morgens nach Stuttgart weiter und triffſt 
wei Uhr zehn hier ein. Wir ſchien dann jemand zum 

Bahnhof, der Dich mit dem Wagen abholt.“ 
So hatte Tante geſchrieben. Nun ſtand Lore jedoch 

auf dem Bahnhof Cambach und die Uhr zeigte erſt halb 
zwei. Sie hatte ab Frankfurt einen Vorzug benußt, in 
Stuttgart früheren Anſchluß bekommen und war jeßt 
einen Zug früher eingetroffen. „Dreiviertel Stunde zu 
Fuß“, jagte ſie ſich, „iſt nicht ſo ſchlimm; wenn niemand 
da iſt, gibſt Du Dein Gepäck ab und gehſt zu Fuß. 
Hinfinden wirſt Du ſchon.“ 

  
„Aber, aber, meine Herrſchaften, nicht ſo nervö8! Ganz ung 

zwungen bitte!“ 

    

Als fie ſich, doch etwas ratlos, nahezu als einzigl 
Paſſagier durch die Sperre geſchoben hatte, ſah ſie, d 
vor dem Bahnhof tatſächlich Pferd und Wagen hiel 
ein junger Mann ſtand dabei und muſterte fie prüfen 
Aber fie las einen fremden Namen am Wagen uf 
wandte ſich darauf entſchloſſen zur Gepäcaufgabe. | 

Da klopfte ihr jemand auf die Schulter. Sie fu 
herum und blickte in das fragende Geſicht de3 junge 
Mannes. 

„Lore?“ fragte er lachend. 
„3a!“ gab fie erfreut zurüc. 
„SO ſoll Dich abholen,“ ſtredte er ihr die Hat! 

hin, nahm die Koffer und trug ſie zum Wagen. „Sul 
Reife gehabt?” 

„Wonnig!“ ſagte fie, überglüdlich ob des unvel 
hofften Empfangs. „Ich fürchtete nur, e3 wäre niematl 
am Bahnhof.“ I 

„Doch, ich habe mit diefem Zuge gerechnet. Sl 
Dich zu mir auf den Bo,“ ließ er ſie auffteigen, „FB 
können wir uns unterhalten.“ | 

„Ratürlich!” | 
Der Wagen fuhr ab. | 
„Der Bahnhof liegt ja im freien Felde,“ ſtellte "| 

mit Verwunderung feſt. Er lächelte: „Wegen des Nach 
barortes drüben und der verſchiedenen Dörfer, für dil 
„er gleichzeitig beſtimmt iſt.“ | 

„Wir fahren dreiviertel Stunde, nicht wahr?“ | 
„3 wo, zwanzig Minuten höchſtens!“ | 
Ach ja, überlegte ſie, Fahren iſt ja kein Gehen. 
Er ſah ſie von der Seite an. „Herrgott, bin 19 

froh!“ ſagte er. 
„Warum?“ lächelte ſie. 
Er neigte fich zu ihr: „Ich will Dir’s nur ehrlid 

jagen; ich Hatte eine Ahnung, Du mwärft eine — eil 
Schrulle!“ 

„Pfui! Biſt enttäuſcht?“ fiſchte ſie gleich dara 
nach einem Kompliment. 

Statt einer Antwort blisten feine Augen fie a 
Dann ſah er ſich auf der leeren Landſtraße um. 

Sie bemerkte es nicht und plauderte weiter. 
„Biſt alſo mein Vetter?“ 
0371 der Toni.“ 
„Der Toni. Und ich bin alſo die Lore.“ 
„Die Lore. Weißt, Lore, eigentlich . ..“, er bli! 

ſich noch einmal raſch um, „eigentlich könnt' ich Dir, alfL 
iT NIE weißt, und zum Willkomm', ein'n Kul) 
geben!“ 

„Nein, nein!“ wehrte fie ab, konnte aber doch nid) 
verhindern, daß er behende ihren Mund erwiſchte. ) 

„Geh!“ verwies ſie ihn und geſtand ſich gleichzeiti! 
ein, daß ſie ihn gern mochte. „Was ſo ein Vetter ifl 
der erlaubt ſich gleich alles!“ 

Hoffentlich, dachte ſie weiter, ſind die andern aud 
jo; dann können es nette vierzehn Tage werden. Si! 
fragte nach Onkel und Tante. 1 

„Weißt Du,“ erzählte er, „ſo ging e8 auf Di 
Dauer auch nicht weiter. Vater und uns Söhne nimmt! 
das Geſchäft ganz in Anſpruch, Mutter wird alt, di 
einzige Schweſter iſt verheiratet, da können wir wirkli 
eine Stüße brauchen. Und wo es ſich nun gerade ml! 
Dir ſo gut traf, eine Verwandte tft doch Halt immie! 
beſſer als eine Fremde, e3 muß ja auch für Dich furch!' 
bar geweſen ſein, ſo plökßlich die Eltern zu verlieren 
Na, jetzt weiſt Du wenigſtens, wo Du hingehörſt!“ 

  

  
  

     

  

    
    

 

  

Ein Kuß aus Berſehen 
Skizze von Margarete Wödener 
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Ir. Hanfſtaeng!, München Ned&erei M. Volkhar: 

  

Er verſtummte, denn er glaubte neben ſich ein 
Röcheln zu hören. Erſchroc>en ſtarrte ſeine Begleiterin 
wn an. 

„Was . . . was ſagſt Du da?. Meine Eltern... Du, 
v Gott, ich habe doch Ferien!“ 

Sie kroch vor ihm zurück, zitterte und ſtand auf 
dem fahrenden Wagen auf. „Halten, halten!“ ſchrie 
ie ihm zu. 

„Nanu?“ hielt er die Pferde an. 
- „Wer... wer biſt Du? Wie heißen Sie?“ flehte 

ſie, und da kam auch ihm plößlich eine Erkenntnis. 
„Sch bin der Sprenger-Toni,“ ſagte er. 

k, „Der Sohn vom Großbauern Engelbrecht aus Birk- 
eil?“ 

„sh denke nicht daran! Von Peter Sprenger & 
Söhne, landwirtſchaftliche Maſchinen, in Cambach.“ 

„ob, Erbarmen!“ 
„Wir erwarten eine Nichte aus Stuttgart, die bei 

3 Stüße werden ſoll. Biſt Du das nicht?“ 
„Natürlich nicht!“ ſtampfte ſie mit dem Fuße auf, 

daß er ganz betreten wurde. 
„Wer denn?“ fragte er. „Wer ſind Sie denn?“ 
„Vom Großbauern Engelbrecht eine Verwandte, 

die auf vierzehn Tage zu Beſuch kommt! Mit dem 
Wagen follte mic) einer vom Bahnhof abholen.” 

Er fragte ſich hinterm Ohr, als er ſah, daß ſie mit 
auſſteigenden Tränen kämpfte. „Da werden wir halt 
umkehren müſſen,“ ſagte er und ließ das Pferd wen- 
den. „Wie heißen S' denn?“ 

„Lore Tillmann“, gab ſie ärgerlich zurüc. 
„Dann freilich, dann freilich; die aus Stuttgart 

heißt auch Lore!“  
ee ; 
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„Sie A eben nad meinem ganzen Namen Diesmal Tamen mehr Reifende mit: der Herr Bür" en!“ warf ſie ihm vor. germeiſter von Cambac und ein Pfarrer aus dem Nach" 
fragen mü e

r
 

an fretli,“ fchwäbelte er, „aber wann & mi barort, zwei Hanbelävertreter, die der Toni kannte und o g’fragt häft’n, wär 
alt a nix paſſiert!“ 

n 
grüßte, drei Arbeiter, eint | 

  rau mit der ECierfieps) Da hatte er recht und De die Frau Sanitär | FE konnte, zumal jekt der Du: tat-und noch ein weibliche) 1! ahnhof in Sicht kam, ſhon Sröhliche Armut Weſen. mil? LT BE „Sie“, ſchimpfte die Sal | u t 
OS; drollig, „da hat man ſich Ge einer hat kein Zweigeſpann, er en 5 nun gefreut und nachher Der: geh' zu Juße ſtolz, Koffer zum Abwiſch'n?“" | iſt re Ä - Und wer aus Gold nicht trinken kann, „So gehn © mi half „Warten Sie zwei Uhr Der trink aus Ton und Holz. aus'm Weg!“ flog es ib S zehn kommt die Richtige! aus dem Munde der Nad) d „Er winkte ab. „39 Ein Ritter bin ich freilich nicht, kommenden .ins Geſicht) 7 a mei Ahnung!“ mur- Hab' weder Hof noch Geld; „Soll man am End' war'| 5 me AE trüb. Mein Erbgut ift das Himmelslicht, ten, bis Sie mit Hl, in alter Graukopf Dazu die weite Welt Schleppen weiterfommen! TR en Bahnhof bei ö Er Jh werde mit mein’ Rof h erd und "Bagen. : er um Sie herumtanzen) 7 „Das iſt ex,“ ſagte Toni ME EEE Silber mein, re Hätt EEE Hatt, d Sprenger. „Dem Groß- arjunkel un pas, mir grad gefehlt! Wo det! Di bauern Engelbrecht ſein So trügſt du nicht am Fingerlein Lackel von einem Vettel X 

älteſter Knecht.“ Den Ring mit buntem Glas. nit amal an d' Sperrt! dt „Ad — Sie kennen kommt, um die Roffer ab le meinen Onkel?“ Doh funkelt in der Sonnenglut znehm. Bei an His im) 2 
„Natürlich kenn" ich Wie Diamant der Ring, Wagen, wo einer g'räder! © ihn! Er ſoll a Mähmaſchin' Und küſſen kann ich grad ſo gut wird, wann er a Stund! t laufen; aber ’3 wär’ nod) dus Als wie ein Edeling. fährt! Sprenger!“ ſchrie fie) 

viel GEN fs = le Nudolf Baumbach über den Plaß. ‚te 4 9 
ED ieder ver ; rn a, ja“, jagte der Tonl-! juchen)“ riet ſie ihm. Groll auß den „Spielmannsliebern a er Better, der 2 

hatte ſie ſchon lange nicht Toni?“ fragte ſie ihn von" mehr. Herzlich begrüßte ſie       

den alten Knecht und jebte oben herab, den Trauerhuf! 
h n 2 abreißend und ſich da3 ver" ſich in den Wagen. Der Toni ſtand neben ihr. ſc<hwikßte, etwas luchgähnlich geratene Geſicht abwiſchend.! n „Ru, Srailein, wollen wir fahren ?“ fragte der „Freilich, Lore, der Toni!“ € Alte gemütlich. „So! Du biſt grad ſo an Trottel, wie i mir'8 vor] el „Warten Sie noh ein wenig,“ hielt ſie ihn zurüc, A hab’! Mach kei" Red! Fahr Ios! Fahr losıl ” 

ag’ i!” dem Sprenger-Toni zublingelnd. Eben war donnernd 
der Zug eingefahren. „Meine Ahnung!” murmelte der Toni und ſchwang! F 

    

    
  
  

  

Der Fußballſpieler träumt 

    

ſich auf den Bock. Gerade fuhr neben ihm}, 
der andere Wagen vorüber, Birkweil zu-| es 
Drin ſaß die Lore, die falſche, und lachte, it 
daß ihr die Tränen kamen und ſie ſich in 
das Taſchentuch vor'8 Geſicht hielt. 4“ 

„Auf Wiederſehen, Herr Sprenger!‘ 
rief fie ihm dann zu. „Viel Vergnügen! " 

„So ein Pech!" murmelte er, korrekt| di 
den gut ziehend. -- | du 

ünf Tage ſpäter hat der Sprenger”) Li 
Toni dem Großbauern Engelbrecht in! üb 
Birkweil eine neue Mähmaſchine verkauft! 82 
Tag für Tag iſt er dageweſen, hat jedes- * 
mal von der Forderung abgelaſſen, bis, N 
zuleßt ein Spottpreis daraus wurde und! bu 
der Bauer mürbe war wie Zunder. | tec 

„So billig, Onkel! -- Da würde ich ag 
ugreifen,“ rief der Beſucher aus Olden“ An 
urg. „Alſo gut!“ kapitulierte der Bauer u 

am fünften Tage, „fahr mir das Ding zt 
halt her! Aber das ſag' ich Dir gleich, | 5; 
wann etwas fehlt, kommſt ſelbſt und] di, 
ſiehſt nach!“ Re 

Da3 hat der Toni gern verſprochen. | 
E3 muß eine ganz beſondere Mähmaſchine! ve 
eweſen ſein: ſoviel Schrauben und Meſ- | ?*' 

ir wie der Toni nachträglich noch hat 
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  herausnehmen und nacfontrollieren 
müſſen, gibt's an keiner gewöhnlichen. 

Eine ganz mühſelige Arbeit war'3; 
Nur gut, daß die Lore aus Oldenburg 
ſich arg dafür intereſſierte und ihm 
gut zur Hand ging. 
„ „Was macht die Stüße?” Hat ſie 
ihn einmal gefragt dabei. 

„Schweig mir ſtill davon, das 
Haus ſteht auf dem Kopf! I< geh" 
legt jo bald wie möglich heiraten!“ 

„Dh,“ ſagte Lore und dachte an den 
Kuß im Wagen. 

Nac< vierzehn Tagen, juſt zur 
Stunde, als Lore wieder abfuhr, war 
die Mähmaſchine endgültig in Drd- 
nung. Später hat ſich nie wieder ein 
Fehler bemerkbar gemacht. 

Im Hochſommer iſt der Sprenger- 
Tomi, nachdem er viele, viele Briefe 
von der Waſſerkante bekommen hatte, 
hingefahren ins Land Oldenburg, 
durch Moor und Marſch und Heide, 
hat dem ausgewanderten Poſtdirektor 
illmann viele Grüße aus ſeiner ſüd- 

deutſchen Heimat gebracht und ihm zu- 
leßt vorgeſchlagen, er möge zum Aus- 
eich feine Tochter wieder in8 ſchöne 
<Hwabenland zurüdwandern laſſen. 
Das hat der alte Herr, das Leuch- 

ten in Lores Augen richtig deutend, 
gern zugeſtanden. 

Als Lrſache 
des Brandes vermutet 
Man... 
Der Sündenbo> — Wie man früer die 
Teftriſchen Anlagen für gefahrlos hielt =“ 
Ler Irrtum — Wie entſteht Kurz= 
i<luß? — Wie verhindert man ihn? 

Sduräichluß! Nur ein kurze3 Wort und 
welch tiefe Bedeutung! Zn der Wich- 

gteit als Urſache eines Brandes hat 
(8 beinahe der „Brandſtiftung“ den Rang abgelaufen. Es 
ſt nicht zu leugnen, daß im lebten Jahrzehnt die Brände 
In Induſtrie (Mühlen!) und Landwirtſ<aft (mit Erntevor- 
täten gefüllte Echeunen, auch viele Ställe) ſowohl an Zahl, 

ie auch an Umfang. in früher niegeahnter Weiſe zuge- 
nommen haben. — Der böztvillige Brandſtifter mag noch 
wicht verſchwunden ſein, aber vor Fahrläſſigkeit zu warnen, 
ürſte heut nicht mehr ſo nötig ſein wie früher. Landwirten 
ürc< Verordnungen zu verbieten, das Vieh „mit brennenden 
Achtern und brennenden Zigarren“ zu füttern, müßte heut 
u erflüſſig erſcheinen. — Man bat einen neuen Sündenbock 
Funden: Kurzſchluß! Und doch ſei gleich bortweg bemerkt, 
aß die Gefahr des Kurzſchluſie3 ſicher weit übertrieben wurde. 

h Nicht immer war man ſich der Gefahr bewußt, die mit 
er Anlage und Jubetriebſeßung elektriſcher Anlagen ver- 
unden iſt. Im Gegenteil: Als die elektriſche Beleuchtung3- 
hit noch in den Kinderſchuhen ſtete, war ein Haupt- 
Iitationsmittel die „völlige Feuerſicherheit“ gegenüber allen 
andern Beleuchtungsanlagen, Dementſprechend legte man zu- 
eſt die elektriſchen Leitungen (wenn auch ſonſt gut iſoliert) 
öffen; erſt ſpäter ſchrieb man wenigſtens dort, wo die Drähte 
er Holzverkleidungen führten, freiliegende Leitungen mit 

palie von Porzellanſtegen vor. Erſt ſehr viel ſpäter führten 
te Erfahrungen zur Vorſchrift, alle Leitungen in iſolierte 
Ohre zu verlegen, 

Wenn entſteht Kurzſchluß? Zunächſt immer dann, 
Penn der elektriſche Strom ſeinen Weg nicht durch die Ver- 
rauchsſtelle (Lampe, Motor, Kocher uſty.) nimmt, fondern 
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über eine vor der Verbrauchsſtelle geſchaffene Verbindung 
hinweg. Der Weg, den der Strom dann von der Er- 
zeugungsſtelle aus über die regelwidrige Verbindung wieder 
zurüd zur Stromquelle macht, iſt alſo ein kürzerer, al3 
beabſichtigt, Der Strom leiſtet die beabſichtigte Arbeit nicht 
und erhißt, ohne jeden Widerſtand fließend,- die Drähte über 
Gebühr, jo daß die meiſt aus nicht ſchwer brennbaren Stoifen 
beſtehende Umhüllung in Brand gerät. Oder: E3 liegt nicht 
in unſerer Hand, eine beſtimmte Menge Strom dur die 
Leitung zu ſchicken. Jeder Stromverbraucher zieht ſich viel- 
mehr diefe Menge ſelbſt herbei, jeder nach der Art ſeiner 
Arbeitsleiſtung und, auf die Geſamtheit der Anlage gered- 
net, nach der Anzahl der angeſchloſſenen Lampen, Maſchinen, 
Apparate uſw. Nun ſind unfere Hausinftallationen derart 
bemeſſen, daß die Zuleitungen bei weitem ſtärker ſind, als 
eigentlich nötig. (Je ſtärker der Strom iſt, deſto größer muß 
der Querſchnitt des Leiter3 ſein.) E3 kann aber doch der 
Fall eintreten, daß eine Leitung überlaſtet wird. (Zeitweiſe 
Lichtreklame in größeren Geſchäft3häuſern.) Dann tritt auch 
hier Kurzſchluß ein. Oder denken wir uns einen in der Land- 
wirtſchaft arbeitenden Motor. Er treibt die Dreſchmaſchine. 
Mangelnde Sauberkeit am Motor ſelbſt, ſchlechtes Einlegen 
der Korngarben, feuchtes Getreide uſtv. erſchweren den Gang 
der Maſchine; dex Motor will die Arbeit in jedem Fall 
leiſten und zieht gewiſſermaßen immer mehr Strom herbei. 
ſc<ließli< in einer Stärke, für die ſeine Wilungen nicht ber 
rechnet jind. Der übermäßig ſtarke Strom belaſtet und über- 
hist die Leitung und Kurzſchluß iſt die Folge. x  
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1 
Der Sachverſtändige weiß jeder Gefahr zu begegnen, 

indem er bei licberlaftung des Etromneges für felbittätige 
Ausſchaltung forget. Heut gibt es keine elektriſche : Stark- 
ſtromanlage mehr, in die nicht ein oder mehrere „„Siche- 
rungen“ eingebaut find. Dieſe für die jeweilig gewünſchte 
Stromſtärke berechneten ſehr einfachen Apparate haben als 
Hauptbeſtandteil ein in Porzellan eingebettetes Drähtc<hen 
aus leicht ſchmelzbacem Metall. Peberſchreitet die Belaſtung 
und damit die Erwärmung der ſtromzuführenden Drähte 
eine beftinmte Grenze, ſo ſchmilzt die Sicherung; fie 
opfert ſich gewiſſermaßen felbſt, um die ganze übrige An- 
lage zu retten. Durchgeſchmolzene Sicherungen laſſen fich 
nicht reparieren und müſſen unbedingt durch neuc erſeßt wer- 
den. Der „erfahrene“ Etromverbraucher oder auch eben- 
jolche getreue Nachbarn und gute Freunde wiſſen es beſſer 
und bringen an die Stelle der vernichteten Sicherung einen 
Draht oder gar einen Nagel (es iſt alles ſchon dageweſen). 

Die Sache funktioniert tadellos -- bis e8 zu einer nenen 
Ueberlaſtung des Stromnetzes kommt. Dann iſt die Kata- 
ſtxophe da! Kurzſchluß! Der iſt eben „unvermeidlich“ und 
man muß ſich damit abſinden! 

Mit dieſer kurzen Schilderung, die beſonders für viele 
ländliche Verhäftniffe Heut noch zutrifft, iſt bereits ein 
Weg zur Vermeidung von Vränden durch Kurzſchluß gegeben. 
Daß nebenbei am verſchmutßten Motor, wie er grade durch 
Staubarbeit in ländlichen Betrieben bedingt iſt, der Puß- 
lappen recht fleißig arbeiten ſoll, erſcheint jelbſtverſtändlich. 
Funkenſprühen am Motor iſt nicht immer zu vermeiden 

. Schutz vor Anſteckung von Scharlach 
TDZ Scharka<h iſt eine ausgeſprochene Kinderkrankheit. 

Meiſtenteils gehen die Epidemien von Schulen und 
folchen Orten aus, wo viele Kinder zuſammenkommen (Kin- 
dergärten, Spielſchulen), unter denen leicht eins int Beginn 

* der Krankheit ſich befinden kann; venn es dauert von der 
Anſte>ung au immer einige (4 bi3 7) Tage bis zum ſicht- 
baren Ausbruch der Krankheit. Wahrſcheinlich bleibt der 
noch unbefamtte Kranfheitsitoff an Epielfachen, Büchern uud 
dergleichen haften, gelangt dadurch an die Händ? geſunder 
Kinder und durch dieſe in die Mund- und Naſenhöhle, welche 

die Eingang3pforten für den Erreger bilkden. Ebenſo kann 
er auf Nahrungsmittel aelangen, die, vornehmlich roh ge- 
noffen (Milch, Obſt, Brot), dann zu gefährlichen Weber- 
trägern werden. Deshalb beziehe man folche Nahrungsmittel 
niemals aus Hänſern oder Dörfern, in denen Scharlach 
Gerricht. 

Strengſte Abſonderung Scharlachkranker durch etwa ſechs 
Wochen iſt ftets nötig. Entweder das kranke Kind oder die 

gejunden Geſchwiſter find aus der infizierten Wohnung zu 
entfernen: letztere möglichſt erſt dann, wenn man ſich nach 
etwa gadcttägiger Beobachtung (Quarantäne) von ihrem 

Geſundhleiben überzeugt hat, damit fie nicht an ihrem 
neuen Aufenthaltsort erfranfen und den Scharlach dorthin 
verſchleppen. Meiſt gelingt es durch ſolche Maßregeln, dic 
Krankheit auf nur ein Kind zu beſchränfen and weiteres 

Unheil zu verhüten. Bleiben die geſunden Geſchwiſter in 
demfelben Hauſe, ſo müſſen fie während der ganzen Krank- 

LeitSzeit bedingungslos vom SEcdulbejuch und Verkehr mit 
andern Kindern au8geſchloſſen werden. 

Hoffende Frauen im lebten Stadium haben ſehr wichtige 
Gründe, von Scharlachtranfen ſich fernzuhalten; Deshalb 
jotlen ſolche Mütter nicht Pflegexinnen des fcharlachkranten 
Kindes ſein. 

Wenn das Scharlachgift durch den Hautausſchlag nicht 
ordentlich ausgeſchieden wird. und dann die inneren Organe 
durc<ſeucht und vergiftet, ſo entſtehen die gefürchteten, meiſt 
jehr gefährlichen Nachkrankheiten. Alſo halte man Kinder 
ſchon in geſunden Tagen zu ſteter Hautpflege (Goanz- 
wafchungen und warme Bäder) an, damit die ganze Körper- 
haut fortwährend alle ſchädlichen Stoffwechſelſchlacken und 
in kranfen Tagen alte gefährlichen Krankheitsgifte (Schar- 
lachgift) leicht ausſcheidet. 

Wenn ein Kind an Diphtherie erkrankt, fo muß es 
zur Verhütung weiterex Anſte>unaen von den gefunden 

«Gliedern der Familie möglichſt abgeſchloſſen werden, ent- 
weder im einen Krankonhauſe oder im eigenen Hauſe. 
Empfehlenswert ift auch die Entfernung der geſunden jünge- 
"en Geſchwiſter. Die Erwachſenen und größeren Kinder 

und grober Staub mit Oel vermiſcht erhöht die Brandgefahl 
erheblich. | 

Jede Anlage, auch die behelfsmäßige, iſt nur von eier 
durchaus Sachverſtändigen zu legen. &3 ift jtrengitens au 
beſtes Material Wert zu legen; jedes Sparen iſt gerav%9Y 

hier am unrechten Orte. Alle Anlagen der Krieg8- und Ir 

flationözeit mit mindertvertigem oder doch zweifelhaftem Mal 
terial müſſen endgültig verſchwinden! Von großem Vorteil 
wird es ſein, jede Anlage in regelmäßigen Zwiſchenräumc"] 
von Sachverſtändigen auf weitere Brauchbarkeit unterſuchen"! 
zu laſſen. 

In ſeuergefährlichen Anlagen, wozu viele Fabriken, vv" 
allem aber auch Tandwirtichaitliche Betriebe zählen, iſt vB 

ſondere Vorſicht bei Einrichtung und Gebrauch elektriſche! 
Licht= und Kraftanlagen geboten. Für lebtere bejonder3 au 

de8halb, weil -- ſoweit es ſich um Ställe handelt — vi 
Ausdünſtungen des Viehes und der Erfremente die Ui 
tungen derart beſchädigen, daß ihre Gebrauch3dauer eilt 
recht beſchränkte iſt. Man hat deshalb gefordert, Hier dit 

beſtens ifſolierlen Leitungen unter Verwendung von VBorzelE 
lan-Fiolatoren frei zu verlegen, da die Rohre jede BYeidiE 
digung verdeden und nicht zeitig genug erkennen laſſew 
Ob das unbedingt richtig iſt, ſei dahingeſtellt. Jedenfally 
wäre ein Verlegen in Rohre, die ſelbſt von den Mus 
dünſtungen nicht angegriffen würden, wohl praktiſcher. 

Es iſt darauf hinzuarbeiten, daß in allen feuergefänmy 
lichen Betrieben die Leitungen einſchließlich Schalter und 

Steckdoſen nur außen verlegt werden. s 

und Diphtherie 
folfen fich durch peinlichſte Mundpflege und täglich dreifff 
maliges Gurgeln mit übermanganſaurer Katilöſung 30 
ichiigen fuchen. Dies mögen überhaupt alle Kinder zur Zeil 
einer Diphtherieepidemie tun. Die Pflegerinnen des Patient 
müſſen ſich ſorgfältigſter Reinlichkeit beſleißigen, beſonder? 

vor jedex Mahlzeit die Hände gründlich mit heißem Wafirl 
abſeifen; im Krankenzimmer ſelbſt dürfen ſie niemals eſſen 

Das vom Kranken benubte Eßgeſchirr muß ſofort in ein ul 
dazu beſtimmtes Gefäß mit kochendem Sodawaſſer komme! 
ebenſo die Wäſche. Spielſa<gen und Bücher dürfen 
andern Kindern erſt nach gritndlicher Desinfektion durch dazl! 
geichufte Perſonen benußt werden. Nach Beendiaung 

Krankheit iſt auch das Krankenzimmer ſehr ſorgſam 
reinigen und zu deSinſizieren. 

Die Diphtherie wird erzeugt durch den von Profoſjol 
Löſſler geſundenen Divphtheriepilz. Damit dieſer aber din 
charakteriftifche Krankheit erzeugt, iſt noch etwas ander 
erforderlich: die fogenannte Dispofition, die augenblidlidi 

Anlage und Neigung des Körpers zur Krankheit. Wir wiſſe! 
beſtimmt, daß dieſer Bilz auch in dex Mundhöhle von 
Menſchen vorkommt, die gar keine Krankheitserſcheinungt! 
an Diphtherie aufweiſen. Wir wiſſen auch, daß die Bir 
ſchaffenheit dex Blutflüſſigkeit ſolcher Menſchen ſich deuttiäl 
von der anderer, die daran erfranfen, vder erfcantcl 
fönnen, unterſcheidet, und ſind imſtande, durch beſtimm 1 
Verſuche und Unterſuchungen dieſe andere Beſchaffenheit IE 
Blutſlüſſigkeit feſtzuſtellen. Solche bazillentragenden Meſh 

j<en, die jelbſt nicht krank find und frei umhergeb "0 
können die Krankheit ahnung3lo3 auf andere übertragen, DIE 

dafür „empfänglich“ fine. Deshalb iſt es immer, auc<4 won! 
feine Diphtheriefälle in der Gegend befannt find, durhan 
nötig, daß man alle Kinder zu fteter, peinlicher Mund 
reinigung und regelmäßigen Halägurgeln anhält. Auch jollch 

ſich Kinder gegenſeitig niemals auf den Mund küſſen un 
womöglich nicht au8 demielben Glaſe trinken. M 

Am ſicherſten aber feſtigt man ſie und feit ſie gegen eins 

Anftefung, indem man jene Dispofition (Anlage) bejeitiul 
durch gründliche Beſſerung des Blute8 und der Säſte, dur! 
Geſundung de3 ganzeit Körper3. Man ſorge dafür, daß fit 
einfach und kräftig ernährt werden, daß die Haut dur 

Waſchungen und warme Bäder ſtet8 rein und durchgäung M 
gehalten wird zur AusSſcheidung aller ſchädlichen Stoſſ' 
wechſelprodulte; man laſſe ſie viel in friſcher, reiner Lull 
ſich bewegen, alle Organe und Glieder kräſtigen dur! Y 
munteres Epiel, tüchtige® Wandern, vernünftigen Sport 

Dadurc< wird man, ſoweit menſchliche Kraft reicht, ſc 
Kindlein meiſt bewahren und behüten vor jener mörderiſche 
Krankheit. Hr. Thraenhart in Freiburg i. BV   

volle

1 
Der Sachverſtändige weiß jeder Gefahr zu begegnen, 

indem er bei licberlaftung des Etromneges für felbittätige 
Ausſchaltung forget. Heut gibt es keine elektriſche : Stark- 
ſtromanlage mehr, in die nicht ein oder mehrere „„Siche- 
rungen“ eingebaut find. Dieſe für die jeweilig gewünſchte 
Stromſtärke berechneten ſehr einfachen Apparate haben als 
Hauptbeſtandteil ein in Porzellan eingebettetes Drähtc<hen 
aus leicht ſchmelzbacem Metall. Peberſchreitet die Belaſtung 
und damit die Erwärmung der ſtromzuführenden Drähte 
eine beftinmte Grenze, ſo ſchmilzt die Sicherung; fie 
opfert ſich gewiſſermaßen felbſt, um die ganze übrige An- 
lage zu retten. Durchgeſchmolzene Sicherungen laſſen fich 
nicht reparieren und müſſen unbedingt durch neuc erſeßt wer- 
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jolche getreue Nachbarn und gute Freunde wiſſen es beſſer 
und bringen an die Stelle der vernichteten Sicherung einen 
Draht oder gar einen Nagel (es iſt alles ſchon dageweſen). 

Die Sache funktioniert tadellos -- bis e8 zu einer nenen 
Ueberlaſtung des Stromnetzes kommt. Dann iſt die Kata- 
ſtxophe da! Kurzſchluß! Der iſt eben „unvermeidlich“ und 
man muß ſich damit abſinden! 

Mit dieſer kurzen Schilderung, die beſonders für viele 
ländliche Verhäftniffe Heut noch zutrifft, iſt bereits ein 
Weg zur Vermeidung von Vränden durch Kurzſchluß gegeben. 
Daß nebenbei am verſchmutßten Motor, wie er grade durch 
Staubarbeit in ländlichen Betrieben bedingt iſt, der Puß- 
lappen recht fleißig arbeiten ſoll, erſcheint jelbſtverſtändlich. 
Funkenſprühen am Motor iſt nicht immer zu vermeiden 

. Schutz vor Anſteckung von Scharlach 
TDZ Scharka<h iſt eine ausgeſprochene Kinderkrankheit. 

Meiſtenteils gehen die Epidemien von Schulen und 
folchen Orten aus, wo viele Kinder zuſammenkommen (Kin- 
dergärten, Spielſchulen), unter denen leicht eins int Beginn 

* der Krankheit ſich befinden kann; venn es dauert von der 
Anſte>ung au immer einige (4 bi3 7) Tage bis zum ſicht- 
baren Ausbruch der Krankheit. Wahrſcheinlich bleibt der 
noch unbefamtte Kranfheitsitoff an Epielfachen, Büchern uud 
dergleichen haften, gelangt dadurch an die Händ? geſunder 
Kinder und durch dieſe in die Mund- und Naſenhöhle, welche 

die Eingang3pforten für den Erreger bilkden. Ebenſo kann 
er auf Nahrungsmittel aelangen, die, vornehmlich roh ge- 
noffen (Milch, Obſt, Brot), dann zu gefährlichen Weber- 
trägern werden. Deshalb beziehe man folche Nahrungsmittel 
niemals aus Hänſern oder Dörfern, in denen Scharlach 
Gerricht. 

Strengſte Abſonderung Scharlachkranker durch etwa ſechs 
Wochen iſt ftets nötig. Entweder das kranke Kind oder die 

gejunden Geſchwiſter find aus der infizierten Wohnung zu 
entfernen: letztere möglichſt erſt dann, wenn man ſich nach 
etwa gadcttägiger Beobachtung (Quarantäne) von ihrem 

Geſundhleiben überzeugt hat, damit fie nicht an ihrem 
neuen Aufenthaltsort erfranfen und den Scharlach dorthin 
verſchleppen. Meiſt gelingt es durch ſolche Maßregeln, dic 
Krankheit auf nur ein Kind zu beſchränfen and weiteres 

Unheil zu verhüten. Bleiben die geſunden Geſchwiſter in 
demfelben Hauſe, ſo müſſen fie während der ganzen Krank- 

LeitSzeit bedingungslos vom SEcdulbejuch und Verkehr mit 
andern Kindern au8geſchloſſen werden. 

Hoffende Frauen im lebten Stadium haben ſehr wichtige 
Gründe, von Scharlachtranfen ſich fernzuhalten; Deshalb 
jotlen ſolche Mütter nicht Pflegexinnen des fcharlachkranten 
Kindes ſein. 

Wenn das Scharlachgift durch den Hautausſchlag nicht 
ordentlich ausgeſchieden wird. und dann die inneren Organe 
durc<ſeucht und vergiftet, ſo entſtehen die gefürchteten, meiſt 
jehr gefährlichen Nachkrankheiten. Alſo halte man Kinder 
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wafchungen und warme Bäder) an, damit die ganze Körper- 
haut fortwährend alle ſchädlichen Stoffwechſelſchlacken und 
in kranfen Tagen alte gefährlichen Krankheitsgifte (Schar- 
lachgift) leicht ausſcheidet. 

Wenn ein Kind an Diphtherie erkrankt, fo muß es 
zur Verhütung weiterex Anſte>unaen von den gefunden 

«Gliedern der Familie möglichſt abgeſchloſſen werden, ent- 
weder im einen Krankonhauſe oder im eigenen Hauſe. 
Empfehlenswert ift auch die Entfernung der geſunden jünge- 
"en Geſchwiſter. Die Erwachſenen und größeren Kinder 

und grober Staub mit Oel vermiſcht erhöht die Brandgefahl 
erheblich. | 

Jede Anlage, auch die behelfsmäßige, iſt nur von eier 
durchaus Sachverſtändigen zu legen. &3 ift jtrengitens au 
beſtes Material Wert zu legen; jedes Sparen iſt gerav%9Y 

hier am unrechten Orte. Alle Anlagen der Krieg8- und Ir 

flationözeit mit mindertvertigem oder doch zweifelhaftem Mal 
terial müſſen endgültig verſchwinden! Von großem Vorteil 
wird es ſein, jede Anlage in regelmäßigen Zwiſchenräumc"] 
von Sachverſtändigen auf weitere Brauchbarkeit unterſuchen"! 
zu laſſen. 

In ſeuergefährlichen Anlagen, wozu viele Fabriken, vv" 
allem aber auch Tandwirtichaitliche Betriebe zählen, iſt vB 

ſondere Vorſicht bei Einrichtung und Gebrauch elektriſche! 
Licht= und Kraftanlagen geboten. Für lebtere bejonder3 au 

de8halb, weil -- ſoweit es ſich um Ställe handelt — vi 
Ausdünſtungen des Viehes und der Erfremente die Ui 
tungen derart beſchädigen, daß ihre Gebrauch3dauer eilt 
recht beſchränkte iſt. Man hat deshalb gefordert, Hier dit 

beſtens ifſolierlen Leitungen unter Verwendung von VBorzelE 
lan-Fiolatoren frei zu verlegen, da die Rohre jede BYeidiE 
digung verdeden und nicht zeitig genug erkennen laſſew 
Ob das unbedingt richtig iſt, ſei dahingeſtellt. Jedenfally 
wäre ein Verlegen in Rohre, die ſelbſt von den Mus 
dünſtungen nicht angegriffen würden, wohl praktiſcher. 
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lichen Betrieben die Leitungen einſchließlich Schalter und 

Steckdoſen nur außen verlegt werden. s 

und Diphtherie 
folfen fich durch peinlichſte Mundpflege und täglich dreifff 
maliges Gurgeln mit übermanganſaurer Katilöſung 30 
ichiigen fuchen. Dies mögen überhaupt alle Kinder zur Zeil 
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vor jedex Mahlzeit die Hände gründlich mit heißem Wafirl 
abſeifen; im Krankenzimmer ſelbſt dürfen ſie niemals eſſen 

Das vom Kranken benubte Eßgeſchirr muß ſofort in ein ul 
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geichufte Perſonen benußt werden. Nach Beendiaung 
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j<en, die jelbſt nicht krank find und frei umhergeb "0 
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einfach und kräftig ernährt werden, daß die Haut dur 

Waſchungen und warme Bäder ſtet8 rein und durchgäung M 
gehalten wird zur AusSſcheidung aller ſchädlichen Stoſſ' 
wechſelprodulte; man laſſe ſie viel in friſcher, reiner Lull 
ſich bewegen, alle Organe und Glieder kräſtigen dur! Y 
munteres Epiel, tüchtige® Wandern, vernünftigen Sport 

Dadurc< wird man, ſoweit menſchliche Kraft reicht, ſc 
Kindlein meiſt bewahren und behüten vor jener mörderiſche 
Krankheit. Hr. Thraenhart in Freiburg i. BV   

volle



  

    

  

        

     

  

     

  

   

  

    
  

  

hr N 

em 

u KRAFT RADIO $ 
ut 

5 Elektro-Motore Telefunken-Apparate | 

eil jede gewünschte Stärke AEG-Netzempfänger 

Mn Günstige Lumophon Siemens 

4 Zahlungs- Blaupunkt 
“ Bedingungen Bastler-Einzelteile 

| | NT | Bitter-Motore H Akkumulatoren 
hi AEG-Motore RS Anodenbatterien 
Mi Bergmann-Motore Säuremesser 

18 Siemens-Motore Eigene Ladestation 

I HN ii 
' Burns Y Sana " " Ei m M 

FEHH San 
2888 23 

It a om 
BE 13 Mi CX 

a < uE His A 
rl 3) 5 z n 

vin 

yer > va 

u "2 sus un = R Ö < iim, a 2 > O 

wi Be Er Ei i S 
13 r Z Ki = se E < 
del H 3 2 
zu wi m Te * 

v m 0 Ei: IE E >» C: 

dit X =) 2 [ 
vv 
ich Lr] M 

.] [> 

je 

il Bi m 
Nor M 

(id ul mh D 
= iur 

vl iy 

IG: EEE 

B ER 
us Elektr. Teekannen Eleg. Kronen 
e Mokkamaschinen lux. Seidenbeleuchtungen 

md Kochapparate sec. Ampeln 
inf | Samovars Transparentlaternen 

nl | Tauchsieder Kostenlose fschmännische Reklamebeleuchtung 
„in ' Zigarrenanzünder Auskünfte Illumination 

4 Strahlöfen / Leuchtöfen Mod. Beleuchtungskörper 
"3 n Elektrische Kamine Neuzeitl. Innenbeleuchtung 

"| HEIZUNG LICHT 
bei 
B 

  
   

  

    

  

        

     

  

     

  

   

  

    
  

  

hr N 

em 

u KRAFT RADIO $ 
ut 

5 Elektro-Motore Telefunken-Apparate | 

eil jede gewünschte Stärke AEG-Netzempfänger 

Mn Günstige Lumophon Siemens 

4 Zahlungs- Blaupunkt 
“ Bedingungen Bastler-Einzelteile 

| | NT | Bitter-Motore H Akkumulatoren 
hi AEG-Motore RS Anodenbatterien 
Mi Bergmann-Motore Säuremesser 

18 Siemens-Motore Eigene Ladestation 

I HN ii 
' Burns Y Sana " " Ei m M 

FEHH San 
2888 23 

It a om 
BE 13 Mi CX 

a < uE His A 
rl 3) 5 z n 

vin 

yer > va 

u "2 sus un = R Ö < iim, a 2 > O 

wi Be Er Ei i S 
13 r Z Ki = se E < 
del H 3 2 
zu wi m Te * 

v m 0 Ei: IE E >» C: 

dit X =) 2 [ 
vv 
ich Lr] M 

.] [> 

je 

il Bi m 
Nor M 

(id ul mh D 
= iur 

vl iy 

IG: EEE 

B ER 
us Elektr. Teekannen Eleg. Kronen 
e Mokkamaschinen lux. Seidenbeleuchtungen 

md Kochapparate sec. Ampeln 
inf | Samovars Transparentlaternen 

nl | Tauchsieder Kostenlose fschmännische Reklamebeleuchtung 
„in ' Zigarrenanzünder Auskünfte Illumination 

4 Strahlöfen / Leuchtöfen Mod. Beleuchtungskörper 
"3 n Elektrische Kamine Neuzeitl. Innenbeleuchtung 

"| HEIZUNG LICHT 
bei 
B 

  
   



  

    
Trinkt Biere 

der Privat-Brauerei Feldschlößchen f 
Rudolf Koch, Lauenburg | 
Vertreter: W. Zenke, Bütow, Koppelstr. 4, Fernruf 254. 

  

  

Aus nur allerfeinstem Malz und Hopfen hergestelltes Lagerbier, hell und dunkel sowie 

extra stark eingebrautes helles Bier nach Pilsener Art und dunkles Deutsches Porter 

ee EEE] 

Sie kaufen 
freigegeb. Arzneimittel, Drogen und Chemikalien, Hausbedarfs= 

artikel, Verbandstoffe und sämtliche Artikel zur Krankenpflege, 

Toilette-Seifen, Zahn- und Mundwässer, Haut- und Haarpflege- 

mittel, medizin. Weine, bewährte Spezialitäten, sämtl. Kindernähr- 

mittel, Kindermehle, Kräftigungs- und Nervenstärkungsmittel für 

Kinder, Erwachsene und Reconvaleszenten, Lebertran-Emulsion, 

Mineralwasser, natürliche und künstliche Mineralsalze usw. in der 

Germania-Drogerie nicht teurer || 
als in jedem andereren Geschäfte, haben aber den großen Vorteil immer u. nur 

solche Waren zu erhalten, die fachgemäß auf Güte u. Reinheit untersucht sind. 

    
  

          
          

      

      

             

    
    
     

Kaufen Sie niemals Tee’s von Hausierern. 

Die Behörden warnen vor den mit derartigen Einkäufen verbundenen Gefahren. 

Hugo Dietrich -» Germania-Drogerie 
Erstes Fachgeschäft am Plate.               
  

  

Th. Scharmann Nachf; inh. Gerhard Rudnick 

Bütow, Seminarstraße 6. 
  

Wollspinnerei und Färberei 

Woll-Umtausch, Flachs und Hede, Anzugstoffe, Flanelle, Frieß, Trikots, 

Strümpfe, wollene Jacken, billigst u.in nur guten gediegenen Qualitäten  
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Erzählung von J. 

Dy. willſt ausreiten, Lore?“ 
„Allerdings, Tante Birgid. 

dagegen?“ 
Die Sprecherin drüte den niedrigen Reithut fefter 

auf das ſchimmernde Blondhaar. 
„I< finde es nicht ganz paſſend, wenn Du allein 

ſv weite Ritte unternimmſt.“ 
„I< reite auf meinem Grund und Boden, Tante 

Birgid, vergiß das nicht. Du mußt Dich nun ſchon 
daran gevöhnen, Tante Birgid, daß ich mich nach 
Heinen Wünſchen und nicht nach den Deinen richte. 
Ich bin kein Kind mehr.“ Lore nahm Gerte und Hand- 
hub zur Hand und öffnete die OGlastür zur Terraſſe. 

„Ah, Harras!“ rief ſie erfreut. 
Der Goldfuchs, der auf dem Raſenplaß auf und ab 

geführt wurde, wieherte hell beim Ruf der Herrin. 
- „Auf Wiederſehen, Tante Birgid! In einer Stunde 

bin ich zurück.“ 
- „Auf Wiederſehen, Lore!“ 
in die Terraſſentür. Sie 
ah zu, wie Lore leicht und 
gewandt den Sattel ge- 
wann, wie ſie zärtlich dem 
Goldfuchs den glänzenden 

Haſt Du etwas 

Die alte Dame trat 

turzem Neigen des blonden 
opfe3 von dannen ritt. 

Das Lächeln war jekt 
wie fortgewiſcht von dem 
derknitterten, alten Geſicht, 
ein lauernder Ausdruck 
trat in die großen, dunklen 
Augen, ein Nachdenken -- 
die ſ<hmalen, welken Finger 
bogen ſich einwärts wie 
Krallen. 

. „Wo mag fie hinge- 
ritten fein? Wenn ich das 
nur wüßte! Dann könnte 
ih Detlef anrufen. 63 
wird Zeit, daß er endlich 
mit ihr ins flare kommt; 
die entwickelt neuerdings 
eine Selbſtändigkeit, eine 
Auflehnung mir gegen- 
über, die einen Grund 
haben muß,“ ſagte ſie und 
taſtete nach der elektriſchen 
Ringel. „Ich möchte den 
Friedrich ſprechen.“ 

„Sehr wohl, Frau 
Baronin.“ Wenige Minu- 

m 6 | 

NM Hals tlopfte, ehe fie mit 4% I< WON) 

„Auf Wiederſehen, Tante Se In einer Stunde 
bin ich zurück.“ 

& Q Leander (Jachdruck verboten, 

ten ſpäter trat nach disfretem Anklopfen der Reit- 
knecht über die Schwelle des blauen Salons. „Frau 
Baronin haben befohlen ?“ 

„Wohin hat die gnädige Frau den Ritt unter- 
nommen, Friedrich?“ 

Das glatt raſierte Geſicht des jungen Menſchen 
blieb unbeweglich, nur ein ſcharfer. Beobachter hätte 
ein Aufbligzen in ſeinen Augen bemerkt. „I< weiß es 
nicht, Frau Baronin. Vermutlich an den „Faulen 
Dolgen“ oder zum Forſthaus! Harras liebt weichen 
Boden, er iſt verwöhnt.“ 

„Es iſt qut, Friedrich.“ 
Sie hatte erfahren, was ſie wünſchte. Sobald ſich 

die Tür hinter dem Burſchen geſchloſſen hatte, trat ſie 
an den Schreibtiſch und nahm den Hörer vom Telefon 
in die Hand. „I< wünſche mit Blaufelden verbunden 
zu werden!“ Ihre Hand, die die Hörmuſchel hielt, 
zitterte. 

„Ach, Detlef, Du ſelbſt! Ich wollte Dir nur mit- 
teilen, Lore iſt auSsge- 
titten. Nach dem „Faulen 
Dolgen“ oder dem Forſt- 
haus! Nüße den Augen- 
blid, mein Sunge! 63 
wird Zeit! Glüd, auf mein 
Detlef!" Sie legte den 
Hörer nieder und nahm 
vor dem Schreibtiſch Plat. 

Auf der breiten Platte 
ſtand das Bild ihres ver- 
ſtorbenen Manne3 und da- 
neben das ihres Sohnes, 
ihres Detlef, ihres einzigen 
Kindes. 

Wie fie ihn liebte! 
Die Sterne vom Himmel 
hätte ſie für ihn _herabge- 
holt, ihm jedes Opfer ge- 
bracht, ihm jeden Wunſch 
erfüllt. 

Sie hatte ihm Voll- 
macht gegeben über das 
alte Erbgut Blaufelden, 
das dereinſt ihr Gatte mit 
Mühe und Fleiß zum 
ſchönſten, ertragreichſten 
Beſitz der ganzen Gegend 
gefördert hatte. 

Heute war es mit 
Hypotheken belaſtet, heute 
ee ihr fein Fußbreit 

oden mehr. Detlef hatte 
Komm an mein Herz  
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Haſt Du etwas 
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Boden, er iſt verwöhnt.“ 

„Es iſt qut, Friedrich.“ 
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haus! Nüße den Augen- 
blid, mein Sunge! 63 
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hätte ſie für ihn _herabge- 
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nicht die Arbeitskraft und Arbeitsluft feines Vaters ge- 
erbt, nur der leichte Sinn und der Lebensgenuß, der der 
Mutter im Blut ſteckte, war auf ihn übergegangen. Und 
nie hatte fie ein Wort de3 Vorwurfs für ihn gehabt. 

Blaufelden wurde ja wieder entlaſtet, wenn er 
Lore, ſeine Baſe, heiratete, deren große Beſißung Kar- 
waiten drei Rittergüter wie Blaufelden aufwog. 

Nie war der alten Baronin auch nur der Gedanke 
gefommen, daß die Leine, ſanfte Lore, an. der ſie ſeit 
Jahren Mutterſtelle vertrat, die kaum zu ahnen ſchien, 
welch' fürſtlichen Reichtum. fie mit ihrer Hand ver- 
ſchenkte, ihren Abgott, ihren Detlef, abweiſen konnte. 
Und doch war das Unfaßliche geſchehen. 

Vor Jahren, als das Krieg8horn durch Deutſch- 
lands Gaue gellte, als alle Waffenfähigen unter die 
Fahnen traten, da hatte ſich Lore verlobt. Und fie 
hatte die Törin nicht abbringen können von ihrer 
Wahl, hatte dulden müſſen, daß Lore von Halden die 
Frau von Inſpektor Karſten wurde, dem erſten und 
tüchtigſten Beamten von Karwaiten. Niemals war ihr 
der Gedanke gefommen, daß die ſtille Lore ihr Herz 
verſchenken könne ohne ihre Einwilligung. 

Hatte ſie doch jeden Verkehr von dem reichen Mäd- 
den ferngehalten, um ihrem Detlef zum leichten Sieg 
zu verhelfen. | 

Und alle ihre ſtolzen Träume waren verflattert 
wie Spreu im Wind, al38 Lore neben dem ſtattlichen 
Verlobten am Altar ſtand, um krieg8getraut zu wer- 
den. Detlef war durch ſeinen Herzfehler nicht krieg3- 
tauglich, er blieb im Land. Er hoffte, was ſeine Mut- 
ter wünſchte, daß Han3 Karſten nicht wiederkehre. 

Nicht, daß er Lore liebte, daß ihr Bild jemals in 
ſeinem Herzen gewohnt hätte, dazu war ſie ihm viel zu 
janft, zu ſtill und zu blond, eine Art Frau, die ihn 
gleichgültig ließ. Aber der Märchenglanz ihres Reich- 
tums3, ihre völlige Unabhängigkeit, das macht fie ihm 
zum begehrenswerteſten Weib der Erde. 

Und was der Nebenbuhler ſo heiß erſehnte -- ge- 
ſhah: Hans Karſtens Feldkarten und Briefe blieben 
nach einer der großen Schlachten im Oſten plößlich aus. 

Die junge Frau Lore ließ den Kopf nicht hängen, 
ſie wartete. Ginmal mußte do<h Nachricht kommen, ein 
Zeichen, daß er lebte. 

Die Wochen vergingen, die Monate. 
Die Baronin von Halden und ihr Sohn ſchrieben 

mit unernmüdlichem Eifer an das Regiment, an die 
Auskunftöſtellen; keine beſtimmte Nachricht kam. 

Endlich erſchien der Name von Hans Karſten auf 
der Liſte der Vermißten, der Verſchollenen. Detlef von 

  
„Hat Ihr Hund auch einen Stammbaum 2“ 
„Rein, der nicht, der geht immer an den Zaun!“ 

Halden reiſte nach Berlin, er war unermüdlich tätil 
auf der Suche nach einer Spur des Vermißten, und 8x! 
fand fie auch endlich. Auf die vielen Aufrufe meldet 
fi) ein Unteroffizier, der verwundet in einem Lazarell 
in Königsberg lag. Er jagte aus, daß Leutnant Karſteil 
neben ihm in einem der furchtbaren Kämpfe gefalleit 
wäre. Die alte Baronin fuhr ſelbſt nach der Stadt un? 
beſorgte für Lore die Trauerkleider, den zierlichen Hul! 
mit der Trauerflebbe und den Witmenjchleier; fie mal” 
nie zärtlicher um Lore bemüht geweſen. " 

Aber die junge Frau legte die Trauer nicht an. FR 
Sie ſtieß die ſchwarzen Stoffe und Schleier mil 

finſterem Unmut von ſich. u 
„Sr lebt! Mein Herz fagt e3 mir! Bringt mil 

Beweiſe, daß er tot iſt -- ich glaube es nicht.“ Dabel! 
blieb fie. 

Daß ſie heimlich die Nachforſchungen fortſeptk 
ahnte ihre Tante nicht. ) 

Daß ihre öfteren Ritte immer das eine Ziel hattaiſſt 
die nächſte Kreisſtadt, das wußte nur Friedrich, deyYYy 
Reitknecht. E 

Aber er war verſchwiegen und der Herrin, die "A 

vum 
um 

     

    
       

   

    

zu ihm war, treu ergeben. 
Lore ritt dur< den herbſtlichen Wald. Das 

roftgoldene Laub häufte ſich auf dem Weg, veil 
ſie langſam entlang ritt, es hing noch da und dort allt 
Buſch und Baum, durchſchimmert, durchglüht von| 
Strahl der ſcheidenden Sonne. Oft war ſie mit HanY| 
Karſten dieſen Weg geritten in Sommerſonne, imſſ 
Sommertoonne, da noch Frieden war im Land und dag} 
Glüd ſeine Zauberfäden ſpann von ihm zu ihr. — Un! 
dann war der Krieg gekommen -- der Abſchied hatt | 
das Siegel von ſeinen Lippen gelöft, hatte ihn das 
Wort ſprechen laſſen, das ſie erhofft und erſehnt | 
ſeit Monden — jeit Jahren -- das Wort, das ſie ihn 
zu eigen gegeben hatte für die Seligkeit von drei kurzen 
Tagen. | 

Sie wußte, daß ſie immer warten würde auf ihm 
ihr Leben lang, wenn es fein müßte, daß nie ein andere? 
ar die Stelle treten würde, die Hans Karſten gehörl 
hatte. | 

Sie hatte ihren Vermögensverwalter, Juſtizra! 
Berger, beauftragt, Nachforſchungen nach ihrem Gatten 
in die Wege zu leiten. ' 

Die Summe von 10 000 Mark hatte ſie dafür aus? 
geſeßt, und Juſtizrat Berger hatte verſchiedenen Detet- 
tivbüros ſeine Aufträge gegeben. Allüberall forſchiſf 
man, ſuchte man, gab Bilder von Hans Karſten vol? 
Hand zu Hand. Aufrufe in Zeitungen erſchienen, fett 
gedrut, die 10 000 Mark dem boten, der Kunde wußlt“ 
7 Leutnant Han3 Karſten, zuleßt im Reſerveregiment 

Nr. 384. ? 
Feſtgeſtellt war, daß jener Unteroffizier, der imſſ 

Lazarett von Königsberg verwundet lag und Detleſſſſ 
von Halden ſeine Angaben gemacht Hatte, ſich imſſ 
Namen geirrt hatte. 5 

Der neben ihm fiel, hatte Helmut Kerſten au] 
heißen. Er wurde den Jrrkum gewahr, als man ill 
Hans Karſtens Bild zeigte. Dies war für Lore einſ 
Hoffnungsſchimmer, ein kleiner Stern in dem Dunkel,ſ| 
das ihres Gatten Schidjal umgab. : 

Schneller trug Harras jetzt die Herrin über den 
Sandweg, der neben der Promenade lief. S 

Die Stadt war nahe und mit ihr der Stall bein 
Kronenwirt, wo friſcher Trank und goldgelber Hafer! 
ihn erwartete. Ganz von felbit nahm der Goldfuchs) 
den altgemwohnten Weg. | 

„Du Schelm!“ jagte Lore lächelnd und klopfte deit 
Hals des Verwöhnten, ehe ſie den Weg zu Juſtizrat - 
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Berger einſchlug. Sie ging die kurze Stre>e zu Fuß, 
und mancher teilnehmende Bli> folgte ihr. 

Länger ließ Juſtizrat Berger heute auf ſich warten. 
Sie ſaß wie immer in dem kleinen Salon mit den 

altmodiſchen Möbeln, die der alte Junggeſelle von 
feinen Eltern übernommen hatte. 

Sie ſaß an dem einen der offenen Fenſter und 
jah auf die ſc<male Straße hinab. Ein Blumen- 
laden war dort, ein Kommen und Gehen. Man 
faufte Kränze und Blumenſtöke. Cs zog wie 
ein Fröſteln durc<h das Herz 
der Wartenden. 

Totenſonntag! = Der 
Tag der Toten! = So 
nahe war er? — Blutrot 
ging die Sonne nieder. Wie 
Gold ſchimmerten die legten 
Strahlen über den Dächern 
und Giebeln der kleinen 
Stadt. Irgendwo klang 
Muſik, eine weiche, klagende 
Melodie -- ein Lied. Und 
jegt hörte fie auch die Worte 
dieſes Liedes. Eine junge, 
helle Stimme fang: 

„Es ine und funkelt 
Heut’ auf jedem Grabe — — 
Ein Tag im Jahre iſt den 

Toten frei. 
Komm’ an mein Herz! 
Daß ich Dich wieder habe = 
Wie einſt im Mai.“ + 

Ihre Hand umfaßte 
das Fenſterkreuz, ſie lauſchte 
mit allen Sinnen, mit all 
der Sehnſucht, die ihr im 
Herzen brannte. 

. Das Lied war verhallt, 
ſtill lag die enge Straße. 

.  irDarfich hitten, gnädige 
Frau ? Verzeihen Sie,:daß 
ich warten ließ!“ — Lore 
wendete ſich um. Wie friſch 
des alten Juſtizrats Stimme 
Hang, wie feit heute ſein 
Händedru> war! — Jhr 
Herz begann zu klopfen. 

„Ja, ich habe Nachricht, gnädige Frau -- gute 
Nachricht. Er lebt!“ Sie wollte ſprechen und konnte 
nicht einen einzigen Laut jagen, fie war wie gelähmt — 
mie tot! Jhr Geſicht wurde ſc<neebleich. 

  
„Ja, ich habe Nachricht, gnädige Frau = gute Nachricht . . .“ 

Aus dem Haus gegenüber klang jezt noch einmal) 
- das Lied, die helle Mädchenſtimme: äl 

„Komm an mein Herz! ‚9 
Daß ich Dich wieder habe ..... a | I 

Die junge Frau Lore, die immer fo ruhig, jo] 
tapfer geweſen war -- ſie weinte faſſungsl05 -- zu 
jäh, zu plößlich war das Glück gekommen: „Er lebt! 

„Ja,“ ſagte der alte Herr leiſe, „er lebt. Er hal]? 
zuerſt verwundet in einem Gefangenenlager in Sun 
dirien gelegen, lange, lange. — Daun haben fie ihn in|* 

die Bergiverfe gefchieft. Aber) 
da wir gut zahlen, haben ſit 
ihm Paß und Austeifel 
Erlaubnis bewilligt ! Geld]! 
Frau Lore, Geld öffnet allt 
Wege. Er iftgejtern in Eydt]\ 
fuhnen angefommen. Da! 
liegt ſeine Depeſche!" I: 
Wollen wir ihm entgegen 
fahren, Frau Lore ?“ |‘ 

„Die fol ih Ihren]! 
danten, Ihnen alle Jhry | 
Mühe vergelten ?“ ſagt! 
ſie zwiſchen Lachen und 
Weinen. „Das können wit 
ja nie genug, Han3 und ich. | 

„Dr ih werde ſcho! 
meine Schuld einholen. Id) 
will Hausgaſt werden au]; 
Karweiten und Großonkeh! 
und im Herbſt den beſtem? 
Bo> zum Abſchuß kriegen 

> I< habe heute ſchon eim 
A) Bitte, Frau Lore. Ihre 

Harras mag der Friedrich 
abholen, ich fahre Sie im 
meinem Auto zurüd. Nor 
ausſichtlich iſt Ihr Vettel 
Detlef heute abend auch aul) 
Karweiten. Gönnen Si 
mir die Freude, Shrel 
Tante und ihrem Sohn die) 
Nachricht zu bringen, daß! 
Ihr Gatte lebt. Der An/ 
bi ihrer enttäuſchten Ge“ 
ſichter wird mich für manch! 

ſchlafloſe Nacht entſchädigen, die ich der Arbeit wid! 
mete. Sind Sie einverſtanden, gnädige Frau?“ 

„Mit allem, Herr Juſtizrat“, ſagte Lore lächelnd 
und griff nach Gerte und Handſchuhen. | 

  

Srige Lehmann, 
der 14jährige Altſoldat aus dem 70er Kriege 

Nach ſeiner Schilderung nacherzählt von Haudering- Guben 

he Sie, verehrter Leſer, die folgenden Klein- 
gemälde -- heiter aus ernſtem Hintergrunde-- ſich 

zu Gemüte führen, genehmigen Sie dem Verfaſſer 
eine klärende Vorbemerkung. 

Die Schilderung trat durch die Taſten der Schreib- 
maſchine in ihr ſc<warz-weißes Daſein von Beginn des 
Sceidings bis Ende des Weinmonds 1931. Um dieſe 
Zeit herum läßt ein gewiſſes Binnenteufelchen ihrem 
Urheber keine Ruhe, bis er nicht an verſchiedenen Leut- 
<en -- auch betagteren — ſo eine Art Prüfung ihrer 

geſchichtlichen Erinnerung vorgenommen hat. Aber Got? 
lollte geben, daß au nur eine Seele des 2. September? 
oder gar des 18. Okftober38 — noch vor 2 Jahrzehnte! 
völkiſche Feſttage! — gedacht hätte! Leider! Es ſcheint; 
als ob ein geiſtiger Leitbefehl das Denken an unſer! 
Vergangenheit unter Strafe geſtellt, in eine Art voi 
Zwangsſchlaf verſetzt habe, obwohl das rieſige Stein 
mal auf dem Leipziger Plane noch weit in die Landt 
hinauswuchtet und die güldne Jungſer nächſt dem Reichs- 
tage über das politiſche Gebalge unterihr herabſchimmert-.  

Berger einſchlug. Sie ging die kurze Stre>e zu Fuß, 
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nal Die Zahl derer, die die Länder und Ländchen, ſo 
zwiſchen der Alpenmauer und dem baltiſchen Seebecken 
gelegen, einſtmals unter Blut: und Wunden zu einem 
unteilbaren Reiche zuſammenſc<hweißen halfen, — die 

ſv) ſteht vor ihrem gänzlichen Erlöſchen! Sie ſind mit der 
zu xupe zu ſuchen. 

tl" Da zwingt uns geradezu Kants „fategorifcher Je 

hal| derativ“, der Befehl der eigenen Seele, zu retten, was 
Sijm mündlicher Ueberlieferung noch zu ret- 

‚ nen geht. u | 
ber * 

1 ſiv Zwanzig Jahre ſind inzwiſchen ins Land gegangen, 
iſe) daß ein Männlein in ſeines Meiſters Auftrage an 
eld, Meinem Kachelofen herumwerkte. Ein Fläſchchen 
all! Vorſtenwein und eine Zigarre löſten die ſc<hweigſamen 
dt] Uppen. Und was der Mund des weiland Tuch- und 
Dal lelhſtändigen Hutmacher, Fa Dbjthändlers umd 
— ndlich „Döbbers“, will ſagen Dfenfeker, was der 

ol Mund da zum Beſten gab, das mutete damals ſchon 
an, wie das abenteuerlichſte Abenteurerbuch. Aber 
was ſind Pläne, was Entwürfe des Menſchen, des 

chm Sohnes der flüchtigen Stunde! Der Vorſatz, das 
gl) Gehörte in der örtlichen Zeitſchrift an das Licht der 
und) Seffentlichfeit zu fördern, geriet dur< die Unraſt 
will der eigenen Lebenslage unters alte Eiſen, bis Gott 
<.“ Zuſall ein Einſehen hatte und den Helden dieſer Zeilen 
ho Mit feinem Gefchichtsfchreiber wieder zuſammenwarf. 
al) Ja, faſt wörtlich zu nehmen: zuſammenwarf. 
an Als an einem Straßenübergange diefer feine Augen 
tel gerade wo anders hatte, lag er plößlich unferem Frike 
ſten] Lehmann beinahe ſozuſagen in den Armen, denn deſſen 
jet Ängen waren inzwiſchen immer trüber und trüber ge- 
4“ vorden. Drei 
ro! Viertel eines 
rid Jahrhunderts 

iu laſten auf ſeinen 
so Schultern, der 
tel Schnurt- und 
nui! inebelbart find 
Sie] ihneeweiß ge- 
ret worden und die 
dit Lörperachſe iſt 
daß was nach linkä 
m abgebogen, aber 

Gef ſeine Wänglein 
uchy blühten immer- 
vid! "och ingeſunder 

\ Nöte und der 
md) Geiſt in alter 

| Friſche. „Nun 
| jagen Sie man 
| bloß, alte Lehm- 
ſ<walbe (Leh- 
mann hieß er ja 
j<hon immer!), 
wie geht's uns 
denn noch ſo 
auf die alten 
Tage ?“-- „Du 

ort kannſt ruhig Du 
bers zu mir ſagen“. 
teil (Stußen beider- 
nt jeits!) -- „Ach 
ſev! Gottc<en, lieber 
vol Herr H., Sie 
ein! ſind's |! Nehmen 
unde Sie's mir doch 
13 nicht übel. Ich 
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einem andern verwechſelt.“ „Aber, aber mein lieber 
Freund, davon kann doch gar keine Rede ſein. Jn- 
deſſen doch, da fällt mir ein, daß wir zwei beide 
mal wollten Ihre 70er Erlebniſſe aufſchreiben, wie 
Sie als vierzehnjähriger Junge den ganzen 
Krieg von A bis Z3 mitgemacht haben in Frank- 
reich.“ -- „Ja, guter Herr H., das möchte ich auch 
noch gerne erleben.” 

„Na ſchönchen, wiſſen Sie was? Kommen Sie mor- 
gen um dieſe Zeit nach K.'3 Wirtſchaft zu einem guten 
Schoppen und einem Huſarenkaffee. Dort ſuchen wir 
ein ſtilles E>c<en auf und dann kann's lo8gehen.“ -- 
„Gut, abgemacht!“ ö 

Und nun endlich laſſen wir den alten Kameraden 
und nunmehrigen Inſaſſen des Pflegeheimes im ſauber 
gebürſteten ſchwarzen Anzuge und ſeinem faſt mundart- 
freien Deutſch ſelbſt reden und uns wundern, wie fein 
Gedächtnis, geprüft an dem früher Gehörten und von 
damals noch lebenden Mitlämpfern Beftätigten, noch 
quellrein iſt. Daß der Faden der Erzählung manchmal 
auch ein wenig ſchlängelt, ſoll uns nicht ſtören. Wir 
verſichern hiermit feierlichſt, daß nichts ausgeſchmückt, 
nichts hinzugeſezt worden iſt, wie das bei ſo manchen 
Schriftſtellern Brauch. Wörtlich, ſo wie es der Held 
unſerer Erzählung von ſich gegeben, ſteht es hier. 
Kleinere Verſtöße gegen die deutſchen Sprachregeln 
allerdings nicht. * * 

* 

April 1870 bin ich aus der Schule und als 
Tuchmacher in die Lehre gekommen. Da ging's 
“plößlih im Zuli [os gegen Frankreich und mein 
junger Lehrherr ging als Einjähriger freiwillig mit 

  
ert.) hab' Sie ja mit „Mehr Licht!“ Wie Goethe ſtarb. Fritz Fleiſcher  
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. und wie ich mich umdrehe, wer ſteht hinter mir? 
der Herr Major! 

ins Feld. JI bettelte, er ſollte mich doh mitnehmen. 
Er wollte ja auch, aber auf einmal war das erſte 
Bataillon verladen und ich habe ihn nie wieder geſehen. 
Sein Name ſteht auf dem Denkmal am Wilhelmsplage 
unter den Gefallenen. Da kam am Abend das zweite 
Bataillon von Croſſen hier an. Und da iſt e8 mir 
gelungen, mich einzuſc<muggeln. Ueber Berlin nach 
Hamburg. Zu eſſen gab's auf den Halteſtellen überall 
genug und auch gut. Doch in Braunſchweig hatte die 
Freude ſchnell ein Ende. Die Spitzhüte ſchnüffelten 
jeden Wagen durch und haben mich und noch zwei ſolche 
Geiſter erwiſcht. I< bettelte, der Herr Hauptmann 
Jollte mich doch mitlaffen. 

„Lieber Junge, es geht nicht. Die Poliziſten haben 
ihre Vorſchrift und dagegen kann ich und darf ich nichts 
maden. Hier haft Du einen Taler und tröfte Dich zu 
Hauſe in Guben hei Muttern.” — Na ja, den Taler 
haben wir in Braunſchweig noch glüdlich verjubelt 
und dann kriegten wir ſchriftliche Marſchroute: Parole 
Heimat. 

Da glückte es mir aber unterwegs doch noch. Auf 
irgend einer Station hielt unſer Leerzug und dicht 
nebenan ein Transport der 24 er. Der Spielmann 
ichmetterte ſein tätätätä, tätätätä, tätätät, tätätätd, 
tä, tä, tä! Einſteigen! Bei dem allgemeinen Abſchied3- 
trubel ließ ich mich von den Musketieren in einen Vieh- 
wagen hochziehen, obgleich meine Freunde brüllten und 
mich verraten wollten. „Der Lehmann ſoll doch der- 
heeme nach Guben!“ Aber die guten Soldaten hatten 
dicke Trommelfelle und lachten fich eins. In der hin- 
terjten Ede vom Wagen verkroch ich mich, und die Sol- 
daten bauten eine richtige Mauer vor von Torniſtern. 
Wie nun die Polizei kam und auch wieder fragte: 
„Sind Jungs hier?“ = da meinten die Kameraden 
ganz pomadig: „Nee, hier ſin keene“. 
  

   
Schlacht gerade geſtern ſchon geſchlagen. Ein franzöſi! 
ſcher Offizier lag da, der hatte jo ſchöne ſilbern! 
Knöpfe am Waffenro> gehabt, wie ein kleiner Finger 
laug. Ich hätte mix gar zu gerne einen zum Andenten]i 
mitgenommen, aber jie waren ſchon vergeben. Nun, ds 
nahm ich einen Chaſſepot vor und fing an ihn aus 
einander zu nehmen. D Schred, da friege ich plöglid) 
einen Hieb auf die Schulter und wie ich mich umdrehw 
wer ſteht hinter mir? Der Herr Major! Nu wird 
gleich einſchlagen, denke ich, denn ich wußte ja gar nicht 
ob er überhaupt etwa8 von mir wußte. Alſo ich ſchlaß 
die Haken zuſammen, ſtehe ſtramm, wie angedonterl 

„Du willſt Dir wohl mal anſehen, was die Fram 
zoſen inwendig für 'ne Seele haben? Wirſt Du denn 
das Gewehr auch wieder zuſammenkriegen, Bengel? 

„Zu Befehl, Herr Major, ich krieg es wiedet 
zurechte!“' 

„Na, wir werden ja ſehen!“ Ab. Nach eineut 
Weilchen kommt der Major von feinem Dienftgange zu 
rü. Und ich hatt's wieder glücklich in Ordnung. - 
Befehl: „Der kleine Lehmann wird kriegsmäßig ein“ 
gefleidet, bei der Fünften verpflegt und den Sanitäter! 
zugeteilt.“ Alſo Feldmüße, graue Hoſen mit breitell 
roten Bieſen und eine dunkle Ziviljoppe mit einer 2? 
auf dem Kragen. So, nun erſt das alles gelernt was 
zu der „Nachttopfſchwenkerei“, wie die Soldaten ſage", 
gehört: Verbinden, Verwundete abtragen u. [. f. Und 
nun ſollte mir noch einer kommen von wegen Schlad)“ 
tenbummler und fo! „Friße Lehmann iſt jo froh, wir 
der Mops im Paletot“, meinten die Herren Unteroffiziere. 

Bald hatte der Kompanieſchneider eine richtig? 
Uniform für mich zurecht gemacht. Nun war ich erſt 
ein richtiger Soldat mit der 24 auf den Achſelklappon- 
Koppel und Seitergewehr, Brotbeutel, Feldkeflel (Kod)- 
geſchirr) und -- da3 rote Kreuz auf dem linken Aermel- 

Erſt war ich einem Unteroffizier beigegeben; da? 
war ein ganz gemeiner Hund. Als ich mal beim Tor“ 
niſterpaden etwas verſehentlich ausgelaſſen hatte, hieb 
er mir mit ſeiner Kuhknechtfauſt eine 'runter, daß mir 
vor Wut und verletzter Ehre die Galle überlief und ich) 
ihn meldete. Gin preußiſcher Soldat und ſich ſchlagen 
laſſen? =- Er hat ſein Fett weggekriegt und der Herr 
Hauptmann teilte mich ſeinem „Stabe“ zu, nämlich 
ſeinen beiden Burſchen, und von da ab hatte ich gutr 
Tage. Und ihr Schade war's auch nicht, denn auf mich 
feinen Kerl achtete man ſehr wenig und ich ging 
öfters mal ſo'n bißchen „requirieren“. Dafür machto1! 
ſie fich gelegentlich das Vergnügen, wenn mal Wein 
„gefunden“ war, mir ſo tüchtig zuzutrinken, daß am 
anderen Morgen, als unſere franzöſiſche Quartiermut- 
ter die Beſcherung unter meinem Bette ſah, laut jam- 
merte: „O, le petit Prussien, il a la tete malade!"“ 
(Der kleine Preuße hat Kakenjammer.) 

Zum Geburtstage des Herrn Hauptmann ſpieltein 
wir auch mal Theater und tollten geſchminkt, in Pe- 
rüde und Frauenkleidern, dur; die Straßen des 
Fle>ens und die Piſangs (payſans = Bauern!) haben 
nicht ſchlecht gelacht über uns. 

Meinetwegen iſt im Bataillon beinahe mal Streit 
entſtanden. Mein Herr Hauptmann kriegte nämlich die 
8. Kompanie. Er wollte, ich ſollte auch zu ihr, aber 
der neue Herr behauptete, ich ſei mit der 5. ins Feld 
gerüct und gehöre ihr auf immer zu. Er verſprach mir 
goldene Dörfer: Er werde mich feinem Vater, dem 
Herrn General und Etappenkommandeur in Berlin zu- 
ſchien. Da ſollte ich Laufburſche ſpielen, aber auch die 
Fortbildungsſchule beſuchen, und ſpäter werde er für    

                                                              

Wie wir nun in Saarbrücken ankamen, da war dieſn 
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nig weiter ſorgen. „Aber Herr Hauptmann, meine 
wachen Augen!“ 

„Du kriegſt 'ne Brille.“ 
„Herr Hauptmann, ich muß meinem Herrn, der 

mmer gut zu mir geweſen iſt, die Treue halten.“ 
. Zur gleichen Zeit diente der Sohn eines pommer- 
hen Großgrundbeſißers bei uns. Der hatte auch ſeinen 
arren in mir gefreſſen und gab mir reichlich von 

ſeinen Liebe8gaben ab. Der verhieß mir die Laufbahn 
Us Qandwirtſchaft3beamter. Er hat ſpäter als Leut- 
"ant meinen Zug geführt, wie ich ſchon längſt mit der 

- weiter marſchiert war. 
Inzwiſchen hatte ich hin und wieder an meine 

Eltern geſchrieben, daß es mir bis jeht ganz gut im 
elde gefalle. Auch an meinen Lehrherren. — Immer 

Mit roter Tinte, denn ein Fläſ<chen davon hatte ich 
yıMiner bei mir. An Fräulein A., die einzige Tochter 

des Hauſes, habe ich ſogar einmal ein Veilchenſträuß- 
Hen beigelegt. (Zwiſchenruf: Gu>e da, Sie kleiner 
Schäfer!) Alſo mit meiner Herrlichkeit in der Zu- 
funft war's Eſſig. 
„. Die ſchönſten meiner Erlebniſſe aber kommen noch. 
Hören Sie zu. Nämlich, wie ich den Höchſtkommandie- 
enden der dritten Armee, den Prinzen Friedrich Karl, 
Innen lernte: 
. Wie einmal die ganze Diviſion acht Tage lang 

biwakieren mußte, befahl mir mein 
Interoffizier, im ſolle für ihn, mich 
und den Gefreiten Waſſer zum Ab- 
lochen beſorgen. Jh mit den drei Feld- 
feſſeln abgeſo>t. Aber woher nehmen 

tn Zelt, wo's nach Kocherei vo. ch 
tu, aber eben ſo Schnell flog ich raus. 
Der oberſte Küchenbulle brüllte mich 
an: „Unverſchämtheit, hier im Haupt- 
quartier Waſſer betteln!“ Kaum war 
% hundert Schritte weg, da kommt 
mein Urian und Grobian hinter mir 
hergeſauſt und ich denke: „Nu kriegſte 
ſt Deine Generalreinigung.“ Doch 
5 fam anders mit der ſeligen Frau, 
wie man ſagt. 

Der gute Mann iſt auf einmal wie 

Jolſe doch ja nichts weiter erzählen und 
(rx werde mir Waſſer geben, ſo viel ich 
wolle. Der Adjutant hatte nämlich den 
Lärm gehört und ſo befohlen. Schön. 
vd) fülle meine drei Keſſel und haue ab. 

. Kaum wieder [9 weit gekommen, 
wie vorhin, und wieder ſauſt hinter 
mir her -- der Ritter vom Kochlöffel: 
„Schnell zurü&, Du ſollſt zum Prinzen 
jelbjt kommen!“ Was wird denn nu 
Wohl werden? Der Herr Adjutant belehrt mich, ich 
olle feine Angſt haben. Der hohe Herr wolle mich 
brechen. Er wird Königliche Hoheit angeredet. 

Wie ich nun rin kam, ad) Du lieber Gott, was für 
Angſt habe ich da ausgeſtanden: Lauter Generäle beint 
Mittageſſen. Und ich armes Wurm mußte dicht neben 
em Prinzen ſißen, eſſen und Wein trinken und ihm 
neine Geſchichte erzählen. 

„Wie kommſt denn Du hierher in's Feld unter die Soldaten?“ 
„Zu Befehl, Königliche Hoheit, ich habe in der Schule ge- 

lernt, wie uns die Franzoſen Straßburg genommen haben, wie 

genommen, wenn es mal wieder gegen die Fran- 
zojen loögeht, dann machſt Du mit. Mag's gehn 
wie's will. Und da habe ih mich in Guben einge- 
ſchmuggelt.“ 

Aber alles konnte ich ihm doh nicht ganz genau 
erklären. Blut und Waſſer habe ich geſchwißt. Zwei 
geſchlagene Stunden warteten ſie ja draußen jchon auf 
ihr Kochwaſſer! I< ſtehe alſo ſtramm und melde dem 
Prinzen meine Verlegenheit. q 

„Dann geh, einen Befehl muß der Soldat immer 
ausführen. Wenn Dir's mal im Leben ſchlecht gehen 
ſollte, dann wende Dich an mich.“ 

Der Adjutant drückte mir einen blanken Taler in 
die Hand, und nun trab, trab in's Biwak. Na, den 
Willkomm können Sie ſich ja ausmalen. Kein Deiweli 
wollte mir's glauben, daß ich Mittagsgaſt des Höchſt- 
fommandierenden geweſen wäre, bis ich meinen Taler 
vorwies. Die Sache wurde natürlich auch meinem 
Hauptmann gemeldet. Na, der wollte erſt auch nicht 
ran, aber der Taler war mein beſter Zeuge. 

Die zweite Begegnung lief aber nicht fo freundlich 
ab. Laſſen Sie ſich erzählen. 

Hoch oben auf dem Bahnhofe von le Mans hiel- 
ten drei Güterzüge mit Waffen, Munition und Lebens- 
mitteln, die die Engländer gefhidt haben ſollten. 
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ſie in der Pfalz gemordet und gebrannt, und wie Napoleon bei ILI 
uns in Preußen gehauſt hat. Da habe ich mir felſenfeſt vor- „Na, Frigß, wo biſt Du denn geweſen ?“  
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Poſten ringsum. Aber ich kriegte die Sache rund. I< 
den ſteilen Berg rauf, ungefähr wie hier bei uns Fried- 
richöhöhe. Wie mich die Poſten ſahen, merkten ſie was 
und -- der rechte ſchwenkte nach rechts ab, der linke 
nach links. I< raffe, was das Zeug hält: Kaffee be- 
ſonder8, Schokolade und Konſervenbüchſen. Und -- be- 
packt wie ein Mauleſel rutſch ich den Berg runter. 

Das war ja nun alles ſo weit ſchön und gut, da 
fommt ein Trupp geritten, das glänzt wie lauter Gold 
in der Sonne. Verfteden? Zu ipät! Austragen? Gibt's 
für einen preußiſchen Soldaten nicht! Alſo das bißchen 
Kuraſche zuſammengerafft und am Straßenrande Stel- 
lung genommen. Friße, Frize! Das Kanonenrad iſt 
Dir ſicher! 

Verfl . .. und zugenäht! Der Prinz ſelber! 
„Na, Fritz, wo biſt Du denn geweſen?“ 
„Königliche Hoheit, ih bin auf Abwege geraten.“ 
„Das hätte ich aber nicht von Dir geglaubt. Du 

weißt doch, daß Strafe drauf ſteht, ſich am Heeresgute 
zu vergreifen.“ 

„Königliche Hoheit, ich werd '3 auch im ganzen 
Leben nie wieder tun.“ 

„Dann mach ſc<leunig kehrt und verſchwinde. Äber 
wenn Du Dein Wort nicht hälſt, dann Krieg3artikel 
und ſpecies facti!“ 

Zudem hatte er den Adjutanten gewinkt und der 
ſchenkte mix ein franzöſiſches Fünffrankſtück. 

Bei der Kompanie angekommen, mußte ich berich- 
ten, und der Unteroffizier und ſelbſt der Herr Haupt- 
mann kriegtens8 mit der Angſt, was aus der Geſchichte 
wohl werden würde. Aber es kam nichts, und ſo war 
alles wieder in Butter. Wie vorher die Innenſeite 
meiner Hoſen ausgeſehen, das brauche ich Jhnen wohl 
nicht weiter auszumalen. Doch Waſſer macht alles rein. 

„Sagen Sie mal, mein Lieber, wie war's denn mit 
den Bienen?“ 

„Ach, Sie meinen die Reichskäfer? Die habe ich 
auch 96060 und das tüchtig, beſonder3 in der Chant- 
pagne Dinger wie Gerſtenkörner. Da haben wir das 
ganze Gelumpe im kochheißen Viehkeſſel ausgebrüht.“ 

Als Kavalleriſt habe ich mich auch mal ſchön bla- 
miert. Mich hatten ſie bei einer Parade auf einen 
Mauleſel geſezt und das Luder bote wie ungeſcheit. 
Da3 Gelächter können Sie ſich ja denken! Das war 'ne 
Komödie! 

Doch das Trauerſpiel folgte bald darauf. Im 
Walde lagen wir verſteckt. Da ſehen wir, wie auf der 
Höhe eine Reiterpatrouille von Bluſenmännern be- 
j<hoſſen und einer vom Pferde heruntergeriſſen wird. 
Drei von den Franktireuren erwiſchten wir. Jeder 
mußte ſein eigenes Grab ſchaufeln. Nachdem der erſte 
in ſeins geſunken, mußte der zweite es zuſchaufeln. 
Und ſo der dritte dem zweiten. Den aber mußten wir 
jelbſt einbuddeln. 

Sch bin im ſtrengen Winter bei Eis und Schn! 
bis weit über Orleans hinausgekommen. Und wie wilſ/: 
den Bourbaki verfolgten, kriegten wir e8 auch mit de! 
Garibaldijungen zu tun. Die wurden aber auch nich! 
als reguläre Truppen angeſehen, und wer erwiſch! 
wurde, -- na ſchweigen wir darüber! ) 

Am Abend des 28. November 70 jollten wir !" 
Courcelles Quartier bezieben. Da wurde unſere Spit! 
aus den Schießlöchern einer Mühle beſchoſſen. Wie ſie) 
nachher herausſtellte, waren es Pariſer Truppenteilt 
Mit „Marſc<, marſc<, hurra!“ ſtürmten wir. Der He! 
Hauptmann von Alvensleben mit gefhtwungenem Degell 
voran. Sein Burſche und ich ihm im Laufſchritte zu! 
Seite. Er bricht zuſammen. Eine franzöſiſche Kugt! 
hatte ihm da3 rechte Oberarmgelenk zerſchmettert. Dod 
haben wir's geſchafft. Wir konnten wegen der Finjtel! 
nis und Unſicherheit ihn erſt am anderen Morgen nad 
dem Feldlazarett bringen. Jh und der Burſche mad) 
ten uns beritten und nahmen den Hauptmann zl 
Pferde in unſere Mitte, um ihn zu ſtüßen. Aber zwi“! 
Tage ſpäter war er tot. Das war ein gerechter um 
liebevoller Vorgeſeßter, und die ganze Kompanie bil 
ihn von Herzen betrauert. 

+ *   * 

Im Frühjahr 71 ging der Rückmarſch an. DI 
24 er kamen zur Okfupation3armee (Beſazung). Meinſ 
Eltern drängelten, ih ſolle nach Hauſe kommen. Ti 
wurden gute Schüßen ausgeſucht und bildeten el 
Schießfommando nah Spandau. J< kriegte krieg? 
mäßige Ausmweispapiere und dann ging's der Heimat z! 
Anfang Mai landete ih in Guben und der Feldzu! 
war für mich zu Ende. 
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* 

Mitte der 80 er Jahre gab's bei Guben ein groß 
Manöver. Da3 1. Bataillon der 24 er lag in der Stad!| 
das IL. auf den Dörfern rings herum. Obwohl id 
gar nicht zu den Soldaten ausgehoben worden bi! 
wegen meiner ſchwachen Augen, hatte ich doch nid) 
eher Ruhe, -- wenn meine Frau auch ſchimpfte -' 
bis ich nicht meine Kompanie begrüßen konnte. Ei 
Feldwebel wollte meine Krieg3erlebniſſe gar nicht glail 
ben. Er führte mich de8halb zum Stabsquartier. (Erl 
wollten ſie's auch nicht glauben. Aber da war del“ 
Sohn des Kriegsminiſter3 von Einem dabei. Der Hall‘ 
die Regimentsgeſchichte zu bearbeiten und meinte, | 
ſtimmte mit meinen Aufzählungen. Na, die Trinkere'ſ 
die da lo8ging! E3 war ein ſchönes Feſt für ſie un] 
für mid. Ich war ſozuſagen der Held des Tages. | 

* * 

* | 

Wir jedoch winfchen dem jungsalten Helden, den 
wackeren Greiſe, daß der Tag noch recht fern fell 
möge, an dem die Ehrenſalve verhallt über ſeinem 
Ewigkeitsquartiere! | 

  

Spiel 
nd des wilden Kuabenfpiels du noch, 

Das wir getrieben einſt am Bergesjoch, 
Wann unfer freud'ger Wandertag verglomm 
Und höher ſtets und immer höher klomm? 
Wir ſprangen jubelnd über Sto> und Stein 
Bergan und wieder in das Licht hinein — 

Und noch einmal und noch einmal, 
| Bis uns entfchlüpft der lezte Sonnenſtrahl. 

Das Spiel, das wir im Alpentale dort 
Getrieben, Freund, wir fpielen’s heut noch fort. 
Wann neben uns das ſüße Licht erbleicht, 
Wir ſteigen, bis von neuem wir's erreicht. 
Wir ſpringen rüſtig iiber Stock und Stein 
Und mitten wieder in den Tag hinein — 

Und noch einmal und noch einmal, 
Bis uns entfchlüpft der lezte Lebensſtrahl. 

Conrad Ferdinand Meyer. 
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Hotel „Bütower Hof 
Telefon 227 E. Nemitz unobstrank 28 
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Neu eingerichtete Zimmer 
Gut bürgerlicher Mittagstisch 
Reiche Auswahl CH Mäßige | Preise 

    
  

Autogaragen, Tankstelle, Ausspannung 

Konzert » Cafe 
Festsäle / Keglerheim / Vorführung von Filmen usw. 

Täglich ab 4 Uhr Konzert 

Gut gepflegte Weine und Biere / Größtes Unternehmen am Platze       
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Billige Bezugsquelle 
für sämtliche Manufakturwaren, Herren-, Damen- 

u.Kinderkonfektion, komplette Brautausstattungen 

Eugen Feldmann 
  

OCC ONNEN NON EN NNN NNN MN NN 

Wilielm Kurze 
Schneidermeister / Bütow, Blumenstraße Id. 

  

Anfertigung sämtl. Herren-Garde- 
roben, u. Damen-Kostüme u. Mäntel 

Meine Leistungsfähigkeit ist bekannt u. durch lang- 

jährige Erfahrungen als Zuschneider erworben. 
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Stofflager 
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| Hugo Klatt 
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Baum- und Rosenschule 

Bitow - Ritterskoh 
  

Obstbaume : Rosen: Ziersträucher 
aus eigener Anzucht 

Erste Baum- u. Rosenschule im Kreise Bütow 
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Münchener Originale       Auguſt Roeſelexr 

Der Mann im Käfig 
Erzählung von Karl Hilbersdorf 

Mö famen mit unſerer Brigg von Singapure, 
hatten Reis und Gewürze geladen, Ziel Frans 

zisko. Aber -- der Teufel mochte ſeine Hand im Spiel 
haben -- wir waren nod) feine 36 Stunden unter Segel, 
da meldete der Schiffsfo<h ſchre>ensbleich, daß der 

east led fei, richtiggehend le und ausge- 
aufen. 
Fe Schiffer wütete, es wurden Unterſuchungen 

angeſtellt, aber wie das ſo iſt: es kam nichts dabei 
heraus! Der Süßwaſſertank hatte ein Loch, fauftgroß, 
das mit einem Spißeiſen geſchlagen worden war. Alfo 
mußte unter der Mannſchaft ein Schuft fein! 

Doch Glü> im Unglück! Backbords tauchte die lang- 
geſtre>te Inſel Palawan auf; die wurde angeſteuert, 
zwei Boote mit je vier Mann Beſatzung und je drei 
großen Waſſerfäſſern und einem kleinen Handkarren 
wurden ausgelegt und nun ging es dem Palmen- 
ſtrande der Inſel zu. Sechsmal wollten wir fahren, 

en unſer Tank, inzwiſchen wieder dicht gemacht, 
gefüllt. 

Bei unſerer Abfahrt rief uns irgend einer zu: 
„Waffen mitnehmen! Auf Palawan gibt es Kopfjäger 
und Tiger!“ Aber nichts von beiden fanden wir, nur     

unweit des Strande3 eine köſtliche Quelle im Dſchun- 
gel, die uns herrliches Waſſer ſpendete. Wir ſchleppten 
auf dem Handkarren die Fäſſer zur Quelle, füllten ſie 
und kehrten zurüc. Aber wer beſchreibt unſeren Schre, 
al3 wir wieder am Strande ankamen?! Unſere Brigg, 
die noch vor zwei Stunden vor den Klippen vor Anker 
lag, war ſpurlos verſchwunden, wie weggezaubert, da- 
gegen freuzte eine anamitiſche Dſchunke mit blutrotem 
Segel aufgeregt vor der Inſel. 

„Chineſiſche Piraten, zurück! Laßt Euch nicht 
ſehen!“ ſchrie ih, und huſch, waren wir wieder im 
Dickicht. Aber die Anamiten hatten doc ſchon unſere 
zwei Boote am KFlippenſtrand geſichtet, ſezten eine 
ſtarkbemannte Schute aus, die einen fräftigen Außen- 
bordmotor beſaß, und in ganz kurzer Zeit hatten ſie 
den Strand erreicht und unſere beiden Boote Defekt. 
Jekt, da wir von der offenen Feindſeligkeit der Gelben 
überzeugt waren, eröffneten wir aus dem Didicht das 
Feuer. Wir beſaßen zwei Piſtolen mit je zehn Schuß 
und drei Gewehre mit je fünf Schuß. Aber die Gelben 
dukten ſich geſchi>dt im Fel3gewirr und unſere paar 
Patronen waren bald verknallt, ohne den Halunken 
den geringſten Verluſt beigebracht zu haben. Aergerlich 

Mann im Käfig
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ſteckte ich meine leere Piſtole in die Hintertajche, und 
nun flohen wir landwärts in den Dſchungel. Aber ich 
verfing mich ſchon nach den erſten dreißig Schritten 

- in einer Wurzel, ſtrauchelte und verſtauchte mir den 
Fuß dermaßen, daß. ich ächzend zuſammenbrach. : 

Nun hatten fie mich! Ich glaubte, mein Tebtes 
Stündlein ſei gekommen, als die fleinen, gelben, ſchlit- 
äugigen Burſchen über mich herfielen, mich hochzerrten 
und nicht gerade zart zum Strande ſchleppten. Merk- 
würdigerweiſe unterſuchten mich die Halunken nicht nach 
Waffen und Wert- 
gegenſtänden. Raſch 
wurde ich auf das 
Piratenſchiff gebracht, 
einem elenden und 
baufälligen Kaſten, der 
aber viel Tuch hatte, 
ſo daß er jeden kleinen 
Segler ſchnell einholen 
und fapern konnte. 
Freilich unſere ſtatt- 
liche Brigg, die hatten 
ſie nicht erwiſcht. 

I< wurde in ein 
dunfle3 Gelaß hinein» 
geworfen, in dem es 
verdächtig raſchelte = 
und bald verſuchten 
ein halb Duzend lang- 
ſ<hwänzige Ratten an 
meinen Stiefelſohlen 
ihren Hunger zu ſtillen. 
Ich ſtrampelte mit den 
Beinen und ſtieß das 
Geſindelfort; dakamen 
ſie, wütend gemacht, 
und ſuchten an meinen 
Taſchen und meinem 
Riemen nad Abung, 
und nur mit größter 
Mühe und fortwähren- 
dem Ummichſchlagen 
konnte ich die Ratten 
fernhalten. Und dazu 
quälte mich [hredlicher 
Durſt und mein ver- 
ſtauchter Fuß, di> an- 
geſchwollen, ſchmerzte 
mich furchtbar -- kurz, 
es warenHöllenqualen, 
die ich litt. Am Abend 
öffnete ſich die kleine Tür und man holte mich heraus 
und führte mich zum Piratenchef, einem ſeltſamerweiſe 
ganz anſtändig ausſehenden Anamiten. Er ſprach ein 
leidlich gutes Engliſch, begrüßte mich mit ſchleimiger 
Freundlichkeit und bedauerte außerordentlich mein 
Mißgeſchi>, daß ich ihm in die Hände gefallen ſei. Aber 
meiner Freiheit ſtünde ja gar nichts entgegen, ich 
brauche ihm nur die Parole zu verraten, die in dieſer 
Woche die Wachmannſchaften des Warenlagers meiner 
Reederei in Singapure erhalten habe, er fei nun ein- 
mal von Berufs wegen -- erklärte er mit zyniſcher 
Offenheit = darauf angewieſen, von Näubereien zu 
leben, und habe die Abſicht, den ausgedehnten und 
reichen Warenlagern von Greenbaum & Co. einen 
Iohnenden Beſuch abzuſtatten. 

„Und wenn ich Ihnen die Parole verrate?“ 
„Dann find Sie ſofort frei, d. h. Sie dürfen ſich 

auf dem Schiff frei bewegen, bekommen eine anſtändige 

  
Im Nu ſtanden drei kleine, ſtämmige Kerle da und packten mich. 

Kajüte und gutes Eſſen, und übermorgen, wenn unſer 
Raubzug geglüdt iſt, mit anderen Worten, wenn wir 
feſtgeſtellt haben, daß Sie uns die richtige Parole gi- 
nannt haben und nicht genasführt haben, dann ſeken 
wir Sie in einem kleinen Hafen an Land und Sit 
ſind dann ganz frei!“ 

I< überlegte eine Weile, dann packte mich plöß- 
lich eine jolde Wut, daß ich meine Firma verraten 
ſollte, daß ich ſchrie: „Nein, nie werden Sie von mir 
die Parole der Wachmannſchaft erfahren!“ 

- „Sie wollen alſo 
nicht ?” fragte kalt der 
Gelbe und in ſeine 
Augen trat ein böſes 
Flimmern, wie ich es 
höchſtens bei dem ver- 
wundeten, wütenden 
Menſchenhai geſehen 
hatte. 

„Nein — ich will 
nicht. Sch bin weder 
Schuft noch Verräter!“ 

„Sie werden noch 
zum Verräter werden, 
mein Beſter! Ich habe 
darin Erfahrung!“ 

„Sie werden fid) 
irren!“ 

„Iſt das nun Jhr 
letztes Wort ?“ 

„3a, mein aller- 
legtes !“ 

Der Schlikäugige 
flatſchte kurz zweimal 
in die Hände, im Nu 
ſtanden drei fleinc, 
ſtämmige Kerle in dem 
Raum, padten mid) — 
und da mich mein Fuß 
wahnſinnig ſchmerzte 
und ich dur< Hunger 
und Durſt entfräftet 
war, hatten fie leichtes 
Spiel mit mir. — Sie 
ſchleppten mic< über 
Ded, dann die Kafüt- 
Treppe hinab in einen 
großen Raum, den nur 
ein ſchwaches Licht er- 
hellte. I< erkannte im 
Raum einen rieſigen 

Käfig, in dem ein Königstiger. lag. Die gelben Halun- 
ken riſſen die Tür zum Käfig auf und ſtießen mich 
in den Käfig, krachten die Tür zu, warfen den Sperr- 
hafen ein und verließen unter Gelächter den Raum. 

Das mächtige Tier an der gegenüberliegenden 
Käfigwand erhob ſich unter wütendem Pfauchen und 
tiefgrollendem Knurren, reckte das Haupt vor und 
funfelte mich ſo gierig an, daß mich eine Ohnmacht 
anwandelte. I< ſank zuſammen und kroch in die 
äußerſte E>e des Käfigs, dort richtete ih mich wieder 
auf, hielt mich an den Eiſenſtangen des Käfigs feſt 
und ſtierte nun nach der Beſtie, die jede meiner Be- 
wegungen verfolgte, knurrte und mich dann unbewog- 
lich anſtarrte. Da merkte ich, daß ich nicht der einzige 
Menſch im Raume wahr, denn plößlich tauchte ein 
Gelber auf, eine Eiſenſtange in der Hand, und dieſe 
ſtieß er dem Raubtier ſo roh in die Weichen, daß das 
Tier ächzend auffuhr und einen geradezu menſchlichen    
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- in einer Wurzel, ſtrauchelte und verſtauchte mir den 
Fuß dermaßen, daß. ich ächzend zuſammenbrach. : 

Nun hatten fie mich! Ich glaubte, mein Tebtes 
Stündlein ſei gekommen, als die fleinen, gelben, ſchlit- 
äugigen Burſchen über mich herfielen, mich hochzerrten 
und nicht gerade zart zum Strande ſchleppten. Merk- 
würdigerweiſe unterſuchten mich die Halunken nicht nach 
Waffen und Wert- 
gegenſtänden. Raſch 
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Klagelaut. ausſtieß. Und nun kroch es auf mich 
= | zu. Zwei Schritte vor mir machte es, zum Sprunge 
1 | geduckt, halt und glühte mich mit ſeinen Augen an. 
ic | Der Angſtſ<weiß brac< mir aus, mir wurde ſo 

jhwach, daß ich alle Willenskräfte verlor und ich 
3: I Ihre dem Gelben zu: „Hole den Chef, ſchnell, ich 
nF vill die Parole nennen!“ ' 
tv) Aber der Burſche ſchien mich nicht zu ver- 

| |tehen, ſondern ſtieß von neuem die Eiſenſtange 
v | dem Raubtier in die Weichen. Da wurde droben 
Y | die Tür aufgeriſſen, man ſchrie dem Käfigwächter 
16 | etivas zu, und im Nu faufte der Burſche die Treppe 

Ss | empor, und da, da richtete ſich der Tiger auf, 
8 | ſtreckte den Kopf nach mir aus, und ich ſah nun in 
1- | der Dunkelheit noch, wie er die Pranken hob. Da 
1 | riß ich inſtinktiv meine Piſtole aus der Taſche, ob- 
11 | gleich ich wußte, daß fie leer mar. Doch die Beſtie 

 |Hnellte zur Seite und jest, jet geſchah das Selt- 
it) jame: Der Tiger ſchrie: „Nicht ſchießen! Nicht 
or | Ihießen! J< bin ein Menſ<!“ Engliſch brüllte 
1“ | er dieſe Worte. Im gleichen Augenbli> gab es 
< | &nen dumpfen Krach, das Schiff bebte in allen 
1, | Fugen, droben an De> aber entſtand ein wüſter 
0 | Lärm, Schüſſe knallten, Geſchrei und wüſtes Gebrüll, 

| Hin- und Herlaufen, Poltern, Jammerſchreie, kurz, 
ch | 25 war, als ſei die Hölle los. Aber das dauerte 

nur kurze Zeit, dann wurde es ganz ſtill, engliſche | er 
jr | Kommandos ertönten, dann polterte e3 die Treppe ae nen a ae GER 

herab, eine Magnefia-Sadel fammte auf, ein 
r- | Sergeant und zwei Marineſoldaten, das Gewehr ſ<huß- vor ſieben Monaten gefangen, und da er die Parole 

bereit, ſtanden vor dem Käfig, dann der kurze Befehl: ſeiner Reederei in Bombay nicht anzugeben vermochte, 
qe | „Schießt die Beſtie tot!“ x | was die Gelben ihm aber al3 Halsſtarrigkeit auslegten, 
al Aber da ſchrie der Tiger auf, „vieder engliſch: hatten die Beſtien in Menſchengeſtalt den armen Mann 
1 | „Nicht ſchießen, ich bin ein Menſch!“ ' in eine Tierhaut genäht und in den Käfig geſte>t. 
0, | Eine Sekunde ſpäter war ich befreit. Mein wa>e- Faſt dreißig Wochen fchmachtete der Arme nun hinter 
n1 | tes Vollſchiff war auf der Flucht vor den Piraten auf dem Gitter und ſeine Aufgabe war, widerſpenſtige Ge- 

| tin engliſches Kanonenboot geſtoßen, hatte um Hilfe fangene durch Tode8angſt mürbe und gefügig zu 
1ß | gebeten, und der flinke Engländer hatte ſofort die machen. Erſchöpft und halb irrſinnig wurde er nach 
te | Suche und Verfolgung aufgenommen, den anamitiſhen Singapure ins Spital gebracht. 
or | Räuber bald entdedt, aufgeholt und gerammt. Au die Piraten ſchaffte man nad) Singapure, wo 
et Und der Tiger? Den armen Miſter Brown, einen ſie als langgeſuchte Verbrecher kurzerhand füſiliert 
es | Engländer, hatten die ſhlikäugigen Schufte gleich mir wurden, ihre rote Dſchunke aber verſenkte man ins Meer. 
sie 

4 Humoriſtiſche 
en &cde 
N Das Stadtkind. Eva 
IN war zu Beſuch auf dem Land. 
441] Großmutter hatte eine Ge= 
en flügelfarm und bereitete für 
1 den nächſten Tag 2 Hühner 

te vor. Sie jaß am Abend im 
dy Hof und rupfte die beiden 
x - Ih geſchlachteten Hennen. JInu= 

tereſſiert ſah Eva zu. „Und 
". die anderen Hühner ?“fragte 
en Ne SEE Die 
nd jebt in den Stall gehen = 

müſſen fie ſich ganz allein 
nd außziehen oder ziehſt du ſie 
cht dann auch aus, wie die 
ie beiden die du hier haſt?“ 

Yer Weit ſchlimmer. Dem 

IE a ; list eher Betr en 
3 u . ee Ahparat ee 
N) # 2 5 | z baſteln. Eines Tags ſtürmt 

ige „um Himmelswillen, da läuft ja ein Kerl mit fein Prokuriſt ins Zimmer 
“in | unſeren Koffern weg!“ und ſchreit: „Durchge- an „Laß us doch die ſchweren Dinger ruhe erſt EEC fest 

as | ion et Ne wir Kaſſierer!“ — „Bin ich er- 

veil | Was iſt paradox? Wenn ein junger Turm- 
| wächter abſolut ausſicht81os verliebt iſt. 

| 
!     

ſchro&en, „ich hab" ſchon ge= 
dacht, es wären die Nund= 
funklampen.“ 

    
„Berzeihung, haben Sie vielleicht dort oben 
einen jchiwarz und gelb gezeichneten Kanarien= 

vogel gefehen ?“ '
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Auf tret ih die Tür | 
Skizze von Anne-Marie Fahland | 

Die endloſe, troſtloſe Nacht hindurch, in der Sabine 
Varno3 am Bette ihres kranken Kindes wachte, 

ſchneite es. Nun ſchlich die Morgendämmerung grau 

und trübe durch die Fenſter, und die Schneefloden, 

die den Garten, in dem das Landhaus ſtand, in einen 

glivernden Mantel hüllten, ſchauten im Vorübereilen 

flüchtig in das Zimmer, in den Schein der Lampe, die 

faſt furc<tſam ihr gedämpftes Licht auf den kleinen 

Hans Chriſtian warf, deſſen ſchmale Bruſt fich fiebe- 

riſch hob und ſfentte. ' 
Doch noch ein zweites Licht, das in der Bibliothek, 

in der Ludwig Varnos, der Vater des kleinen Kranken, 

ſaß und arbeitete, war die ganze Nacht nicht erloſchen. 

In dieſem Raum, den Bücherborde vom Boden bis zur 

Dede füllten und in dem leiſe verwehend der Hauch 
von Juchten lag, ſaß Ludwig Varnos Tag für Tag 
und ſchrieb und durchſtöberte alte Folianten, um den 
Glauben der Chriſtenheit zu zerſtören. 

Auf ſeinen Schreibtiſch gebeugt, auf dem ſich un- 
zählige Manuſkriptblätter und aufgeſchlagene Bücher 
häuften, arbeitete ſein Gehirn, ſein Intellekt unent- 
wegt daran, die wundervolle Schöpfungsgeſchichte und 
die Lehre Chriſti zu widerlegen. 

„I<h habe nicht die Kraft hinunter zu gehen und 

meinem Mann zu ſagen, daß Hans Chriſtians Leben 
am Erlöſchen iſt,“ ſagte Sabine Varnos dem Arzt, der 
ſeit Stunden mit ihr am Bett des Jungen wachte, 
hilfeflehend die gefalteten Hände entgegenſtre>end. 

„Gehen Sie zu ihm, Doktor, — ſagen Sie es 
ihm, — er glaubt nicht an den Ernft der Krankheit, — 
glaubt mir nicht, daß ſein Sohn ſtirbt.“ 

Ihre Stimme ſenkte ſich, wurde faſt unhörbar. 

„Sagen Sie ihm, Doktor, daß ſeine tote Lehre, für 
die er allein lebt, -- Gottesläſterung iſt. Was weiß 
er, der nur über die Form grübelt, Gott auszuſchalten, 
vom Menſchenleben- oder ſterben. Der Kampf gegen 
die Allgewalt der Religion hat ſeine Seele verſchloſſen. 
-- Er fürchtet jeden Gefühls8ausbruch, — fürchtet alles, 
was ihn nmwerfen oder ablenken könnte, -- doch das 
eben, — das iſt meine Hoffnung, daß einmal ſeine 
Lehre mit ihm zuſammenbricht. -- Cin Schiſalsſchlag 
wie der Tod feines über alles geliebten Sohnes ver- 
mag ihn vielleicht aufzurütteln. =- I< gehe ſeit Jahren 
in keine Kirche, Doktor. -- Seinetwegen. -- Mein 
Gotte3dtenſt iſt hier im Hauſe unter den Augen des 

  

Verwandte und Freunde 
Nur Menschen, die gewissermaßen an einem 
Ideal und an einem Schmerz getragen haben, 
können wirkliche Freunde sein. 

Mißtraue den Menschen mit großem Freundes- 
kreis. Denn wirkliche Freundschaft kostet Zeit. 

Es gibt Freunde, die man nicht überleben soll, 
weil sie nach unseren Tode sehr schön über uns 
schreiben. Und es gibt gute Freunde, die man 
unbedingt überleben soll, weil sie nach unserem 

Tode sehr schlecht über uns sprechen.     
  

- die Achjeln. „Uebrigens tit ja heute jeitt Geburtstag, 

Atheiften, mit dem ich um die Seele meines Kindes" 
ringe. — Gehen Sie, gehen Sie, Doktor, jagen Sit ; 
ihm, daß ſein Sohn ſtirbt!“ 

Aufſchluchzend glitt fie am Beitchen nieder. „Geh 
nicht von uns, Hans Chriſtian, wir brauchen Dich ſo!" 

Sefundenlang ſtand der Arzt noh im Rauu, 
deſſen tiefes Schweigen nur das leiſe troſtloſe Weinen 
der Frau unterbrach. Er wußte als Freund Ludwig 
Varno8, daß die Ehe zwiſchen ihm und ſeiner Frau 
feine innerlich glückliche war, denn die religiöſen An 
ſchauungen beider flafſten weit auseinander. Er hatit 
Sabine nie ganz verſtanden, denn troßdem ſie den 
Jungen, der jezt neun Jahre alt war, gegen den Wil: 
len ihres Mannes im Gotte8glauben erzog, den ſie feſt 
in ſich trug, blieb ſie doch keiner ſeiner Vorleſungeil 
fern, und all ihre Sinne ſchienen die Worte ihres 
Manne3 aufzuſaugen wie eine geheime Kraft, die ſiv 
brauchte, um zu leben. 

Da38 Zimmer Ludwig Varno3, in das der Arzt 
trat, war leer. Die große, grünbefchiemte Lampe auf 
dem Schreibtiſch warf ihren fahlen Schein, der mil 
der Morgendämmerung zuſammenfloß, auf die un? 
zähligen Notizen und Manuſkripibogen, die verſtreut 
umherlagen. Zu oberſt ſein letztes, große3 Werk „Au] 
tret* ich die Tür“, das der Arzt zögernd faſt zur Hand 
nahm und darin blätterte. Kopfſchüttelnd legte er vj 
wieder auf ſeinen Plaz. 

„Da ringt nun ſein prächtiger Junge mit deim 
Tode,“ ſagte ex halblaut vor ſich hin, „und er ſißt die 
Nächte auf und ſucht nach Beweiſen, alle Ewigkeits- 
gedanken zu zerſtören.“ 

„Nun Doktor, Du hier, hat Dich Sabine Haus 
Chriſtians wegen rufen laſſen? — Wie ſtehts um den 
Zungen? Geh war draußen im Buſch für einen Mor- 
genſpaziergang,“ fuhr er fort, „es friert tüchtig.“ Cry 
fnipſte die Lampe aus, öffnete ein Fenſter und rieb 
fröſtelnd die Hände, dann trat er zum Kamin, in dent) 
Feuer träge ſchwelte und ftocherte es zu hellever Glut] 
an. Schweigend ſah ihm der Doktor zu. 

„Ja,“ ſagte er dann, = „Deine Frau rief mich. 
Seit Stunden bin ich Ion hier. — Um Deinen Sohn 
fteht3 jehlecht, Varııa.” 

Der fuhr herum. Seine überwachten Züge, in 
denen die Nerven ſichtlich vibrierten, wurden um einen 
Schein blaſſer. 

„ch, Unſinn,“ ſagte er dann mit gemachter 
Gleichgültigkeit, eine Zigarette aus einem Käſtcheit 
vom Rauchtiſch nehmend. „Sabine macht immer viel 
zu viel Aufhebens mit dem Jungen. Er iſt nie kraut 
geweſen, und nun, =- dieſe kleine Erkältung,“ er zu>te 

    
  das wird wohl wieder ein ſo rechtes Kleinkinderfeſt, das 

Sabine ja immer mit ſoviel Pomp und Trara in Szene 
jet. Das wird ihn ſchon munter machen.“ 

Die Hand, die der Arzt dem Freunde auf die 
Schulter legen wollte, blieb fir einen Moment wie er- 
ftarıt in der Luft ſtehen. 

„So begreife doch endlich,“ entgeguete er mühſam 
beherrſcht, „daß Gefahr für das Leben Haus Chriſtians 
beſteht!“ Dann ſauſte die erhobene Hand auf den 
Schreibtiſch. nieder, daß die loſen Blätter durchein- 
anderflogen. „Du haſt ſchreiben können, während ! 
Dein Sohn init dem Tode ringt? Armſeliger Tor, deſſen 2

Auf tret ih die Tür | 
Skizze von Anne-Marie Fahland | 

Die endloſe, troſtloſe Nacht hindurch, in der Sabine 
Varno3 am Bette ihres kranken Kindes wachte, 

ſchneite es. Nun ſchlich die Morgendämmerung grau 

und trübe durch die Fenſter, und die Schneefloden, 

die den Garten, in dem das Landhaus ſtand, in einen 

glivernden Mantel hüllten, ſchauten im Vorübereilen 

flüchtig in das Zimmer, in den Schein der Lampe, die 

faſt furc<tſam ihr gedämpftes Licht auf den kleinen 

Hans Chriſtian warf, deſſen ſchmale Bruſt fich fiebe- 

riſch hob und ſfentte. ' 
Doch noch ein zweites Licht, das in der Bibliothek, 

in der Ludwig Varnos, der Vater des kleinen Kranken, 

ſaß und arbeitete, war die ganze Nacht nicht erloſchen. 

In dieſem Raum, den Bücherborde vom Boden bis zur 

Dede füllten und in dem leiſe verwehend der Hauch 
von Juchten lag, ſaß Ludwig Varnos Tag für Tag 
und ſchrieb und durchſtöberte alte Folianten, um den 
Glauben der Chriſtenheit zu zerſtören. 

Auf ſeinen Schreibtiſch gebeugt, auf dem ſich un- 
zählige Manuſkriptblätter und aufgeſchlagene Bücher 
häuften, arbeitete ſein Gehirn, ſein Intellekt unent- 
wegt daran, die wundervolle Schöpfungsgeſchichte und 
die Lehre Chriſti zu widerlegen. 

„I<h habe nicht die Kraft hinunter zu gehen und 

meinem Mann zu ſagen, daß Hans Chriſtians Leben 
am Erlöſchen iſt,“ ſagte Sabine Varnos dem Arzt, der 
ſeit Stunden mit ihr am Bett des Jungen wachte, 
hilfeflehend die gefalteten Hände entgegenſtre>end. 

„Gehen Sie zu ihm, Doktor, — ſagen Sie es 
ihm, — er glaubt nicht an den Ernft der Krankheit, — 
glaubt mir nicht, daß ſein Sohn ſtirbt.“ 

Ihre Stimme ſenkte ſich, wurde faſt unhörbar. 

„Sagen Sie ihm, Doktor, daß ſeine tote Lehre, für 
die er allein lebt, -- Gottesläſterung iſt. Was weiß 
er, der nur über die Form grübelt, Gott auszuſchalten, 
vom Menſchenleben- oder ſterben. Der Kampf gegen 
die Allgewalt der Religion hat ſeine Seele verſchloſſen. 
-- Er fürchtet jeden Gefühls8ausbruch, — fürchtet alles, 
was ihn nmwerfen oder ablenken könnte, -- doch das 
eben, — das iſt meine Hoffnung, daß einmal ſeine 
Lehre mit ihm zuſammenbricht. -- Cin Schiſalsſchlag 
wie der Tod feines über alles geliebten Sohnes ver- 
mag ihn vielleicht aufzurütteln. =- I< gehe ſeit Jahren 
in keine Kirche, Doktor. -- Seinetwegen. -- Mein 
Gotte3dtenſt iſt hier im Hauſe unter den Augen des 

  

Verwandte und Freunde 
Nur Menschen, die gewissermaßen an einem 
Ideal und an einem Schmerz getragen haben, 
können wirkliche Freunde sein. 

Mißtraue den Menschen mit großem Freundes- 
kreis. Denn wirkliche Freundschaft kostet Zeit. 

Es gibt Freunde, die man nicht überleben soll, 
weil sie nach unseren Tode sehr schön über uns 
schreiben. Und es gibt gute Freunde, die man 
unbedingt überleben soll, weil sie nach unserem 

Tode sehr schlecht über uns sprechen.     
  

- die Achjeln. „Uebrigens tit ja heute jeitt Geburtstag, 

Atheiften, mit dem ich um die Seele meines Kindes" 
ringe. — Gehen Sie, gehen Sie, Doktor, jagen Sit ; 
ihm, daß ſein Sohn ſtirbt!“ 

Aufſchluchzend glitt fie am Beitchen nieder. „Geh 
nicht von uns, Hans Chriſtian, wir brauchen Dich ſo!" 

Sefundenlang ſtand der Arzt noh im Rauu, 
deſſen tiefes Schweigen nur das leiſe troſtloſe Weinen 
der Frau unterbrach. Er wußte als Freund Ludwig 
Varno8, daß die Ehe zwiſchen ihm und ſeiner Frau 
feine innerlich glückliche war, denn die religiöſen An 
ſchauungen beider flafſten weit auseinander. Er hatit 
Sabine nie ganz verſtanden, denn troßdem ſie den 
Jungen, der jezt neun Jahre alt war, gegen den Wil: 
len ihres Mannes im Gotte8glauben erzog, den ſie feſt 
in ſich trug, blieb ſie doch keiner ſeiner Vorleſungeil 
fern, und all ihre Sinne ſchienen die Worte ihres 
Manne3 aufzuſaugen wie eine geheime Kraft, die ſiv 
brauchte, um zu leben. 

Da38 Zimmer Ludwig Varno3, in das der Arzt 
trat, war leer. Die große, grünbefchiemte Lampe auf 
dem Schreibtiſch warf ihren fahlen Schein, der mil 
der Morgendämmerung zuſammenfloß, auf die un? 
zähligen Notizen und Manuſkripibogen, die verſtreut 
umherlagen. Zu oberſt ſein letztes, große3 Werk „Au] 
tret* ich die Tür“, das der Arzt zögernd faſt zur Hand 
nahm und darin blätterte. Kopfſchüttelnd legte er vj 
wieder auf ſeinen Plaz. 

„Da ringt nun ſein prächtiger Junge mit deim 
Tode,“ ſagte ex halblaut vor ſich hin, „und er ſißt die 
Nächte auf und ſucht nach Beweiſen, alle Ewigkeits- 
gedanken zu zerſtören.“ 

„Nun Doktor, Du hier, hat Dich Sabine Haus 
Chriſtians wegen rufen laſſen? — Wie ſtehts um den 
Zungen? Geh war draußen im Buſch für einen Mor- 
genſpaziergang,“ fuhr er fort, „es friert tüchtig.“ Cry 
fnipſte die Lampe aus, öffnete ein Fenſter und rieb 
fröſtelnd die Hände, dann trat er zum Kamin, in dent) 
Feuer träge ſchwelte und ftocherte es zu hellever Glut] 
an. Schweigend ſah ihm der Doktor zu. 

„Ja,“ ſagte er dann, = „Deine Frau rief mich. 
Seit Stunden bin ich Ion hier. — Um Deinen Sohn 
fteht3 jehlecht, Varııa.” 

Der fuhr herum. Seine überwachten Züge, in 
denen die Nerven ſichtlich vibrierten, wurden um einen 
Schein blaſſer. 

„ch, Unſinn,“ ſagte er dann mit gemachter 
Gleichgültigkeit, eine Zigarette aus einem Käſtcheit 
vom Rauchtiſch nehmend. „Sabine macht immer viel 
zu viel Aufhebens mit dem Jungen. Er iſt nie kraut 
geweſen, und nun, =- dieſe kleine Erkältung,“ er zu>te 

    
  das wird wohl wieder ein ſo rechtes Kleinkinderfeſt, das 

Sabine ja immer mit ſoviel Pomp und Trara in Szene 
jet. Das wird ihn ſchon munter machen.“ 

Die Hand, die der Arzt dem Freunde auf die 
Schulter legen wollte, blieb fir einen Moment wie er- 
ftarıt in der Luft ſtehen. 

„So begreife doch endlich,“ entgeguete er mühſam 
beherrſcht, „daß Gefahr für das Leben Haus Chriſtians 
beſteht!“ Dann ſauſte die erhobene Hand auf den 
Schreibtiſch. nieder, daß die loſen Blätter durchein- 
anderflogen. „Du haſt ſchreiben können, während ! 
Dein Sohn init dem Tode ringt? Armſeliger Tor, deſſen 2



hn 

in 
en 

tor 
ei 

iel 
nt 

Te 

14, 

as 

ne 

die 
er 

m 
115 

en 

in 
nd run n 
en Um TH 7 un | bumfee bei Bad Reichenhall Löhrig, Leipzig  
hn 

in 
en 

tor 
ei 

iel 
nt 

Te 

14, 

as 

ne 

die 
er 

m 
115 

en 

in 
nd run n 
en Um TH 7 un | bumfee bei Bad Reichenhall Löhrig, Leipzig  



armſelige Feder uralte Geſeke und Dogmen zu ſtürzen 
verſucht, die ihr Gift in Menſchenherzen gräbt, fie 
friedlo3 und ihr lebtes Stündlein zur Qual werden 
läßt. Dein Sohn ſtirbt, Varnos, — er ſtirbt, hörſt 
Du, wenn Gott nicht ein Wunder tut!“ 

Varnos Hand umklammerte die Lehne des Seſſel3, 
der neben ihm ſtand ſo u daß die Knöchel fich 
weiß vom Handrücken abhoben. Für den Bruchteil 
einer Sekunde ſchien es, als ob ein innerer Froſt ihn 
ſchüttelie. Doch dann klopfte er die Zigarette, die er 
noh immer zwiſchen den SERIE hielt, ſ<einbar gleich- 
gültig auf den Handrücken aus, zündete ſie an und 
ſagte mit einem leichten Achſelzucken: „Ein Wunder -- 
von Gott!“ 

Sekundenlang ſtand abgrundtiefe Stille im Raum. 
Dann regte es ſich im Hauſe. Tritte huſchten. Von 
der nahen Kapelle tönte ſanft anſchwellend der Ruf 
zum frühen Gottesdienſt. . 

- Sn der geöffneten Tür ftand- Sabine. Betäubt 
wie ohnmächtig ſchien ihr Fuß zu ftoden, als ihr das 
eine Wort, das Wort, das für ſie der Inbegriff alles 
Hohen und Erhabenen war, ſo verächtlich betont ent- 
gegenflog. Sie winkte dem Arzt, fie allein zu laſſen. 
Dann ſank ſie in einen Seſſel. Das dunkelgrüne Leder 
hob die Bläſſe ihres Geſichts erſchre>end hervor. Kein 
Laut ſagte dem Manne, wie ſie litt. Die Augen waren 
troden und tränenlos. Nur die Lippen, die ſchmerz- 
haft zitterten, zeigten ihre furchtbare Erregung. 

„Sabine!“ Varnos trat zu ſeiner Frau und legte 
ſeinen Arm um ihre Schulter. Seine Stimme bebte. 
„Sabine, es iſt nicht wahr, daß Hans Chriſtians ſtirbt, 
-- ſage, daß es nicht wahr iſt. 

Sie ſchwieg. . 
„Antworte mir, Sabine! Warum hat man mir 

nicht früher die Wahrheit gejagt! Allmächtiger Gott, 
er u doch nicht von uns gehen!“ 

a ſprang die Frau auf. 
Bu zufft Du an, jest ruft Du den an, den 

Du ſoeben verächtlich verleugneteft? Hilf mir ihn 
bitten, daß er uns unſer Kind läßt. Du haſt doch 
früher an ihn geglaubt, Du haſt doch mit Deiner Mut- 
ter zu ihm gebetet. Vergiß die Jahre, die Dich ihm 

Bewährte ſchmerzſtillende Hausmittel 
yiele Menſchen müſſen ſtundenlang die heftigſten Schmer- 

zen erdulden, bi3 der oft weit wohnende oder gerade 

abberufene Arzt als Erlöſer erſcheint. Manche wieder können 
ſich 3. B. bei Gliederreißen, Nerven- oder Zahnſchmerzen 

gar nicht entſchließen, zun Arzte zu gehen, jondern hoffen 
immer noch auf eintretende Linderung und quälen ſich damit 
unnötig herum. Allen kann geholfen werden mit folgenden 
einfachen ſchmerzſtillenden Mitteln, die in jedem Haushalt 
ſeicht ausführbar ſind. f 

- Trodene Hibe. Aranfe Tiere legen ſich inſtinktiv in 

die Eonne. Namentlich bei Nervenichmerzen bildet die Be- 
fonnung ein ausgezeichnetes Heifmittel. Wirkſam iſt auch die 

vom Ofen ausſtrahlende Wärme. Bei Zahnweh halte man 
die ſchmerzende Seite (Backe), dünn bede>t mit dem Taſchen- 

tuche, unmittelbar an den warmen Kachelofen. Bei Rheuma- 
tismus, Sichta3 und dergl. lindert man den Schmerz ſehr 

wirkſam, indem man auf dieſe Stellen ein Tuch legt und 
mit einem heißen Bügeleiſen ſanft darüber hin- und her- 
fährt. Wilhelm Buſch erzählt in launiger Weiſe, wie der 
Schneider Bö ſein Magenleiden heilt: Hoch iſt hier Frau 
Bö> zu preiſen! Denn ein heiße8 Bügeleiſen auf den kalten 
Leib gebracht, hat es. wieder gut gemacht! 

Heißer Umſchlag. Man braucht hierzu heißes Waſſer, 
ſv heiß, als es ertragen wird, und ein reines Tuch oder 

Watte. Die3 taucht man in da3 heiße Waſſer und legt e3 
auf die verleßte Stelle. Der heiße Umſchlag zieht da8 Blut 

zur Haut und ſeht die Empfindlichkeit herab, wirkt alfo 

entfremdeten, -- glaube wieder an ihn. O, glaub! 
damit uns unſer Kind erhalten bleibe!“ 

Faſt hilflos blickte der Mann auf die ſchluchzeu? 
Frau. „Was willſt Du, daß ich tue? I< kann ni 
beten, Sabine, Du weißt es. — Ich han eznihi® 
Sieh’, dort liegt mein Werk, in dem ich jeden Gotte%4Pß 
gedanken verwerfe, in dem ich Wirkliches, Wirkendt hi 
predige, da3 durch den Weltenraum funkt, — Neu 
aufbauend, die alte verrottete Myſtik niederreigemle 

   

"Du verlangſt Unmögliches, Sabine, ich kann nicht 398 
einem Gott beten, an den ich niht glaube. JW 
fann es niht!“ ſchrie er gequält hinaus. 

Sabine ſah den Kampf, der in ihm tobte. Kla 
mernd voll Angſt wie eherne Ringe hielten ihre Auge! 
ihn feſt. Jahrelang hatte ſie ſchweigend Leid getragen! 
Mit ein paar Schritten war ſie am Schreibtiſch, ergr! 
ſein letztes Werk, „Auf tret' ich die Tür“, und reicht! 
es ihm hin. „Brich alle Brücken ab, Ludwig Darm“ 
vernichte Dein Werk, das der Welt nur Unheil bringt 
Opfere es, vielleicht verſöhnt es Gott!“ 

Ein qualvoller Laut entrang ſich der Bruft 
Mannes. Großer, herber Schmerz erſchütterte ſei" 
Geſicht. Erſt zögernd, dann mit einem Ruck ergriffel 
ſeine bebenden Hände das Buch und warfen es in din 
Glut. Die Flammen loderten wie ein Fanal im Kt: 
min auf. JIhre gierigen, roten Zungen vernichtete 
das Lebenswerk des Atheiſten. Doch gleich dara" 
ſtreckten ſie fich wieder aus, als ob ſie ſein Werk dell, 
freſſenden Glut entreißen wollten. Dann plöglich ech 
loſch ſein Wille. Von draußen ſcholl Frege Sa 
läut, das die frommen Beter zur Kirche rief. " 

„Unſer Vater, der Du biſt im Himmel -- =“ ſy 
Da falteten ſich auch Ludwig Varnos Hände lang'fh 

ſam wie im Krampf zuſammen. = — N 
4 „Geheiligt werde Dein Name — — 

Ein leiſes Klopfen unterbrach da3 Gebet, der Arz! | 
öffnete die Tür. „in 

„Frau Sabine, kommen Sie, -- Ihr Junge - 
„Er ift tot,“ Ichrie, fie auf, ‚Dein Opfer kam all 

ſpät, Ludwig Varnos!“ 
„Nein, Frau Sabine, er lebt,“ ſagte der Arzt er) 

griffen. „Gott tat ein Wunder!“ 

ſchmerzſtillend. Von günftiger Wirkung iſt er bei leichtere!) 
Verleßungen, wie ſie täglich vorkommen, beſonders auch. bt! 
Verſtauchungen, Verrenkungen und Quetſchungen. 

Heiße Waſchungen. No< wirkſamer. Ein großze! 
Schwamm (Lappen) wird in ſehr heißes Waſſer getaucht, 
ausgedrückt und die Oberfläche der ſ<merzenden Stelle damit 
ſanft überſtrichen. Dies wiederholt man mehrmal3. So kan!" 
man ſehr hohe Hißegravde vertragen; je größer aber die Hibe, 
um ſo beſſer der Erfolg. Die3 Mittel iſt beſonders wirkſant 
bei Nervenſchmerzen, Hüftweh (Iſchias), Hexenſchuß. 

Heißes Fußbad. Durc< allmähliches Zugießen voll 
heißem Waſſer ſteigert man die Temperatur bis zum Höchiten 
erträglihen Grade. Das Waſſer muß weit an den Waden 
hinaufreichen. Ausgezeichnete Wirkung bei heftigen Kop 
ſchmerzen oder Zahnſchmerzen, Ohrenreißen, Augenentzium 
dungen, Naſenbluten. Zu unterlaſſen „iſt es bei Blutarmut 
und bei Arterienverkaikung. 

Feuchter Umſc<lag. Auf die ſ<Hmerzhafte Stelle komm 
ein feuchtes Tuch, darauf ein waſſerdichter Stoff, und dan 
mehrere SEchichten Flanell oder Wolle. Der Umſchlag wird) 
raſch körperwarm und behält die Temperatur lange Zeit bin“ 
durch. Sehr wirkſam 3. B. bei Schmerzen und Entzündungen 

des Halje3. 
Diefe einfachen Heilmittel find in jedem Haußhalt leich) 

und ohne Koſten anwendbar * und tun bei allen Schmerz 
fällen ihre ESchuldigfeit in überraſchender Weiſe; je früher 

angewendet, um jo beſſer. Dr. Th? 

 

armſelige Feder uralte Geſeke und Dogmen zu ſtürzen 
verſucht, die ihr Gift in Menſchenherzen gräbt, fie 
friedlo3 und ihr lebtes Stündlein zur Qual werden 
läßt. Dein Sohn ſtirbt, Varnos, — er ſtirbt, hörſt 
Du, wenn Gott nicht ein Wunder tut!“ 

Varnos Hand umklammerte die Lehne des Seſſel3, 
der neben ihm ſtand ſo u daß die Knöchel fich 
weiß vom Handrücken abhoben. Für den Bruchteil 
einer Sekunde ſchien es, als ob ein innerer Froſt ihn 
ſchüttelie. Doch dann klopfte er die Zigarette, die er 
noh immer zwiſchen den SERIE hielt, ſ<einbar gleich- 
gültig auf den Handrücken aus, zündete ſie an und 
ſagte mit einem leichten Achſelzucken: „Ein Wunder -- 
von Gott!“ 

Sekundenlang ſtand abgrundtiefe Stille im Raum. 
Dann regte es ſich im Hauſe. Tritte huſchten. Von 
der nahen Kapelle tönte ſanft anſchwellend der Ruf 
zum frühen Gottesdienſt. . 

- Sn der geöffneten Tür ftand- Sabine. Betäubt 
wie ohnmächtig ſchien ihr Fuß zu ftoden, als ihr das 
eine Wort, das Wort, das für ſie der Inbegriff alles 
Hohen und Erhabenen war, ſo verächtlich betont ent- 
gegenflog. Sie winkte dem Arzt, fie allein zu laſſen. 
Dann ſank ſie in einen Seſſel. Das dunkelgrüne Leder 
hob die Bläſſe ihres Geſichts erſchre>end hervor. Kein 
Laut ſagte dem Manne, wie ſie litt. Die Augen waren 
troden und tränenlos. Nur die Lippen, die ſchmerz- 
haft zitterten, zeigten ihre furchtbare Erregung. 

„Sabine!“ Varnos trat zu ſeiner Frau und legte 
ſeinen Arm um ihre Schulter. Seine Stimme bebte. 
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Bewährte ſchmerzſtillende Hausmittel 
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abberufene Arzt als Erlöſer erſcheint. Manche wieder können 
ſich 3. B. bei Gliederreißen, Nerven- oder Zahnſchmerzen 

gar nicht entſchließen, zun Arzte zu gehen, jondern hoffen 
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predige, da3 durch den Weltenraum funkt, — Neu 
aufbauend, die alte verrottete Myſtik niederreigemle 

   

"Du verlangſt Unmögliches, Sabine, ich kann nicht 398 
einem Gott beten, an den ich niht glaube. JW 
fann es niht!“ ſchrie er gequält hinaus. 
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4 „Geheiligt werde Dein Name — — 

Ein leiſes Klopfen unterbrach da3 Gebet, der Arz! | 
öffnete die Tür. „in 

„Frau Sabine, kommen Sie, -- Ihr Junge - 
„Er ift tot,“ Ichrie, fie auf, ‚Dein Opfer kam all 

ſpät, Ludwig Varnos!“ 
„Nein, Frau Sabine, er lebt,“ ſagte der Arzt er) 

griffen. „Gott tat ein Wunder!“ 

ſchmerzſtillend. Von günftiger Wirkung iſt er bei leichtere!) 
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ſanft überſtrichen. Dies wiederholt man mehrmal3. So kan!" 
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des Halje3. 
Diefe einfachen Heilmittel find in jedem Haußhalt leich) 

und ohne Koſten anwendbar * und tun bei allen Schmerz 
fällen ihre ESchuldigfeit in überraſchender Weiſe; je früher 

angewendet, um jo beſſer. Dr. Th? 

 



  

  

     
    „An der Saale hellem Strande...“ 

(Die Rudel8burg und die Burg Saale> an der Saale) 

„|  Geburtsſtätten 
ja) deutſcher Volkslieder 

andern wir durch die deutſchen Lande, ſo 
„tei fommen mir oft an Orte, die wir fon in 
„it Heimat in einem von uns geſungenen Liebe 
ver it kennen. Dieſe Volkslieder haben unſere Eltern, 
echt oft auch ſchon deren Vorfahren, gejungen und 
Ges an den gemütsvollen Weiſen und den volks8- 

Imlichen Berfen manche Stunde verſchönt, deren 
enuß wir jest in der ſo ſchnell haſtenden Zeit, 
ſm abſtumpfenden Kreislauf des Geſchehen3, ſehr 
ehren müfen. Wir wollen num heute in unſeren 
dern uns einige diefer [chönen Voltälteder wieder 

m die Erinnerung zurückrufen und dabei derer 
fbenten, die fie erdacht und derer, die fie vertont 

üben. Sie bleiben troß unjerer modernen Mufit, 
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„I< weiß nicht, was ſoll e8 bedeuten... 
(Der Loreley-Felſen am Rhein)    

    

      

    

    
    

     

   

  

    

    

  

    

„Ein Grenadier auf dem Dorfplaz ſtand .. .“ 
(Schloß Stolzenfel5 am Rhein) 

troß Jazz und Schlager, troß Radio und Grammophon 
die Muſik unſerer ſtillen Stunden, der Wanderer und 
der vielen Geſangvereine, die das deutſche Volkslied 
zum Glüd noch weiter pflegen. 

Wir haben hier nur eine Ausleſe der bekannteſten 
Volkslieder, beſonders derjenigen, die eine Stadt, eine 
Gegend oder eine Burg beſingen. Die Verfaſſer der 
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Grnst SH Amel reellen ie 

Stolp /Pom., Bismarckplat 13, Tel. 2803 

SE Beste Bezugsquelle für Weine und Spirituosen 
> Vorzügliche Qualitäten zu niedrigen Preisen. 3 
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Badachungsgeschäft - Zementdachstein-Fabrik 

| Bütow ii. Pom. Hindenburgstr.4 

   
Ausführung Sämtlicher Dacharbeiten in Ziegel, Schiefer, 

Pappe und Schindel - Spezialität: Ziegeldächer. 

Lager von Sämtlichem Dachmaterial.
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| „Was in München das Rofbräubaus 
ſind in Stolp die SieHenbierſtuben" 
darum verkehrt jeder Bütower im 

|, Dotel Kaiſerhof bei Heinz Lenk. | 

Gieſe & Gtern 
Inh. Zeuner & Gosda G. m. b. H., Stolp i. Pom. 
Gtephanplatz 4-5, Fernruf 3234/35, Gegr. 1872. 

  

  

Zement Gebäudefenſter 
Kalk Fuß u. Wandplatten 
Gips Viehtröge 
Muſchelkalk ASbeſtpappe 
Schlämmfreide Spezialbauftoffe 
Edelpuß T-Träger 
Dachpappe aller Art U-Eiſen | 
Anſtriche dazu Moniereiſen 
Karbolineum Stabeiſen 
Zementrohre Eifenbleche 
Tonrohre Drahtſtifte 
Chamotteſteine Drähte 
Decenſteine Baubolzen 
Glasſteine Schrauben   

    und Teilzahlung mit Anrechnung b. Kauf! 

Lieferung nur moderner 

fabrikneuerApparate 
Radio-Spezialhawus 
Reltieſ-Foto G. m.b.H. 

Stolpi. Pom., Präſidentenſtr. 2. Ruf 1264 

  
a Großpbhauandlung . 

für Baumaterialien, Eiſen, Brennſtoſſe, Zementwaren- und Rohr- 
gewebefabrik, Bedachungen, Ziegelei- Erzeugniſſe, Grudeherde. 
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| 
Bir empfehlen aus unferen reichhaltigen Sägern: 

Hufeiſen Steinkohlen-Briketts 
Hufnägel Stückkoks 
Schweißgriffe Nußkoks 
Stollen: 'Schmiedekohlen 
Achſen Anthrazit 
Wagenbuchſen Anthrazit-Brikett3 
Edſchutbſchienen Buchenretorten- 
Edſchutleiſten Holzkohlen 
Treppenſchienen Kiefern-Meiler- E 
Antereifen Holzkohlen 
Stückohlen Grudekoks 
Nußkohlen Buchenholz 
Salon-Brikett8 Kiefernholz 
Halbftein-Brifett3 in Kloben u. zerkl. 2 

  

   

  

   
   

  

Herr Landwirt Arnold aus Obern- 
dorf am Bodensee schrieb uns: Das 
billige u. gute Edelweißrad ist wahr» 
haftig ein Rad des arg darnieder- 
liegenden Mittel- u. Arbeiterstandes. 
Alle 18 Edeiweißräder u. eine Näh- 
maschine sind gut ausgefallen. 

Unseren Katalog mit neuest. Preislisten über Edelweißräder | 
(auch mit Ballonreifen), Fahrradzubehör aller Art, Edel- > 
weiß-Nähmaschinen mit Anleitung zur Sefbsteriernung des |# 
Stopfens von Wäsche u. Strümpfen u. zur Herstellung wunder- |# 
schönster Stickereien aufjeder Nähmaschine senden wir an jez | 
den kostenlos u.ohne Kaufzwang. Von uns erhalten Sie nicht |® 
irgend einFahrrad od.irgend eine Nähmaschine, sondern |2 
das gute Edeiweißrad u.die guteEdelweiß-Nähmaschine. !# 
Bisher üb. 1/3 Million geliefert. Daskonnten wir doch nimmer- | 
mehr,wennEdelweißrad u. Nähmaschine nicht gut u.billigwär. #9 

Edelweiß-DRIHEN Deutsct-WartenbergK. 8 
Fahrradbau-Leistungsfähigkeit proWoche 100@0Edeiweißräder I 
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Alwin Lietzke, Fleischermeister 
Bütow, Langestraße 61, Fernsprecher 232. 
  

  

Herstellung nur feinster Fleisch- und Wurstwaren 
Spezialität: Erstklassige ff. Aufschnitte, täglich frische Würstchen 

Re INSG) 

  

Fermat in E | geſter „ Bätfermeiſter 
Fernruf 269 Büloso 8. ZOB. Langejte. 32 

  
  

    

Brot- Kuchen=-u. Feinbäckerei 
Friſche Backware zu jeder Zeit 
unter Verarbeitung nur feinſter Mehle in guter Qualität. 

Meine Bakware iſt auch täglich friſch in den meiſten Ortſchaften 

des Bütower Kreiſes u. zwar in den Gaſtwirtſchaften zu haben. 
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f Leopold Thurow, Bütow Bez. Köslin 
H Markt 2 . Fernsprecher 57 

Eisenwaren, Bau- und Möbelbeschläge 

SC Magazin für Haus- und Küchengeräte 

Einkoch - Apparate „Original-Weck“ 

| orasc Lager in Jagdutensilien - Munition für alle Zwecke 
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Aus der Zeit der Not und Bedrängnis des 30 jährigen Krieges. 
Die belagerten Magdeburger nehmen das Abendmahl. 

  

A. v. Kreling 

Der Spruch der Pythia 
Skizze von Nikolaus Karls8dorf 

I vomas Hagen lag im Liegeſtuhl auf der Veranda 
ſeines Bungalows. Lathagi, ſein indiſcher Diener, 

hatte die Mostkito-Schutßgehänge herabgelaſſen, hatte 
Ihm Granito, eiögefühltes Fruchtwaſſer, bereitgeſtellt 
Ind ſich dann Urlaub erbeten. Er müſſe noch in die 
Stadt, Notwendiges zu beſorgen, denn am nächſten 
Tage ſollte die Dſchungelfahrt beginnen. 

. Thomas Hagen ſchmauchte ſeine Pfeife und ſtarrte 
m das Düſter des Dſchungels gegenüber ſeinem Bun- 
galow. Hie und da kreiſchte noch ein Affe auf oder 
der heiſere Schrei eines hungrigen Scakals zerriß die 

tille der einbrehenden Nacht. 
Thomas Hagen, der berühmte Rennfahrer und 

Nebenbei fühne Forſcher und Weltreiſende, hatte die 
Abſurde Jdee, mit dem Motorrad quer durch Indien 
ju reiſen. In Bombay hatte er begonnen, in Kalkutta 
ollte die Fahrt enden. Bis jezt war alles glatt ver- 
aufen, aber nun ſtanden ſie vor der großen Dſchungel- 
fahrt. Mit wenig Proviant, aber mit viel Betriebs- 
ſtoff und Crſatieilen beladen, nur vom indiſchen Diener 
cathagi begleitet, wollte er das Abenteuer wagen. 
Domas Hagen überdachte noch einmal alles genau, 
Mer aus dem nächtlichen Dfehungel trug jett ein Yauer 

Nachtwind ſo linde, berauſchende Düfte herüber, die ihn 
umfingen und fein Nachdenken hemmten, daß er bald 
einſchlief. Er träumte vom Dſchungel. Ein eigenartiges 
Tier, halb Tiger, halb Schlange, ſtellte ſich ihm in den 
Weg, zertrümmerte mit einem einzigen Prankenſchlage 
den Benzintank und trank dann in gierigen Zügen das 
Del aus. Und jekt, jeht packte die Beſtie ihn an der 
Schulter und rüttelte ihn heftig =- da erwachte er, und 
vor ihm ſtand atemlos und aufgeregt Lathagi, ſein 
Diener. 

„Sahib! Sahib!“ ſchrie der braune Burſche und 
zitterte vor Erregung. 

„Was gibt es, Lathagi? Du haſt mich erſchreckt!“ 
5 „Za, Herr, bedenke, wen ich in der Stadt getroffen 

habe!“ 
„Na -- ſag' e8 ſchon!“ 
„Tragahni, die große Tragahni!“ 
„Tragahni? Wer iſt das? Kenne ich nicht!“ 
„I Sahib, Du ſcherzeſt! Du kennſt nicht Tragahni, 

die größte Wahrſagerin des Landes! Fürſten und 
Könige, ja, der Prinz von Wales haben ſich von Tra- 
gahni weisſagen laſſen.“ 

„Na, wenn ſchon! Und was ſoll das nun?“ 

Pythia   
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„Deine Zukunft könnte glücklich ſein, wenn Du Dich vor 
dem Tier hüteſt, das Schlangen am Kopfe trägt.“ 

„Herr! Soll ich nicht Tragahni- zu Dir bringen, 
daß ſie Dir wahrſage?!“ 

Thomas Hagen überlegte einen Augenbl*k, damit 
erwiderte er kurz: „Nein!“ 

Lathagi war ſehr enttäuſcht, richtete betrübten An- 
geſichtes ſeines Herrn Nachtlager, aber dann ſprudelte 
er hervor: „Verzeihe meine Kühnheit, Sahib, aber Du 
ſollteſt Dir doch die große Tragahni kommen laſſen. 
Der Weg durch die Dſchungel, den wir morgen be- 
ginnen, iſt lang und beſchwerlich, und die Wahrſagerin 
fönnte uns vor Gefahren warnen, an die wir ſonſt 
nicht denken.“ 

„Wer ſich wahrſagen läßt, Lathagi, beſchwert ſich 
ſelbſt ſein Leben! Jeder, der zur Wahrſageriir geht, 
ſpricht: Ich tue es nur zum Spaß, ich glaube nicht, 
was ſie ſagt, ich lache darüber, aber ein Reſt von 
Furcht und Hoffnung, je nach dem Spruch der Prophe- 
tin, bleibt doch im Herzen haften, macht den Menſchen 
unficher, unfrei. =- Doch, wenn dieſe alte Hexe Tragahni 
ſo berühmt iſt, mag ſie meinetwegen kommen, ich werde 
dadurch um eine Erinnerung an dieſes Land dex Wun- 
der reicher! Zwei Rupien ſoll ſie haben, mehr nicht!“ 

„Sahib! Der Prinz von Wales gab ihr hundert 
Nupien!“ k 

„Sage ihr, ſobald ich Prinz von Wales bin, ſd!l 
ſie 1000 Rupien haben!“ lachte Thomas Hagen und 
fügte hinzu: „Wenn der Alten zwei Rupien zu wenig 
ſind, mag ſie bleiben!“ 

Aber die Prophetin kam. Ein Schatten von einem 
Weibe, praſſeldürr, häßlich zum Erſchrecken, aber ſauber 
gefleidet. Im Angeſicht leuchteten große, dunkle Augen, 
herrliche Augen voller tiefer Lebensweisheit. Sie trug 
einen ledernen Sac, in dem es unheimlich klapperte. 

„Menſchenknochen, Sahib! Totengebeine! Sahib!“ 
flüſterte der Diener Lathagi ſeinem Herrn zu. 

Die Hexe ſah den Fremden durchdringend an, 
muſterte ihn unverhohlen vom Scheitel bis zur Sohle, 

dann hielt ſie ihm mit einer gebieteriſchen Bewegun 

den offenen Lederſac> hin und ſagte kurz: „Nimm Heraus 

und wirf die Knochen vor Dich hin auf den Teppich! 

Mit ſchlecht verhehltem Schauder griff der For? 
ſcher in den Lederſa>, faßte zwei Hände voll Knöchlein 

und warf ſie vor ſich hin und wiſchte ſich ſchnell di! 

Hände an ſeine Reithoſe. Die Alte kniete ſofort niede! 
und ohne jede Zeremonie, ohne Humbug und Faxert! 

ließ ſie ihre ſ<warzen Augen gierig über die Knoche! 
gleiten. Zwei oder drei betupfte ſie mit ihren dürren 
Fingern und rückte da8 Gebein ein wenig hin und hei 
dann erhob ſie ſich und ſagte kurz und ohne jede: 
PRathos: „Deine Zukunft könnte glüdlich ſein, Sahib, 

wenn Du Dich vor dem Tiere hüteſt, das da Schlange! 
am Kopfe hat!“ | 

Sprach3 und hielt heiſchend die Hand hin, in di! 
Lathagi ſchnell die zwei Rupien legte. Und noch eh! 

fich der Deutfche den geheimnisvollen Spruch deutell 
laſſen fonnte, war Tragahnt verſchwunden. 

Herr und Diener ſahen ſich an. 
„Was ſollen dieſe Worte bedeuten, Lathagi?“ 
„Ich weiß es nicht, Sahib.“ 
„Gibt es im Dſchungel ſolche Tiere?“ 
„Beſtimmt nicht, Sahib. I< kenne die Dſchungt! 

ſeit 20 Jahren, aber jolche Tiere fah ich nie. Doc) will 

wollen auf der Hut ſein, Sahib!“ 
Nachdenklich legte ſih Thomas Hagen ſchlafe!" 

und er mußte des ſeltſamen Zuſammentreffens gt 
denken: ſein Traum, den er gehabt, ehe ihn Lathag! 
weckte und dieſe Prophezeiung der indiſchen Pythia. 

* * 

* 

  
Zwei Jahre waren vergangen. Thomas Hagen T 

war längſt wieder in der Heimat und hatte als Renn“ 
fahrer manchen Sieg davongetragen. Auf der beſchwet! 
lichen und gefahrvollen Durchquerung Indiens wa! 
ihm nichts Weſentliches geſchehen und Tragahni un! 
ihre geheimnisvolle Weisſagung war faſt vergeſſen. 

Da kam Oſtern und mit ihm das berühmte Renne" 
um den großen Preis von Deutſchland. Natürlich at“ 
hörte Hagen zu den Favoriten. Er war am Dfterjon 
abend mit ſeinen Freunden am Orte des große! 
Rennen3 eingetroffen. Sie ſaßen am Abend bei eine 
Freunde im trauten Geſpräche, und plößlich fiel daf 
Wort Wahrſagen, Prophezeien, Kartenlegen, Ster! 
deuten. Es wurde dies und jenes erzählt und endlit! 
berichtete Hagen auch über ſein Erlehnis in Jndien 
Da ſagte ein luſtiger Kumpan, er wiſſe in der Näh! 
eine Wahrſagerin, eine Kartenlegerin von große") 
Rufe, man ſollte nur Spaßes halber einmal zu ih! 
gehen. Der Vorſchlag fand Beifall und ein weni) 
ſpäter ſtanden die fünf Herren in dem Stübchen dey 

Kartenlegerin. Die Frau ſ<hob Thomas Hagen ei! 
Spiel Karten hin, ex mußte abheben und drei Häuf 
hen Karten aufbauen. Nun legte die Alte di! 
Blätter auf, forſchte eifrig, faſt gierig in den Kartei 

dann hub ſie an: „Das Blatt liegt gut! Glüd um) 
Liebe überall, auch Geld genug, aber =- was ſeh! 
ih! Ein Tier liegt dicht dabei, ja, ein Tier! Bo! 
dem müſſen Sie ſich hüten!“ 

„Wa3 iſt das für ein Tier?“ ſtieß der Reut! 
fahrer hervor. 

Die Alte ſchloß nun die Augen, man fühlte, wi! 
ſie angeſtrengt nachdachte, dann ſagte ſie kurz und 
beſtimmt: „Ein Pudel!“ 

Da wurden die Freunde, die erſt ein wenig 0 
lächelt hatten, ernſt. Man gab der Wahrſagerin einc! 
Geldſchein und verließ ſchweigend das Haus. 
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Unten hub Hagen an: „Was ſoll man nun dazu 
lagen? Die Kartenlegerin ſprach von einem Tier, und 
die alte Indierin, die Tragahni, ſprach von einem Tier, 
das Schlangen am Kopf trägt. Sollten diefe Schlangen 
doch die langen, lo>igen Nackenhaare des Pudels ſein? 
Seltjam genug ift für mich die ganze geheimnisvolle 
YJahrſagerei!“ Mi 

* 

‚. Am nädften Morgen war der Weltmeifter pünft- 
lich am Start. Seine Freunde überprüften mit dem 
Monteur nochmal3 genau die Mafchine, alles war in 
rdnung. | 

Da trat ein Beamter der Rennbahn zu Thomas 
Hagen und ſagte! „Herr Hagen, eine amerikaniſche 
yournaliſtin möchte ſie noch ſchnell interviewen!“ 

„Bitte, aber kurz!“ 
Eine junge Dame von ſeltenem Liebreiz trat her- 

ii und führte an kurzer Leine einen =- Pudel. 
. Thomas Hagen erblaßte und ſeine Freunde ſchoben 
ſich ſofort zwiſchen ihn und der Ausländerin, und Karl 
Mareſchall, der Vertreter der Motorenwerke, erklärte 
der Fremden höflich, aber beſtimmt, daß Herr Hagen 
"c< jeßt auf das große Rennen konzentrieren müſſe 
imd ihn jede Unterhaltung ablenke, Miß Marriſon — 
10 hieß die Journaliſtin =- möchte na < dem Rennen 
vorſprechen. Die Reporterin zog ſich auch ſofort zurüc, 
Wr der Pudel zerrte heftig an der Leine und drängte 
Jegen Hagen vor, der aber erklärte nun: „I< fahre 
natürlich nicht! Mareſchall, bitte melden Sie das der 
ennleitung!“ 

„Aber Hagen, das geht doch nicht! Es würde heller 
ufruhr entſtehen, denn zehntauſend Zuſchauer ſind 

nur Shretiegen gefommen, der Toto würde geſtürmt 
Men, Tauſende würden ihr Eintritt8geld zurück- 
ordern.“ 

. „Ganz gleich! J< fahre nicht! Jhr müßt doch 
lelbſt erfennen, daß zwiſchen dieſen drei Geſchehniſſen: 
der Spruch der Alten in Indien, der Spruch geſtern 
der Wahrſagerin und das plößliche Erſcheinen dieſes 
Rudels, daß dieſe drei Geſchehniſſe Sinn und Zu- 
ammenhang haben! I< bin gewarnt und ich werde 
ieſe Warnung beherzigen!“ 

. Aber nach langem Zureden der Freunde entſchloß 
ich Hagen, doch zu ſtarten, aber erſt, nachdem man 
dm verſprochen hatte, den Pudel aus dem Bereich 
er Rennbahn zu entfernen. Karl Mareſchall ſuchte 
ie amerifaniſche Journaliſtin, legte ihr alles klar 

und bat, den Pudel während der Dauer des Rennens 
“nzuſperren. Miß Marriſon war glülich, ſo Jntime3 
und Jntereſſantes aus dem Leben des berühmten 
Sportsmianme3 erfahren zu haben und ließ das Tier 
vdereitwillig wegführen. Mareſchall ſperrte den Pudel 

„jm einen Geräteraum neben dem Rennbüro, ſchloß ab 
und ſteckte den Schlüſſel zu ſich. -- 
. Das Rennen war bald in vollſtem Gange. Hagen 
[uhr — wie immer — überragend qut, dabei fair gegen 
eine Konkurrenten, und ſeine Maſchine gewann ſchnell 
mehr und mehr an Zwiſchenraum vom Felde der 
Fahrer. Der Sieg war gewiß. Bei der ſiebenten Runde 
haite er bereits eine volle Rennſtre>e Vorſprung, aber 
a holte mit einem Male der Zweite mächtig auſ, kam 

‚ Näher, näher, rüdte bei der neunten Runde bedenklich 
M Hagen auf und bei der Schlußrunde war er mur 
beige Mafchinenlängen Hinter dem Favoriten. Der 
Endſpurt begann! Die zehntaufſendköpfige Menge, die   ar 

wel 
te rieſige Rennbahn ſäumte, Stand mit ftodendem 
tem, aber als Winterſtein, der Zweite, dem Liebling 

‚Dagen den Sieg ſtreitig zu machen ſchien, kam Leben 
m die Maſſe Menſch. Man ſchrie, man tobte, ſtampfte, 

| 

ftrampelte, furz, das Sportfieber, wie es bei großen 
und intereſſanten Rennen üblich iſt, brach aus. 

Jett nahte das Ziel, noch vierhundert Meter, noch 
dreihundert Meter! Winterſtein bog ein wenig aus, um 
furz nach der lezten Kurve den Favoriten zu überholen, 
aber da ſchoß Thomas Hagen, al38 habe er die höchſte 
Leiſtungskraſt ſeiner Maſchine bis zum Ende auſgeſpart, 
mit einem Mäle vor und ließ den Zweiten tüchtig ab- 
fallen. Cin „Ah“ der Bewunderung, dann ein Toben 
und Brüllen der Begeiſterung erſchütterte die Luft, 
und jekt, jeßt fam das Ziel, und jekt, jest faufte ein 
Hund quer über die Bahn, dicht an Hagen38 Maſchine 
vorbei, ward erfaßt und Menſch und Tier und Eiſen 
überſchlugen fih in einem Knäuel drei, vier Mal, 
hüpften zuſammengeklebt wie ein elaſtiſches Spielzeug 
am Rande des Aſphaltes, und an ihnen vorbei ſchoß 
Winterſtein al38 Sieger durch's Ziel. — | 

Am Abend beſuchte ih Hagen im Hoſpital, unter 
der Tür traf ich den Chefarzt und ſah ihn fragend an: 
„Mehr als Glück hat er gehabt! Zwei Rippen und ein 
Schlüſſelbein, das iſt alle8!“ lachte der Medikus. 

Und als ich nun das Zimmer betrat, war ich doch 
ein wenig verwundert. Da ſaß die Kartenlegerin 
an einem Tiſchhen, das man an das Bett gerückt hatte, 
und ich hörte gerade, wie ſie ſagte: „Heute iſt nur noch 
Slüd in der Karte! Das Tier, das geftern die Zukunft 
trübte, es war wohl ein Pudel, iſt verſchwunden! Aber 
ein neues Glück liegt dicht bei Jhnen, eine fremde Frau 
iſt es, ſchön und reich!“ Damit ſtand die Prophetin 
auf und ging hinaus. 

„Wieder ein neues Rätſel, das die Pythia aus8- 
ſprach!“ lachte Hagen, aber da ging die Tür auf und 
Miß Marriſon trat ein und rief glüſtrahlend: „Ich 
habe ſoeben die Erlaubnis bekommen, Sie zu pflegen, 
Herr Hagen; es wäre ein Akt ausgleichender Gerechtig- 
feit, weil ich doch -- wenn auch ohne meinen Willen — 
Schuld an Ihrem Unglück trage! -- ſo meinte der 
Chefarzt!“ 

„Schau, nun ift auch dieſes Rätſel gelöſt!“ ſagte 
ich leiſe zu Hagen und öffnete ein Fenſter. 

Da ſchwangen jich linde Töne herein, die Glo>en 
von St. Veronika, Oſtergeläut. J< nickte Hagen zu 
und verließ dann das Zimmer. Man darf nicht ſtören, 
wenn ſich ein junges Glück anſpinnt. 

    .. jest, jeßt jaufte ein 
Hund quer über die Bahn, 
dicht an Hagen? Majchine 
vorbei, ward gefaßt...  
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Unten hub Hagen an: „Was ſoll man nun dazu 
lagen? Die Kartenlegerin ſprach von einem Tier, und 
die alte Indierin, die Tragahni, ſprach von einem Tier, 
das Schlangen am Kopf trägt. Sollten diefe Schlangen 
doch die langen, lo>igen Nackenhaare des Pudels ſein? 
Seltjam genug ift für mich die ganze geheimnisvolle 
YJahrſagerei!“ Mi 

* 

‚. Am nädften Morgen war der Weltmeifter pünft- 
lich am Start. Seine Freunde überprüften mit dem 
Monteur nochmal3 genau die Mafchine, alles war in 
rdnung. | 
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Auf eigener Scholle 

lo) ra aus Neukölln haben ſich endlich zu dem 
Ankauf einer Waldparzelle entſchloſſen. Hin 

und her beriet die geſamte Familie, und wieder und 

wieder ſchüttelte ihr Oberhaupt ſorgenvoll den Kopf: 

Wie groß darf das Fledchen Erde im Hinblid auf 
das Portemonnaie werden? Soll es im Wald, am 

Waſſer gelegen ſein, im Süden oder Oſten? Und 
immer wieder: Langt es? Seit Wochen werden 
ſorgfältig die Zeitungsinſerate durchgeſehen, die den 

Himmel auf Erden verſprechen mitſamt einer Villa 
am Strande, bis ſchließlich Mutter Meier energiſch 

wird. Was Rubaldes vom Frifierfalong vis-A-vis 
fönnen, wenn ſie ſtolzgeſchwellt mit Kind und Kegel, 
mit Ziehharmonika und Wäſcheleine des Samstags 
ins „Jriene zittern“, das kann ſie auch und noch beſſer. 
„Die können mir noch lange nicht!“ und energiſch 

   

      

Zeichnungen" 
von Erwin Rechenberd 

ſtülpt die Familienmama den Sonntagsfilz aufs 
Haupt, kriegt ihren bedenklichen Ollen am Widel 
und übernimmt die Führung. 

„Autofreifahrt für Intereſſenten, unverbindlich! 

Beſichtigung, kein Kaufzwang“, lo>t gleisneriſch dit 
Zeitung. Was8 will man mehr? Familie Mei 

macht ſih aus dieſem Grund auch tüchtig breit il 
klapprigen Geſellſchaft3auto, das natürlich zum aller 

größten Teil mit „Nichtintereffenten” vollgepadt ill 
die fi an folher Gratistundfahrt auch mal gütlich 
tun wollen. I 

An der Endſtation bemächtigen ſich zungenſfertigt 
Siedlung3agenten der Wocherendluftigen und be 

arbeiten ſie nach Strich und Faden, daß ihnen Höre! 

und Sehen vergeht. Da gibt es Parzellen an fertige 

Straßen, bereit3 umfriedet, folhe an verſchwiegene!    
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Seen oder im Hochwald, große und kleine, mit 
Bäume, ohne Bäume, mit Waſſerleitung, ohne -- 
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furz, alles ganz 
nah Wunjch! 

„Und det Wochenend- 
haus, ſchlüſſelfertig, ſtellen 

wir Ihnen ooc< jleich hin = 
in längſtens zwei Minuten. Wat 

woll'n Se nu noch ?“ 
Mißtrauiſch wird jeder Quadratmeter Land 

per pedes nachgemeſſen, der Sandboden auf 
ſeine gärtneriſche Fruchtbarkeit hin unterſucht, die 
Luft nach dem verſprochenen Ozon durchſchnuppert 
und jedes Kanindenloch gezählt. 

„Nur eine Mark fufzig der Quadratmeter“, ſo 
trompetet der eifrige Siedlungsmann, „det iS reine- 
wech verſchenkt, direkt nachgeſchmiſſen, un von die 

daß ſie beſchließt, die Umwelt durch ein hellgrünes 
Strandpüfhama in Bewunderung zu verlegen. 

Ob es hier einen Strand gibt? Wenn man die 
Rembrandtſtraße entlang geht, die einſtweilen nur durch 
ihr Namensſc<ild und dur die aufgeſtapelten Leitungs- 
rohre kenntlich iſt, dann iſt man in fünf Minuten am 
Seebad. Hier tummelt jich alt und jung, di> und 
mager in paradieſiſcher Eintracht. 

Alle dieſe fröhlichen, kreiſchenden und quiekenden 
Menſchen haben ſih ein Wochenende wahrlich ver- 
dient. Von oben lacht die Sonne auf das muntere 
Getriebe herab und ſorgt für einen ordentlichen Durſt, 
damit der Mann mit der Müße auch mal tüchtig 
was zu verdienen bekommt. „Saure Gurken, für een'n 
Sechſer nur, ſaure Gurken!“ 

Am nächſten Sonntag ziehen Nachbars rechts ein. 
Die ſind ganz nobel, die bringen ihr Häuschen 
gleich zuſammengeklappt per Laſtwagen mit, Blumen- 
ſtöde, Kanarienvogel und Kanapee auf drei wackligen 
Beinen. „Nu brat mir eener 'n Storch!“ verwundert 
ſich der Knabe Karl und ſchwingt gleich darauf die 
Grete von ſchrägüber im Foxtrott. Na, Muſik gibt's 
hier mehr als genug. Müllers Klavier von rechts und 
der Lautſprecher von Neumanns am rückwärtigen Zaun 
laſſen ihre Stimmen von morgen3 bis abends erſchallen. 
Letzterer verſorgt die ganze Kolonie mit den neueſten 
Tagesereigniffen. Mit atemlofer Spannung werden 
die Sportnachrichten verfolgt und bei den Winken für 
die Hausfrau hofft man vergeblich auf das Thema: 
Wirkſames Mittel gegen die Mücenplage! 

Wenn Papa Meier nach getaner Arbeit, nad) Bod- 
würſten und Stulle fi in Gemütsruhe ein Sonntags- 
pfeifchen anrauchen will, wenn Mutter Emma die Teller 
abgewaſchen und fi nun auch mal ins ſpärliche Gras 
legen will, wenn Mali mit Müllers Fritze baden ge- 
gangen iſt und Karl ſich in der löcherigen Hängematte 
räfelt und faul in die Luft ſtiert, dann überkommt 
unſre lieben Meier?3 erſt ſo recht das Gefühl, wie 
richtig fie Doch gehandelt Haben, als ſie ſich entſchloſſen, 
auch unter die „Wochenendler“ zu gehen. 

Kanikel lejen Se fih 'ne Angorazucht zu, da wird ein 
feſcher Mantel für die werte Frau Jemahlin, und für Sonntag3 
haben Se noch een'n Braten garantiert, friſch vom Roſt. Wat 
woll'n Se denn noch?“ 

Endlich kommt man ins Reine, nachdem man faſt jedem 
Nachbarn übern Zaun und in die Suppe geguc>t hat. Mit dem 
unterſchriebenem Vertrag in der Taſche ſtürzt ſich der Agent 
auf neue Opfer, und Familie Meier ergreift Befiß von den 
250 Quadratmetern eigener Scholle. 

zei „Gen großer Dojenblid, meine Kinder!” ruft Papa Meier 
ert] andächtig, und mit einem Seitenblid auf ſeine beſſere Hälfte fügt 

er hinzu: „Und det Haus hört uff den Namen Villa Emma!“ 
Mit wahrem Feuereifer geht es an das Urbarmachen des 

fs) Grundſtücks, während die Zaunnachbarn die Neuankömmlinge 
td) einer ſcharfen Kritik unterziehen. 

Nachdem die erſte Neugier geſtillt iſt und Meiers ſich als 
hl durchaus ſtich- und ſchußfeſt entpuppt haben und feine Antwort 
div) ſc<uldig bleiben, überbietet fich die geſamte Nachbarſchaft an hilfs- 
iel bereiten Ratſchlägen, wie eine vorläufige Laube ſchnell zuſtande 
il kommt, wohin die Waſſerleitung, das A und O jeder Parzelle, 
er] gelegt wird, auf welchen Dung ſich Gurken ziehen laſſen und 
iſt] daß man ſein eigenes Faß mit Weißbier mitbringt, weil der Gaſt- 
[id] wirt an der Ede ein Erzgauner iſt. 

Aber Meier38 werden nicht nur mit Wortgeplätſcher bewill- 
ig) kommt, Hände greifen rechts und links tatkräftig zu; Säge und 
be Schaufel werden geliehen, denn das Fällen der dünnen Kiefern- 
rel) ſtämmc<en macht der Jugend beſonderen Spaß. Mali, auf Stöcel- 
geil Ichuhen mit Kunſtſeidenſtrümpfen, zieht aus Leibeskräften mit am 
rel Stamm und wird ſo lange von rechts und links darob verulkt, 

ee 
GRATIS AUTOPAHRT ZUR KEDRIE KEIN AFRIKA 

  

Gratis = Aufnahme der Familie Meier vor der 
„völlig zwanglojen Gratisbeſichtigung“ der Kolonie 

Kleinafrika. 

  

Hier iit diejelbe Familie Meier zwei Monate ſpäter 
als Beſizerin von 300 qm der Kolonie Kleinafrika.    
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GRATIS AUTOPAHRT ZUR KEDRIE KEIN AFRIKA 

  

Gratis = Aufnahme der Familie Meier vor der 
„völlig zwanglojen Gratisbeſichtigung“ der Kolonie 

Kleinafrika. 

  

Hier iit diejelbe Familie Meier zwei Monate ſpäter 
als Beſizerin von 300 qm der Kolonie Kleinafrika.    



  

  Deutſche Mutter 
eine Kinder, — du Knäblein in meinem Schoß, 
Du Mäadlein in meinen Armen = 

Denk' ich an euer künftiges Los, 
Faßt Bangen mich unö Erbarmen. 

Noch Schaut ihr mit lachendem Kinderbli> 
Sorglos in die Welt, in das Leben 
Mein Glü ihr, mein Alles -- ein "Daſein voll Glüf, 
O könnt's eure Mutter euch geben! 

Die ſc<leichende Sorge, die graufame Not 
Berſcheuchen mit ſchüßenden Händen, 

Karl Windels 

Das Schlffal, das alles Deutſche umöroht, 
AI<h -- nimmer vermag ich's zu wenden! 

Kann eins nur: Euch ftärten Geele und Ginn, 
Eu) lehren Treue ohn' Wanken! 
Weil eine deutſche Mutter ich bin, 
Das follt ihr mir, Kinder, einſt danken! 

Wollt immer, mein Liebſtes, ins Leben noc< heut 
Mit lachenden Augen denn ſchauen! 
Bald follt ihr helfen in künftiger Zeit, 
Neu, deutſches Stü zu erbauen! Jrorentine Gebhardt 
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würze müſſen vermieden werden. Salz in gewohn- 
ter Menge iſt ſelbſtverſtändlich: Dazu gebe man 
ihnen Milch in gekochtem und rohem Zuſtande. 
Honig mit Mil<, ab und zu rohes Fleiſch, in 
Größe von Pralinen, Gelenfinochen vom Kalbe, 
eventuell Lebertran stellen gute Koftzugaben dar. 
Hunde bis zu 4 bis 6 Jahren füttere man dreimal 
am Tage: Morgens: etwas Brot mit Fett oder 
Hundekuchen; mittags (Hauptmahlzeit): Fleiſch, 
Kartoffelbrei, Reis oder Haferflo>en mit Tunke, 
Knochen (nicht zuviel); abends: etmas Brot mit 
Fett oder Hundekuchen. Etwas Milch täglich iſt nie 
ein Fehler, kann aber durch Waſſer erſezt werden. 
Dune über 6 Jahre müſſen mit Rückſicht auf ihre 
törperform gefüttert werden. Bei Fettanſaß ſind 
Fette und Kohlehydrate (alſo Kartoffeln, Reis, 
Haferflo>en uſw.) einzuſchränken. Jedoch beſſer als 
Cinſchränfungen in der Koſt iſt eine von Jugend 
an gewöhnte regelmäßige Bewegung. Damit iſt 
nicht gemeint, daß man den Hund dreimal täglich 
im Zimmer herumjagt oder ihn auf den Tiſch 
ſpringen läßt, ſondern man foll ins Freie fahren 
und mit ihm wenigſtens Sonntags ſtundenlang 
durch Feld- und Wald ſpazieren. Der Hund läuft 
und ſpringt in ausgelaſſenſter Freude hin und her 
und legt den Weg ohne beſondere Aufforderung 
drei- bis viermal zurück. Solche Bewegung in Licht 
und Luft dient ſeiner Geſundheit in ganz hervor- 
ragendem Maße, und dem Beſitzer werden ſolche 

En Spaziergänge allmählich eine liebe und ebenfalls 
abgerieben. äußerft gefunde Gewohnheit. Bei jolcher Lebeng- 

weiſe find Einſchränkungen der Nahrung nicht 

       Tem 

Die Zähne des Hundes werden mit Schlenmfreide 

Mlege und Behandlung 

des» Hundes 
EJ" der Pflege der Haustiere ſoll die Vernunft 

der Menſchen die Unvernunft der Tiere er- 
ſegen. Durch vernunftmäßige Wartung, durch 
genaue Beobachtung und die daraus fich er- 
gebenden Folgerungen und durch eine leidliche 
Erziehung laſſen ſich Krankheiten und Unglücks- 
fälle häufig vermeiden. Im allgemeinen läßt 
ſich jeder Hund leicht das für den Hausgebrauch 
erforderliche Maß von Gehorſam beibringen, in- 
dem man ihn an der Leine zwingt, Befehle — 
auf einen Pfiff zu kommen, ſich zu ſezen oder 
auch zu legen — auszuführen. Die Befehle find 
furz und energiſch zu geben. Troß einiger Er- 
folge laſſe man den Hund in verkehröreichen 
Straßen nur angeleint laufen, um ein Ueber- 
fahren zu verhüten. Man achte ſtreng darauf, 
daß der Hund weder mit Steinen uſw. ſpielt, 
noch irgendetwas, beſonders Unrat und Nah- 
rungörejte, aufnimmt. Beſteht keine andere 
Möglichkeit, ihm ſolche Untugenden abzuge- 
wöhnen, ſo iſt er eine Zeitlang mit einem dich- 
ten Maulkorb zu verſehen. 
- Troßkdem der Hund ein Fleiſchfreſſer iſt, halte 
ich die gemiſchte Koſt für die beſte. Jn den 
allermeiſten Fällen hat er nicht genug Be- 
wegung, um nur Fleiſch gut verdauen zu 
fönnen. Welpen füttere man mindeſtens fünf- 
mal am Tage, und zwar mit Mengen, die 
ſeiner Größe entſprechen. Kleingeſchnittenes, ge- 
kochtes Fleiſch, vermiſcht mit zerquetſchtem Ge- 
müſe, Kartoffelbrei, Reis, Haferflo>en und fette Dun / ; 
Tunfen ftellen die Hauptloft dar. Scharfe Ge- Die verletzte Pfote wird verbunden. 
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nötig, und die Tiere weiſen in jeder Beziehung eine tadel- 

loſe Form auf, ſind widerſtandsfähig, kräftig und geſund. Bei 

der Aufzucht von jungen Hunden iſt dieſer Punkt der Pflege 

unerläßlich. Erkältungskrankheiten, Staupe, Verfettung, ſrüh- 

zeitiges Altern, Hautkausſchläge kann man auf dieſe Weiſe 
verhüten oder mindeſtens mildern. 

Der anormale Verluſt an Haaren (das ſogen. Haaren) 

wird nicht ſelten durch allzu weichliche Stubenhaltung be- 
dingt. Je nach der Art des Felles wird man ſchon aus 
hygieniſchen Gründen den Hund mehr oder weniger häufig 

fämmen und bürſten. Durch Bürſten reinigt man nur ober- 

flächlich die De>e des Felles von aufliegenden Haaren und 
Staub, während man durch Kämmen ſowohl lo>ere Haare 

bejeitigt, al3 auch die Haut maſſiert, ſo daß der Haarboden 

gut durchblutet wird. Milch und Bewegung im obigen Sinne 

haben einen guten Einfluß auf die Schönheit des Felles. RER 

Bäder verabreihe man nach Bedarf. Das Baden von en BEN 

Ba unter einem Jahre iſt wegen der Acarusräude nur Reinlichkeit iſt's halbe Leben. Pfiffi wird gebadet. 

geboten, wenn es unbedingt erforderlich iſt, während he : 2 Zz ; 12 6 

1792 Buben Jeuteanler Sue auf eden Sal au vet . Bien Haen aueilen Delago vet geen 
iden iſt. Kraßt ſich der Hund, was im Hochſommer >; A U0 49.2 9 ; 4 

en 5 £ En feine Staupezähne —, die aus Zahnftein beftehen. 

au ae iſt, & „Habe en ihn Be I Ae Durch Anſiedlung von Bakterien auf dem Zahnſtein, 

an > re Su en SD durch Verengung der Zahnlücken, in denen Speiſereſte 

ſeße SE u li Be is zur milchigen Trübung pängenbleiben, entſteht ein übler Geruch. Außerdem 

En En Res jeler ee wenigſtens wächſt der Zahnſtein durch Anlagerung, ſchiebt ſich all- 
KEC SCHEN > Dahn 5 öHen  mählich unter das Zahnfleiſch, lodert die Zähne, infi- 

wird dadurch geſteuert. Zur Schönheit des Hundes ger ziert oft ſogar die Zahnfächer und ruſt große Geſchwüre 

; auf der Baden und Mauljchleimhaut hervor. Unt 

dies zu verhüten, achte man auf die Zähne und reibe 

ſie, wo Anlage zur Zahnſteinbildung beſteht, mit 

Schlemmfreide ab. Vorgeſchrittene Zahnſteinablagerung 
laſſe man ſchnellſtens vom Tierarzt entfernen. 

Die mit Unrecht ſo beliebten Wurmkuren ſtellen 

für den Hund eine große Gefahr dar. Schon beim 

Rauf werden dem Käufer Wurmkuren vorgeſchrieben, 

die dann auch ſtreng befolgt werden, wie ja jeder Un- 

ſinn immer die ſchönſten Blüten treibt. Logiſcherweiſe 

nimmt man erſt dann eine Wurmkur vor, wenn der 

Beweis, daß Würmer vorhanden ſind, erbracht iſt. Die 

Doſierung und die Art des Mittels kann, ohne Schä- 

digungen hervorzurufen, nur ein Tierarzt angeben; 

denn «die Wurmmittel enthalten ſo ſchwere Gifte, daß 

die unglüclichen Tiere oft zeitlebens an den Folgen 

dieſer widerſinnigen Wurmkuren zu leiden haben. E3- 

tritt oft der Fall ein, daß die verabreichten Mittel 

dem Hunde ganz erheblich mehr ſchaden als die zehn- 
N fahe Menge der 
| Würmer, die das 

Tier beherbergte. 
Die JInfektions3- 

gefahr mit Hunde- 
würmern iſt eine 
Seltenheit. Cin häu- 
fig beim Hunde ge- 
ſundener Bandwurm 
iſt relativ harmlos. 

Berniünftigerweile 
läßt man den Hund 
nicht im Bett, viel- 
leicht ſogar auf dem 
Kopfkiſſen ſchlafen, 
ſondern gibt ihm ein 
weiches Lager -- bei 
kleinen Hunden einen 

| Korb — ander Stelle 

N 
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der Behauſung, wo 
Wachſamkeit einen 
Nutzen verſpricht. 
Tierarzt Dr. Hummelet Rolf Winkler 
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Deutſche Heimat: Bli auf die Zugfpiße 

    
H. Sponnier 

Anne Eliſabeth 
Erzählung aus alter Zeit von M. Mania- Göttingen 

Dy: war in den Frühlingstagen des Jahres 1590, 
al3 der Herr Chirurgus Jochen Hinnerk Woll- 

brecht die Stelle am Wald paſſierte, die ihm tag3zu- 
vor der Bub gezeigt. 

Verflixte Stelle =- verflixter Bub! Da wechſelte ' 
der herüber! Erſt über die ſteile Wallmauer =- die 
hohe Buche diesſeit3 herauf =“ und ſchwuppdich, drüben 
rüber geflogen zur Eiche. Jawohl, geflogen! Anders 
konnte man das Wageſtück nicht gut nennen. Zur Eiche, 
die auf ſeinem, auf Wollbrecht'ſchem Grund und Boden 
ſtand =- Generationen und Generationen geſchaut hatte 
= aber noch niemals ſolc<' ein waghalſig Kunſtſtück- 
lein. Hatte allerdings auch feiner der Vorfahren je- 
mals einen Chirurgus zum Vater gehabt. Na, dem 
Be wollt er nachher ordentlich einheizen, dem -, 
em! — 

Aber ein famoſer Kerl war's doch, ſein Jochen 
Hinnerk! Und verſtändig =- weit über ſeine 12 Jahre 
hinaus. ’ 

„Du, Vater”, Hatte er geftern zu ihm gejagt, „das 
zeig’ ih nur Dir! Die anderen Jungens brauchen das 
nicht zu wiſſen. Die machens ſonſt nach -- und brechen 
fie ſich den Hal3, trag ich die Schuld. — Und dann, 
weißt, die Mutter, die ſhon gar nicht! Die hat ſonſt 
keine Ruh -- unſere Anne Elifabeth.“ 

„Unſere Anne Eliſabeth!“ So nannte Jochen Hin- 
nert, der Vater, ſo auch Jochen Hinnerk, der Sohn, die 
ſchlanke, feine Frau. Und immer war es, al3 ſprächen 
ſie dabei von einem Heiligtum. 

Da aber der Herr Chirurgus nun ſeiner ſchönen 
Cheliebſten dachte, beſchleunigte er noch mehr ſeine 
Schritte. Konnte man e8 dem Buben ſchließlich ver- 

Anne Ekiſabeth  
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denken, daß er den langen Weg nad) Haufe auf jo 
waghalſige Art abkürgte, um früher zur Mutter zu 
kommen? 

Zur Anne Eliſabeth. 
Als Wollbrecht nach einer guten Viertelſtunde ſein 

Hau3 endlich auf legalem Wege erreicht hatte, ſto>te 
ſein Fuß. Was ſollten die vielen Menſchen da? We3- 
halb wichen fie jcheu vor ihm auseinander? Und wa- 
rum ſtand die ſonſt ſtet8 verſchloſſene Haustüre offen? 
Weit offen? War ein Unglück geſchehen? .... 

Die Frage, die ihm auf den Lippen brannte, er- 
ſtarb jäh vor dem Bilde, das ſeine Seele zerriß: Oben, 
inmitten der Stuben ſtand Anne Eliſabeth --- bleich — 
totenbleich. Vor ihr der Stadtvogt und zwei ſeiner 
Knechte. Anne Eliſabeth aber ſtammelte: 

„Nich zeiht Ihr des Bündniſſes mit dem Teufel? 
Der Buhlſchaft mit ihm? Oh, das könnt Jhr doch ſelbſt 
nicht glauben? Nicht wahr, das glaubt Ihr nicht?“... 

In wehem Schluchzen brach ihre Stimme. Der 
Chirurgus aber ſprang wie ein Rafender dem Stadt- 
vogt an die Kehle. Scleuderte ihn zu Boden. Aber 
die Knechte riſſen ihn zurück. Hielten den Tobenden, 
der vergeblich verſuchte, ſich den ihn umklammernden 
Armen zu entziehen. 

Da aber ſchnellte der Bub, der bis dahin wie tot 
zu den Füßen der Mutter gekauert, wie ein Pfeil auf 
die beiden zu. Biß ſich hinein in die Fäuſte, die den 
Vater hielten. Biß, daß helle3 Blut lief -- und der 
Vater die Hände frei befam — der Mutter helfen 
konnte. 

Die aber legte dem Gatten, der ſich erneut auf den 
Stap ſtürzen wollte, die Hand auf die Schulter, 
fuhr liebkoſend mit der anderen dem jungen Jochen 
Hinnerk durch38 locige 
Haar. Sprach dann auf 
die beiden ein. Und es 
war ſo viel Güte und 
Liebe in ihrer Stimme, 
daß dem Stadtvogt und 
den beiden Knechten ihr 
hartes Tagwerk noch nie 
ſo hart erſchienen war, 
wie juſt zur Stund. 

Anne Eliſabeth aber 
ſagte: „Zhr Lieben, ich 
bitt' Euch, hadert doch 
nicht mit denen, die nur 
tun müſſen, was die 
Obrigkeit ihnen befiehlt. 
Schwer laſtet heut auf 
uns Gottes Hand, aber 
ſc<werer nod, viel, viel 
ſchwerer auf dieſen, die 
ein unſchuldiges Weib 
ins Verderben führen 
müſſen.“ s 

Darauf küßte ſie 
Mann und Sohn und 
ermahnte ſie, nicht zu 
jammern und nicht zu 
trogen: 

„Denn, ſo Sr, 
Ihr Liebſten zwei, ge- 
wiß ſeid, daß ich nie- - 
malen hab' Unzucht 
etriedben mit dem 
eufel, alſo wird dies 

au< allen anderen 
und der hohen Obrig- 

  
Da aber ſchnellte der Bub wie ein Pfeil auf die beiden zu, 

biß ſich hinein in die Fäuſte, die den Vater hielten. 

keit fund und wiſſend werden. Und ſie werden 
mich bald genug Euch wieder zurückgeben. Das 
ſeid gewiß!“ 

Nach dieſen Worten aber ſchritt Anne Eliſabeth 
raſch der Türe zu. Sie wollte ſich nicht ſ<wach zeigen. 
Nicht die tödliche Angſt zeigen, die, während ſie ſprach, 
jäh über fie fam. — War ja doch der geftrenge Burge: 
meiſter der Stadt ihr Feind! -- Ihr Todfeind. Vor 
allem der ihres Mannes! Dem er e3 nicht verzeihen 
konnte, daß fie vor nun 13 Jahren den luſtigen, all- 
zeit frohgemuten jungen Chirurgus dem ältlichen, als 
hart befannten Natsherın Tiburius vorgezogen hatte. 
Der nun ſeit einem Jahre Oberhaupt der Stadt war. 
Und ſie ſollte recht behalten, die Anne Eliſabeth. Die 
arme Anne Elifabeth.... 

Denn ſchon nach wenigen Tagen hatte man fie [9 
weit, daß ſie in ſcharfer Frag bekannte, mit dem Teufel! 
gebuhlt zu haben. 

Mit dem Teuſel gebuhlt! 
Arme, reine Anne Elifabeth — arme, reine 

Mutter. 
Aber wer konnte dagegen auf? Niemand! Niemand 

und wär es der Herrgott jelbſt geweſen! Denn der ge- 
ſtrenge Herr Burgemeiſter der Stadt, der bei der ſchar 
fen Frag' ſelbſt zugegen geweſen war, hatte alles or- 
dentlich zu Protokoll gebracht. 

Und da ſtand denn ſchwarz auf weiß: 

daß ſotane „arme Sünderin Anne Eliſabeth wider 
das ſechſte Gebot geſündigt und unmenſchliche Un- 
zucht getrieben habe mit dem Teufel -- ſeit 13 Jahr 
ren. =- Dieſe3 auch offen und ehrlich bekenne und 
ſchwer und bitter bereue.“ 

Seit 13 Jahren! — 
Seit 13 Jahren! -- So 
lange ſie Jochen Hin- 
nerf3 Weib war! 

Oh, der infamen 
Rache des Schurken! -- 
Oh, der grinſenden, 
grauſamen Rache, — 
gegen die man madt- 
108 war. Gegen die 
nicht3 half. Alles ver 
geblich war. -- Alles 
Herumlaufen, Bitten, 
Flehen und Screien 
des Chirurgu3: 

„Glaubt e8 nicht! 
Um Gottes und aller 
Heiligen willen, glaubt 
e3 nicht!“ 

Man glaubte es 
dennoch! — Denn hatten 
Anne Eliſabeths reuiges 
Bekenntnis nicht der 
Burgemeiſter, der geiſt 
liche Herr, fo ein Vetter 
des erſteren war, der 
Stadtſchreiber und auch 
die beiden Folterknechte 

" unterſchrieben ? — Alſo 
mußte e8 wahr ſein! -- 
Mußte! Mußte! 

Und wiederum et 
paar Tage ſpäter -- ds 
ſehen Jochen Hinnerk, 
der Vater, und Joche" 
Hinnerk, der Sohm, 
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Anne Eliſabeth zum letzten Male. 
kurze Minuten dor dem Hochnotpeinlichen Gericht. 

Anne Eliſabeth aber erkannte nicht die beiden, die 
ihr das Liebſte geweſen auf dieſer Welt. =- Denn die 
Folter hatte nicht nur den zarten Leib zerquetſcht -- 
Arme und Beine ausgerenkt und zerbrochen -- da3 
dunkle Haar dem Schnee gleich gemacht —, die ſcharfe 
Frag’ hatte auch ihren Geiſt getötet = ihren hellen, 
Haren Geiſt. 

Und als Anne Eliſabeth auf dem Galgenberg 
brannte und beißender Qualm gleich einer fur<tbaren 
Anklage gen Himmel ſtieg, da riß der Bub den Vater, 
deſſen Haar während weniger Minuten weiß geworden 
gleich dem der Mutter, mit ſich nach Haus. Ließ ſich 
von ihm die Stelle zeigen, wo beim Menſchen das Herz 
ſißt =- das Herz! Einmal und noch einmal. -- Ganz 
genau! — Dann kannte er die Stelle. 

Und e3 war juſt die Stelle, wo das ſc<arflantige 
Meſſer den Herrn Burgemeiſter traf, als der -- wie 
allabendlich — auf dem Wall promenierte. ; 

Als aber auf ſeinen Hilferuf ein paar Arbeiter 
herbeieilten, die auf dem Heimweg begriffen waren, da 
fanden ſie nur den ſterbenden Mann. Vom Täter keine 
Spur — Wall auf — Wall ab. -- Auch nicht das 
Mordinſtrument, mit dem die Tat geſchehen. 

So machte ſich denn der kleine Zug auf zum Herrn 
Chirurgus. Der aber war nicht daheim. Weilte ſchon 
ſeit Stunden über Land bei einem ſc<hwer Ex- 
frankten. Er würd’ aud) vor anderntags nicht Zu= 
rückfehren. Das ſagte Jochen Hinnerk, der Bub, der 
ſchlaftrunfen und im Nachtgewand den Leuten öffnete. 
Da3 beſtätigte auch Urſchel, die alte Köchin. 

Und wa3 auch konnte ſchließlich der Herr Chirurg 
dem toten Manne helfen? Nichts. Gar nichts. Zu qut 
hatte das ſcharfkantige Inſtrument getroffen, das man 
nicht fand -- nie fand. Dem auch der Herr Chirurgus 
nicht nachfragte, obgleich er es anderntags, al3 er nach 
Hauſe kehrte, niht am gewohnten Plaßze fand. 

Geſundheitgregeln für Raucher 

Sr einen mäßigen Genuß des Tabaks ſeitens geſunder 
Erwachſener hat die Hygiene nichts einzuwenden. Aber 

das Rauchen der Jugendlichen iſt durchaus zu verwerfen. 
Unmäßigkeit im Rauchen ſchädigt den Körper allmählich 

ganz gewaltig, denn im Tabakrauch ſind mehrere ſtarke 
Gifte enthalten: Nikotin, Kohlenoxyd, Pyridinbaſen, Schwefel- 
waſſerſtoff, Tyanwaſſerſtoff. Freilich gibt es Nauchſ<wäch- 
linge und Rauchbolde; leßtere ſind nicht umzubringen, auch 
wenn ſie die Zigarre nie ausgehen laſſen. Das Rauchen 
aus der Pfeife iſt am wenigſten ſchädlich, und zwar nimmt 
dieſer Vorteil mit der Länge der Pfeife zu, aber nur bei 
ſteter, peinlichſter Sauberhaltung, weil ſich ſonſt darm immer 
Giftſtoffe anſammeln. Man rauche in der Pfeife nur leichten 
Tabak, denn anderer entwickelt viele giftige Gafe, 

Am ſchädlichſten für die Geſundheit ſind Zigaretten. 
Sie entwickeln beim Verbrennen den läſtigen, die Augen 
ſowie die Rachen- oder Kehlkopffchleimheit ſtark reizenden 
Papierrauch, erzeugen daher leicht Katarrhe und Augen- 
entzündungen. Die vielen und oft ſchweren Geſundheit3- 

Ichädigungen, die auch das Bigarrenrauchen leider immer 
wieder hervorruft, können leicht vermieden werden durch eine 

Misigfeir und Teaching folgender Regeln: Nah dem Ab- 
Ichneiden der Zigarrenſpiße drüde man die Zigarre an 

dieſem Ende etwa3 zuſammen und klopfe damit auf bei 
Tiſch oder puſte am andern Ende tüchtig hinein; eine Menge 
Staub und Tabakspartikelc<hen fliegen heraus, die ſonſt in 
Mund und Lungen gekommen wären. Man rauche niemal3 
bei nüchternem Magen; wie andere Gifte übt auch das 
Tabak3gift eine viel ſtärkere Wirkung aus, wenn e3 allein, 

als wenn e3 zuſammen mit den verdauten Nahrungöſtoffen 
in den Säfteftrom übergeht. Nach einer Mahlzeit befommt 
und jchmedt die Zigarre am beſten, Sehr dunkle Zigarren 

Und es war 

  
. » - wv das ſcharfkantige Meſſer den Herrn Burgemeiſter 

traf, al8 der auf dem Wall promenierte. 

Wo das ſteckte, das wußte nur Jochen Hinnerk, der 
Bub. — Und die hohe Eiche. — Die aber [hloß [hügend 
und bergend ihre Krone über dem Geheimnis. — Und 
hütete es ſo für alle Zeit. 

ſind ſchwerer und ſchädlicher; ſie haben eine ſtarke Gährung 
durchgemacht und enttwideln beim Rauchen reichlich Ammo- 
nief, wobei viel Nikotin frei wird und in den Rauch über- 

geht. Man rauche nie friſche, feuchte, ſondern nur trodene, 
abgefagerte Zigarren, Da8 Rauchſchluen ſchädigt Lunge 
und Magen. Man rauche Zigarren möglichſt von Anfang 
an aus einer fauberen Zigarrenſpiße, denn dur< direkte 
Berührung des Tabaks mit der feuchten Lippen- und 
Mundſchleimheit gelangen giftige Stoffe in den Speichel. 
Am beſten ſind die Grati8papierſpißen, die man nach kurzem 
Gebrauche wegwirft. 

Ein gutes Hausmitiel 

SIE Eenfpflaſter iſt eine3 der allerbeſten Hau3- und Heil- 
mittel. Früher mußte man ſich da38 Pflaſter ſelbſt 

zureht machen, jeßt gibt es ſolche in den Apotheken. Legt 
man einem an Bruſtbeklemmung oder an Aſthma Leidenden 
ein Cenfpflafter auf die Herzgrube, fo tritt jehr fchnell Er- 

leihterung ein. Auch bei Kopf» und Zahnſchmerzen, Ohren- 
ſauſen, Schwindel, Betäubung, Bruftfrämpfen, Leib- und 

Rückenſchmerzen, ſchlagartigen Zufällen leiſtet ein einfaches 
Senfpflaſter ganz außerordentliche Dienſie. Man läßt das 

Pflaſter etwa 10 bis 15 Minuten liegen, bei Kindern nur 
5 bis 10 Minuten. Ein längeres Liegenlaſſen würde Blaſen 

verurſachen, was verhütet werden muß. Nach dem Abnehmen 
wird die betreffende Etelle mit lautvarmem Waſſer und 
einem weichen Läppchen ſchnell gereinigt, abgetro>net und 
mit einem warmen Tuche bede>t. Für viele Zwecke eignet 

ſich auch das Cinreiben der ſchmerzenden Etelle mit Senf- 
fpiritus, doch wirkt dieſer nicht fo nachhaltig, auch iſt ſein 

Geruch äußerſt ſcharf. Bei kalten Füßen nimmt man ein 
recht warmes Fußbad, .in das etwas Senfmehl getan wird. 

Dr. Thraenhart in Freiburg i. B.  
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Das Wunder von Schlierſee 
Skizze von Karl Hilber3dorf 

Gin gütiger Spätherſt ſchüttete no<mal8 Sonne 
und linde Wärme über die Lande. Der See im 

Tale kräuſelte ſeine grünblauen Wellen wie zur Som- 
merzeit, und die Laubreſte an den Berge8hängen lach- 
ten auf in bunter Pracht. Die Sonne, die ſich über 
dem ſcharfen Grat der Gindel-Alm ſchon zeitig zum 
Schlafe rüſtete, goß ihr gleißend Rot auf die ſteilen 
Kalkwände vom Spißberg und Wendelſtein und ließ ſie 
aufglühen wie Feuermale zur Johannisnacht. So leitete 
die Natur Allerſeelen ein, das Feſt der Toten. 

Vom Weinbergkirchel zu Schlierſee klang lieb und 
traut das Glöclein, und als nun drunten das große 
Geläut der Pfarrkirche einſezte, da war es ſo recht 
feierlich im Tale. Da klang e8 wie ein Erdengruß an 
unſere lieben Toten droben im Paradies. -- 

Irmgard Obermayer, die ranke, ſchwarzhaarige 
Dirn, ſtieg tiefernſt zum Weinbergkir<el empor. Dort 
oben hatte ſie vor ſieben Jahren Abſchied genommen 
von Han3 Finſterlin, dem Seemann, und dort wollte 
ſie heute abend in aller Stille für ihn beten, für ihn 
und ſeine Seele. Und ſo er noch lebte, dann würden 
ſeine Gedanken vielleicht um dieſe Stunde, am Vor- 
abend von Allerſeelen, bei ihr weilen und dort ſein, 
wo ſie ſich das lezte Mal geſehen und wo ſie Abſchied 
nahmen. — 

Im Dämmer der vergehenden Sonne ſchritt Jrm- 
gard den ſchmalen Pfad zum Weinberg empor; und 
nun ſtand ſie droben, trat bis zum Rand des kleinen 
Gipfel3 vor und ſchaute in das abendliche Tal, ſchaute 
über den See und breitete, überwältigt von dieſer 

     . . und betete 
dort voller In= 
brunſt für ihren 
Verlobten... . . 

Alpenfchönheit, die Arme aus, al3 wolle ſie alles im 
überſchäumender Heimatsliebe umarmen. „Wie ſchön 
biſt Du, wie ſchön, Du traute Heimat!“ rief ſie aus. 
Und in der Tat, wo konnte es Schöneres geben auf 
Erden, als dieſer Alpenwinkel von Schlierſee iſt! In 
ſeiner beſten Laune mußte der Schöpfer dieſe Fülle 
von Lieblichkeit und zugleich erhabener Pracht geſchaffen 
haben. Der blaue See im Tale, ringsum die bewalde- 
ten Berge und in den Fernen die ſcharfen Grate und 
gewaltigen Zacken des Hochgebirges! Wer Schönheit 
trinfen will in vollen Zügen, wer tiefe Ruhe und Be- 
ihaufichfeit jucht, der möge dort in Schlierjee aus 
ruhen, dort wird er ſeinen Frieden wiederfinden! 

Al3 es nun ganz dunkel geworden war, als im 
Tal und an den Hängen die Lichter aufblinkten, da be- 
trat Irmgard Obermayer das ſchlichte Kapellchen auf 
dem Weinberge, ſuchte ſich ein ſtilles E> und betete 
dort voller Inbrunſt für ihren Verlobten, der vor 
ſieben Jahren in die weite Welt gezogen war und nichts 
wieder von ſich hören ließ. Alljährlich zum Allerſeelen- 
tage fam fie zum Weinberge, Erinnerung zu feiern 
und für Hans Finſterlin zu beten. Mit tiefinnerlicher, 
bannender Kraft weilte fie dann im Gebet bei ihrem 
Verlobten und bat für ſein Heil und für ſeine Selig- 
keit, bat, fall3 er noch am Leben ſei, daß dies heilige 

Gebet bis zu ihm dringe und an ſeine Seele rühre, bat, 
daß ihn der große Herr da droben heimführe und ihr 
Leid in Glück vermandele! — 

Fall3 er noc< am Leben ſei? -- Wie konnte ſie das 
hoffen? Hatte nicht Heinrich Lebzelter, ſein Kamerad 
vom Viermaſter „Jolantha“, vor ſeHF3 Jahren, als er 
von dor großen Südſeefahrt heimkehrte, die Kunde vom 
Tode Hon3 Finſterlin3 überbracht? Am Flec>typhus war 
ihr Verlobter erkrankt, in Porto Alegre in Südamerika 
hatten ſie den Todgeweihten an Land ſchaffen müſſen, 
und das Sanität3-Auto des Hafenamtes hatte ihn in 
da3 Spital gebracht. Eine Anfrage bei dem Spital 
hatte dagegen die Antwort ergeben, daß ein Seemann 
Namens Hans Finfterlin weder in das Spital einge: 
liefert worden wäre, noch dort geſtorben ſei, und doh 
bezeugten Kapitän wie Steuermann des Schiffes die An- 
gaben Heinrich Lebzelters. 

So galt für die Anverwandten, beſonders da Hans 
Finſterlin in dieſen langen Jahren kein Lebenszeichen 

von ſich gab, der Tod des lieben Menſchen für ſicher. 

Aber Irmgard, die Braut, hatte in einem Winkel 
ihres Herzens doh no< Glauben an ſein Leben be- 

wahrt. Freilich: mit jedem Jahr, das kam und ging, 
ohne daß ſich Hans Finſterlin meldete, ward auch die 

Hoffnung ſchwächer. Und juſt zur ſelben Stunde, da 

die ſhwarzäugige Irmgard Obermayer im Weinberg- 

kirchel von Schlierſee voller Inbrunſt betete, ſaß einer 

in weiter Ferne am Ufer des Amazonenſtromes am 

Wachtfeuer. Hatte ein gar verwittert Antliß und grau 
ſhimmerte ſein Haar. Ein anderer trat aus dem 

Dunkel des Dicichts und warf tro>enes Holz in das 

Feuer, ſchürte dies zu heller Glut und ſagte dann kurz: 

„Nimm Du heute die erſte Wache, Hans, ich bin all- 

zumüde!“, ſtredte ſich neben das Feuer auf den Boden, 

309g ſich ein Moskitonet über den Kopf und ſchlief bald 

ein. Der andere aber lehnte ſich an den Stamm eines 

Nelkenbaumes, legte ſich die Jagdflinte ſchußbereit über 

beide Schenkel, dann ſtarrte er in das Dunkel des Ur- 
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ein. Der andere aber lehnte ſich an den Stamm eines 

Nelkenbaumes, legte ſich die Jagdflinte ſchußbereit über 
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mwaldes. Die Wellen des mächtigen Stromes zu ſeinen 
Füßen rauſchten ein ſtilles, heimliches Lied, und dies 
Plätſchern und Rauſchen der Waſſer packte ſeinen Sinn 
und wedte Erinnerungen. War da nicht weit, weit von 
ihm ein kleiner, grüner See, und ſeine Wellen -- wenn 
ein friſcher Wind ſie zum Ufer trieb -- ſangen ſie nicht 
ebenſo wie de3 Amazonas Fluten? 

Und was fagte heute früh Pater Borromäus, der 
ſpaniſche Miſſionar, dem ſie auf dem Strome begeg- 
neten? Sagte er nicht, es ſei morgen Allerſeelen, da 
wollte er noch heute bei den Matahamas, dein neus= 
Hriftlichen Sndioftamme fein, um mit ihnen da3 ernite 
Feſt zu feiern? 

Yllerjeelen? — — 

Als der andere am Morgen erwachte, irat ihm 
Hana entgegen und rief: „Fort geht's, Charlie! Zurüd 
zur Heimat!“ 7 

„Biſt Du von Sinnen, Hans?“ 
„Nein, Beſter, ich bin erſt richtig zur Beſinnung ge- 

kommen. Mein Entſchluß ſteht feſt. Jc< habe dies 
Hundeleben in der Wildnis, das Fallenſtellen und 
Herumfchlagen mit Indianern und wildem Getier nun 
ſatt. Und daheim wartet meiner ein treues Weib.“ 

„Ha, ſieben Jahre, denkſt Du, wartet ein Weib? 
Du wirft e8 am Halle eines anderen finden!“ 

„Meine Srmgard? Oho, da kennſt Du unſeren 
Schlag in Oberbayern 
aber jchleht! Irmgard   

Ferner See! — Und 
nun waren fie mit einem 
Male wieder da, alle 
dieſe Erinnerungen, die 
er ſeit Jahren bewußt 
verbannt hatte und auch 
endgültig ausgemerzt 
glaubte, dieſe Erinne- 
rungen an entſ<wun- 
dene, felige Zeiten! — 
Wie lange war das 
nun her? -- Sechs, 
nein ſieben Jahre ſchon. 
Da ſtand er mit einem 
gütigen Mädchen, das 
rein und ſchön war, an 
dem fleinen See und 
nahm auf einem Hügel, 
den oben ein Kirchlein 
krönte, Abſchied, und 
die Glo>ken ſangen da- 
zu ihr Lied. — Wie 
ſie geweint hatte, Jrm- 
gard, damals! Wie er 
ihr Treue verſprochen 
hatte! Und nun? -- 
Da, was war da3? -- 
Der Rauch de3 Wacht- 
feuers ſchwelte und zün- 
geltein dichten Schwaden 
empor und da -- in 
dem Rauch und Feier, 
ſtand da nicht drin ein 
Mädchen und ſtreckte 
verlangend die Arme 

-   

Dulde, gedulde dich fein 

Duise, gedulde dich fein! 

Veber ein Stündlein 

IE Beine Katnmer poll Sonne, 

Veber Seon Firſt, wo die Gloc>en hungen, 
Iſt ſ<on lange der Schein gegatgen, 

Ging in Türttnors Fenſter eit; 

Der am nächften Sem Sturm 5er GloFen, 

Einfam wohnt er, sft erſchto>en, 

Doch nm frühſten tröſtet ibn Sonnenſchein. 

Der in fiefen Önffen gebaut, 
Sütt' an Süttlein lehnt ſich traut, 
Glo>en haben ihn nie erſchüttert, 

Veber ihm iſt's, wenn's gewittert, S a bi 
Aber [pät fein Morgen grüne. 

85H uns Tiefe hat Luſt uns Lels, 

Dy, [ſ8g' ab dem törigen Neis, 
Andrer Gram bringt andre Wonne, 

Dulss, gedulse dich fein! 

Veber ein Stündleit 

Iſt deine Kammer voll Sonne. 

wartet in Liebe und 
Treue, und wenn es 
hundert Jahre wären.“ 

„Und was willſt 
Du ihr nun ſagen, da 
Du ihrer die ganzen 
langen Jahre in der 
Fremde vergaßeſt ?" 

„sch werde ihr nur 
die reinſte Wahrheit 
ſagen.“ 

„Daß ſie ſich da- 
rauf voller Verachtung 
von Dir abwendet. Und 
was mwillft Du alsdann 
beginnen ?“ 

„Zut fie das wirk- 
lich, alsdann kehre ich 
wieder zu Dir zurüd. 
Darauf gebe id Dir 
mein Wort, Charlie.” 

Aber Hans Finfter- 
lin kehrte nicht wieder 
in die ferne Wildnis 
zurüd. Vier Monate 
nach jener Nacht vor 
Allerſeelen war er wieder 
in ſeiner Heimat und 
ſtand vor Jrmgard. 

„Warum vergaßeſt 
Du mich Hans?" 

„Ih, vergab DIE 
niemal3.“ 

Baul Heyſe   
  nach ihm aus, und jezt, 

jezt winkte ſie ihm -- 
ja, ſie winkte ihm mit lächelnder Miene! 

„Irmgard!“ ſchrie er auf und ſprang empor. Aber 
da war die Erſcheinung verſchwunden. Und juſt im 
gleichen Augenblick flehte im Kapellchen auf dem Wein- 
berggipfel ein ſ<hwarzhaarig Mädchen: „Herr, ſo er 
noch lebt, gib ihn mir zurück! Gib ihn mir zurück! 
Wecke ſeine Seele, daß er meiner gedenkt, und bringe 
ihn heim!“ 

Der Aufſchrei des Manne3 am Wachtfeuer hatte 
den Kameraden erweckt. 

„Bas ift, Hans? Wa3 weſt Du mich?“ 
„Nichts iſt, Charlie, niht3 =- war nur eine Viſion! 

Schlafe weiter!“ 

Und er ließ den Geſellen ſchlafen bis zum Morgen 
und wanderte ſelbſt die ganze Nacht ruhelo3 am Ufer 
auf und ab, ſchürte von Zeit zu Zeit das Feuer und 
machte dabei Rechnung in ſeinem Herzen, 

„Warum gabſt Du 
mir denn in den ganzen 

langen Jahren fein Lebenszeichen von Dir und Deinem 
Aufenthaltsort?” 

„Weil ich mich ſhämte.“ 
„Erzähle, Hans, aber wahrheitsgetreu, und ver- 

ſchweige nichts.“ 
„Man brachte mich vom Schiff an Land, weil ich 

Flectyphus hatte. Aber im Seuchenlazarett war kein 
Raum mehr, nicht ein einziges Bett. Da fuhr man 
mich hinaus zur Baracke der Sterbenden, und hätte 
nicht eine fromme Schweſter von der Miſſion ſich 
unſerer erbarmt, wir wären verreckt wie die Hunde. 
Ich genas. Und am ſelben Tage, da ich entlaſſen wer- 

‚den folfte, geriet ich mit einem Belgier in Streit, weil 
er unſere deutſchen Frauen beſchimpfte. E38 wurde 
eine harte Schlägerei daraus und ich traf den Belgier ſo 
unglücklich, daß er ſchwer verlezt wurde. Eins der dort 
üblichen Schnellgerichte verurteilte mich zu drei Jah- 
ren ſchweren Kerker3. Als ich dieſe furchtbare Zeit ab- 
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gebüßt hatte, da ſchämte 
ich mich zu ſehr, um Dir 
und auch den Meinen zu 
melden, daß ich no< am 
Leben jei. I<h ging nun 
in die Wildnis und wurde 
dort alles mögliche, Gold- 
gräber, Belzjäger, Fallen: 
ſteller, und nun — nun 
bejaun ih mich endlich 
und entſchloß mich zur 
Heimkehr in die Heimat. 
Willſt Du mir alles ver- 
zeihen, liebſte Jrmgard, 
jo bleibe ich von jekt ab 
bei Dir, ſonſt aber . . .“ 

Da umſchlang ſie ihn 
und ſagte weich und lieb: 
„Sollte ich Härter fein als 
der gute Gott, der Dich 
wieder heimgeführt hat ? 
E3 iſt alles, alles ver: 
geſſen, Hans! Nur das 
«ine jage mir jekt noch; 
Wann faßteſt Du den 
Entſchluß, heimzukehren, 
Han3 ?“ 

„Da3 weiß ich ganz 
enau, liebe Srmgard: 
53 war am Vorabend 
vor Allerſeelen. Ich ſaß 
am lodernden Wachtfeuer 

.. . in Rauch und Feuer, ſtand   und ſtreckte verlangend die Arme nach ihm aus . 
nicht ein Mädchen 

  

und gedachte der lieben 
Heimat, gedachte dabei 
auh Deiner. — Da, 
mitten aus dem Rauche 
de3 Wachtfeuer3 ſtiegſt 
Du empor und ſtreckteſt 
verlangend deine Hände 
nad mir aus, und das 
murmelnde Rauſchen und 
Plätſchern der Wogen des 
mächtigen Stromes klang 
mir wie das Rauſchen da 
drunten am See und dann 
wie Glockenklang.“ 

Da beugte Jrmgard 
das Haupt und ſlüſterte: 
„Ein Wunder, Hans, ein 
Wunder iſt geſchehen. -- 
Mein inbrünſtig Gebet, 
das ich an jenem Abend 
mit aller Kraft meiner 
Seele gen Himmel ſandte, 
hat Deine Seele aufge- 
rührt und Dich gerettet!“ 

Dann ſchritten ſie 
Hand in Hand ſtill empor 
zu dem Weinbergfirchlein, 
und da droben kehrten fie 
ein in dem Kapellchen und 
hielten dort ſtille Zwie- 
ſprach mit dem, der ein 
Wunder geſchehen ließ. 

    

1 Berftedrätfel 

Den acht Wörtern: Durlach, Lachsforelle, 
Charakter, Friedenspalme, Trommeltvirbel, 
Landmacht, Anklage, Flughafen ſind je drei 
zuſammenhängende Buchſtaben (zum Schluß 
zwei) zu entnehmen, die richtig zufammen= 
geſtellt ein bekanntes Sprichwort ergeben. 

2. Gefährlicher Sport 

Fri kannte alle „R“ ganz gut, 
je man beim „S“ beachten muß: 

Doch war zu ſtark des Sturmes Wut, 
Sv daß er kenterte zum Schluß. 

3. Wegweiſer 

„He, guter Freund, ich bitt' 1.2 
Kannſt Du es mix mitteilen, 
Wo geht der Weg nach Stadt 1.3 
Ich muß dahin heut" eilen?“ 
„Die Stadt 1.2 iſt hier ganz nah, 
Wie der Wegweiſer lehrt, 
Doch kannſt Du ſie bei Nacht nicht jeh'n, 
Man ſpart 2, 1 verkehrt!“ 

4, Beſuchskarte 

Leo Heest 

  

Britz       

Umſtellen der Buchſtaben ergibt feinen Beruf. 

5. Magiſches Quadrat 

Die Buchſtaben: a-a-b-b-c-c-c-e-e-e-e-e-h- 
b-h-h-n-r-r-r-r-ſ-ſ-u-u- find in die 25 
Felder eines Quadrates ſo einzuordnen, daß 
die wagerechten und ſenkrechten Reihen gleich= 
lautend ergeben; 1, Hülſenſrucht, 2. Berliner 
Bildhauer des 19. SINNERS 3. Laub= 
baum, 4. Mehrere einer Art, 5. metallen. 

Rätſel 

  

6. Kreuzworträtſel. Die Wörter be- 
deuten von oben nach unten: 1 Titel türk. 
Befehl3haber, 2 Bezeichnung kleiner Flüſſe, 
3 Aueroch3, 4 Stadt an der Dpnau, 6 Konjunk= 
tion, 7 Nordiſcher Gott, 8 Raubtier, 9 Feld- 
maß, 11 Land in Aſien, 13 Oper bon Rorging, 
14 Teil des Körpers, 15 Oper don Verdi,19 Ver= 
pflegung, 21 Arkadijcher Hirtengott, 23 Rechter 
Nebenfluß des Main, 24 Japan. Nationalfpiel, 
26 Angehöriger eines nordiſchen Volkes. 
Von links nach recht38: 1 Papagei, 3 Nacht= 
vogel, 5 Männlicher Vorname, 10 Faultier, 
12 Blutgefäß, 13 Präpoſition, 16 Deutſcher 
Dichter, 17 Spaniſcher Nationalheld, 18 Fluß 
in Thüringen, 19 Türkiſcher Richter, 20 Ton= 
ſtufe, 21 Fluß in Oberitalien, 22 Präpoſition, 
23 Präpoſition, 24 Beſucher, 25 Lebensmittel, 
27 Büroraum, 28 Herrſchertitel, 29 Engl. Bier. 

7. Tier und Menſch 

Das Erſte läßt, wie man ſo ſpricht, 
Das Naſchen und das Mauſen nicht. | 
Man ſagt, daß, wenn das Füchslein ſtirbt, 
Das Zweite mancher gern erwirbt, 
Das Dritte iſt 'ne Mannsperſon, 
Das Vierte ſc<hmec>t zum Frühſtück ſchon. 
Aus Eiferſucht, als Schluß des Tanzes, 
Entwickelt manchmal ſich ein Ganzes. 

8. Proſa und Poeſie 
Es duftet der lä, es duftet der u, 
Doch iſt der Geruch ganz verſchieden; 
Im erſten Falle iſt Urſprung die Kuh, 
Im letzteren ſind es die Blüten. 

9, Kürzungsrätjel 

In jedem der nachſtehenden Wörter ſind 
zwei nebeneinanderliegende Buchſtaben zu 
ſtreichen. Es bleibt dann ein deutſches 
Sprichwort. -- Emmi -- Hans -- Bach — 
Elſe -- Mond -- Erna — Dame -- Haar =- 
Gift — Baft — Saal — Baje — Rhön — Atem. 

10. Beſuchskarte 
  

Peter Annkirch 

      
In welchem bayriſchen Ort wohnt der Herr? 

11. Gleichklang. 

Was der Tiſchler machte neu 
An unſerer Eingangstür, 
War im Gebäck das liebſte mir 
In der Konditorei. 

12. Vorſicht 

Ich bin ſtets wie Ein3 auf Zweidrei verſeſſei, 
Doch Eins8zweidrei rate ich niemand zu eſſen. 
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gebüßt hatte, da ſchämte 
ich mich zu ſehr, um Dir 
und auch den Meinen zu 
melden, daß ich no< am 
Leben jei. I<h ging nun 
in die Wildnis und wurde 
dort alles mögliche, Gold- 
gräber, Belzjäger, Fallen: 
ſteller, und nun — nun 
bejaun ih mich endlich 
und entſchloß mich zur 
Heimkehr in die Heimat. 
Willſt Du mir alles ver- 
zeihen, liebſte Jrmgard, 
jo bleibe ich von jekt ab 
bei Dir, ſonſt aber . . .“ 

Da umſchlang ſie ihn 
und ſagte weich und lieb: 
„Sollte ich Härter fein als 
der gute Gott, der Dich 
wieder heimgeführt hat ? 
E3 iſt alles, alles ver: 
geſſen, Hans! Nur das 
«ine jage mir jekt noch; 
Wann faßteſt Du den 
Entſchluß, heimzukehren, 
Han3 ?“ 

„Da3 weiß ich ganz 
enau, liebe Srmgard: 
53 war am Vorabend 
vor Allerſeelen. Ich ſaß 
am lodernden Wachtfeuer 

.. . in Rauch und Feuer, ſtand   und ſtreckte verlangend die Arme nach ihm aus . 
nicht ein Mädchen 

  

und gedachte der lieben 
Heimat, gedachte dabei 
auh Deiner. — Da, 
mitten aus dem Rauche 
de3 Wachtfeuer3 ſtiegſt 
Du empor und ſtreckteſt 
verlangend deine Hände 
nad mir aus, und das 
murmelnde Rauſchen und 
Plätſchern der Wogen des 
mächtigen Stromes klang 
mir wie das Rauſchen da 
drunten am See und dann 
wie Glockenklang.“ 

Da beugte Jrmgard 
das Haupt und ſlüſterte: 
„Ein Wunder, Hans, ein 
Wunder iſt geſchehen. -- 
Mein inbrünſtig Gebet, 
das ich an jenem Abend 
mit aller Kraft meiner 
Seele gen Himmel ſandte, 
hat Deine Seele aufge- 
rührt und Dich gerettet!“ 

Dann ſchritten ſie 
Hand in Hand ſtill empor 
zu dem Weinbergfirchlein, 
und da droben kehrten fie 
ein in dem Kapellchen und 
hielten dort ſtille Zwie- 
ſprach mit dem, der ein 
Wunder geſchehen ließ. 

    

1 Berftedrätfel 

Den acht Wörtern: Durlach, Lachsforelle, 
Charakter, Friedenspalme, Trommeltvirbel, 
Landmacht, Anklage, Flughafen ſind je drei 
zuſammenhängende Buchſtaben (zum Schluß 
zwei) zu entnehmen, die richtig zufammen= 
geſtellt ein bekanntes Sprichwort ergeben. 

2. Gefährlicher Sport 

Fri kannte alle „R“ ganz gut, 
je man beim „S“ beachten muß: 

Doch war zu ſtark des Sturmes Wut, 
Sv daß er kenterte zum Schluß. 

3. Wegweiſer 

„He, guter Freund, ich bitt' 1.2 
Kannſt Du es mix mitteilen, 
Wo geht der Weg nach Stadt 1.3 
Ich muß dahin heut" eilen?“ 
„Die Stadt 1.2 iſt hier ganz nah, 
Wie der Wegweiſer lehrt, 
Doch kannſt Du ſie bei Nacht nicht jeh'n, 
Man ſpart 2, 1 verkehrt!“ 

4, Beſuchskarte 

Leo Heest 

  

Britz       

Umſtellen der Buchſtaben ergibt feinen Beruf. 

5. Magiſches Quadrat 

Die Buchſtaben: a-a-b-b-c-c-c-e-e-e-e-e-h- 
b-h-h-n-r-r-r-r-ſ-ſ-u-u- find in die 25 
Felder eines Quadrates ſo einzuordnen, daß 
die wagerechten und ſenkrechten Reihen gleich= 
lautend ergeben; 1, Hülſenſrucht, 2. Berliner 
Bildhauer des 19. SINNERS 3. Laub= 
baum, 4. Mehrere einer Art, 5. metallen. 

Rätſel 

  

6. Kreuzworträtſel. Die Wörter be- 
deuten von oben nach unten: 1 Titel türk. 
Befehl3haber, 2 Bezeichnung kleiner Flüſſe, 
3 Aueroch3, 4 Stadt an der Dpnau, 6 Konjunk= 
tion, 7 Nordiſcher Gott, 8 Raubtier, 9 Feld- 
maß, 11 Land in Aſien, 13 Oper bon Rorging, 
14 Teil des Körpers, 15 Oper don Verdi,19 Ver= 
pflegung, 21 Arkadijcher Hirtengott, 23 Rechter 
Nebenfluß des Main, 24 Japan. Nationalfpiel, 
26 Angehöriger eines nordiſchen Volkes. 
Von links nach recht38: 1 Papagei, 3 Nacht= 
vogel, 5 Männlicher Vorname, 10 Faultier, 
12 Blutgefäß, 13 Präpoſition, 16 Deutſcher 
Dichter, 17 Spaniſcher Nationalheld, 18 Fluß 
in Thüringen, 19 Türkiſcher Richter, 20 Ton= 
ſtufe, 21 Fluß in Oberitalien, 22 Präpoſition, 
23 Präpoſition, 24 Beſucher, 25 Lebensmittel, 
27 Büroraum, 28 Herrſchertitel, 29 Engl. Bier. 

7. Tier und Menſch 

Das Erſte läßt, wie man ſo ſpricht, 
Das Naſchen und das Mauſen nicht. | 
Man ſagt, daß, wenn das Füchslein ſtirbt, 
Das Zweite mancher gern erwirbt, 
Das Dritte iſt 'ne Mannsperſon, 
Das Vierte ſc<hmec>t zum Frühſtück ſchon. 
Aus Eiferſucht, als Schluß des Tanzes, 
Entwickelt manchmal ſich ein Ganzes. 

8. Proſa und Poeſie 
Es duftet der lä, es duftet der u, 
Doch iſt der Geruch ganz verſchieden; 
Im erſten Falle iſt Urſprung die Kuh, 
Im letzteren ſind es die Blüten. 

9, Kürzungsrätjel 

In jedem der nachſtehenden Wörter ſind 
zwei nebeneinanderliegende Buchſtaben zu 
ſtreichen. Es bleibt dann ein deutſches 
Sprichwort. -- Emmi -- Hans -- Bach — 
Elſe -- Mond -- Erna — Dame -- Haar =- 
Gift — Baft — Saal — Baje — Rhön — Atem. 

10. Beſuchskarte 
  

Peter Annkirch 

      
In welchem bayriſchen Ort wohnt der Herr? 

11. Gleichklang. 

Was der Tiſchler machte neu 
An unſerer Eingangstür, 
War im Gebäck das liebſte mir 
In der Konditorei. 

12. Vorſicht 

Ich bin ſtets wie Ein3 auf Zweidrei verſeſſei, 
Doch Eins8zweidrei rate ich niemand zu eſſen. 
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a Die Geschichte einer großen Angst 
Bi in Bildern 

             

   

      

  Bee True wa   Ä | | el ac 
„Was ſagſt Du? Eine Vorladung? Nachts kam aber der Traum vom Gefängnis „TH bitte, Herr Wachtmeiſter, wo 
Was kann denn das bloß ſein? — als furchtbarer Alpdruck und ängſtigte Herrn iſt denn das? Ach bin nämlich 

Aber weine nur nicht.“ Meyer ſehr — noch nicht hiergeweſen.“ 

(9 Uhr abends.) (1 Uhr nachts.) (10 Uhr früh.) 

     
       

N 

n. „oder jollte e8 die Sache jein mit „Donnerwetter, wenn das „Bielleicht Gefängnis ? Ob ich „Sleich wird es ſich ent- 
der kleinen Trude aus Steglitz?“ man gut geht.“ gleich hierbleiben muß?“ ſcheiden.“ 

(10,15 Uhr.) (10,30 Uhr.) (10,45 Uhr.) (11 Uhr.) 

        

        
    

„Das kann ich mir gar nicht erklären. „Aber über uns wohnt auch ein Maier, N N 
Wir haben nämlich gar keinen Hund .. aber mit „ai“, der hat 'nen Hund. Dem nun aber erſt "ne, Molle Bier !* 

bei der Hundeſteuer . . geben Sie's man tüchtig.“ (11,20 Uhr.) 
(11,10 Uhr.) (11,15 Uhr.)        
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Carl Budnheolz     
      

  

    

          
  

   

Architekt und unparteiischer Sachverständiger 

Bütow, Borrestraße 2 
  je 

ua 
  

Sachverständiger für Brandschäden 

an Gebäuden, totem und lebendem Inventar sowie 

für Ernte, Möbel, Kleidung, Betten und Wäsche. 

Anfertigung 

von Zeichnungen und Kostenanschlägen sowie 

Statische Berechnungen.     Überwachung und Ausschreibungen 

  

    
        

  

| von Bauarbeiten / Schlüsselfertige Herstellung 

ganzer Bauten.   Ausarbeitung 

von Gutachten, Feuerversicherungstaxen für Gebäude 

und Inventar. 
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5 Horst Roller a 
    

a ä 
m Bütow ii. Pom. : Fernruf 65 7 u 

i Billigste Bezugsquelle für Kolonialwaren, Weine u. Spirituosen. Stabeisen H \ 

u.Röhren für Brunnen, Gas u. Wasserleitung. Kohlen, Schmiedekohlen usw. Z 

Angenehme Restaurationsräume - AÄusspannung 3 

Kolonialwaren - Verkaufszuto_ täglih im Verkehr, Z 
das jede Bestellung entgegennimmt. 

= ESI it EB | -| ZPA H et ii "m = | 

  

Herma nn Spitczock, Bäckermeister 

Bütow i. Pom., Bismarckplatz 3 * Fernsprecher 313 
  

Brot-, Kuchen- u. Feinbäckerei 
Täglich frische Backware in nur erstklassiger 

Qualität mit Verarbeitung feinster Mehle. Meine Back- 

ware ist täglich frisch auch in vielen Ortschaften des 

Kreises Bütow in den Gastwirtschaften zu haben. 

Erstes Geschäft am Platze, das den Versand der 

Backwaren durch Auto betrieben hat. 

  

  

      j VERRSUE NU guter feinster Mehle u. Hefe. 
  

  

E Den eleganten und haltbaren Schuh hl 
H kaufen Sie am besten beim Fachmann H 

ij Weihen Kolbe H 
iE Maß- und Besohlanstalt 
5 Bütow, Kirdienstraße 7-8. # 
# Ständiges Lager in all. Schuhen, Stiefeln, Arbeits- 8 

Schuhen Sportschuhen, Pantoffeln u. Filzwaren. 8 
FE Ei pin 9 OO EE PPP R Pi PH HH H BEE u       
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feinfteg Auszuameh! und hochwertiges 

Kuchenmehl zu niedrigſten Tagespreiſen. 

| Stmtiauich 
von Roggen in Weizenmehl 11. Futtermittel 

D. 26 e 1, But . 
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Allpina- Uhren = Alleinverfauf 

Geſchenfartifeln, Gold. ib Gilderiwaren, 

Sutveien / Alle Sorten optiſcher Erzeugniſſe 

Koſtenloſe Augenunterſuchung. 

Reinhold Golimer, Bütotv 
LCangeſtiraße 42 / Uhrmacher, Optiker, Juwelier / Fernſp. 295 
Alleinvertretung der Württembergifchen Metallmarenfabrik Geislingen.     
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% SUE DIO OSD Biehhandlung 

Lauenburger Straße 15 — a 322 

Auf Wunſch erleichterte Zahlungs- 

= FE An- u. Berlauf, auß Tauſch 

S = ar bedingungen! 
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Gebrüder Schwarz 
LangeStraße Bütow i. Pom. Fernruf 204 
  

Uhren 

Goldwaren 

Tafelbestecke 

Bleikristalle 

Geschenk-Artikel 

Trauringe Optische Artikel         
  

  

  

  

  

  

Majchinenfabrikn. Reparaturwerkſtatt 
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Langer landwirtichaftlicher 
Maſchinen u. Akergeräte 

Reparatur von landwirtſchaftlichen 

Maſchinen    
Mühlenban-Anjtalt 

Riffel-Anftalt für Mehl- 

und Schrotmühlen 

Auto-Reparaturen, 

Abſchleppdienſt 

Motor-Reparaturen 
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Kaiser-Drogerie und Parfümerie 

Carl EN Bütow i. P. 
Langestraße 34, schrägüber dem Postamt :Fernsprecher Nr, 205 

Medizinal-Drogen Medizinal-Weine 

Chemikalien, Farbwaren, Artikel zur Krankenpflege 

Parfümerien, Seifen, Kindernähr- 

Toiletteartikel - Speziali= und Kräftigungsmittel 

täten :-: Zentralstelle für Gummiwaren 

Amateur-Photographie Verbandstoffe usw. 

MR. Dessau: Bütow 
Langestraße 29. - Fernruf 77. 

  

Projekte und Ausführungen_ 
Zentralheizungen 

Warmwasser-Versorgung 

Be- und Entwässerungsanlagen 

Autom. Hauswasserversorgung 

Bauklempnerei, 

Auf Etagenheizungen gewähre bequeme Teilzahlung. 
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Kolonial», Materialwaren, Düngemittel 

Baumaterialwaren, Großdestillation- 

Spezialität: Feinste Tafelliköre, Rum und Kognak. 

Franz Tesch, früher Hermann Gube. 

TETEN EON DOO ON 

Erste Bütower Dampfbäckerei und 
Brotfabrik . Konditorel und Cafe 

E. WOCKENFEISS 

| | 
  
  

     
Schulstraße 4 Biitow RFernsprecher 86 

Zweite Verkaulfsstelle: Bütow, Langestr. 41 

Größte Brot-, Kudhen- HM. 

Feinbäcerei am Platze. 

Täglich frisches Gebäd, hergestellt in einer auf das modernste 

u
 
e
i
 

eingerichteten Dampbäckerei. 

Be
 
e
e
 

Meine Backwaren werden täglich frisch per Kraftwagen in die meisten 

Ortschaften des Bütower Kreises befördert. 
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+ Zur HausbäckereilaMWehle. Hefe elC. 

ENEN OST LU ULLI U UUD U UUUULU U LU VOV) 
  
  
  

Seminarftraße 7 - yernruf 66 

Spedition - Möbelteansport - Lagerung - Auto-Fuhrgeſchäft 
mittels Perſonen- und Laſtwagen. 

-Konzeſſionierte Vertretung des Norddeutſchen Lloyd. 

Annahmeſtelle der Hamburg-Amerika-Linie und der Deutſchen Lufthanſa. 

Größte Kohlen-, Koks-, Brikett-Handlung am Platze. 

= Ze! 

Kurti Zielke . Bütow, Bez. = 
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eingerichteten Dampbäckerei. 
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Meine Backwaren werden täglich frisch per Kraftwagen in die meisten 

Ortschaften des Bütower Kreises befördert. 
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+ Zur HausbäckereilaMWehle. Hefe elC. 
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Seminarftraße 7 - yernruf 66 

Spedition - Möbelteansport - Lagerung - Auto-Fuhrgeſchäft 
mittels Perſonen- und Laſtwagen. 

-Konzeſſionierte Vertretung des Norddeutſchen Lloyd. 

Annahmeſtelle der Hamburg-Amerika-Linie und der Deutſchen Lufthanſa. 

Größte Kohlen-, Koks-, Brikett-Handlung am Platze. 

= Ze! 

Kurti Zielke . Bütow, Bez. = 

  

  

    
   



  
  

  

Bismarckpla 6 - Fernruf 33 
  

    

Spezialgeschäft für feine Kolonialwaren, Feinkost u.Konserven 

Ausschank gutgepflegter Münchener und Culmbacher Biere 

Empfehle diese Biere auch außerhalb in Kannen und Syphons 

  
  

  
  

Paul Domagalski, Bütow i. 2 

    
  

  

  

Trikotloden Baumwollkord 
Kostümstoffe Buckskinwarp 
Hosenstoffe Pferdedecken 
Anzugstoffe Reisedecken 
Damentuche Köperwarp 
Flanelle 2 uchwar Frisade -Handarbeitswollen kat 
Fries -Strickgarne 

sind 

edel, unverwüstlich und preiswert!     
C. E. Mesdıke, Tuchfabrik 

; Zu Fabrikpreisen: 

Strichsatintuche Wollwarpschürzen 
Blusenflanelle Beiderwandstoffe 
Joppenstoffe Handtuchstoffe 

Rummelsburg ii. Pom. 

     

  

      

Kurt Behnke 
Bütow i. Pom. + _ Ritterstraße 1. 

[u 
  

Spedition - Kohlenhandlung 

Auto-Gesellschaftsfahrten. 

Möbeltransport 
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Losis Hirsdhfeld, sütow, Markt 3 
empfiehlt zu außerordentlich billigen Preisen ein reichsortiertes Lager in 

Damenhüten, Trikotagen für Damen, Herren und Kinder, Damen- und Kinder- 

strümpfe in schwarz und allen gangbaren Farben bis zu den feinsten Qualitäten | 
sowie Strickwesten für Damen, Herren und Kinder in bewährten, haltbaren Fabrikaten. | 

Größtes Lager in Strickwolle. 

      
     

   

  

       

    
    

   

    

   

2 Besonders zu empfehlen: 

| Hirsch feld ’s Pommernstolz-Strikwolle 
bestens bewährte Qualitäten aus reinem Wollkammgarn in schwarz, grau und allen modernen Farben 
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Karl Stom prowski, Malermeister 
Bütow, Bezirk Köslin / Langestraße 4 | 
Fernsprecher 299 Gegründet 1858 

Banana naaNEen nenn nun ann sulunndunnnonnEuEnEnEERHBERuhnREE 

u
 

Sorgfältige und prompte Ausführung von 

Maler- u. Anstreicherarbeiten | 
Zimmer- u. Treppenbeläge in Linoleum | 

Großes Lager in Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Läufer, 

i Wandschoner, Ledertuche u. Gummistoffe, Pr Firnis, 

Lacke, Pinsel, Leim, streichfertige Farben, Bohnermasse.     
   

  

'E. Tengelmann’s 

Kaffee-Gesdiäft 3. 
Beste und billigste Bezugsquelle @ |   

    

Kaffee - Kakao : Keks + Schokoladen - Konfitüren sowie Kolonialwaren 

Rabattgewährung auf alle Waren außer Zucker. 

Inh. Ewald Radioff, Bütow, am Markt    
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Elektrische Licht- u. Kraftanlagen 

  

ferner komplette 

Radio- Anlagen   
führt aus   
Elektromeister 

ABEHEBE qU TENEN 5 Biitow 

Kanalstraßke 122.         
  

  

    
        

  

Korbmachermeister 

ZBiitow 5. Pam. Marke 4. 

KeoOrk-. Birsten- zum ederwaren 

Korbsessel von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung. 

Rt, i LEN ARE la Gebirgsrodelschlitten 
inderstühle und Tische Bra | - A Nähtische, Nähständer | Bürsten in allen Preislagen 

Palmständer Ai Straßen-, Kokos- u. Roßhaarbesen 
Blumenkrippen N ı  Wäscheleinen und Klammern 
Korblampen | 4 Reisekoffer, Aktentaschen 

Wäschetruhen . | # Portemonnaie und Besuchstaschen 
Markt-, Wasch- und Reisekörbe re Spielwaren, Puppen, Puppen- 
Zierkörbe aller Art 4 wagen, Puppenmöbel usw. 
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Korbmöbel, die nicht am Lager sind, werden nach Wunsch oder Zeichnung erstklassigst in eigener 
Werkstatt ausgeführt. Ebenso Reparaturen sämtlicher Korbwaren, Reinigen, Beizen u. Lackieren. 

rennen 

e
r
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Fl ON NNN NNN NU WEN ON WCNN NNN NNN IS 

Julius Lewiın 
Bütow % Pom. Fernruf 41. 

ke 

  

  

Kaufhaus für 

Konifektion-, Manudaktur-, Kurz-, Weiß- 

und Wollwaren :  Aussteueerartkel 

Betttinletts, Garantie für echtfarbig, daunen- und 

federdicht - Bettfedern - Beittfeder-Reinigung 

Kübler’s Strickbekleidung. 
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Hans Wengerowsky 
Klempnermeister Sa: Installationsbüro 

Langestraße 17 Bütow i. Pom. Fernruf 64 
  

  

Magazin für Wirtschaftsartikel 

Lampen, Emaille, Glas, Porzellan, Blech- und 

Stahlwaren. 

Kristall-, Geschenkartikel 5 Nickelwanen.     
    

ES WORIN: EEE REI 22048 RIEREN FESCH ETS KENTEELROEGBESED: 26. tie AUEL. ZUE: 23 wird CZ 
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nennen 

Kafieeröstereii @tto Wilhelm 
Fernsprecher 49 - Bankkonto: Kreissparkasse Nr. 88. 
  
  

Täglich frisch gerösteten 

KAFFEE 
von vollendeten Wohlgeschmack. 

Schokoladen, Kakao, Tee, Gebäck, 
Konfitüren, lose und in Geschenk- 
Packungen, in reichster Auswahl. 

Sämtliche Kolonialwaren, Delikatessen, 
Spirituosen, Weine sowie Gemiüse- und 
Obstkonserven äußerst preiswert und in bester 
Qualität. 

Auf Sämtliche Waren (mit Ausnahme von wenigen Artikeln) 
4%. Rabatt. - 

Büitow ii. Dom. Langestraßke 24 

Kd ZA ZAR | AR ART 44 

Gas- und Elektrizitätswerke Bütow A.-G. 
Direktion: Langestr. 9, Fernspreher 9 +» Werk: Albertstr. 1, Fernsprecher 40 

e
r
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   Verkauf von Koks und Teer 
Ausführung aller Gas-Installationen 
Herstellung elektr. Licht- und Kraftanlagen 
(Voranschläge kostenlos)   Lieferung aller Gas-Apparate, elektr. Geräte, Rundfunk- 
Apparate usw. 

  

  

   

  

  7 BIBLIOTEKA j 

Verwendet G a S und S MUZEUM POKORZA SROBKOWEGD 

die größte u.sparsamste F w SEUPSKU 
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MOST NON ONNA A ag 

Fir Rt: ganze Jahr pragen hie zk ein: 

Ihren Bedarf in 

Damen«, Herren- und Kinderkonfektion 
Kleider, Seidenstoffen, Baumwollwaren und Trikotagen_ 

kaufen Sie in größter Auswahl zu billigsten Preisen bei 

Scheffler & Co. 
Koffer in allen Größen und Preislagen, Akten- und 
Handtaschen für jeden Geschmack. 

Damen-,Herren- u.Kinderschuhe in modernst. Ausführung 

. Alleinverkauf von „Salamander“-u. „Wolko“-Schuhen_ 
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; ! GEGRUNDET1894 BHTOW/POM. FERNRUF 20 

Bestbekanntes Haus für Qualitätswaren 

Br Kaffee , Konfitüren 

Feinkost / Kolonialwaren   Konserven / Seprirituenson 

u 

Weine | 
“- inskı Berli BIBLIOTEKA | 

von Kempinski BETIN | nuzeum POMORZA SRODKOWERO | 
Fehres, Trier zu Origin w SLUPSKU 

. I 
  
  

er 

   

MOST NON ONNA A ag 

Fir Rt: ganze Jahr pragen hie zk ein: 

Ihren Bedarf in 

Damen«, Herren- und Kinderkonfektion 
Kleider, Seidenstoffen, Baumwollwaren und Trikotagen_ 

kaufen Sie in größter Auswahl zu billigsten Preisen bei 

Scheffler & Co. 
Koffer in allen Größen und Preislagen, Akten- und 
Handtaschen für jeden Geschmack. 

Damen-,Herren- u.Kinderschuhe in modernst. Ausführung 

. Alleinverkauf von „Salamander“-u. „Wolko“-Schuhen_ 

KNC HSN NA NYA PNA SENEN EN 

N
N
N
 

NOVY
NNNE

PEN 
NSN

 
ONO

 NS
N 

SNNN
SNPS

TN 
ES

SO
 

NO
 F 

  

; ! GEGRUNDET1894 BHTOW/POM. FERNRUF 20 

Bestbekanntes Haus für Qualitätswaren 

Br Kaffee , Konfitüren 

Feinkost / Kolonialwaren   Konserven / Seprirituenson 

u 

Weine | 
“- inskı Berli BIBLIOTEKA | 

von Kempinski BETIN | nuzeum POMORZA SRODKOWERO | 
Fehres, Trier zu Origin w SLUPSKU 

. I 
  
  

er 

   



 
 

Zonmıvryo uU > 

TA- - Ionmoo u > 

mac 

2
3
4
5
6
 

1 
7 

8 
9 

10 
11 

12 
13 

14 
15 

16 
17 

18 
19 

20 
21 

22   
 
 

  
  
 
 

1
5
0
1
2
6
4
1
-
1
9
9
5
 

IT8.7/2-1993 
| 

Made 
in Belgium 

2007:04 
A
G
F
A
C
O
L
O
R
 
L
A
S
E
R
 
A
G
F
A
 

C
H
0
4
0
3
X
X
 

 

 
 

Zonmıvryo uU > 

TA- - Ionmoo u > 

mac 

2
3
4
5
6
 

1 
7 

8 
9 

10 
11 

12 
13 

14 
15 

16 
17 

18 
19 

20 
21 

22   
 
 

  
  
 
 

1
5
0
1
2
6
4
1
-
1
9
9
5
 

IT8.7/2-1993 
| 

Made 
in Belgium 

2007:04 
A
G
F
A
C
O
L
O
R
 
L
A
S
E
R
 
A
G
F
A
 

C
H
0
4
0
3
X
X
 

 


